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| ber allgemeinen veutſhen 


Bibliothel. 


—n 357 ſechs Baͤnden. 


Entha Ten 
1) Die Anzeigen der neuen Bücher.von — bie 
1787, welche in dem drey und funfzigſten bis 
fechs und achtzigften Bande übergaügen‘ worden. 
1) Vollſtaͤndige doppelte Regiſter. 
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Mit Konigl. Preußiſchen und Churbrandenburgiſchen allergnaͤdigſten 
Freyheiten. | 
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verlegts Friedrich Nicolai, 7Fyr. 
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Vorrede. 


6 kann endlich den $efern der allgemeinen Deuts 
fchen Bibliothek den fünften Anhang zu diefem 
Werke liefern, nämlich zum drey und funfzigften 
bis. zum ſechs und achtzigſten Bande, oder zu den 
Jahren 1782- bis. 1787, nebſt ben doppelten Regi⸗ 
ftern zu diefen Bänden, und zu allen Bänden diefes 


Anhangs. SSH fage nichts, weder von dem Werthe 


dieſes Werks, noch von der darauf verwendeten Sorg⸗ 
kalt, Dieſe iſt nicht vermindert worden, und ich 
hoffe jener bat ſich auch nicht vermindert, Die Urſa⸗ 


chen, warum die Ausgabe der legtern Bände diefes 


Anhangs und der doppelten Regiſter etwas aufgehal⸗ 
ten worden, hier anzufuͤhren, wuͤrde allzuweitlaͤufig 
ſeyn, und wenig nutzen. Uebrigens wird aller Hin⸗ 
derniſſe ungeachtet, welche von irgend einer Seite her 
ſich zeigen moͤchten, dieſes Werk ununterbrochenen 
Fortgang haben, und weder Eifer noch Freymuͤthig⸗ 
keit wird vermindert werden, da die Anzahl der. Mit— 
arbeiter Durch verfchiedene verdiente Männer vermehrt 
worden ift; fo daß ſich die Anzahl ſchon über Einhuns 
dert und Dreufig beläuft. - In Eünftigem Jahre wird 
ſchon der Anhang zu dem Quadriennium von 1788 
bis 1791, erfiheinen, Alsdenn has diefes Werk fieben 
und ‚zwanzig Jahre ununterbrochen fortgedauert. 

BUREFRERE. Es 


f ' 


Es hat den Benfall des edelſten und beften Theils un- 
ferer Nation gehabt, und gewiß einen wichtigen Eins 
fluß zur Verbeſſerung und mehrerer Verbreitung der 
Kenntniffe, welche dem edeljten und beften Theile un« 
ferer Nation fhägbar find. Ich freue mid, wenn 
ich diefe fieben und zwanzig’ Jahre zuriick denfe, daß 
es mir gelungen ift, fo mancherley Schwierigkeiten zu 
überwinden, und fo viele würbige edle patriorifche 
Gelehrten zum Behufe diefes Werks zu vereinigen. 
Diefen allein, nicht mir, fehreibe ich den wohlthaͤti⸗ 
gen Erfolg zu, den diefes Werk für die deutſche Litte⸗ 
ratur gehabt hat; ob ich gleich aud) meinerſeits im die⸗ 
fem langen Zeitraum wiſſentlich nichts unterlaffen 
habe, was auf irgend eine Art zur beffern Einrichtung 
deſſelben zu thun, mir möglich geweſen iſt. Ich 
fehe die gewiſſeſte Hoffnung vor mir, daß diefes Werk 
noch ferner fieben und zwanzig Jahre ununterbrochen 
fortdauern fann. Wenn ich auch, durch den Zufam« 
menfluß mehrerer Urfachen, bey meinem zunehmen« 
den Alter genöthige feyn folkte, nicht ferner die unmite 
telbare Aufſicht über die Herausgabe diefes Werks zu 
haben: fo wird es gewiß ſolchen Männern übergeben 
werden, welche mit eben dem Eifer, Freymuͤthigkeit 
und Unpartheylichkeit den Fortgang deſſelben beforgen, 
Ich hoffe, daß vom Jahre 1793 an, mein ſchon 
lange gebegter Entwurf, auch die äußerliche mecha- 
nifche Einrichtung noch zweckmaͤßiger zu machen, use 
. geführt werden ann, ‚Berlin, den 24. Sept, 1791. 
- Friedrich Nicolai. 
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5 3ften bis 86ſten Bande der allg. deutſchen 


Bibliothek recenfirten Bücher, 


1. a) PBroteftaneifche Gottesgelahrheit. 


redigten vom ewigen Leben über die Sonn: amd Feſt⸗ 
——— ‚von M. J. C. Erbſtein, — 
er v 


2 
dehrbuch für Katehurhenen, von Ebendemſ. | 
©. I. ee mbiiere kehrbug fuͤr die Jugend. 
Moral in Beyſpielen, von S. B. Wagnitz, ıfler 
Theil, ebendaſelbſt. — 
Anweitung, vernuͤnftige Chriſten it der Landſchulen zw 
bilden, von I. Jocbims, 
Einige — der bnrierung “ * —— 
ibel und Natur in nt ortr verein 
a A. C 3. woabt, ter und letzter Theil. m 


Sefus Ehrittus der Wahrheitslehter, kein Voltstäuihen, 


eberidafelbft. EEE 
Erbaulihe Betrachtungen der Vorsrefflickeie des himm⸗ 
kifchen Canaans , von €. Stabelin. a 
Lebensgefjichte Jeſu von Nazarerh, votuͤglich für die 
- riftlihe Jugend, von 5. M. A. Cramer, ebendaf, 
DPhiioſophiſche Worlefurigen Über das_ogcnannte Neue 
Teftament für Gelehrte ic. von K. K.S. zter Band, 
aten Bandes erite Haͤlſte. 
Srundtegren der Religion für Jedermnaun, von M; 
Pb. €. Brarianus, ter umd letzter Band. 
Das große Verdienft Chriſti, als die wichtigſte Sade 
in des Welt. \ 


ur "zu 


1, 


19 
27 


14 


Verzʒeichniß 


Das Chriſtenthum ohne Zedicee und Einkleidung. 

Predigten von Marezoll. 

Auszüge aus Predigten über die Evangelia des Jahres, 
im populaͤren Styl fuͤrs Landvolk nach deſſen Beduͤrf⸗ 
niſſen eingerichtet, von A. Großen. 

Diſſertationes theologicae, ſeripſit D. S. F. N. Morus. 

J. A. Schlegels neue. Sammlung einiger Predigten 
über — Glaubens⸗ und Sittenlehren, ater und 
letzter Theil. 


Seffentlice Vorträge über die Reden und Begebenheiten 
Jeſu nach den 4 Evangeliſten „von D. B. Muͤnter, 


ater Theil, ebendaf. 
Religionsgeſaͤnge zur Erweckung der Andacht, von C. 
T. Kofche. 


a. — fuͤr Prediger von en 
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Th. Brown's chriſtliche Sittenlehren. 

M. C. W. Goldammers feriliche Kanzelvorträge zur 
Befoͤrderung eines thätigen Chriſtenthums. 

Ueber Predigerbeſchaͤfftigung und Predigerbetragen, von 
J. C. Ewald, ı—stes Heft 

Be — Lutherſchen ee der Bibel, von 


Sonn:, Feſt⸗ — Feyertagspredigten uͤber die Evange⸗ 
lia des ganzen Jahres fuͤr den gemeinen Mann, von 
Th. Duͤrrſchedel. 


C. X. Reichels Predigten über die Sonn: und Feſt⸗ 


tagsepifteln. 

Ku die Genealogien und andere Dinge, die in der hei. 
ligen Schrift vorfommen , und die Viele für unnuͤtz 
halten, haben ihren guten Nusen, von P. F. Muͤtʒel. 

Die Bibel in ihrer wahren Seftalt für ihre Freunde und 
Feinde — bie zum aten Stuͤck des ıflen Bandes. 

Gewißheit der Beweiſe des Apollinismys, von A. €. 
Cotta, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. 

Briefe an die Juden, um ſie zu einer freundfehaftlichen 
Unterfuhuna der Beweiſe für das Chriftenchun eins 

zuladen, aus dem Engliſchen, von J. Prieftley. 

Anekdotenbuch für meine lieben Amtsbrüder, Priefter 
und Leviten. 

Briefe zur Bildung des Landpredigers, ater Band. 

Hredigten von ©, ©, Erneſti, — 


25 
27. 
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32 


43 


44 


47 
49 
50 
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65 
75 


76 


78 


80 


8 7 


Sprüche 


x 


vn Be 


Cprüie" der Kl e bie Kanzel und für die - 
—— „Sm a 
e.uden r 
— W. er — * * An * 8 
Joſeph, ſches Symbol von s, dem 
ſer, der Juden, von J. —— er 84 

Die — Pauli erklaͤrt und angewandt, 
— sur gemeinnuͤtzigen Leſung der bel, ’ 






©. 
—— in ne slegungstunft ® s 
* Ki 94 
Se mente Oanr, von 3 “ 
ee 
— uͤber die ie gefammten keh⸗ " 
‚tet ber — ater und letzter Theil. 107° 
3a Änigen —— gerichtete theoſoph··· 









i 
ne end 


— * ee: Wahrheit und 
en Moral und det mi Be 


— D. 0 
3 e, ben — u . 


r A. 30 —* 113 5 
iblichen und geiftlichen Geburt, 117 
Pe ——— und Kaluiſtik fr 
ehe : Dein * alphabetiſcher Ordnung, * 

on €. W. Gemler. 
Sonoden⸗ und ( fest wi den, nebft einigen andern 
F N Fenbaring" det c rif ficen | Lieb zur Vereinigung der — 

Kirche und af v Sfücieligfeit, sbend, R 
rs Bernbarde ® v * die Lehren der hriftlihen 
| figionauf Das gemeine Leben anwendbar zumachen. 130 
Gottes — und nn, u auch für 
Ungelehrte bemie' ‚von einem ebhaber der wahren 

ots. ah Frömmigkeit. 134 
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ANechtfertigung des Predigerſtandes gegen die Beſchutdi· 
gungen des berühmten Dav. Hume, von D. A. 


errard. 138 
Verſuch über die Frage; ob unfer Erfofer habe fündigen 
Fonnen? von M. J. C. Eroſtein. 139 


Geſchichte der Könige Judaͤ und Sfraels mach der ren: . 
‚nung des Reichs, ıfter Ban. I 
Ueber Hiftorifche , gejellichartliche und moralifche Religion 
der Chriſten, von D. I. S. Semler. 158 
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D. 3. ©. Semlers Unterhaltungen mit Hrn. Lavater 
über die freye praftiiche Religion, auch über die Rex - 
viſion der bisherigen Theologie. 1:6 
Andachten für evangelifche Chriften, 164 
Tägliches Gebetbud für Landleute, von €. G. Klein, ebenb, 
Beicht⸗ und Kommunionbuch, oder des Gebetbuchs für 
Landleute ater Theil. 165 
Unterhaltungen der Andacht Über die legten Worte Jeſu 
am Kreuz, von C. G. &. Meiſter, ebend. __ 
Becſchaͤfftigungen dee Andacht zur Beförderung cheifkli« 
her Sefinnungen, von M. J €. Pollbeding, eben). 
Daſſionsbetrachtungen von I. B. Zerft, ebendaf, 
Meine liturgiſche Gedanken. | 166 
Joſephs und feiner Vaͤtet Leben, von J. D. G. Weilern. 167 
Das hoheprieſterliche Gebet Jeſu Chriſti, nach Inhalt 
des 17. Kap. Johannis von I. P. Petri, ..168 
Stromata, eine Unterhaltungsfchrift für Theologen, von 
D.%. A Grimm und DB. Pb, €. Muzel, iſtes 
und ates Stuͤck. e 
Chriſtliche Trojtiehre, von J. C. Prager, ter Theil, 17a 
Neligiofe Empfindungen meines Herzens in Geſaͤngen. 171 
Chriſtliche Unterhaltungen für Peidende und Kranke, in 
Gebeten und Betrachtungen, von M.I.C, Kirſch ⸗ 
ner, 2 Theile. | 173 
Unterhaltungen für Chriften aus allen Ständen, von 
G. F. Airſch. 


. F. Airſch. 
Ta. Burneti de fide et officiis Chriſtianorum, liber 
pofthumus., 176 
Schreiben eines Predigerg an feinen Kollegen über die 
‚bier zu Sande gewoͤhnlichen Tiſchgebete, nebſt einigen 
neuen. Tifchgeberen. | 182 
Unterfuhung über den Stand der Vollfommenheit,, nach 
„Nöm, 7, 9.0. 8, 1,2. von J. 5. Burkhard, — 
den 


der recenſirten Buͤcher. 


Reden am Traualtar und bey Saͤrgen und Gtaͤbern. 183 
D 3. ©. Rofenmällers Anweiſung zum Katechiſtren. 
zwote verbefierte Auflage, ebend, 
Ausſi ech in die unfichtbare Welt, von F. m. mollfs 
rat 184 
Veeſach Über die Ewigkeit und ihre Beenden, von F. 
W. Rläden, ebend. 
Predigten über den Katechismus Luthers, von D. J. A. 
‚Schinmeier, 2te Sammlung. 185 
Predigten über die zehn Gebote und einige andere Tus 
gendfprüche der Heiligen Schrift, von M. €. 5. Lob: 
dins, ebendafelbft. 
Leber Priefterweihe und evangelifches Predigtamt, an 
einen Freund. 187 
Freuden der Religion, zter und ater Band. 188 
Derrahtungen und Öefänge für Chriften. 190 
a a der chriffichen Religion mit der Mahome⸗ 
danlifchen in ihrer Geſchichte, ihren Beweisgründen 
und Wirkungen , von 3. White, aus dem Englifchen 
von J. (5; Burkhard 191 
Hibelideen , zur —— des Bibelleſens geſammlet, 
und zur Erbanung angewandt. 193 
Die Größe und Herrlichkeit Gottes in feiner Vorſehung 
und Megierung der Welt —* und der Kirche 
Chriſti insbeſondere, von P. Greve. 195 
Kr meine Gattin: neben dem Leichnam unſerer or. 


Predigt ——— ber allgemeinen Beichte in Zu, 


von €, 5, Sintenis. 
IG. GA Delrichs Gpmmentatio de vera et certa Br 


rumy qui ann © atque ineunte tertio fae= 
culo floruerunt 285 
Die Bibel, ein Bet ber — Weisheit, von D. 


3: Böppen, iſter The 205 
Reltaisnder Vernunft, Sr. K. M. von Preußen imoreianet 227 
DSetrachtuugen Über die Verfohnungsiehre, von J. O 

Wichmann. 

D. 2. €. Doederkein inſtitutio Theologi chriſtiani in 
capitibus religionis theoreticis , noftris temporibus' 
accommodata, Pars prior et pofterior. 233 


Biblifchpraktifhes Elementarbuch der Religion, von“. 
%. Eludins. 234 
a4 Anwei⸗ 


230 


VWenichuiß x 


Anweiſung zur Bildung angeberbet Theologen, don D. 
3. %. Noͤſſolt, zter Theil: 
Senofäreiden eines Sanpgeiilichen an Hen, Prof. Babedt 


M. E. F. Koͤſchigks Briefe an feinen Freund, db die 
Briefe über die Bibel im Volkston Wahrheit ſeyn kͤn · 
nen ? iſtes Stuͤck. 237 

Ueber das alte und neue Chriſtenthum, ein Sonntags⸗ 
PR von I. C. Stodbaufen, ater Theil. 243 

D. 3. Butlers Uebereinſtimmung der natürlichen und ' 
geoffenbarten Religion mit dee Einrihtung und dem” 
Laufe der Natur ganz neu umgearbeitet, von C. #. Di 

Schurexer. 242 

De Schriftforfeher, Unterhaftungen mit Perfonen von 
vierzehn big viet und wangig Jahren, ater Theil. 243° 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Geſangbuch nebſt angehaͤngtem öffentlichen Gebete zum 
Gebrauche der —75 Wirsembergifchen kathol. Hof⸗ 


236 


fapelle, ater Theil. 34: 
Deyträge zur Aufklärung unferer Zeiten bey dermaligen " " - 
Reformationsanitalten 82° 


Ueber die Arc, wie man zum Tode verurtheilte Vebelthär \ - 
ter; vorzüglich aber verſtockte Döfewichter, in ihren 
legten Stunden behandeln foll. 189: 

Pratktiſchkatholiſches Religionshandbuch für nachdenfens - 
de Chriften, 1 — ter Band. 246) 

Allgemein chriftliches Erbauungshuch über die Bibel, mit 
Steffen aus dem heil. Chryfottomus, 248. 

Nova forma Theologiae biblicae, five examen loco- 
rum eorum, quos novi gentiles falfitatis, fuperfti- 
tionis, äbfurditatis poftulare felent, feripfir D — > 
A. Weiffenbach, Tom. 1. 11. II, 

Frage: Wie kann die Union zwiſchen Katholiken — 
Proteſtanten werden ? beantwortet von D. BD. 3eiler. 251 

Erzbiſchoͤflich⸗ Maynziſche Daftoralverorinungen m Be | 
treffder Geiſtlichen im Erzbisch. Maynz, aus dem Lat. 255°. 

D. ABobmannıs Sammlung einiger Predigten, ebend. 

Hingeworfene Gedanken über das Buͤchercenſurtecht der 
Bifhöfe, und wie es zu unfern Zeiten hie und da aus 
geübt wird. 256 


JI. L. 


der recenfirten Bücher. 
I. L. Ifenbiel, de vebus divinis Tradatus, introducen- 


tes in univerlam Ver. ac Noyi Teftam. feripturam - 


et theologiam chriftianam ‚Tom. I. 
Beinneige ———— Religionsunterricht, ein Un⸗ 
| die Jugend, von 5. A Noͤmer, 
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| Berzeichniß 
D. Dan. Tobenz Examen tractatus Io, Barbeyraci de, 
do&trina morali Patrum ecaleiiae, 293 
Ueber die chriftliche Toleranz, ein Bud) für Priefter und 
M oͤnche. 294 
Gottesdienſt gemaͤs allgemeiner Pfarreintichtung auf 
Verordnung der £. k. Rellgionskommiſſion in Böhmen, 295 
D. Wilm katechetiſche Unterrichte auf der Kanzel, jur 
Erftärung des buchftäblichen Verfiandes der gewoͤhn⸗ 
lichen Epifteln im ganzen Sabre, iſter n ter dad, 296 
Zerglieberung einiger Schriftterte zum feichtern U Unter - 
richt der kleinen chriſtkatholiſchen Jugend in Kirchen 
und Schulen auf dem Sande, von V. Wilm, ebend, 
Freye Ueberſetzung geroähitgr Predigten aus Bourda⸗ 
louen, für die Sonn» und Seftage bes Zahrs, von . X 
einem Weltprieſter, ater Band, ebend. 
Chriſtliche Reden, welche feit 1770 bey verfehiedenen Se 
—— vorgetragen worden find, ſtes Bändchen, 
Herrn Ahts Racine Rir gefchichte, aus dem .- 
ſiſchen, 2—rtet — ebend. 
Kenntniß und Liebe des Schoͤpfers aus der Detraktung > 
der Gefchöpfe, von S. Mutſchelle 297 
Bemerkungen über die fonntäglichen Evangelien für Pre 
diger, Katecheten und — iſte und ate Jahres⸗ 
hälfte, von &. Mutſchelle, ebend. | 
Leber die Eirchliche eg von A. sum m “*, 
ebendafelbit. > 
Kurzgefaßte Lebensgefchichte des Dieners Gottes, 3. * 
Labre, von J. Marconi beſchrieben. 
Wider die heutigen Neuerer im politiſchen Don 
- fteme, von J. A Schmidt. 

Anleitung für geiftliche eve 2 Gelan· 
gung auf Pfarr + und Kuratbenefieien Heft. 
Frmahnungsrede an die Aeltern, bey: ben Welreenken, * 

die aller et Verordnungen wegen des 
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ı.a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten vom ewigen sehen über die Sonn» und 
 Fefltags- Evangelien. Dem Unſtüdirten gewid⸗ 

mer von M. Johann Chriftepp Erbſtein, Prior. 

ver. Erſter Theil. Zweyter Theil: - Zweyte Auf⸗ 


lage... .- Pirua,. 1786. ‚gedrudt de) Schuffenhauer. 
1293 Bogen, 4. un En 


Es tft leicht zu denken, daB der Verf. alles muͤſſe herbeys 
Agezogen baden, was nur auf die entjerntefte Weile im 
feinen Kram diente, um acht und ſechzig Predigeen 

über das ewige Leben halten zu kͤnnen. Ob diejſenigen Leſer, 
melche er ſchrieb, dadurch erbauet wuͤrden, eder wicht, 

ut ihn gar nicht bekuͤmmett zu haben, ſonſt hätte. er uns 

ſo viel unfruchtdare Materien anhaͤufen und bearbeis 

zn Eirmen, Was. kann dem Unftudirten damit gedient ſeyn, 
wenn der Verf. von. der Sprache der Seligen im Himmel, 
von den zweymal Verftorbenen, vom Serlenfiklaf reder ? 
Wie kann es Linftudirte erbauen, wenn unterfucht wird, ab 
Vie Seligen aus dem Hirmiwel konnen verfioffen werden, ob 
bie Leiser der Seligen noch Gebrechen haben, ob, die Seligen 
die Gottloſen auf Erden verflagen, und ob es gewiſſe Orde 
Bungen unter dem Seligen gebe? GSpradye, Ausführung, 
Brinde und Exegeſe find durchaus nicht viel werth, und man 
—— ſeht wundern, daß eine ſolche Poſtille einer zweyten 
ge hat gewuͤrdiget werden koͤnnen. Es giebt jet ohne 
weiſel ungleich beſſere Predigtammlungen zur haͤuslichen 
g, aus welchen doch der chriſtliche Leſet etwas ben⸗ 

nen dann, was zu ſeinet Beſſerung, Beruhigung und. Auf⸗ 
aͤrung beytraͤgt. Aber dieſe 68 Predigten find mit fo vie⸗ 
em unbtaucbaren Wuſt überladen , daß man die frommen 
Seelen yon ‚Herzen bedauern muß, die fie. zu ihrer Erbauung 
lefen, und aın Ende nicht willen, ob ſie verrathen oder ver 
kauft find. Man kann fih auch leicht vorftellen, mie der 
Verf. ſich oft müffe gedrehet haben, um feine Materie aus 
Anb.3.9. Lid -LXXXVL 2.4.0.2. A den 


2 Ron der proteftantifchen 
den Euangelien herauszuzwingen, und diefe jener anzüpaffen. 
Die ungegruͤndete Meynung ven Serlenfchlaf, witd aus 
dem Evangelio am vierten Sonntage nad Epiphanias, da 
Jeſus bey einem Sturm ganz ruhig im Schiffe fchlief, wider» 
legt: „Sie ſtimmt nicht mit der gefunden Vernunft uͤberein. 
„Denn einmal rührer der Schlaf, wie ein Jeder welß, von 
„einem ermüdeten und entfräfteten Leibe her. So würde 
„eſus auf dem Schiff’ nicht geſchlafen haben, wenn ihm 
„von den vielen Predigten keine Müdigkeit angewaudelt haͤt⸗ 
„te. Wenn nun die Seele mit dem Körper in feiner weitern 
Gemeinſchaft ſtehet, wo foll denn der Schlaf herkommen ?* 
Das iſt doch noch eine Philöfophie!. Und wer nad) niehrern 
ſolcher Belehrungen begierig ift, der kann ſie auf jedem Blat⸗ 
te dieſer Poſtille finden. Wir glaͤuben gern, daß der Verf. 
eine weit beſſere Arbeit geliefert haͤtte, wenn er nur nicht das 
Thema vom ewigen Leben harte durchfuͤhren wollen. | 
diefe Arbeit können toir unmöglich denfenden und vernänfge 
ge Erbauung fuchenden Chriften empfehlen. | es 
\ 16 


Lehrbuch für Katechumenen nebſt Anmerkungen fuͤr 
die Schullehtrer, von M. Johann Chriftep 
Erbſtein, Pfarrer. Pirna, 1786. gedruckt bey 


* — 


Schuffenhauer. 20 Bogen, 8. 


Das ganze Buch befieht aus 67 Lekzlonen ( role der Verfaſ⸗ 
fer fchreibt), und dieſe zerfallen wieder in 426 6$, unter nie 
che die für die Schullehter beſtimmten Aumerkungen geſetzt 
find. Das feheine uns fehr unbequem, zu ſeyn, beſonders, 
wenn auch den Katechumenen das Buch in die Hände gege⸗ 
ben wird, 'die denn nicht wiſſen, was fie aus diefen Anmefe ' 
kungen machen follen. Ueberdem find fehr viele von der Der 
fhaffenheit, daß wenn Schuffehrer erft zu denfelden ihre Zu⸗ 
flucht nehmen müßten‘, fie witklich nicht werth wären, Schul⸗ 
fehrer zu feyn. Indeſſen mag der Verf. ach wehl in felnek 
Gegend die Bemerkung gemacht haben, daß man ſich fehp 
oft dieſe Teure niche dumm und unmiffend senug vorftellen 
. ann. Aber dann werden'ihnen diefe Anmerkungen ebenfalls 
boͤhmiſche Dörfer ſeyn, zumal fie fehr oft nichts weiter alg 
dunkle Erläuterungen des dunkeln $ find. Was nun dag 
Buch ſelbſt berrift, fo mag Rec. gar nicht laͤugnen, daß es 
x \ = un 


Sottesgelahrheit. 3 
och recht gut um den Religionsunterricht 
ſehen wuͤrde, wenn alle Prediger auch nur fe 
umenen wntetrichteten., Wenigſtens würden fle 
 felbft das beruhigende Zeugniß neben Finnen; daß 

öglihjt ihre Pflicht erfüllt hätten. Aber eben ſo auftichtig 
och Rec. gefteben, daß . erſtaunl —* —* 
ig in 3, Buche getrieben wird, und dieſer wirſt 
Srauchbare am Buche einen fehr-Dunfelt Schatten, 

























tede berechtigte uns, mehr zu erwarten, als wit 

haben. Der Verf. erzähle uns in derſelben, er has 

n Anfang feines Lehramtes alle Bilder aus feinen 

reichte ı segaeworfen und der Jugend. 4 DB. Jeſum niche 

s Kinig un > Hohenpr ee —* * 

Gnade wir des heiligen vorgeſagt, in ſo 

ii * erufung Erleuchtung, Wiedergeburt, Bekeh⸗ 

+ Recht ertigan⸗ and Heiligung genannt werden, weil 

jeje Borftellungen den Verſtand mehr verwirrten als auf 
tlärten, uf. wo. Und diefe Schritte entſchuldigt er fo Ang 

%) , als ob erifih vor den Dannfiralen in der, Nähe fuͤrch⸗ 

| das Buch näher beleuchteten „ fanden wir 

er Saͤthelchen, die der Verf. mit Recht aus feinen 

he verbannte , noch ‘eben fo vieliandre Sadıen , die in 

fie Katechumenen gehören. ; "Schon die Eintheis 

gion in die natürliche und chtiſtliche hat ung 

wie fie uns denn überhaupt nie gefällt. Das 

Aches die natürliche Religion enthält, N: 


’ Ro ; ri 
— De 


jechumenfich s'önthäfe zu abſtrakte und. daben ſhieſe ©ä 

Be, daf wit bey allem guten Willendes Verf, die armen Kas 
echumenen bedauerten. Das zweyte Bud), welches die 
etliche Neligiem enthaͤlt, iſt nicht beſſer, und ift voll von 
pofitiven Sägen, wovon das währe Chriftenibum nichte 
ve — beſonders vom erſten Theil, von der Glau⸗ 
nslehre. Es muß ſchlechterdings mehr verwirren als aufs 
, wen man noch immer wider Bibel und Vernunft 

on den fogenannten operibus ad extra redet. Und dag 
orte Heuptſtuck des zweyten Buchs handelt ſehr weitlaͤuftig 
on den Merken des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Seite, D er. ıfeendentelle ge von der Dreyeiniakelt 
anbnibe veraeffen, Was für Vorttellungen der. Verf, 
nd ? BE kann Fe leicht denfen. Beine Beweiſe find 
Mattb 28 10. > Kor. 13 13. Pr. * um * ſieht, 
e Berf. Sache eben nicht ſey. — ir ent⸗ 
| Se e. Br u f halten 
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halten uns, meht don /ehtint: Buche zu ſagen, deſſen Wer 
c& recht gt meit, toeldjeß.noit aber Doch nidht als ein braucch⸗ 
bates Lehrbuch empfehlen knnen 


Deſto vorzůglichet ik: 


Esrifttiches Lehrbuch fie Die Jugend, von D. Far 
 bann Georg Roſenmuͤller. Leipzig, bey Goͤſchera, 
“r787. Wagen) 8 — 


ghar I es auch noch nicht gam gefäubert von der falten Dog. 
watie, die bey der. Jugend beſonders übel angebracht ift. Aber 
ed Hat doch vor vielen andern Lehrbuchern, die fuͤr die Ju⸗ 
Heftinmmt. finde, ſehr große Vot zuͤge, und muß in Dess 
Mden eines verſtaͤndigen Lehrers viel Nutzen fliften. Are 
Meiften Hat es uns gefallen, daß der Verf. in der Auswa 
Bet. Beweisſtellen mehr Sorgfalt bewieſen, und mit mehr 
Anwendung aufs Herz geredet bat, als es gewoͤhnlich der Fall 
fit.‘ Aber ' mas’ kann: dieſes vorzüglich. gute Lehrbuch helſen 
denn es, wie fo manches andere, nicht in Schulen gebraucht 
Derden darf So lange noch immer die ganze Dogmatik ab 
vral ans dem lutheriſchen Katechismus herausgeperßt wird ; 

5 kange- man ſich ſcheut, dieſen feines ſymboliſchen Anſeheus 
egen aus den Schuten zur verdtängen, ‚fo Jange muß es audh 
am den Schütuntercicht klaͤglich ſtehen. An guten Lehrbäs 
erh fehlt es uns nicht mehr, wenn nur die geiftlihen Obern 
die Sache mehr zu Herzen nehmen wollten. :- er 
Moral in Beifpielen. Herausgegeben von 8 B;: 
Wagnitz, Prediger in Halle. Erfter Theil. 
* Halle, bey Gehaner, 1787. 8 18 Bogen und 
16 S. Vorrede und Inhaltsanzeige. — 


Wir haben ſchon unzählige Moralen in Beyſpielen, daß es 
wohl nicht nöthig tvar, ans neun und peunzig Vuͤchern das 
hundertſte zu machen. ‚Bas doc wohl unfre zahlloſe Men⸗ 
von Romanen, Komödien und andern Sammlungen am 
‚ders ſeyn möchte, Als eine Moral in Bepfpielen? Dagegen 
Kann der Verf. nicht einivenden, daß durch diefelden au 
Ion mancher verführt iſt. So können dergleichen Geſchich⸗ 
| Dee Ze ten 


—— 


— —— — * 
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— — XXII—XXIV, feines Bu⸗ N 
—* arnungen ſind. Und uͤberdem moͤchten wir 
* auch nicht ſo gerade zu unterſchreiben, daß 
ſo erſtaunlich großen Einfluß haben, wie der Verf. 
Anſenge der Vorrede ſagt, und tauſend andere ſchon vor 
ihm arfast baben. Uns wenigftens bünft, daß diele Behau⸗ 
m Ein'hräntung leider, wobey wir uns auf die alls 
tige € erfahrung berufen, Wenn auf andere durch Bey⸗ 
wirkt wird, fo. gefchieht es doc) meiltentheils auf der 
e und im Augenblik der Handlung. Das bloffe Lefeu 
: dle oder unedlen Handlung macht allenfalls das Blut 
varm Be bleibt es, und die Hauptſache iſt doch immer 
ey bu # Leſern gegen Einen der leidige Zeitvertreib. Wir 
übten ung in unfrer diefen Punkt verreffenden und auf. Eis 
jegrändeten Menſchenkenntniß gan irren, wenn dies 
Joral in Deyfpielen nicht ein gleiches Schidial haben 
folte, Das fürchten wir um fo. mehr, da der Verf. in der 
V gr fagt , er habe nicht für folche, welche ſchon viel gele⸗ 
fi viele Erfahrungen aus der Geſchichte gefammelt 
hab, dieſes Buch geſchrieben, fondern für die, die niche 
her bey der Haud, und nicht viele Gelegenheit ges 
ſich Welt» und Menſchenkenntniſſe zu ſammeln. 
lau; aber wir erlauben ung, dem Verf. au fragen, wie 
J— fie von Leſern das Buch in die Hände zu bringen 
E iſt ein Elend, daß unſre Schriftfteller , die haupte 
Ah fürs Volt zu ſchreiben v 8 auf dieſen Um⸗ 
and fo g wenig Nücficht nehmen, In Halle follte doch 
wohl de größte Wirfungstreis des Verf. ſeyn; aber analoı 
— jen, möchten wir wohl darauf wetten, daß das 
E nicht: ice zig ſolche Leier, fie welche der Verf. eigent» 
ge! ſhet das Buch haben. Doch es ſeyn Das 
* in Anlauf feyn; es mag in den Händen derer 
nicht wiel Bücher bey der Haud, und menig 
lenenheic gehabt haben , fid) Welt» und Menſchenkenntniß 
jammeln, fo ift ja eben gerade der fogenaunte große Haus 
der Berf. durch diefe Beſchreibung hinlaͤnglich * 
id wenigſten geneigt, ſolche Erzählungen u 
u nutzen. Wie gefant, die Erfahrung: berachtiger 
* j di wirk ** Kraft der Beyſpiele nicht zu viel zu 
| #3 allgrın.In aud) der locus conmunis im Munde 
* Bed, daß fie auf die Denkungs und Handlungswei⸗ 
free einen großen ne haben, Vielleicht märe 
* 
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mehr zu erwarten; wenn verſtaͤndige Prediger auf den 
Kanzeln ihre Vortraͤge hie und da mit Beyſpielen Beleg» 
ten, — Es find 39 Geſchichten, aus denen das Duch Be 
ſteht, welches außer dem Hauptritel noch den befondern bat: 
Ueber Sünden und moralifcbe Befferung. Die Se 
ſchichten find ſich, wie der Verf, ſelbſt gefühlt bat, fehr un« 
gleich, und find fchon alle bis auf Num. IV. und XXX VII. 
gedruckt. Morig, Miller, die deutfche Zeitung, der Kins 
derfreund u. a. find Die Quellen, aus denen der Verf. gefchönft 
bat. Uebrigens laffen fie ſich einzeln faft alle decht gut Tefen, 
bis auf einige, die wie z. €, Nun. IV, langweilig und alltaͤg⸗ 
lich ſind. Einen Auszug ſelbſt leidet das Buch nicht, weie 
feinen innern Zuſammenhang bat. — Mod) antwortet der 
Verf. in der Vorrede auf die Frage: warum er bie Erzaͤhlun⸗ 
er ſo und nicht anders geftelle, und fie nicht Lieber nach Leg, 
ittmanns oder eines andern Moralfgftem geordnet habe? 
Das ift offenbar, gelehrte Affektativn, und beißt eine Sach⸗ 
wichtiger machen, als fieik. Wer wird denn in einer fols 
hen Sammlung Spftem fuchen? Die Beyſpiele felbft ercig« 
nen ſich ja nicht ſyſtematiſch, und die Lefer, auf welche der 
Verf. rechnet, würden den Werth dee Sanımlung niche hoͤ⸗ 
her anſetzen, wenn ſie auch nach Leß oder Tittmann geordnet 
waͤre. Und wenn nun auch Syſtem darin wäre, fo wäre es 
dot noch fein opus magnum er arduum, denn es gehören, 
außer ‚der leicht zu erlangenden Kenntniß des Süöftens, nur 
geſunde Finger. dazu, um jährlic) das Publitum mit zwan⸗ 
zig Alphabeten heimſuchen zu konnen. Die Leſer haben noch 
wenigftens zwey Bände von dieſer Kompilat on zu erwar⸗ 
ten. Moͤchte ‚doch der Verf. nicht nad) der Weiſe derjenigen 
Schriftſteller handeln, die, wenn fie einmal mit einigem 
Sluͤck aufgetreten find, nun Schlag auf Schlag dem Publi⸗ 
kum aufwarten zu mäffer glauben, und deshalb alles zufams 
mentaffen, um nur zus rechten Zeit auf der Meſſe erfcheinen 


au konnen, 


Anmeifung vernünftige Chriften in den Landſchulen 
zu bilden, von Jacob Jochims, Königl. baͤni 
ſchen Conſiſtorialrath, Kirchenprobften in ber 

audfchaft Suͤderditmarſchen und PIE a | 

eis 
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Velborf. Heide» bey Schnitterlo. 1787. in 8. 
ı Alphab. 9 Bogen. 


A den Schulen der Herzegthämer — und Holſtein, 
der Hertſchaft Pinneberg, der Stadt Altona und’ der Graf⸗ 
ſchaſt Ranzau iſt ein Buͤchelchen, betitelt: Kurzer Unter 
xricht im Chriſtenthum zum richtigen Verſtande des 
Eleinen Catechis mus Lutheri eingeführt, welches, weh 
E mehrſten Schulmeifter und au einige Prediger behauptes 
es jey ihnen zu jhwer, darnad) zu unterrichten, und 
darüber zu Fatechifiren, unfern Verf. veranlaßte, die anges 
zeigte Anmeifung zu fchreiben. Sie iſt alfo bloß für die Lehrer 
beftimmt , und es foll ihnen dadurch der richtige Gebrauch des 
£urzen Unterrichts erleichtert werden. Aus diefen Ges 
ſichtsounkt allein muß man diefe Anweiful anfehen, um 
die Weitläuftigkeit derfelben entfchuldigen zu Eonnen, Fuͤr 
mande Prediger und Schulmeifter, denen Luthers Kates 
dismus das Non plus ultra ‚bey Ihrem Unterricht ift, und 
die meiftentheils nicht einmal Luthers Sinn gefaßt, am we 
yigften aber feinen Geift haben, kann man fajt nicht weitläufs 
tig genug ſeyn, wenn fie nur elnigermaffen mit Nutzen die 
Ihnen anvertraute Jugend unterrichten follen. In fo fern 
aun hat fich.der Verf. fehr verdient uin fie gemacht, nnd fie 
werden bey dem Gefuͤhl ihres eigenen Unvermoͤgens ſehr wohl 
thun, wenn ſie dieſe Anweiſun fleißig ſtudiren, und ſich da⸗ 
durch bey dem Gebrauch des eingeführten kurzen Unterrichts 
feiten faffen. Dec. kennt diefes Buch nicht, bält es aber, 
nach einigen Aeußerungen des Verf. in der Vorrede, für ein 
brauchbares Bud. Es fol aber, um gründlich zu ſeyn, zu 
erhabnen metaphyſiſchen Grundfaben hinaufſteigen, eine ſchar⸗ 
ſe Ordnung im Denken beobachten, und dabey eine Sprache 
mi deren viele Lehrer bis dahin nicht gewohnt Be 
* Darüber wurden Klagen geführt, weichen unfer V 
durch diefe Anweiſung abzuhelſen fuhr. Er hat fie in Fras 
mund Antworten abgeſaßt, welches freilich zu Erreichung : 
Im awecks die. bequemfte Methode war, ob fie gleich als 
Suld daran feyn mag, dab das Buch zu beunahe ‚ana 
tbale- Aipbaberen angewachfen iſt. Ob er aber den Zweck 
be, den über Unverſtaͤndlichkeit Flagenden 
red ulmelftern den Gebrauch des kurzen Unter» , 
ihu au — daran Pe wir. aus dem — 
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weil diefe Anweilung auch nicht) von allen en 
Vorſtellungen frep ift, das angenommene Spitenn gu * 
vertath, und, obgleich Feine cholaſtiſche Tetminolo 
— Spiyfindigteit, dennoch mehrere Säge enthält, — vel (et 
man von alten Zeiten her nicht viel hat denfen * ve 
dem Schulunterricht ſollte man doc) endlich dag weglaſſen, 
was zu Aufklaͤrung des Vetſtandes und Sildung d J 12 
zens nichts beutragen fann; oder werm man - 
auch mir den Untericheidungsiehren der Kirche bekannt 
hen wollte, fo follte man fie doch nur leicht über das 6 
führen, was jur vigenrlichen Bildung wicht gehört, ie iſern 
V ſoll dieſes keinesweges zum Vorwurf gefagt (eo, w 
wir gleich mus dein dogmatiſchen Theil des Buchs m ine 
hinten wuͤnſchten, welches nach unli er Ueberzeitaung im ver 
Schulbuch I jo bar uns der möraltfche Theil un 
beifer griallen. Mind jo lauge Bildung der Jug d mid 
anders ift und ſeyn kann, als“ Erweckung und Leitung de 
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moralifhen Gefühls zum Surfen und Suthandeln: or \ 


ge ſollte ſich auch aller Uneereiche der Jugend um 
Utaͤt, wie um lelne Are herumdrehen. Und — 
Köpfen ſieht man es faſt immer, baß Meraliitten A 
fer gelingt, als Dogmatificen, ein Beweis (nach 
Gefühle) daß jenes mehr als diefes für. den Mei fen ev 
Man verfiehe uns nur recht. Wir wiſſen es recht aut, 
jede Kunſt, jedes Handwerk feine Dogmatik Habe, % | 
theoretifche Kenneniffe keine Ausübung ſtatt finden fi 
„Wir find aber auch Änmiaft überjeuat, dag man in M 
Dogamatik, die man gewöhnlich der Jugend noch ai eich t, 
mandies hinein getragen hat , welches der Bibel ebın fo fr 
ift, ats die Anweifung, den Acker zu bauen. Dieſes 4 Sin 
eint ragen ſpekulativer Saͤtze ruͤgen wir nur, weil es the 
den Unterrigr + Jugend erſchwert und u 
theils auch derwillen genen die Religion no 
weten ara. Verf. vorliegender Anmeifürig 
Fehler nicht — och aber grö teneheils vermie Me 
bey'degmatifchen & er —* er uͤberall die Kinn. —* 
Herz zu mahen, den Vorttag ſelbſt betr 6 be 
wir aefund'n, daß der B. ſehr oft bis ing Kleine ne I dee 
auflört, weiche wie aber gein, um es noch einmal J vie 
holen, mir der Abſicht, die er ſich daben vorge tzth —* 
Sudigen mäntlic, Predigern und Gchufmeiftern dem 
brauch jenes eingefühcten kurzen Unterriche }ı * | ichten 


J 


a R 


Sottesgelahrheit. .y 
Bern die Herren, denen der Furse Unterricht zu ſchwer 
f, aur ſech genng verleugnen können, von Kern Jochims 
ſich leiten zu laſſen, fo werden fie dieſes Buch als ein in fei⸗ 
me Art, und mac feiner Abficht ſehr gutes und mügliches 
Bub kennen lernen. So viel es möglich iſt, wollen wir 
unfre £ejer mit dein Inhalte des Buchs und der Art leiner 
ung befaunt machen. Der Berfaffer nimmt nämlich 
jrere Fragen aus Lurhers Katechismus zufammen, bringt 
einen Sat, und über diefen Satz katechifirt er. 
Uns. 34 des Katechismus macht der Berfaffer 19 Säge, bie 
| mie zum Theil nur Auszugsweiſe anführen, Erſter Satz: 
—— alle ein Verlangen, ſtets vergnbgt und frob 
und felig zu werden. Der Unteri..bht wodurd 
Dei sole es feyn und werden können, ift uns baber 
ig und nuͤtzlich, auch unferm Berlangen gemäß. Siem 
iber wird nun auf zehn Seiten katechiſirt. Sehr gut, daß 
* Be ‚won dem Grundtriebe der menichlihen Natur nach 
BGluͤcke ausgeht. Allein diefer an fich fehr deutlis 
® — bedurfte der Weitläuftigkeit, und der für Kinder 
Fr atten Fragen niche: Was nennt ihre Empfindengen ? 
mean nennet ihe das Empfindungen? Zweyter 
n.diefee Welt können wir nicht vollkommen 
den. Hier wird viel Öutes geiagt, Dritter 
Yemen die, hoffnung felig zu werden, fah⸗ 
‚wenn nicht außer der Welt ein Weſen ift, 
macben kann und will. Hier wird-der Ber 
 Dafeyn Gottes mit Recht Allein aus der Ver · 
eführe , weil die Offenbarung das Dafeyn Gottes vor⸗ 
. Die Selebrfamkeit, welche bier den Kindern in 
db gelegt wird, kann den Lehrer veranlaflen, man: 
—— in Umlauf zu bringen, Vierter Sag: 
— —— Gottes. Wieder viel Hſtrakte 
Fuͤnfter Sa: Obune Gottes Offenba⸗ 
"wir nicht, ob wir felig werden Fönnen. 
de — ſo ganz feine Richtigkeit habe? Der Verſaſſer 
et ©. 37. wir könnten dieſes nicht durch Erfahrung und 
6 denken wiſſen. Freylich nicht durch Erfahrung, aber 
vrch Machdeneen?. Woher weiß und glaubt. es 
% er ‚de # Stönlänber, der die Bibel nicht kennt ?_ Webrigens 
fihe Dogma von der Inſpiratlon. Sechſter 
wir von (Bott Durch Nachdenken willen, 
die heilige u auch lehrt fie uns 8 
ot: 


zu 
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Bottesverebrung. Weitlaͤuftig aber ſehr praktiſch Sie 


bender Sat: Offenbarung deſſen in der 2 sel, was E 
wir Durch —— nicht erkennen konnten, daß 







































nämlich Gott dreyeinig iſt. Wenn einmal Kinder mit die ſer 


Lehre bekannt gemacht werden ſollen, fo wuͤnſchten m , daf 
es nicht weitläuftiger geſchaͤhe, als bier. Freplich wenn. dee 
. fihge:. wie kann es uns müglich und erfreulich ſeyn 
daß Gott dreyeinig It? und feine Kinder antworten aͤßt 
Wir koͤnnen nun deſto beffer wiſſen und erkeunen, was zu 
unfrer Seligkeit geſchehen ift, und noch gefchieht, weil allen 
was in Gott iſt, dazu wirket und beytraͤgt; fo möchten wir 
wiſſen, was der V. ſich dabey gedacht habe, und die Kinder fid 
babey denken ſollen. Achter Say: Gort bat die‘ Det )- 
erfchaffen. Neunter Sa: Gott bat auch die vernünfe 
sigen Befchöpfe erfchaffen, unter welchen uns die ® 
fenbarung die Engel, als die vornehmften, ' Eennei 
‚ lehrt. Zehnter Say: Schöpfung und Sall desMfen 
ſchen. Eilfter Sag: Veranitsltung Gottes Zur) 
gluͤckung der Menſchen durch feine Vorſehung 
ter Satz: Fernere Veranſtaltung Dazu durch die 


J 
— 
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J. 


haltung der Erkenntniß von dem einigen wabre ‚Got 2 


welche Veranftaltung aber Doch nur auf eine gewiſſe 
Zeit gemacht war. Dreyzebntae Satz: Jeſus peter . 
"Hat die Abfichten Gottes aufs volllommenfte etfül 

Die ganze Lehre von Ehrifto fo tranfcendentel vorget 190 
als es leider‘ in allen Dogmatiken und Kompendien gen Tr 
lich iſt. Wir müffen geftehen, dag wir bier etwas Beflers 
vom Verf. erwartet hätten. Vierzehnter Sanı Nach 
dem CEhriſtus von den Todten auferffanden und gem . 
Zimmel: bren ift, fendet er den beiligen: Geift, iſt 
er unſe Sürfprecher bey Gott, und wird einſt al 


Wienfsen richten. Sunfsehnter Satz: Von den Wiese j 


kungen des beiligen Geiftes durch das Wort Gott 
woderch der ‘feligmachende Glaube an Tefum Chri⸗ 
ſtum entſteht. Sechszebnter Sa: Wirkliche Beſſe⸗ 
rung des Menſchen Weitlaͤuftig aber praktiſch. Sie⸗ 
benzehnter San: Erhaltungs / und Befoͤrderungs 

tel des wahren Ebriftenthums, Taufe und Abendn 
Achtzehnter Sa: Aus dem allen erbeller, Daß, wabre 
Chriften felig werden. Neunzehnter Satz: Sie Find _ 
nen auch nicht irren, weil die Kehren der beilige 
Schrift gewiß wahr und von Bott find — Aus di 
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fem ſehr gedraͤngten Auszuge werben die Leſer die Wahrheit 
wfers ſchon gefäflten Urtheils erkennen, ob wir gleich, das 
feidvee das Buch nie, Feine beſondern Proben haben geben 
konnen. Man muß den’ Zweck des Verfaffers nie aus den 
Augen verlieren, wenn man hie und da auf Dinge ſtoͤßt, die 
man binwegreänfcht, und vom Verf. auch anders erwartet 
‚dire. Ohne Zweifel Härten wir auch von demielben beſſete 
Arbeit- erhalten, wenn er freyere Hand gehabt hätte, und 
Kenn er ſich nicht zu fehe nach dem theologifhen Winde ſei⸗ 
me Gegend hätte richten müffen. Indeſſen kann, wie ges 
fagt, dieſe Anmelfung in den Händen eines vernünftigen Ka⸗ 
techeten vielen Nugen ftiften. 


Einige Worte der Erinnerung an: die liebe Menſch⸗ 


— 


heit. Fr. und Leipzig. 1786. 152 Seiten, 8. 


ohne Dedication an Asmus und. Vorrede. 


Min weiß, wie viel Carrleaturen der Nachahmungsgeiſt 
aͤberhaupt, und beſonders die Nachahmung des eignen Stils 
und der ganz eignen Sprache des Dichters Claudius, Asmus 
genannt, hervorgebracht hat; und oft und laut genug iſt es ge⸗ 
fügt werden; daß wer nicht Claudius ganz eigenchümliche 
Empfindungs» und Darftellungsgabe befige, nicht glauben 
folle, Wegwerſung einiger Sylben ſey Schoͤnheit und Kraft. 
So übel angebracht und in vieler Ruͤckſicht ſchaͤdlich die Nach⸗ 

abmung dieſes Stils im Allgemeinen iſt, fo: läßt ſich d 

nichts DBibrigeres, ja ich möchte faft fagen, nichts Widernas 
türficheres denken, als eine afcetifhe Schrift in diefem Stile 
verfaßt. Dies ift aber das Auszeichnende diefer Schrift, die 
In 20 Abſchnitte getheilt ift, und deren Auffhrifsen uͤberdem 
fo befchaffen find, daß man nicht ein afcetifches. Buch, fons 
dern einen Roman vor fich zu haben glaubt. 3.€. 13, „nts 
bil ein garftig Ding.“ 14. „Allerley durch einander, 
fann’s nicht recht mit Namen nennen.“ u.f.10. — Letz⸗ 
te Aufſchrift ſollte indes billig der Titel des Buchs ſeyn. 
Vleleicht festen wir noch etwas vom Inhalt her; da aber 


der Verfaffer in der Vorrede fagt: „Das. Büchel iſt nicht 


für Jedermann, und bitte den, dem es nicht behagt, nur zu 
glauben, daß es auch keinesweges für ihn geſchrieben en | 


’ 


\ 
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Mas darinnen ſteht, halte ich für Wahrheit, und das aus 
Erfahrung und Prüfung ; drum kann und werde ich nichts 
davon zurbdnebmen. (?) — Das febe ich zum voraus, 
daß mancher Spott und Hohn meiner wartet, bius zufrieden, 
wird fih doch wohl legen, und mid) fols in meiner Ruhe⸗ 
nicht ſtoͤren,“ u.f.w. — fo müffen wir wohl ſchweigen, weil 
wir fürchten müffen, daß er Vieles, was wit fagen möchten, 
für Spore Halten Fünnte, auch unfre Erinnerungen nicht ats 
nehmen würde, obngeachtet wir uns wohl getraueten, fie 
binlänglich zu deftätigen. Pr y. 

8. 


z 


Bibel und Natur in öffentlichen Worträgen vereini- 
get, von A. C. M. Wahl, Diafonus an der 
Kaufmannskirche, und Minifteriglaffeffor. Drits 
ter und lester Theil. Erfurt, bey Kaifer. 1787. 
316 Geiten, 8. 


Die Predigten diefes dritten Thells Haben uns etwas beffer, 
als die vorhergehenden gefallen. Den Zwed der Erbauung 
würde Herr Wahl noch beffer erreicht haben, wenn in feinen 
Neden mehrere Ordnung herrſchte, umd in jedem Theile. das 

enau vorgetragen märe, was dahin gehört, damit durch bie» 
E Ortane ber Zuhörer die Sedanfen beffer behalten, und 
folglich eher anwenden koͤnnte. Unuͤberlegte und übertries 
bene Vorftellungen- finden fi auch in diefem Bande noch an 
mehreren Otten. z 

m, 


Sefus Chriftus der Wahrheitslehrer, Fein Wolfstäus 
fcher. Erlang, bey Palm, 1787. 8. 72 Seiten. 


ft dleſelbe Fleine Schrift, welche im Jahr 1784 unter dem 
itel: "Das Chriſtenthum durch Wabrbeit, nicht Durch 
Täufchung gegründet, herauskam, und bereits im XIX. 
v. 24. unferer Dibl. angezeigt, und von einem andern Rec, 


vollkommen richtig beurtheilt worden. 
‚Br. 
Erbaus 
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Erbauliche Betrachtungen der Fürtrefflichfeie des 
miiichen Canaans von Chriſtoph Stähelin, 
re reformirfen Predigern in der Schweiz. 
ff einer Sammlung geiftlicher Lieder zur Pris 


“Apterbauuıng.: Frankfurt und Leipzig, bey Gießen, 
1787, 21 Dog. in. 


* unfern Zeiten, wo für die Erbauung der Chtiſten fo 
reihlich und gut gesorgt iſt, iſt es eine auffallende Erſchei 
nung, ſolch afertifhpes. Gewaͤſch gedrudt zu fehen.. Es I 

undefchreiblich viel Unſinn ki diefen Werrachtungen. Au 

Treicho’s Sterbebibel find auch einige Stücke angehängt, 
Die Lieder find fafi alle erbärmlich,, wenigſtens kontraſtiren 
Kö fehe gegen die vielen neuen Liederſammlungen, die ſetzt 
überall zum Woridjein kommen. Des fel. Sturms Predigt 
über. die Hoffnung der Frommen, ‚einander in der 
Ewigteit wieder zu feben, hat ſich aud in diefs Canaan 
verlaufen. Es iſt doch Schade, dab Sturm fo unſchuldiger 
Reit in den Kramladen ıvandern muß, Dr 


febensgefchichte Jeſu von Nazareth, vorzüglich für 

die chriſtliche Jugend, von Heine. Math. Aug. 
Cramer, Paftor zu St. Jakobi in Quedlinburg. 
Lipzig, bey WeldmannsErben und Reich. 1787. 
20% Bog. in 8. — 


Die Vorrede, welche dieſer Lebensgeſchichte Jeſu von 

yrech vorgeſehet If, ſedt den Geſichtspuntt feſt, aus 

dem nach des Verſ. Abſicht dieſe Arbeit beu werden 
ft... Er will eine zuſammenhangende, ungeleheten, jondene 
Ub jungen Lefern faßtiche Erzählung der Schickſale Zeſu anf 
‚ Evan Heferwm, und kehren Kommentar über Die Harmonie _ 
dr Evangefiften, auch feine dogmatiihe, moraliſche ode 
ufteriiche Betrachtungen über Jeſu Leben, Deswegen tue 
er niche alle Lehrvortraͤge ans den CEvangelien mic ein, und 
überläge alles dem chriftlichen Dogmatiber und Epegeven, maß 
er niche mitzunehmen nöthig hat. Dahin gehören auch Sr 
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regen en *** sen | er 
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zu Ei 5 — 
55 — F 
Chriſti u. a: m. und dieſe N nd Bege⸗ 
—* * Verf. ebenfalls aus. Er — —* 


gelehrte Leſer, ſondern für Un lese, 
mienhangende Erzählung der Begebenh 
* die —5 * 






















humenen er zu ſehr auf kalte G 
Schickſale und Be Jeſu elnſcht a Pr, um 
wenig für das Herz forgt, welches do wohl SR 
eſebuche, wie diefes,, vorzuͤglichſter Zweck ſey ode, 
hätte alſo am wenigfteh die Lehroorträge Sen aneı 
Diefe adden feinem eifrigen Beſtreben, feinen — 
aller Abſicht nuͤtzlich zu werden, das ſchoͤnge Nelie 


befonders in einem — fuͤr die Sugen 
——— 


ar fi f * PT y 
er für re 1 


* X 


Liebe und Hochachtung gegen? * 
—— Aud haͤtte der V 
die ſchicklichſte Gelegenheit Rt ‚allerhand 
— einzumifchen „ die ſehr — 

dieſen Boris ref mie Re riebe er ia 
ag die — 1 moͤchte er av Recht —— 

teibt, * moraliſche Anwendungen und Aum 
* des Leſers Sache ſey. Das thut aber die ns 
gend wohl eben nicht. Iſt die ‚Sefhichte Jeſu an und für ö 
fi) ſelhſt noch ſo lehrreich fo muͤſſen doch geübte und ungeiibe 
te, geſetzte und flüchtige Lefer unterichieden mwerden:. Trodfne " 
Gefchichtserjählung der Begebenheiten und Schickſale Zefg 
befördert zuverläßig bev der Jugend den Zweck nicht, dem 
der. gutmeunende Verf. fih zu erreichen vorgefegt hatte. Da 
derfelbe einige Segebenheiten, die von den Warn — 
gleich erklaͤrt werden; z. B. die Nachrichten u Beſeſ⸗ 
fenen und der (ſogenannten) Verſuchung Epriftiu. f. ww. . je 
gelafien bat, weil fie. ohne dem Intereſſe der Gefchichte zu 





‚werden, muß Rec. im 
e m Ganzen ge 
n n,und nüßen der Jugeno 
wicht. Aber wir ein, mas für Nachtheil darans 
= emtftehen kinnte, ı Krach —3 — eg der Jugend ohne Nücpale 
berausfagte, won heſten Xusleger,, die ihren Vertand 
mit, —— a en, von den Dämonen halten, daß 
lich fich mach den herrichenden Vorkellungen feiner 
en ger — dar nicht der Teufel mic 
Es Berk gar niche zu ber 
* ugend für. die Reli⸗ 
erde; na mürde es einen guten 
eu, baden, wenn man fie, 
kommen tiefe, daß, der 
Pi 3 cklich in den Juden hau⸗ 
hte, In Hat der Verf, vor 
m befonders, in der Stellung der 
F eue Erkläzungen —32 — üffe 
Moe Au: und geübtere Lefer finden, 
eine | im allen ungeahtet würden wir dem 
rn abiprechen, wenn wir nur nicht 
ie klo 1 2 eſt ae tten, daß es der Jugend nicht in die 
 fommt.. Der Stil ift rein. Warum aber der Zufaß, 
„gemacht t ſey, ſehen wir nicht ein. Das: 
r 3 Kapitel, ie, twie ſich aus der Dos 
ht lang feyn. onen. Die unftäte Zus 
Ruhepunkte, welches ſehr gut iſt. 


ae 45% 2, D 

Ki ir | 
a 1 

Dhitofophifc ——— über das fogenannteNteue 

eſtament für Gelehrten, für nichtgelehrte Den, 
oe Glauben und Unglauben, von KK. &. 

* * 

‚ter Band. :1786. 301 Bogen. Des 4ten 

Bandes. ‚Hälfte. 1787. 16 Bogen. ster 

"Band. ı 788: 27 Bogen. Leipzig, bey Junius. 






































eyden Bände fi nd in dieſer Bibliothek (B. 69.) 
on angezeigt... uud wir beziehen ung hier darauf. Sie Gm 
iu " th 
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erhalten haben 
| —— öffenelicher — 5 hi BD 
enthält die Briefe des — * en el 7 


| BL € se N ee 
nachfolgen, — lin —* der Bf. jedem, ſein 
r —— ert aufzuſch 
© auch je m gleich ahıf dem Titel mie der 
„Wer behurtet bis ans Ende, der Weird. 
fehen.« Be if. eint nifo felbit u 
in den bisherigen Bänden‘ och 
quenz ſehen moͤchte; 
ſchen dem, was er dadurch len il ; un 
der Lofer Anfmerkfamkeir, wenn er fie det 
auf die Entwickelung eines ag | in einem & — 4.2 
Doch bis dahin wolle der Verf. ins nicht übel? i 
wir einiges aus diefen vor uns kiegenden Band 9— r 
—* einen Beleg zu dem, was fon Band Re; 
en geurtheilt iſt; und als einen Gra 
riocy jebtin feinem MWerfähten feine € ——— 
Wir ſehen noch bis nicht, warum Er, der — 
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Blaͤttern ſagt/ daß der Höre befleiße, I 
SBetlhrgfi vereiße, we re er „ rate meht e ab | 
Lebe R. T. (. B. die en “ 6 
bie legte Haifte der en 


Briefs I die Roͤmer, und ganje ya EN — 

der alten Schweizeruͤberſetzuug noch einmal’ ab den zu 
laffen,, ohne etivas en als feine Citat dh ara 
hinzuzufügen; nicht lieber den Leſer an 1) 
Schweizer uͤber ſetzun 


ft, verweiſet. 
Pe A der — dod * 
—X umuthet, demohnaeachtet audre 
ſchon in ſeinein Merke Oi ah 


—— lift Kanu tm nenn an 

was dadürch entſchieden werden ſoll, daß er —* oft, ohne ein 
iu einen iR OR mehren —* ben Madıtf 

thut; „das ſt wahrnehmlich gew el iſt 

ſo viel mehr iſt klar, das iſt ———— ER 

— Cparfche, das mar pablif, das abt-P 
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jefen iſt local, Das perſonal u. ſ. w.“ Wie ſehen 
ſicht, was er mic feinen Rubriken, und Summarlen 
m Inte einzelner Kapitel oder über eine Neihe der 

verſtaͤndigen Layen für einen — bisher noch 
henen Dienit thun wolle. — Doch wir uͤberge⸗ 
60, und begnügen uns, aus den vor uns liegen⸗ 
ran einem der vom Verf. am weitläuftigften comes 
a des N. T. zu zeigen, wie er nach feiner 
hen, und von gelehrten Huͤlfsmitteln entblößten 
re ſchwergehaltene Stellen des I. T. behandelt. 
au die Stelle Joh. a, 114. — Diefe 
N in (acht der Nec. erftlich, ſibſt im Geiſt der unphilo—⸗ 
X des Verf. ſich zu deuten, und ſieht nad» 
of Fr 8 Berf. Deutung und Commentar damit überein: 
etwan wir beyde, indem wir beyde nach einerley 
u verfahren. fuchen, auch einerley Sinn, einerley 
jeranebringen möchten. Wir wollen, was der Nec, 
4 * ſagt, mit R. und was der Verf. ſagt, 
eich en. 
dr * X 
—J Soviel ich aus der Ueberſetzung des X. . Br, 
id), 1. daß ſchon ı Mof. ı, und Df, 33, 6. u. ſ. f. gelehre 
} se y auf das alimächtige Spreden, durch das Wort 
en, oder durch feinen befehlenden Willen alles ges - 
n wort Sch nehme an, dag Sjoh. diefe befannte 
) wenden, und fich dadurch bey feinen Lefern mit 
dem folgenden Eingang verfchaffen wollen, und deute dann, 
nad den Ausdrücden der Ueberſetzung, wie folder: Im Ans 
ang Cı Mof, .*.) war das Allmachtwort, (die befehlende, 
les L 1] 4 eine Kraft) und das Allmachtwort war bey 
—— Gott war das Allmachtwort (Sort war die bes 

Kraft ſelbſt. Er war die größte Wirkſamkeit, d. h. 
er war der allerwirkſamſte, denn z. B. Gott iſt die Liebe, 
beit fonft dem Johanne eben foviel, als ev hat die höchfte 
Liebe, er ift der Allesliebende.) Diefes Allmachtswort, oder 
Diele Rraft war von Anbeginn ber bey Gott, und ohne diefe 
iſt nichts gemacht, was wirklich geworden ift: In ihm (in 
Gott sder in feinem Worte) war das Leben (Beine Kraft 
mar eine belebende Kraft) und die beiebende Kraft war auch. 
bie den Menſchen erleuchtende auftlärende Kraft. Er war 
oder gab das Licht den Menihen. Das Licht fehlen in die 
— aber die er — * m er 
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kicht blieb mie in einer Dämmerung noch zu ſehr zerfivexze, 
war nicht genug zufammengedrängt, oder jufammenbeariffexe. 
Da ward ein Menfh von Gott 'gefandt, Namens Joh 
nes, daß er von dem Licht zeugete, auf daß die Menfchere" 
dutch das Licht glaubiger wuͤrden, (daß er das Licht mehr zu:= 
fammenbrächte , und die Menſchen dadurd noch aufgeflärk: 
würden.) Er war. das vollige Liche (der vollig größte, Auz 
Elärer) noch nicht. Er Fam nur, um erfi von dem Lichte 
zu zeugen, die Menfchen auf das. Licht — (z. B. die Erfennut« 
niß Gottes) aufınerffam zu machen. Zwar war das Liche 
zu jedermanns Aufklärung von jeher immer vorhanden; (die 
erleuchtende Kraft des Schöpfers veranftaltete den Menſ | 
zwar immer Mittel ihn zu erkennen) Es war jiwar im‘ 
Welt; die dusch ihn gemacht war: aber die Welt erfannte 
nicht, Die meiften erfannten es.) Es fam, wo es jun Hai 
fe ſeyn follte, unter fein Eigenthumsvolf, Aber ach; 
feine Angehörigen nahmen es nicht (dem größten Theil 
an. Denen aber, welche es annahmen, denen, welche ſich 
ihm anvertrauten, es für das hielten, was fein Name an—⸗ 
jeigt, denen gab es Macht, Kinder (Pieblingskinder) G 
tes zu werden, Kinder nicht durch menfchliche Geburt (j 
[he Abftammung) nicht wie fie Meuſchen nad). ihren Lüften 
groͤßtentheils nur fich denfen und wünfchen, fondern Kinder 
im hoͤhern Sinn, mie fie Gott bilden und haben wil. Und 
das Wort, (das alles [hafft, und das bisher ſchon das Licht 
den Menfchen in der Dämmerung gab) ward Menſch d. i. 
auf Gottes Ruf entfiand ein Menfch. Gott ſprach, und eg 
ward ein Menfh. Dieſer Menſch ſchlug unter ung feine 
Wohriung auf; (wir fahen felbft feine Herrlichkeit ;? eine 
Herrlichkeit, wle des, was einzig vom Water (Job. ı, 13.) 
gebildee it) voller Gnade und Wahrheit. — (Durch ihn 
leuchtete ung das volle Licht der Wahrheit — und mie es 
V. 138. heißt: zwar iſt das Gefe durch Mofen uns gegeben, 
aber die größte vollefte Gnade, und das vollfommenfte Licht 
der Wahrheit it uns erft durch J. C. worden, u. ſ.ſ)“ — 
Nun, Herr. Verf. was fagen. Sie zu diefer Deutung? —* 
If fie nie nach Dero Methode gefchehen ? Ganz ungel⸗hrt, 
ohne auf die verſchiedenen Bedeutungen des Urworts Anyos, 
das der alte Schto ije:fehe Ueberſetzer, und Luther und-andr& 
duch; Wort, uͤberſetzt, Rücficht zu nehmen, "ohne mich 
um groftifhe, kabbaliſtiſche, neuplatoniſche Mennungen, zu 
bekuͤmmern, noch um das, was gelebrte Dogmatiker * 
as 
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das ſelbſtſtaͤndige Wort geſagt, ohne gelehrt zu unterſuchen, 
ob yes hier auch Engel,‘ oder einen Aeon, oder eine Pers 
Er bedenten Eonnte, nahm ich unbefangen in dem Ausdrucke 
ort niches anders wahr, als mas ich als Laye mit Huͤlfe 
andrer Zrellen der DBibelüberfegung darunter wahrnehmen 
tonnte, — , Daß der Mer. über Bahrdts Neberfegupg des 
MT in disfer A. d. Bibl. wahrſcheinlich gemacht/ man 
könne Asyos auch an dieſer Stelle ſehr viel beſſer durch ratio, 
Vernunſt, Weisheit Aberfegen, und anders mehr, Eonnte 
ich ja als Ungelehrter nicht. reifen. — Hätte aber zu mels 
nem Stücke fchon in der alten Eirchlichen Weberfegung nicht; 
More, fondern ftart deſſen: Weisheit, geftanden, fo würs 
de ich) irenlich auf eine andre Deutung, als die obige iſt, vers 
fallen ſeyn, und nur erälärende Parallelſtellen aus ten Sprüs 
den Salomons und aus dem Buche der Weisheit gefucht has 
ben. Sudeflen nun wußte ich es auf Feine Art, als ein unges 
lebrter und doch geiund denfender Laye, anders zu machen. 
Denn den geſunden Menfchenverftaud, den ich nach Ihrer 
Meahode dabey anwenden foll, infonderheit, anbetreffend: 
fo When meine Deutung, die einen guten zufammenbhängen 
den Sinn giebt, demielben gemäß; zwar fehlen mir der Auss 
rud hart: Gott war das Wort felbft, wie bey ihm das 
ort war, u. f. 10.5 allein habe ich denn diefe. Ausdrücke 
nicht ben gefunden Menfchenverftande gemäß gedeutet, ius 
dem auch der Redegebrauch: Gott ift die Liebe, Gott ift ein 
kicht, u. f. f. fonft den Sign begünftigte? Man fagt ja auch 
wohl fonft im Deutfchen; der Menſch ift die Weisheit feldft. 
Oder: Er war gan; Wort; ftatt er iſt fehr weile, umd redet 
sie. — Wo habe ich denn wider Ihre Methode gefündigt ? 
Herr V. — Und Sie fchürteln doch zu meiner Deutung den 
Kopf? Nun, fo laffen Sie hören, was Sie über diefe. Stels 
le zu fagen haben! — * 


» 

Der Verf. (K. K. S.): „Ich lefe bis an den 18ten V. 
und finde, daß V. 17. von Jeſu die Rede fen, alſo muß auch 
®. ı, ſchon von Sefu die Rede feyn, und das durch die ı8 
Verſe hinab.“ — Der Rec Warum fann denn nice 
erfi von, Gott, und feinem Allmachtsworte, und daruach 
erft B. 14. von Jeſu nur die Nede feyn? Es paßt fı fehe 
gut, wenn Johannes erftlich zeigt, was das Wort Gottes 
vor Jeſum gewirkt, und dann zum andern, was es in, an, 
und durch Jeſum gewirkt, rin mas 08 vor Sefu 1 

2 | und 
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und nachher, was es erſt in Jeſu ward. Es warb Menſch 
Freylich bleibt es hart zu ſagen: das Wort ward Fleiſch, be⸗ 
deute: das Allmachtwort brachte einen Menſchen hervor, 
oder es ward an einem Menſchen ſichtbar. Aber weit härter 
iſt es doch zu erklären; bie Derfon, die bey Sort und Sort 
ift, ward Menſch. Als gefund denkender Laye werde ich alfe 
das Harte für das Härtere wählen muͤſſen. — Der Bet 
(nahdeın er vom ıgten Verſe bis zum erſten ruͤckwaͤrts alle 
Praͤdicate von Jefu, den er in allen Verfen ſchon fand, ger 
fammlet, um von dem Deutlichern zum Dunfleren jurädf zu 
gehen): „Im Anfang, dies erinnert uns an ı Mof. 1, 1.0 
HR, Sie öezlehen fich alſo mit mir auf einerley 8 
und deuten doch anders als ich? — Der V. „Das Wort 
„ein aany befonders, noch nie vorgefommenes ung Under 
- „ftändtiches Prädicat von I. &. — Henn es von eine 
„perfonlichen Weſen gefagt wird, fo bedeutet es metaphorl 
" wenigfiens ein Wefen das Gedanfen ausdrüdt,“ — 2 
Woher wiſſen ie das aber ? welches Beyfpiel berechtigt Sie, 
diefe Bedeutung zu. vermuthen? Wort Gottes ift in der beit. 
Schrift fon immer. Prädicat, und Wirkung von der Gott⸗ 
heit, warum denn bier ein perfonliches Weſen? Ein der Dog ⸗ 
matik unfundiger Laye von geſundem Menſchenverſtande kann 
ſchwerlich darauf verfallen; Wort bedeute eine Perſon. Und 
von der Dogmatik ſollten Sie nach Ihrer Methode doch abfe: 
hen, und nicht die Kenntniß aug der leidigen ‘Dogmatif hie 
wider allen fonftigen Sprachgebrauc) der Bibel hineintragen, 
x. — „Es war bey Bott und war Gott.“ — „Entweder 
„muß der Begriff vom Worte Bott, andre, als unfre Der 
„fimmungen zuläffen, nad) dem Sinne des ‘oh. oder er ber. 
„haupter Widerſpruch.“ — „Zwar der Menſchen Wort i 
„auch beym Menfhen, und im gewiflen Sinne ber Meng 
nfetbft.t — R. Zugegeben, daß im. gewiſſen Sinne der. 
Menfchen Wort „der Menſch felbft iſt, wird es darum ein 
vom Menfchen unterfchiederies perfonliches Mefen? — Loͤſet 
dies den anſcheinenden Widerſpruch, den Sie felöft in Ihrer 
Deutung fanden, da Sie es fo verſtanden: Ein perfünliches 
Mefen fey bey Gott, alfo wie Ihnen ee fehlen, außer Str, 
und doch Gott felbft geweſen? — Aber wer hieß Cie, Hr. 
Verf. Gott im Sag: Gott war das Wort, nicht zum Sub— 
jekt, fondern zum Prädicat zu machen. ch tend diefen 
Scheinwiderfpruch nicht, wenn id Den Joh. von Subiekte, 
Sort, fagen ließ: Er fey die Allmacht, Er und fein Wore, 
| oder 
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Kraft ſey eins. Warum ſchuͤrzten Sie ſich ſelbſt 
joten den, wenn er nicht da war, Sie auch nicht 
ſich Muͤhe geben durften. Doc) Fahren Sie fort. — 
. „Alle Dinge find durch daſſelbe gemacht. Hier 
& m ohl verjtehen: durch diefes Wort, dieſen Lehrer 
Weisheit ift alles, was Die Ausbreitung dev Lehre 
gemacht, geordnet, gewirkt worden. Aber diefer, 
ei tänft, a) wegen des 14 Verſes, welcher 
it, da 5 von einem Vorherdafeyn des Works, ehe 
) ward. BD. ı. die Rede fey , und b) wegen des Zu⸗ 
hi yaffelbe iſt auch nicht eins: gemacht, was ge⸗ 
“Man muß alſo die Worte: „Ale Dinge u. ſ. w. 
ren Berſtande, nicht aber als eine pralerifche Hye⸗ 
ehmmen.“ — N. Mach meiner obigen Deutung 
) ich, von dem Subjekte: Wort, das Prädicat; 
adurch alles gemadit, nicht eingefchränkt zu neh⸗ 
d wenig wie in Plalın 33, 6» Mir erklärte und bes 
mehr dieies Präbdicat, daß ich mnter; Dort, mit 

€ Kraft Gottes verfianden. Der V. „Er war 
ki Bas jeden Mienfchen, Der in die XDelt 
erleuchtet. : Jeſus mufl affo die Erleuchtung und 
ing der Menfhen ſchon von Adam an bewirtt bas 
ER, Diefer Schluß fällt wen, mit jener willkuͤhrlich 
mmenen Hypotheſe, daß das Erleuchten bier Jeſu zus 
we ———— war das Licht. Verſtehn 
forbrauchen Sie auch nicht zu ‚fragen: ob Jeſus 
Adams Zeit unerkannt, unfichtbar auf Erden gewan⸗ 
ern wir auch als Layen nichts davon wiſſen, daß 
nad dem Grundtert leichter /überfeßen kann: Es wat 
icht „ das jedermann erleuchten ſoll, In die Welt gekom⸗ 
Me 4 7 1 2 Durıla ” A iXo⸗etvoy ur, &.) —— V. 
Wo ward Sleifch, d. i. diefer von Anfang exiſti⸗ 
\ bele mde, ſchaffende, erleuchtende iſt Menſch ge⸗ 
u, li &uc. 1, 78:_— Aber in unferm Begriffe 
gt di ZIdee einer Metamorphoſe, role bie Menſch ⸗ 
eines höhern Weſens, wahrlich nicht.“ R. Und 
ibt alſo auch nicht, daß dieſe Metamorphoſe 
gedacht fev. Sie liegt auch wahrlich nicht im ge⸗ 
emfchenverftande. Sie iſt auch in der That Non⸗ 
den Layen, der bie theologifchen Diftinerionen, 
re und mildern, nicht kennt. Da der. Laye 
men und die Traditionen von folcher Lehre ans 
ri DB 3 ders» 
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derswoher nicht weiß, fo wird er auch alles mögliche, verſu⸗ 
chen, um die ihm nonfenficalifch ſcheinende Erklärung: ein 
unendliches fey in ein endliches, ein göttliches in ein menfch- 
lich Wefen metamorphoſirt worden, nur nicht annehmen zu 
dürfen, Er wird alfo lieber alles andre thun, als aus dem 
Morte eine Perfon zu machen. Er wird denken: Trage ich 
den erfien Nonenfe: da ein Wort, als Perfon , bey Bott 
zwar ‚aber doch Gott feldjt geweſen, in die Erklärung nicht 
hinein; fo brauchts auch des zwenten Monfens der Metamors 
phofe darin nicht, Watum nehmen Ele Hr. DB. foldhes denn 
in ihre Layendeutung hinein? — V. „Aber daß es fo ges 
„meynt jey, bejtätigt auch die Folge: Er Hat unter uns ges 
„wohnt.“ R. Das fehe ih nicht confequent! — . Es — 
Ces fen der Menſch oder das Wert) — hat unter ung dann 
gewohnt; wenn er oder es unter ung, wie ein Menich fichts 
bar wird. Folgt aus dem Wohnen die Perfönlichkeit des 
MWorts? Wie wenn Einer fonft fagt: Die Weisheit-wohnte 
unter dem Volf, oder Liebe, Aufklärung wohnte da.— tes 
det er denn von Perfonen? — (Man braude aber das: 
Er wohnte, nur bier blos vom Menfchen zu verftehen !) 
Man vgl. auch Syrah 24, v. 1.4. 11— 16, a 


Der. „Vers ı5. erfläre ich fo: diefer ift der, dee 
„mir vorgezogen worden, denn er war eher, denn ich.“ — 
R. Eher als ih? was denten Sie dabey? — Vermuthlich 
das ewige VBorherdafeyn! — Dies muß alfo von allen Zus 
den anerkannt feyn, wenn fie Jeſum deswegen dem Johan⸗ 
nes vorziehen follten! Und man hat doch aus der Geſchichte 
Jeſu font Fein Beyſpiel, daß dies die mehrften bewog Ans 
Hänger Jeſu zu werden. Wie, wenn oh. fagen wollte ?: 
denn er war vornehmer, größer als ich. Dies wäre eher 
für viele ein faßliher Grund des. Vorzugs gemefen. — _Etr 
lauben Sie einmal, daß wir einen Philologen fragen. Der 
fagt: im Grundtert fieht: srgwros au, und das kann heißen: 
vorzäglicher, hoͤher als ich, nach Matth. 20, 27. dı wewre 
sx4re, und nach andern Stellen... Und die, Selbfterklärung 
des Johannes des Täufers v. 27. beſtaͤtigt diefen Sinn, — 
Sollten alfo, Kr. ®. doch aus der Anwendung des Grund⸗ 
terts nicht viele Dunkelheiten gehoben werden konnen ? Sie 
felöft haften fich ja doch auch einmal, bey Gal. 3, 20. gend» 
thigt, zum geiechifchen Grundtere ihre Zuflucht zu, nehmen. 
Sie gefichen da ſelbſt eine Lintreue des Ucberſetzers ein: 53 

it pireres 
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Se es der Mittler, (ſagen fie,) nicht: ein Mite⸗ 
—— Sie nach Ihrer Meynung boch 
es Grundterts die beßre Deutung. Sie ſagen 
„I $ eine, daß Im gr. Ötundtert : # pirirng 
) * wir zu wiſſen, alles uͤbrige giebt ſich nach 
-apenmerhode.“ Und doch glaube ih, Recenſent, 
Andre —*— Ihnen zeigen koͤnnen, daß 
bey der Stelle Sal. 5, 20, jugeftehen, auch 
—8* von Ihnen eben fo gut zugeſtanden wer⸗ 
muͤſſe wer iſt Ihnen Buͤrge dafür, daß nicht 
re Uel * etzeruntreuen, von der Art, als Sie bier eins 
dft eingefianden, in der alten Schweizeruͤberſetzung 
mmen ? — Sc) wollte diefe Paralleld noch weiter auss 
Ay ich merfe, daß ich ſchon zu meitläuftig gewor⸗ 
er das Bisherige fon mehr als hinlänglich A, 

genen Leſern zugegen, wie menig die Layenmethode 
ben allem Schein von Unparthevlichkeit, den er ſich 
er beftändigen Ruͤckſichten auf das Kirhenfoftenr 
d wie ſchwach die Stute if, die er deinfelben 
jilsfophifchen Vorleſungen über das N.T au bs 
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Grundichren der Religion für Jedermann, von M. 


Philipp Chriſtoph Gratianus. Zweyter und 
letzter Band. Lemgo, im Verlag der Meyer⸗ 


ſchen Buchhandlung. 1787. 90 ©. E;; 


Wir Haben bey ber Anzeige des aften Theils unſer Urtheli 
über dieſes Buch geſagt, und zeigen jetzt nur den Inhalt der 
in vorliegenden zweyten Bande befindlichen Reden an. XL 
Die Beſtimmung bes Menſchen. XII. Bon dem Gewiſſen. 
XL. Die qhriſtliche Rechtſchaffenheit im Bezug auf Gott und 
uns ſelbſt. XIV, Die Naͤchſtenliebe. XV. Der Menſch in 
ſeiner Umbildung zum Chriſten. Xvi Die Foͤrderungsmit⸗ 
sel der Gottſeeligkeit. XVII. Erwartungen der Sterblichen 
nah dem Tode. XVIH. Erwartungen in jener. Welt näher 
beffimmt. XIX. Unleugbare Gewißheit der Grundfehren 
der Religion. XX. Die befie Entſchließung bey der großen 
Verſchiedenheit in Rellgionsmeynungen. | 
B4 Dis 
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Das große Verdienſt Chriſti, als die wichtigſte 
che in der Welt, Neujahrsgeſchenk für die Vere 
rer der Religion Jeſu. Jena, in der Croͤkerſche 
Buchhandlung. 1787. 94 ©. 8. 1 


Der Anhalt dieſer Schrift betrifft allerdings die wichtigftere 
Wah heiten in der Welt, worüber fid) ein Menſch mit & 
nem Nachdenken befhäfftigen kann, nämlid die vernünfts« 
ge Botteserkenntniß, welche durch die im neuen Teſtament 
enthaltene. Lehre Jeſu in ber Welt ausgebreiter worden; dem 
Glauben an Gott und feine Färfehung, welche fo berubä« 
gend für unfer Herz iſt; die Unfterblichteit der Seele - 
nach dem Tode, welche auch aus philsfophikhen Gruͤnden 
erwieſen und Hegen manche Einwendungen gerettet wird; 
das große chriftliche Gebot der Liebe gegen Bott und dem 
Naͤchſten; den aͤchten —* der nicht in aͤußerli⸗ 
Ken Gebräuchen, fondern in Gott gefäligen-Sefinnungens 
und Handlungen befteht; den Dulofamen Geift des Kvane . 
geliums, der nuicht verdammet, wicht die Seligkeit der Mens 
Ihen an gemifie Glaubensmeynungen bindet, kurz die ges 
fammte Glückfeligkeit, welche aus dem Glauben und der 
Beſolgung der chriftlichen Lehre für Menfchenfeelen in diefem 
und dem zukünftigen Leben entfpringe. Alles, was der uns 
genannte Verf. in diefer Abhandlung hleruͤber vortraͤgt, iſt 
recht gut gefagte,, ausgemachte Wahrheit; der jeder denfens 
de Chriſt aus den angeführten Gründen der Vernunft und. 
Schrift feinen vollen Bepfall geben wird. Es ift auch Fein 
Zweifel, daß ohne Chriftum und feine befanntgemachte Lehre 
die Menfchen zu den befferen Neligipnserkenutniffen, als 
‘ man fie vor feiner Zeit hatte, nicht gelangt feyn wuͤrden, 
mithin die dadurch bewirkte größere Aufklärung und Gluͤck⸗ 
leligkelt der Menſchen Ehrifto zum Verbienft anzurechnen 
fer. Nur ſehe ih nicht, warum der Verf, den nad dem 
inhalt feines gewiß guten Vüchleins viel gu unbeflimmten 
Titel gewählt bat, Nach diefer Weberfchrift der Abhands 
lung erwartet man eine andere Gedankenreihe, noch andere 
bie Ehre Jeſu verherelichende Betrachtungen, 3. B. über die 
Bemuͤhungen deſſelben, folche reine Begriffe von Gott, Fürs 
fehung, Uuſterblichkeit, Religion,‘ Glauben und Tugend 
ausjußreicen; über die Irrthuͤmer, welche vor feiner Zeit die 
Sewmuͤther der Menſchen verblender, Ihre Herzen und Sitten 
Be PN | ver 
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verdetbe hatten, und wie er denſelben entgegengearbeitet 
habe; man erwartet genauere Entwickelungen deſſen, was 
er in feinem Religionsunterricht als wahr und betannt vor⸗ 
ausiehte und Geftätigte, und was et darin von neuer, bisher 
verborgen geweſener Wahrheit hinzufügtes vprtrejfliche Züge 
aus Sein ſittlichem Charakter, die uns mit Ehrfurcht und 
Hochadtung gegen ihn erfüllen, Eurz eine ins Specielle gehen. 
de Auseinanderfegung des unendlich vielen Guten , welches 
die Welt ihm und feinem großen Geſchaͤffte auf Erden zu 
weanten hat; denn der Inbegriff alles deffen, was Chris 
Aus durch Lehren: und Benfpielgeben, durd) Thun und Yeis 
den, durch Leben und Tod, zur geiftlihen, ewig Artwaͤhren⸗ 
den Glackſeligkeit der Menſchen nach Gottes Rathſchluß und 
Deranftaltung beygetragen hat, macht doch eigentlich fein 
großes Verdienft aus. ierauf mußte fich der Verf. al 
(ein und ausführlich eintaffen, wenn der Inhalt des Buchs 
zu deffen Titel genau paſſen follte. Set könnte man es füg« 
Iiher;: Allgemeine chriſtliche Keligionsbegriffe von 
Bor, Sürfebung, Unfterblichkeit, Glauben, Men: 
fbenliebe und Gottesdienſt überfchreiben. 


Das Chriſtenthum ohne Gefhichte und Einkleidung. 
Ein Andachtsbuch für nachdenkende Chriſten. 
einzig, bey Weidmanns Erben und Reid. 1787 

: 2309 S. 8. | 


Der Derf. glaubt, daß denkende Chriſten, bie fich doch im⸗ 
mer mebr an das Geifilihe, Unveränderlihe und Praftifche 
beym Chriſtenthum Halten, ganz vorzüglich ſolche Schriften 
noͤthig haben, wo fie die Hauptwahrheiten der Neligion, . 
welche keinem Zweifel und feinen Streitigkeiten unterworfen 
find, worüber ſich alle Partheyen vereinigt haben, und wel⸗ 
he unmittelbar zur Tugend, zur Ruhe des Herzens, zur 
Bolkommenheit und Gluͤckſeligkeit hinwirken, von Gefchichs 
te, Meynungen una Einkleidung ununterkrochen vorgetra« 
gen finden. Wir ſtimmen ihm darin vollig bey, umd geben‘ 
dem in diefer Abſicht geichriebenen hoͤchſt empſehlungswuͤrdi⸗ 
gen Andachtsbuche, unfern ganzen innigen Beyfall. Er hat 
fich dabey nur auf’ Betrachtungen über die vier Hauptwahrs 
beiten J, von Boss, I. von —* Vorfebung, lil. von 
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der Verebrung Gottes Durch Tugend. 1 nr ** 


























Unſterblichkeit, eingeſchraͤnkt, weit ſich alle A 
Jeſu zur Gluͤckſeligkeit, alle ſeine und ſeiner 
und Vorſchriſten auf dieſe Hauptlehren zuruͤckfuͤhren laſ 
und weil ſie allein allgemein faßlich und jedem Chriſten 
wiſſen noͤthig ſind. Denn was in den Schriften des M 
dent erften Anfchein nach mehr gefagt witd, das gehört, ' 
der. Verf. ſehr richtig bemerkt, zur Lehrart und zur Lehrwe 
heit, deren fich Jeſus und feine Apofiel unter einen * 
chen, an Opferdienſt, Blutvergießen, —— 
gewoͤhnten Volke, bedient haben und bedienen muß 7— 

ſind freyl alte, bekannte Wahrheiten, die ein jed * ri 
glaubt, welche hier aufgeklärt, mit Gründen 4 til h 
von Irrthuͤmern und Aberglauben gereiniget werden, Aber . 
der Rec. leiftet auch Gewähr dafün, daß nachdenken Semil 
they hier alles finden werden, den Freund n ver R 
gion an den Verſtand und ans Herz dringt, * | —* 
fi Lehre, aus der die vechandelten Grundſaͤtze ſammt und fon» 
ders gefchöpfe find, überaus ſchaͤtzbar und anne un nr 
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Religion Jeſu betreffende Zuſaͤtze und Bruchfi ü 
hält, zeigt der Verf. im kurzen: 1) Defus im 
Lehrern, deren fi) Gott zu feinen Abſichten bebi lent, DB 
Größte und Kinzige, der fo viel wohlchätige Veraͤnder 
gen in feinem moraliſchen Reiche her vorgebracht hätte NY 
ne Religion fey die einzige in Abſicht auf ihren * Ab; 
und ihre Dauer. „Alles, fagt er, was die grö 
„nad Jeſu thun koͤnnen, iſt, daß ſie in ſeine —— en tra 
„ten, gemeine Sache mit ihm machen, zu feiner E —8 r 
‚arbeiten, feine Geſellſchaft erweitern, feine Lehrfe ze vr 
„Serehümern und Aberglauben ſchuͤtzen, von Srrchürt em 
„und Aberglauben reinigen, und die Menfchen 1 ıf das | 
„hoͤchſte Glück hinweiſen, deſſen jeder fähig und 
„lich iſt, der die Lehre Jeſu recht verficht, red 
„braudit, aus dem vechten —— —— 
„auf den rechten Zweck hinfuͤhrt.“ ‚ie chriſtliche Religion 2 
iſt der Vernunft angemefien ,. tft — und anw it bat 
dieß erhebt fie zur allgemeinen —— 
moraliſchen Vorſchriften Jeſu find die ewigen unx 


lichen Geſetze der reinen, unverdorbenen Natur. 3) um 


dieß giebt der Sittenlehre Jeſu die groͤßten, ertſt gi Bene f 





Berzäge vor allen Sittenlehrern des Alterthums. 
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mehr Unvernunft und Schwärmerey ißt wieder anfangen, 


ihr Haupt unter den Chriſten emporzuheben , dejio mehr muß, 


war ſich freuen, wenn ſolche Bücher zum Vorſchein kommen, 
und wünfchen, daß ſie viel gelefen werden, BR 2 
j Ze r. 


Predigten von Marezoll. Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich. 2 280 S. in 8. | 


Hert M. eröffnet, mie wir wenigſtens nicht anders wiſſen, 
feine fchriftftellerifche Laufbahn mit Predigten, welche ſehr 
gute Hoffnungen von ihm erwecen. Er ſchreibt in der gany 
kurzen Borrede, daß eine Abficht der Bekanntmachung dies 
fer Predigten auch Die fey, ſich und die Art feines Vortra⸗ 
98 bekannt zu machen, “und daß diejenigen, welche mehr 
von ihm: zu wiffen verlangten, fid) an Heren Zollikofer, (der 
nun freylich nicht mehr lebt,) wenden fünnten. Der ſeelige 
3. muß ihn alſo ſeiner Freundſchaft werth geachtet haben, 
welches ihm und ſeiner Atbeit ſehr zur Empfehlung gereicht. 
Man ſieht es auch auf den erſten Blick, daß er ſich nach 3. 
ſeht glücklich gebildet hat, und das muß denen, die dem ent» 
fbiedenen Werth der Zollifoferfchen Arbeiten kennen, weit 
lieher ſeyn, als wenn der Dünfel, ſich felbft bilden zu koͤn⸗ 
nen, Schuld daran gewefen wäre, daf der Verf. leichte 
Waare geliefert hätte, am welcher wir leider feinen Mangel 
haben. Es find ı2 Predigten mic folgenden Hauptſatzen: 
Freuden aus der Natur. Freuden aus der Meligion. Die 
Natur der Tugend. Gründe zur Beftreitung des Aberglaus 
bens. Weber vie chriftliche Freyheit. Wie wir Gott mir uns 
ſerm ganzen Leben verherrlichen fonnen und müflen. Regeln 
der Borficht bey. der Beurtheilung unferer Nebenmenſchen. 
Die Weisheit und Güte Gottes in der Regierung der Welt, 
Bider den Auffhub der Bekehrung. Die vornehmfien Quel⸗ 
im der Unzufriedenheit. Der Werth mittelmäßiger Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde. Sefus der Wiederherfteller menfchlicher Gluͤckſe⸗ 
Tigfeit., Gewiß eine fehr gute Auswahl! Der tadielfüichtige 
Kritler wird freylic fagen, bag er das alles fchon oft und 
zum Ekel gefefen und gehört habe; aber das ift, im Ganzen 
-genommen , foviel als nichts gefagt. Mangebe hundert Pres 
digern ein Thema, und man wird hundert, oft weſentlich, 


rerſchiedene Predigten Hören, Das it eins., Und — 
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kann es die Gemeinnuͤtzigkeit und Brauchbarkeit einer rt Son 
. Heit beeinträchtigen, daß fie bekannt ift? Wie viel Ur re = 
riauntes oder Neues kaun denn jeßt wohl auf unfern Kanzelız 
sejagt werden? Und ift es auch wohl nur zathiam, daß dee 
Prediger recht abfichtlich darauf denke, neue Sachen vorzu= 
- bringen? Wenn ihm das etlichemal mit gutem Erfolg glür 
gen fol, fo muß er ſchon viel Geſchmack und. aud Klugheit 
Befisen. Aber auch. der geſchmackvollſte und Flügfte Prediger - 
wuͤrde fehr bald auf unfruchtbage,, fpefulative und tranfcens 
dentelle Themata verfallen, —— er immer darauf ausgehen 


‚+ wollte, feinem Vortrage das. Auſehen der Neuheit zugeben. 


Wenn ein Prediger feinen Zuhörern Bemerkungen mittheilcn 
will, von denen er glaubt, daß fie neu, oder wenigſtens auf 
feiner Kanzel noch nicht gefagt ,..und für fie auf irgend eine ; 
Weiſe nüglih und brauchbar find, und er beforgt, "entweder. 
Aufſehen zu erregen, und feine gute Abſicht dadurch zu verei⸗ 
teln, oder auch vielleicht für eine ganze Predigt nicht Mate⸗ 
tie genug zu haben, ohne geſchwaͤtzig zu werden, fo {ft es 
om tathfamften, diefe Bemerkungen durch mehrere Vortraͤ⸗ 
- ge Über verwandte Materien zu vertheilen. Ginjeln, am 
rechten Ort angebracht, thun fie eben fo gute Wirkung, als 
ob eine ganze Predigt darüber gehalten würde, wovon Nee, 
mehrere Erfahrungen gemacht hat. Ueber Erziehuyg, Bil 
dung, Schwachheiten und Fehler bes Frauenzimmers, über 
einzelne. Stände im bürgerlichen Leben, über befonpere Er⸗ 
werd» und Lebensarten ließe ſich manche Predigt halten, und 
viel darüber fagen. Aber wer kann es gut wagen, das The⸗ 
ma von ſolchen Gegenſtaͤnden zu nehmen, ohne lokal, tem⸗ 
poral und perſonal wenigſtens zu ſcheinen? Man kann dies 
fen Schein auch nicht einmal vermeiden, und dann bat man 
bey denen ‚: die es angehen fol , fhon verloren Spiel, Am 
fiherften wird der Prediger alſo gehen,. wenn er die [chen 
gangbaren aber näglihen und. fruchtbaren Wahrheiten nicht 
vernachlaͤſſiget; es wird ihm, hat er nur Geſchmack und Deut: 
eheilungstraft, nie an Gelegenheit fehlen, feinen Zuhörern 
auch nach ihren befonderfien Verhaͤliniſſen nuͤtzlich zu werden. 
Wir möchten es wohl mit Zuverficht behaupten, daß Herr 
M. fein fo gutes Probeftück würde geliefert haben, wenn er 
ch von dem einmal gebahnten Wege haͤtte entfernen wollen. 
Er war bey ſeiner Auswahl nicht darum befümmert, ob dag, 
was er jagen wollte, nen wäre, fondern ob es nuͤtzlich zur 
Aufklärung und moraliſchen Befferung wäre. Nun deleuch⸗ 
z | tet 
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wer ee feinen Hauptſatz von allen Seiten, läßt in. einer na 
 surlichen Ordnung die einzelnen Säße auf einander folgen, 

jagt nun über feinen Gegenſtand alles Gute, was fi ihm 
darbietet, und läßt uns denfelben nicht felten von einer neuen 
angewohnten Seite jehen. Wir enthalten uns der Anfühs 
sung mehrerer Beweiſe, und verfichern dem Lefer, daß vie 
Predigten ihm vor tanfenden ihrer Schweftern gefallen wer⸗ 
den. Auch in Abſicht der reinen Eernhaften Schreibart ruber 
der Seife Zollifofers auf ihm. Man fieht.es ihr an, daß fie 
feine gezwungene Richtigkeit hat, fondern daß Neinigkeit und 
Elesanz ihm fchon zur Natur geworden find. Wenn er niche 
auf dieſem Punkt ſtehen bleibt, fondern fortfaͤhrt, ſich immer 
mehr zu bilden, fo wird er ohne Zweifel einmal dem Pos 
fen viel Ehre machen, für welchen die Vorfehung ihn bes 
ſtimmt bat. | 


Auszüge aus Predigten über die Evangelia des Jah—⸗ 
res im populären Styl fürs Landvolk nach deffen 
Bedürfniffen eingerichtet, von Auguſt Große, 
Prediger zu Süpplingen. Magdeburg, bey Scheids 
bauer, 1787. ı Alph. 183 Bogen in 8. 


E⸗ wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn man Herrn ©. das Lob bes 
Fleißes abfprechen wollte. Ob er aber durch feinen Fleiß das 
alles geleiftet habe, was er auf dem Titel und in der Vorre⸗ 
de verſpricht, daran möchten wir wohl mit einigem Rechte 
zweifeln konnen. Wir wollen nicht darauf eingehen, daß 
Auszüge aus Predigten wohl feine paßliche Lektuͤre für Lands: 
kute find, welche vielmehr ausführlicher Belehrungen beduͤr⸗ 
fen; auch nicht darauf, daß diefe Auszüge viel zu mweitläufe 
tig find, indem fie faſt alle 12 Seiten und drüber lang find, 
and alfo für kurze Predigten gelten kͤnnen. Wir wollen: 
nur einen Augenblick dabey verteilen, was der Verf. in der, 


Vottede felbft zur Popularicät im Predigen rechnet; nämlich. 


populäre Sprache, populäre Sachen, populäre Form, Bey, 
enauer Vergleichung feheint der Verſ. das nicht geleifter zu: 
ben, was er nad) feiner eigenen Borfchrift hätte leiften, 
wuͤſſen. Die Sprache ift ihm noch am. meiften geglüdt. Ob 
es gleich die voͤllige Buͤcherſprache iſt, und wir nicht einfehen,, 
welche Cigenſchaften fie zus Sprache fürs Landvolk —— 
quali⸗ 
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qualificiren: fo haben wir doch ſelten Stellen gefunden, die 
dem Landvolke nicht verſtaͤndlich ſeyn ſollten. Aber Sachen 
und Form — hieruͤber moͤchte wohl mehr zu ſagen ſeyn. 
Unter populären Sachen fürs Landvolk verfteht man doch 
wohl ſolche Sachen, welhe den Bedürfniffen diefee Men- 
ſchenklaſſe beſonders angemeffen find. Das haben wir aber 
nur felten gefunden. Es find gewöhnliche. Materien, die al⸗ 

fe ohne Ausnahme auf die Kanzeln in Städten gebradıt wer 
den können. Ja, wir find hin und wieder auf Themata ges 
fioßgen, an deren Stelle wir, da fie doch einmal fürs Lands 
volk beftimme waren, andere gewuͤnſcht hätten. Was nun 


endlich die populäre Form anlange, fo find mir reder mie 


den, was Kerr ©. in der Vorrede fagt, noch mit der Form, 
die er, feinen Begriffen gemaͤs, diefen Predigten gegeben Hat, 
zufrieden. Die Predigten find mit Divifionen und Snbdie 
vifionen Äberladen. Schon das Exordium hat gewoͤhnlich 
zwey, und oͤfters drey, vier, fünf mumerirte Abrheihingen, 
Herr ©. glaubt dadurch dem Gedächtniffe zu Hülfe zu foms 
men; mir glauben hingegen, und mehr als eine Erfahrung 
beftärft ung in dem Glauben, daß der ungeübte Zirhorer da— 
“ durch weit leichter irre gemacht werde. Auch darin ſtimmen 
wir mit dem Verf, nit zufammen, daß Einheit der Mates 
tie eine große Vollfommenheit des Voltsvortrages ſey und 
es keinen Nutzen haben koͤnne, wenn man, ohne eih eigentlis 
ches allgemeines Thema feſtzuſetzen, einen ganzen Tert ereges 
tiſch durchgeht. Freylich wird fein Sachverftändiger trockne 
Exegeſe auf der Kanzel anrathen; aber gewiß ſchafft eine freye 
Behandlung des Tertes ungleih mehr Nusen, als wenn 
die Predigten immer und ewig nad) einerley Leiten zjuges 
fhnitten find. Wenigſtens follte man damit abwechſein 
Warum ift es denn fo unumgänglich nothwendig, daß der 
Vortrag Einheit der Materie habe? Predigten follen und 
muͤſſen keine fhulgerechte Reden feyn, und am allerwenigſten 
Predigten, die vor einem Haufen Volks gehalten werden, 
‚welches aus Nachdenken feine Hauptfache nicht macht. Dem 
größten ‚Haufen ift immer am beften damit gerarhen, wenn 
der Prediger ihm mehrere Bemerkungen und Erfahrungen 
mittheilt. Das prägt fih ihm tiefer ein, ohne daf er ber 
muͤhſamen und abfchredenden Anftrengung des Gedaͤchtniſſes 
bedarf. Wir verfichern indeffen Hein ©., daß, ob wir ., 
gleich nicht umhin konnten, diefe Anmerkungen zu machen, - 

wis nicht allein feinen Fleiß, fondern auch die Sr An 
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Feißes ſchaͤtzen, und ihm von Herzen -einen groͤßern Wir⸗ 


tungsfreis wuͤnſchen. 
J— J Ik. 


Differtationes theologicae, Seripfit D. Sam. 
Fr. Nathon. Morus, theolog. Prof. in acad. - 
Lip. Lipfiae, apud Klaubarıhum, 1787. 


pagg. 438.8. 7, 


Die in diefer Sammlung,entbhaltenen Abhandlungen find 
folgende: ı) defenfio narrationum N. T. quoad modum . 
narrandi. 2) de difcrimine ferifus et fignificationis in in- 
terpretando.- 3) ad locum Paulinum z ‚Cor. 10, 12—17. 
4) ad locum Evangelii Lucae 2, 34. 5) ad locum Pau- 
linum epiſt. ad Galat, 6, 8 6) ad locum Paulinum 
ı Cor. 15, 35—55. 7) de modo cogitandi de offi- 
cis, ad locum Paulinum epift, ad Rom. cap. ı4. 8) de 
formandis notionibus univerfis in theologia. 9) de Chri- 
fto, demandatum fibi duplex negotium exfequente cunı 
wirtute, et haftenus Patri obediente.. ı0) de Deo, Spi- 
rita, ad popularem- intelligentiam accommodate delfcri- 
bendo. 11) de modoreligionjs fic ıradendae, ut Chriftia- 
ni vim eius experiendo cognofcere queant. ı2) decau«- 
fis quibus nititur interpretatio,allegoriarum, 13) de nexu 
fgnificationum eiusdem verbi. »4)de Pho@niflis Euripidis. 
Alle diefe Abhandlungen find Schriften, welche der B. 
bey Uebernefinung gewiſſer Aemter und andern Feyerlichkei⸗ 
ten ſchrieb. Die Eremplare waren vergriffen; deswegen 
ſammlete fie der Verf., und ließ fie, vermehrt-und verbeffere, 
in einen Band zufammendruden. — J 
Der bloße. Name des Verf. erweckt ſchon das allerguͤn⸗ 
ftigfte Vorurtheil fuͤr dieſe Abhandlungen, und ihre Vorzuͤge 
find unfern Leſern ſchon aus Recenſionen von einzelnen der⸗ 
ſelben hinlaͤnglich bekannt. Wir wollen drum hier dem Verf. 
nad dem Leſer nur unſte Gedanken über die dritte Abhand⸗ 
lung ad locdin Paulinum 2 Cor, 10, i2a—ı7 mittheilen, 
Den Zufammenhang diefer Stelle mit dem Vorherge⸗ 
henden brauchen mir nicht mweitläuftig anzugeben, denn. mit 
dem zwölften Verſe fängt Paulus an, einen gang neuen Vor⸗ 
wurf von fich abzulehnen, den: es ruͤhme fich gewiſſer nr 
e | zuͤge 
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zuͤge, die ihm nicht zufämen. Die Stelle ſelbſt laufe 


Ov ap ToAumuir syremy m Ua sEUTBS TIcı TaP dv 
ausisaroıtav’ ARE aura 11 kavrois iavras Mirgwris, yo 
æ ęoyris iaurus tavreıs, (8 ouuseir" nums ds) aXı cs Tee we, 
Tgw zauguroniIa, a Kata To MiTEov TE nanvıs, m. 7. 
Dieß wird zum DVerftändniffe des Folgenden binlänglich fer 
Diefe Stelle faßt der Verf. nun for eyxewew iavror zog aa 
nimmt er für aliis accenferi, und belegt diefen Sprach« 
brauch mit einigen neuen Stellen aus'den Alten. Gang | 
nonym damit, meynt er, fey hier: auyrenem iuvror do, 
immifcere fe aliis; coetui aliorum fe admifcere, deum | 
werde euyxguer in phyficis gebraucht ; der lateiniiche Sprad: 
gebraudy begünftige diefe Erklärung, und Paulus madcht 
diefen Ausdruck suyrgser wohl der Paronomafie wegen mi 
syrenver gewählt haben. Das folgende rar iauras awuearer 
sov bezieht er mit Chryloftomus darauf, daß diefe arrogan- 
ten Lehrer, von welchen hier die Rede ift, fich einbildeten, 
die ganze Welt belehrt zu haben, weil fie fich die Früchte der 
Bemühungen anderer Lehrer beymafen. Marge iauren ır 
iavro aber nimmt der Verf. mit Millius für pretium, fuis 
factis viribusque congraum {ibi ftatuere, und überfeßt #wy- 
age hier durch comparare, Ama — iaures tauroıs aber be— 
‚ zieht er nicht auf die Gegner Pauli, fondern auf Paulum 
ſalbſt. Das Folgende aber: & euriwow" uwers ds, hält er für 
alſche Eesart, und verbindet daher mit Weglaſſung diefer 
orte den 1 2ten und ı zten Bears aufs genauefte mir einan: 
der, fo, daß folgender fehr gute Sinn berausfommt: Non 
poflum a me imperrare, ut me non nullis accenleam ad- 
 milceamve, qui de fe multa praedicare folent: immo ego, 
metiens me meo modulo ac pede, et mecum habitans, 
pon extra terminos meos, fed intra certos terminos, a 
Deo ita mihi praefinitos ut’adeo ad vos usque progrede- 
zer; (neque enim, quafi nen ad vos usque ‚progreflus 
m, terminos tranfilio: nam veftrae quoque urbi dedti« 
nam chriftianam importavi) non, inquam, ‚extra ternii» 
nos meos gloriolam quaero ex aliena opera, quippe qui 
ſperem, ubi vog iufta religionis incrementa ceperitis, fo« 
re, ut, .propter vos abunde intra terminos meßs celebra- : 
tus, etiam ultra Corinthium agrum do&trinam chriftianam 
‚proferam, nullo autem mode intra terminos alterius," ubi ? 
omnia iam praeftita fint, mil:i gloriola fir quaerenda. 
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Jeder Eregef von unverdorbenem Geſchmacke muß diefe 
Erklärung bicht und natürlich finden, Freylich kommt euy- 
zw. in dieſer metaphetifchen Bedeutung wohl eben nicht vor; 
allein weni man bloß bedenkt, wie ſehr Paulus nad) Paros 
nomafien haſcht, fo kann man feine Schwürigfeit darin fins 
den „rorzg. für ſynonym mit yze. zu halten. her Eönnte 

eincm das auffallen, daß uyxg. gleich darauf für comparare 
gebraucht wird, und hier gleihwohl in einer andern Bedeu⸗ 
ıing genommen werden joll. Allein die Hauptſchwuͤrigteit bey 
Biefer Erklärung iſt unftreitig die, daß die Werte # evuwen 
sans di kritiſch unaͤcht feyn follen, da doch, bey allem, wag 
der Verf. mit fo vieler Gelehrſamkeit wider die Aechtheit dies 
fer Worte gefagg hat, das Uebergewicht der kritiſchen Zeus 
gen für die Lesart zu feyn fcheint. Dazu koͤmmt noch, daß 
jener Zufas den Sinn mehr erfhwert, als.erleichtert,, folge 
lich um fo weniger den Verdacht einer Randgloſſe erweckt. 


Solte ader der Sinn diefer Stelle auch mit Beybehal⸗ 
tung jenes Zuſatzes nicht auf das nämliche hinauskommen, 
wenn man die Stelle ungefähr fo faßte: syag. und uyxe. als 

% Äynonima für comparare; «Aa avrcı mit # eunzeo verbuns 
den; miavrus — „imveus dutch sar Oder Ivarı aufgelöft „. und 
auf die Begner Pauli bezogen; aurrger javror s suvrw, und 
era. iavre tavra als ſynn. fuͤr ſich nach einem, ſich 
felbft entworfenen Maasſtabe meſſen, und dieß davon 
verſtanden, daß die Gegner iht Anfehen auf eingebildete Wer. 
diente um Ausbreitung der. chriitlichen Religion gründeten 5 
nach een aber ein Kolon oder ein Komma, fo, daß v. 13, 
ben Öegenfab gegen ana —eunuen enıhält. Dann würde 
Re. den Sinn der Stelle ungefähr fo ausdtuͤcken: „Ich uns 
„erſtehe mich freylich nicht, mich mit gewiſſen Leuten zu mefs 
„en sder zu vergleichen, welche — ihrer Meynung nach — 
„ſo große Verdienfte_um Ausbreitung der heifttichen Reli⸗ 
„don haben. Aber, mie gefagt, ihrer Meynung nach) haben 
„ie nur fo große Werdienfte; fie meſſen ihr Anfehen nad eis 
„nem fich felbpt entworfenen Maasſtabe, d. h. nach eingebils 
adeten, vermeinten Verdienften um Ausbreitung der chriftfis 
ochen Religion; — o der Thoren! — ich aber werde mich 
onie ühmen, chriftliche Meligion weiter ausgebreiter zu ha⸗ 
„ben, als in der mir von Gott angewieſenen Diöcefe. u. ſ. 10.“ 
Nah diefer Erklärung verſtoͤßt Paulus gar nicht gegen die 

ſheidenheit, — wird euyne. beyde male- in der nämlichen- 
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Bedeutung beybehalten, — macht aud «ma fine Schwuͤrig⸗ 
keit, weil es nicht als Gegenfag gegen das Vorgehende ber 
trachtet wird, — und wird eine, durch fo viele und wichti⸗ 
ge Codices geficherte Lesart beybehalten. Rec. wünfchte wohl 
des Verf. Urtheil Über diefe Erklärung, welche bald mehr, 
bald weniger von den bisher von den nterpreten gegebenen 
Erklärungen abweicht, irgendwo zu lefen. 


S. 126 führt der Verf. Vermuthungen an, wie .die 
Worte # evuızen‘ Sue da in den Tert gekommen feyn möch⸗ 
ten. Sollte nicht, wenn fonft der Zufag ausgemacht unaͤcht 
wäre, auch folgende Ratt finden koͤnnen: es ſetzte vielleicht 
jemand voraus, die Worte ae avro —snvrus suvres MÜß- 
zen in malam partem genommen, und von den Geguern 
Pauli verftanden werden; gleichwohl aber.bemerkte er auch 
daß fie der Wortfügung nad) auch von Paulo, und zwar 
zum Nachtheile feines Charakters, verftgnden werden koͤnn⸗ 
#en; es war ihm alfo.um einen Zufag zu thun, welcher ans 
‚zeigte, daß diefe Worte zwar von einem folgen Betragen zu 
derſtehen wären; aber auf Pauli Gegner bezogen werden 
müßten. Welcher Zufag war hierzu gefchickter und in den 
Zuſammenhang paflender , als æ eunzew? Ä er 


Geſangbuch nebft angehängtem oͤffentlichen Gebete 
zum Gebrauche der herzogl. Wirtembergifchen fas 
choliſchen Hoffapelle auf gnädigften Befehl Er. 
Herzoglichen Durdylaucht dem Drude übergeben, 
1784. 167 ©. in $. ohne die Vorrede und das 
Merzeichniß des Inhalts. Zweeter Tiheil. 1786. 
261 ©. mit fieben angehängten Melodien. Ge 
ſangbuch nebft angehängten oͤffentlichen Geberen 
u.f.w. Neue und fehr vermehrte Auflage. 1786. 
236 ©. in 8. | | 


DM iefes Befang: und Gebetbuch, welches den auch durch ſei⸗ 
ne Predigten ſchon längft ruͤhmlich befannten herzoglichen 
SHofprediger, P. Wertmeifter, zum Verfaſſer hat, unter 
ſcheidet fich fo merklich von andern Büchern diefer Art, wel⸗ 
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„he in katholiſchen Landern herauegekommen ſind, daß es al⸗ 
lerdings vorzůgliche Aufinerkfamteit verdient. Ta 


Die Abſicht deſſelben erflärt die Worrede,  Nedliche 
Mätner‘, "beit es daſelbſt, hätten längft bemerkt, daß die 
Tamolifche dffentliche Gottesverehrung, ſo Führend und maje⸗ 
ſee doirigene ſey / doch nicht fruch Bar und. zweckmaͤßig 
gemıg yore, weil fie in lateinifcher Sprach verrichtet werde. 

Dautſchen hätten die Tateinifche ‚Liturgie, von om; 

die d itſche Kirche fey immer unter den —— 

hen eine der gehorſamſten und beteitwilligſten geweſen, 
ih als ine aute Tochter von felbft an ihre Mutterkicche 
Kom atıgefchieger,“und von dort ihre Ccbiäugje, got» 
enſtlic Ordnungen "und Bücher hergenommen habe. 
jötins VII: habe endlich), wie man geineiniglich bes 

e HE andere Sprachen ausdrücklich aus der abend» 
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Kirche ausgelchloſſen, und bey dem öffentlichen 
Gorteedienft tut —* che Geſaͤnge und ehe erlaubt, 
em zeige och die Gefchichte, daß der. deutſche ſchlichte 
mjchenverftand ſchon lange vor der Reformation Verſuche 
‚gemacht habe, den Goitesdienft einigermaßen auf die Mut- 
rache zu ickzufuͤhten. In unſern Tagen habe dieſer Ges 
£ an deutfchen — niit dem Eindringen des Gei-⸗ 
der Aufklärung in die katholiſchen Provinzen Deutſch⸗ 
zugenommen. Beda Mayer und Behem hätten, al- 
de für die lateinifche Liturgie geprüft und: widerlegt. 
Mn fey es doch fehrer, hier ebene Baͤhn zu machen, 
Sache neu ſey. Daher benutze man jegt nur den 
"Sefänge, welcher eben destwegen weniger gefäbes - 
weil er alt ſey. So habe man: in Salzburg, 
Defterreich und am Rhein Verſuche gemacht, Der Her 
308 von Wirtemberg, der fihs zum eigenen ruͤhmlichſten 
 Veihäffe mache, dem Gottesdienft in feiner Hoftapelle ims 
mehr Würde und Ruͤhrung zu verfhaffen, habe auch 


2 
6, 
2; 

17 
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J einen aufg flärten Religiongeifer bewieſen, daß er den 
er i heilt habe, zum Gebrauche der Hofkapelle eine ei⸗ 
gene © mmlung zweckmaͤhiger Gefänge zu veranftalten, und 
An diefe mue ſolche aufzunehmen, die das praktiſche Chriſten · 
ham empfehlen, und alfo von allen Wirtembergifchen. 
Chri ten mirgefungen werden Fonnten, ohne daß fie in ihrer 
Andacht dur Stellen geſtort würden, die ihrer innern Ueber⸗ 
ung Gewalt anthun Fonnten. 
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In der Vorrede zum zweeten Theil wird erzähle, ſett 
Ber Einführung des Geſangbuchs in: der katholiſchen Hofka⸗ 
pelle feyen vor Eurzem mehrere ganz vortrefflihe Einrihruns ” 
gen für die nahmittägige Gortesverehrung getroffen worden, 
welche die Sammlung eines zweeten Theils von diefem Ge⸗ 
fangbuch nothwendig gemacht hätten. Sonſt fey nad der 
Ehriftenlebre (Catechiſation) die lateinische Veiper vos 
ganzen Volt in’ den gewöhnlichen Kirchentonen abgefungen, 
and zum Beſchluß der Rofenkranz und die Lauretanifhe Lita⸗ 
hey gebetet worden. Seßt aber würden, auf Befehl des. Her⸗ 
098, ftatt des Tateiniichen Veſpergeſanges nad) geendigter 
Ehrifenfehre deutfche Lieder gefungen, und die Bibel, befon« 
ders die Bücher des Neuen Teſtaments, in deutſcher Sprache 
auf der. Kanzel vorgelefeni, die ſchweren Stellen, deutlich ers 
Elätt, und befonders moraliſche Betrachtungen -und. Lehre 
für das Herz eingemiſcht; endlich aber der Gottesdienſt Hurs 
Fortſetzung des anfangs gewählten Liedes und durch ein Eräfs 
tiges deurfihes Gebet beſchloſſen. — . Eine Anftalt, die als 
les Lob und Häufige Nachahmung unferer deutſchen Biſchoͤſe 





verdienet. 


Das Geſangbuch felbft hat in. dem erfien Theife.der er- 
ften Auflage zwo Abtheilungen, nach der Ordnung der Sonn» 
und‘ Feittage des Kirchenjahres, und enthält 55 Lieder, wele 
chen drey öffentliche Kirchengebete angehängt find. In dem 

zweeten Theile, ‘der 46 Lieder enthält, find die Lieder näch 
eben fo viel Materien geordnet. Auf die Lieder folgen die Kir⸗ 
chengebete für den nachmittägigen Gottesdienft in folgenden 
Adtheilungen. 'ı) Aubetung Gottes. =) Danfgebet. 3) 
Allgemeine Fürbitte. 4) Geiſt der chriſtlichen Menfchenliche, 
5) Thaͤtige Menſchenliebe. 6) Berufstreue. 7) Ermunte 
tung zur Tugend, 8) Gewiſſen. 9) Zuftiedenheit. 10) 

‚ Leben Jeſu. 11) Chriſtliche Neligion.. ı2) Das heilige 
Abendmahl. Sieben Feftgebete machen den Beſchluß. Su 
ber neuen Auflage find fammtliche 101 Lieder nad) den Ma⸗ 
serien geordnet, und zu den Gebeten auch noch Gebete bey _ 
‚ Austheilung des heil. Abendmahls nad) der h. Meffe nebft der 
Anrede des Priefters an die Communifanten hinzugekommen. 

Er fpriche durch Ste mit ihnen, und fagt: „Öeliebte Freun: 
„de in Chriſto! Feine kirchliche Handlung kann für Sie rühe 
„tender und wichtiger ſeyn, als der Genuß des heil. Abend; 
„mahls. Laſſen Sie alfo Ihr ganzes Herz, Ihre ganze Auf: 

en — u“ , — „merkſam · 


* * 
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| ⸗wertſamteit auf dieſen feyerlichen Keligionsakt (wie viele 
bon druen, welche in der Hofkapelle communiciren, mögen 
wohl dieſen fremden Ausdruck verſtehen 2) gerichtet ſeyn!“ — 
Woh fo geht es in dieſem Tone fort. — Zu den Feſtgebeten 
if, der Inhaltsanzeige nah, auch noch ein Geber am Fron⸗ 
teichnamsfefte gefommen; es ift aber Fein anderes, als dasjes 
snige, welches unter den Gebeten zum nachmittägigen Gottes 
dienft unter der Auffchrift: Das beil. Abendomabl, ſteht. 
Der größte Theil der Sefänge befteht aus Geilertſchen, 
zum Theil auch aus altlucherfchen Liedern — obwohl mit ei⸗ 
nigen Veränderungen. So findet man darunter das Lied: 
Du faaft: ich bin ein Ebrift, und: Komme und laßt 
euch Jefum lehren. Einige wenige feinen auch Wirtem: 
bergiſche Originale zu ſeyn. Wenigſtens follte man diefeg 
faft aus dem falfchen, fih auf die Wirtembergtiche Ausfpra« 
che gründenden Reime in dem Liede; Kommt, die ibr noch 
nicht weife feyd , ſchließen, wo e8 (©. 19 der neuen Auf⸗ 
lage) im sten Vers heißt: 


Gott war fein Alles; nur an ihm 
Hieng feine ganze Liebe. 

Gott dienen war ihm angenehm; 
Ihm weiht' er alle Tricbe. 


Das naͤmliche Lied hat noch andre Fehler in der Verſifi⸗ 
Yatiom. Weſſen Ohr wird nicht durch den 7ten Bers bes 
leidiget ? * 

Die Luſt, die Tugend nicht gut heißt, 
Verlangt er nie zu ſchmecken. 
Und ſein in Gott erhabner Geiſt 
Blieb rein von allen Flecken. 


So fehr fich der Herr Hofprediger durch die Aufnahme 

“der Gellertſchen Lieder in die Geſangbuch die Fatholiiche Hof⸗ 
gemeine zum Dank verpflichtet hat, fo wenig werden ihm dies 
ienigen darunter, die Sinn und Geſchmack zur Vergleichung 
mit dem Original haben, die befonders mit den Liedern dieſes 
Dihters vorgenommenen Aenderungen verdanken. Zum Theil 
turden freylich diefe Aenderungen dadurch nothwendig gemacht, 
daf die Melodien, nach welchen fie gefungen werden follten, 
Inder Eneholifchen Hofgemeine fremd waren; daher fie zum 
Theil in ein anders: Sylbenmaas gebracht werden. mußten, 


das mit einer. der fieben eingeführten Melodien harmonirte. 
3 _ Indeſ⸗ 
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Indeſſen find:folche Aenderungen aud) da vorgenomme wor⸗ 
den, wo die Melodie folche nicht nothwendig machte. &. 21 
(autet der erſte Vers des Liedes; Sol dein verderbtes 
“er; am Ende alfp: 

Bedenke, daf die Schrift 

Das Heil der ganzen Welt, 

Den Narh der Seligkeit, 

Die TugendErafr, enthält. 

Gellert hatte gefeßt:" den Geiſt aus Gott enthält, 
und er dachte fid) ohne Zweifel dabey die Wirfung der götslis 
hen Wahrheiten auf den Verſtand und das Herz der Men 
ſchen, welche die Schrift recht brauchen, und die alle Ehris 
ften zugeben. Die —— giebt freylich durch die Wahrhei⸗ 
ten, die fie enthaͤlt, Kraft zur Tugend — aber fie enthaͤlt 
Tugend£raft bieibt immer ein eben fo unfchicklidher Auge 
druck, als wenn man fagen wollte: die Arzney entpält Ges 
fugdheirskraft. Gellert Hat fingen gelebte: 


Sprich fromm: o Gott, > dem ich meine Hände 
Sieb, daß ich dein er Aa dein Wort ewig 
Und laß mich deinen Rath VAR ver» 


ebn, 

Die Wunder am Befe, am Wort vom Are 
| „se febn. 

Zu Stuttgard fingt man: | | 
Gieb, daß ich dein Bepar R ftets unverbrüchlich 
ur mich flets deinen — nach feinem Swed 
Und alles serrliche in deiner Achte ſebn. 

Gellert fingt; 


— — Gott iſts, der Welsheit giebt, 
Wenn man ſie redlich fat, und ans Sewiſſen ſlebt. 


Die Hofkapelle: 
— man ſie ig sr, geoifenbae t fie übt, 


Dem 
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Dem Abendmahlslied: Hier bin ich Jeſu zu erfhl- 
len, iſt dieſer Vers vorgeſetzt: a * 
Ein heilig Liebesmahl fuͤr Chriſten 
Haſt du geſtiftet, Jeſu Chriſt, 
Um den mit Liebeskraft zu ruͤſten, 
Der es, von Herzen rein, genießt, 
Dir ſeine Gegenliebe ſchenkt, 
An deinen Tod mitleidig denkt. 
Dagegen iſt der zweyte Vers, entweder damit die Prie⸗ 
ſerabſolution ihren Werth nicht verliere, oder um det An⸗ 
hiebng willen auf das vertretende Leiden Chriſti, ausge⸗ 


laſſen. | 
Der fünfte Vers lautet in unfern Gefangbäcern : 


Ich uͤbergebe mich aufs neue, 
D du, mein Here und Gott! an dich. 

In dem Stuttgardiſchen fteht: 

D du, mein treufter Steund, an bi. 

Eine Abänderung, die leicht zu Mißdeutungen Anlaß 
gehen koͤnnte, wenn nicht im 2ten Vers bes Liedes: Du 
fsft: ich bin ein Chriſt, das Herr und (Bott ftehen ge: 
blieben wäre. Die Umfchreibung des Lehramts in dem Lies 
Bein Lehrer iſt dir, Jeſu, gleich, durch die 

te: | a 


Bu bift es, Here, von dem bas Amt, . 

Das die Verſoͤhnung predige, ſtammt. 
war dem Verfaſſer diefes Geſangbuchs vermuthlich wicht Hark 
genug; er ſetzte dafuͤr: — 

Du biſt es, Herr, von dem das Amt, 

Das die Apoſtel trugen, ſtammt. 

Da Haben wirst Nicht bloß Prediger ber Vergebung 

bet Sünden und der Vaterliebe Gottes find die katholiſchen 
Priefter, fondern Nachfolger der Apofiel. | 


Das ſchoͤne Lied; Ermuntre, Seele, Dich, und fey, 

ÄR ſtark verändert. Statt des Schluſſes {iM sten Vers: mit 

ewigreicher Gnade, * hier: ſeegenreicher Gnade — 

ſchon als ob es auch eine BBnaEEne Gnade be Gott gu 
4 - E 
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ben koͤnnte. Statt des kraftvollen sten Verſes ſteht der 
weit ſchwaͤchere: | - 


Mein, übe fie mit allem Fleiß, 

Zu deinem Gluͤck und Gottes Preis 
Er fieher dein Beitreben, 

Und wird dir einſt gewiß dafür, _ 
Dach treuem Tugendlaufe bier, 

Der Freuden Fülle geben, 


Noch find an dieſes Lied die erſten Hälften bes, erften 
und letzten Verfes aus dem Liede: Wie groß iſt unfre Ser 
ligkeit! als der te und ste V. angeflickt. 


B;7. Wie groß ift unfre Seligkeit,, 
D Gott, fhon in der Prüfungszeit, 
Selbſt unter viel Beſchwerden! 

Wenn unfer Herz ſich dir ergiebt, 
Und treu in deinem Dienft ſich Äbt, 
Wie groß wird fie einft werden! 


V. 8. Wie glücklich, Gott, find wir alsdann, 
/ Mie viel baft du an uns gethan! 
D laß ung unfre Würde 
Vor Augen haben jederzeit, ' 
So tragen wir mie Willigkeit 
Der kurzen Leiden Bürde! | 
Ein gliconf, wodurch beyde Lieder viel yon ihrer 
Kraft und Schönheit verloren haben. 
So iſt auch das Sellertfche Lied: Oft denkt mein 
Berz, wie fchwer es fey, durch die Umſetzung in sine ans 
dere Melodie fehr durchwäffert und verdorben worden; 
Für: Wahr iſt's, die Tugend koſtet Muͤh; 
denn fie beſiegt die Küfte, DE 
ſteht Hier: Sie ift der Sieg der Lüfte. — : 
"= Die zweydeutig und wie undeutſch: | 
Gellert fang: 
Du * nicht auf die That allein: 
Du fiehft auf ernften Willen. 
Ein göttliches Verdienft ift mein, 
Dieß lag mein Kerze ſtillen. Und 
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UN Hier finge man: | 


Sott liebet Herzensredlichkeit, 
nd ſieht anf dein Beſtreben. 
8 iſt ein Vater, der verzeibt, 


ir u 


J— Und giebt uns Troſt im Leben. 


Die Gebete find nicht alle von gleicher Guͤte; vielen 
mangelt es an Wärıne, und es find oft mehr Betrachtungen, 
als Gebrte, bin und wieder mit ſtarken Deflamationen vers 
Mengt , und in einem allzubohen und wenig populären Ton 
Wergetragen. Das allgemeine Kirchengebet hat vortreffiich 


:gefagte Stellen. Eine davon mag diefe feyn: Bereite und 


lente auch unfer Bruderberz zur Liebe aller dererjes 
nigen, welche die Xeligion Jeſu gar nicht Eennen, 
oder welche dein beiliges Wort anders, als wir, 
verffeben, damit wir nicht das Chriſtenthum Durch 
Haß, Verfolgung und Unduldſamkeit entebren, fon» 
dern bey allem Unterfchiede der Blaubensmeynungen 
mwobltbätig, freundlich, mitleidig gegen Andersden⸗ 
kende feyn, und in aufrichtiger Bruderliebe mit ibnen 
vereinigtleben, — Wem Titulaturen von Fuͤrſtenwuͤr⸗ 
Den in einem Kirchengebere nicht anftößig Ind, der wird auch 
das Gebet für den Herzog fon finden, in welchem unter an« 
dern gefagt wird; Kaß es ibm niemals an redlichen und 
weifen Ratbgebern feblen! Laß ibm diejenigen zu 
zechter 3eit befannt werden, die nur Durch Schmeis 
cheley feine Gunſt gewinnen, oder unter dem Schei⸗ 
ne des allgemeinen Beſten ficb nur reih, und Das 
Vaterland arm zu machen fuchen. Leite ibn bey Aus» 
tbeilung der Aemter, daß er allemal den Wuͤrdigern 
waͤhle, und eigennägige Empfeblungen obne Geboͤr 
won ſich abweife. u. f. w. 

Zur Probe von einer ganz andern Art mag der Anfang 
und das Ende des Gebets, das Zufriedenbeit uͤberſchrieben 
it, dienen. Der Anfang lautet alfo: Bott, der dw die 
Simmel, Die Welten, und alles, was darin lebt und 
ſchwebt, erſchufſt. — Bott, deflen Königreich. die 
ganze Schöpfung ift, deffen Hobeit und Macht und 
Seegen durch aller Befchöpfe Dafeyn dringt, — Bott, 
der alen Menſchen Leben und reichlichen Genuß des 
Lebens gab, Der ibnen die weite Erde zuc Wohnung 

mis, und Diele ne durch ein Wort Ka 
| in ; | 
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Allmacht mit Ueberfluß der Guͤter ſchmuͤckte 
ich bin ein Glied dee Menſchheit, nebme ani 
lädlicben Beftimmung Antbeil, wandle in Dich 
* choͤnen Hauſe der Erde umber, darf zu — 
des Weltalles, als Menſch hinaufblicken, d t 
zeugt feyn, daß du mich auch in der tiefeſten Ti 
nes Blickes wuͤrdigſt; mir Guͤte und Weisheit # 
gedenkeſt — daß aud ich in dem Plane deiner X 2. 
ſicht lebe, und unter Millionen Wefen, für v 
he deine Allmacht wirket, nicht unbemerkt verfahwir 
de. Wie erhebt mich diefer Gedanke! weldıen XEı roff 
‚leitet ee in den Genuß meiner Tage! wie} 
kann ich Durch ibn mit meinem Geſchicke ra 
friedenbeit! o diefer Balfam Des —— 
quillt er fo rein, fo ſtaͤrkend, als aus dem ( 
daß Gott iſt, und daß er der Pater aller E u 
aller Menſchen ift! F 7 


—3— 
Der Schluß dieſes — ſogenannten Gebets lauect f 

Unfterblichkeit, du biſt das Siegel der men] fi lie be 
Sufriedenbeit, du machff unſte Kube unerfäbärte 
ib! In allen Stuͤrmen bift du das woblek 5 
ſtirn, welches uns leuchtet, uns den ſichern Ein 
den Port der XRettung verkündigt, und uns mit 
mic uns felbft, mit den Menſchen, fogar mit. 
loſen und mit dem Ungluͤcke zufrieden. macht. 


EN 
Auffallend ift es auch, day in diefen Pa 

Feſtgebeten, die ganz befonders dem Andenken. Jeſu geroide 
met find, ‚die Neden des Berenden nie eigentlich an Fefum, 
fondern allemal an Gott überhaupt, oder an den Vater ga 
richtet fi find, fo daß allenfalls auch ein Socinianer von. 
nigen Parthey, welche Jeſu die Anbetung verfagt, ohne A 
ffoß feines Gewiſſens, diefe Gebete nachſprechen kann. Das 
beißt in wer That die Duldung weit treiben, und alle d 
durch die That widerlegen, welche Unduldſamkeit für 
wefentlihen Charakter der katholiſchen Kirche gehalten $ 
Diefe Toleranz (nenn man anders das Wort von einer & 
meine brauchen darf, welche in dem Herzogthum Wuͤ 
berg nicht fel6ft tolerirt, fondern tolerire wird) hat auch w 
lich (don — ihre Wirkung gethan. Nach dem Bericht u 
partheyifcher Neifenden befteht vielleicht die Hälfte der Zube 
rer in der katholiſchen Hofkapelle aus | 
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in der That elendes Kirchengeſangbuch ein Aergerniß, nnd 
des in dem Vorttag eines großen Theils ihrer Prediger 
vorheie ie * 


jobann Adolf Schlegels, Conſiſtorialraths, Ge 

neralfuperintenbenten der Graffchaft Hona, — 

neie Sammlung einiger Predigten über wichtige 

Glaubens. und Sittenlehren, Vierter und Ihr 
te Band. Leipzig, bey Cruſius. 1786. : ı Als 
phabet 17 Bogen in gr. 8. | 


derfentliche Vorträge über: die Neben und Begeben- 
heiten Jeſu nach) den vier Evangeliften, von D. 
Balchaſar Münter, Hauptpaſtor der beutfchen 
Petrigemeine in Kopenbagen, Zweyter Theil. 
Kopenhagen, bey Faber und Nitſchke. 1786, 
ı Aphab, 3 Bogen in 8, 2 ' 


Dir bejichn uns Kürze halber auf unſer Urtheil über die 
erſtern Theile dieſer beyden Werfe, und fügen dem nur bey, 
dab Here Schlegel mit diefem Theile das feinige beſchloſſen 
bat, Hr, Muͤnter aber, in Betrachtung der Geſchichte Ser 
fu, bis zur Wahl der zwoͤlf Apoftel vorgeruͤcket iſt. Das In⸗ 
tereffantefte in dieſem Theil find. drey Predigten uͤber bie 
Unterrebung des Heilandes mit dem Micpdemus, und dann 
zwey andere über fein Geſpraͤch mit dem famaritifhen Weis 
de. Hier fomohl als bey andern längeren Reden und Ges 
ſchihten wird erft der Tert hiftorifch und exegetiſch erläutert, 
und hernach in einer befondern Predigt die praktiſche Anwen⸗ 
dung gemacht. Diefe Trennung des Theoretifchen und Praftis 
ſchen gefällt ung nicht recht, da jenes durch feine Trockenheit 
den Zuhöter leicht ermuͤdet, wenigftens den Hauptzweck der 
Erbauung nicht ſo befördert. Bey einzelnen Erklärungen, 3. €, 
bey der Vergleichung des Kreugestudes ChHrifti mic der erhoͤhe⸗ 
ten Schlange, hätten wir auch diesmal manches zu erinnern, 
indeß And doch die mehreſten gut geraten, und die daraus ger 
nom Dupanwendungen richtig. Kg, 


Heli. 
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‚ Religionsgefänge zur Erweckung ber Andacht. - 2 


©. T. Koſche, A. M. Lipzig, bey. Buge 
Witwe. 1787 8. 1206 — 


Herr Koſche giebt durch fein Beyſpiel einen abermaligen © 
weis, daß man Theorie und Willen zum Dichten -Bal 
koͤnne, aber dabey noch fein Dichter fey. : Denn, was er 
der Vorrede zu diefen Gefängen über die Entfichung ind 
fhaffenheit der Religionsgefänge fage, iſt ſeht richtig u 
wahr. Allein, fetbft dergleichen zu liefern, dazu fehle - ih 
das eigentliche Talent, das die Natur dem Dichter 'giet 
Seine Sefänge haben weder: die Sprache der Poefie d 
Herzens, welche fie doch nad) feiner eigenen Theorie Habı 
muͤſſen. Auch enthalten fie nicht inımer den Sinn der | 
tiſchen Religion, den fie nach feiner Meynung enthalten fo 
fen, und der Versbau iſt zuweilen fehr gezwungen. Ur 
dies zu zeigen, will ich nur einige von den Steffen anfühter 
auf dergleichen man in jedem Gedichte ſtößt . * 


Folgende Züge gleich aus dem erften und dritten Sefan 
ge find ſchwerlich poetiſch geſagt: — — | 


„Dann ſteht mein Gluͤck auf feftem Fuß, 
„Es ruht in Gottes Willen ;“ he 


„Und ewig ruht nie euer Fuß, Mu 
„Könnt ihr nicht Gott vertrauen !“ 


„Wir find die Sfieder, Er das Haupt, 
7 ySein Name ift uns Segen, 

BT „Wer ſich dies Gluͤck nicht felber raubt, - 
„Deß will er zärtlich pflegen. 
„Er it in Noͤthen unfer Schild, 

„Lenkt unfers Schid’fals Wege; 
„Er iſts, der unfern Kummer ftille, 
„Mit mehr als Mutterpflege.“ 


Wohl zu merken; Hier ift die Nede von Jeſus. Der fols 
gende Vers iſt eben fo hölzern, eben fo fteif, als unrichtig im 
Abſicht der Gedanken, der Sprache und des Reims, 


„Bir glauben, daß er gut gemacht, 
„Was uns zum Himmel feblte; = 
2 ’ ” 


! 
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Er hat auf ewig wiederbracht, 
Bus das Gewiſſen quälte: 
Er führt uns zu der Tugend hin, 
rs ſeldſt in jedem Tritte, 
Und leitet unfer Herz und Sinn 
„Dit gertlich fanfter Guͤte.“ 


— So Achtet ein Mann, der in der Vorrede — 
Seang der Empfindung — ſowohl der angenehmen, als 
hmerz;haften,, dies iſt Utſprung, Natur der Dicht⸗ 
Fun. Der Charakter derjenigen Gefaͤnge, welche ich Jie: 
‚fee, {ff der, daf fie die Sprache des Herzens reden ſollen. 
Es giebt nur gewiſſ e Stunden, worin man dieſe Sprache 
brechen ‚fahın. Jedes der folgenden Gedichte ift Auffchluß, 
rgteß ne | Meines ganzen Herzens.“ 










* 


ch die gewiſſen Stunden, worin man dieſe 
— ————— kann, hat der Verf. nicht gewaͤhlt; oder 
es fprige fie nie. 


. Dan fommen ſolche moiderfprechende und unwahre 
Srrden. 
„Rein Sterblicher vermag’s zu foften, 
‚Bas der Unſterbliche gethan,“ 


_ Her nennt er Jeſus den Unfterblichen, deffen Tod " 
befingt, 


er r% 
. ‘ 


„& leicht ein Kind die Mutter lieben kann, J 
„© leicht iſt auch das Chriſtenthum gethan; 


Und fo ſingt der Mann, der bloß praktiſche Religion 
fingen will, auch ſehr oft Dogmatik oder gar ſchaͤdliche Bolfss 
meynungen. Auch davon ein paar Proben: 


„Dein Herz bekennt bier rn und öffentlich, 
"Bey aflerbeiligften der Maͤhler, 
„Daß, ruht auch gleich der Suͤnde Laft auf mid, = 
„Hier ausgelöfäht i it jeder Sebler.“ ü 


Verwirf von deinem Angefiöt 
„Dich wicht. um Jeſu willen ! 
Ä „las mir an eigner Rraft gebricht, 
Ließ ai — Ibn erfüllen,“ 


Dieſe 
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Diefe Geſaͤnge Haben auch hin und wieder eine gut 
Stelle; allein fie fommen viel: zu fpat, da wir bereits fo gut: 
Geſaͤnge haben, die den Achten Geiſt der Doefie und Religior 
athınen. Sch muß daher mit der größten Aufrichtigfeit Hrn 
$. tathen, den andern Theil feiner Gefänge unvollender oder 
doch wenigitens ungedruckt zu laſſen. | 4 


Neue Cafual » Bibliothek (zum Behuf) fͤr Prediger 
von verfehiedenen Berfaffern. Gießen, bey Schrö: 
der 1787. 8. En 


Dem Titel nach wird mancher hier etwas ganz anders, als 
acht längft vergeffene Predigten von Herrn Fedderſen, nebit 
fünf fehr unwichtigen Predigten von andern Verfaflern, wos 
Yon nur die erſte eine Caſualpredigt ift. erwarten. 
Merrn Fedderfens bledere Sprache keunt man, : Er 
meint es herzlich gut, und weiß gewöhnliche Sachen in einem 
fehr wichtigen ‚Tone zu; fagen. . Und das iſt für den großen 
Haufen befriedigend und erbaulich. Denkende Zuhörer gehen 
dann freilich bey einem folben Vorttage leer aus. Indefſfen, 
wie viele ir deren in den zahlreichſten Verſammlungen ? 
Hr. 5. ift ein zu beſcheidener Schrifeftelker, als daß es 
zu ‚vermuthen ſteht, er wife darum , boß :RIHF Predigten, 
bie wahrlich eine zu myſtiſche, morgenländifhe und deklama. 
torifhe Sprache führen, in unfter Zeit, da wir- viele trefli. 
che Kanzelreden in der reinen‘, natuͤrlichen Sprache des Her 
zens, der Vernunft und des Vaterlandes haben, als Mujter 
für. Prediger bey außerordentlichen Fällen aufgefteller wer» 


Diefen F. Predigten find uoch.bepgelegt: 1) eine Jubel⸗ 
predigt eines z7jährigen Greifes, des Pfarrer Rullmanns, 
gehalten bey feiner sojähtigen Amtsfeier. Es mag für die 
Semeine und Familie ganz rührend gemwefen feyn,- als der 
77 jaͤhrige Greis feine legten Kräfte nocheinmal aufbot, um 
die Ruͤhrung feines Herzens an ſolchem Tage auszudrücken, 
Allein, dabey- hätte man es aud bewenden laſſen follen, 

= ya ift aud) eine kurze, etbauliche Rede des Hrn. D. 
Raoſenmuͤller. 2) folge eine Grinendonnerstagespredigt, 
nz biftorifchen Styls und Inhalts, vom Hrn. Prediger 
chenbach. 3) Drey Predigten vom: Hrn, Coflaborator 
Hermann, Dis erfte ift ganz [pefulativifch und handele: Won 
— ae den 
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a Ur Br a, warum Jeſus fo früh frarb. Die pwote: die 
N 8 er des menſchlichen Lebens als ein Beweis der Uns 
* lichkeit. Die dritte: von der Gtoßwuth und Uneigen⸗ 
ei intet t Gottes bey Austheilung jeiner PR: hlthaten. So 
ei Su res diefe drev legten Predigten auch haben mögen, ſo 
Da W Ca'nalpredigten nocd) Muſter, fo wenig in Abs 
4 Ins noch der Ausführung. 

* er if die Vervielfältigung gelehtter rodufte ein 
rer Zeit. Und dem haben wir auch diefe Caſualbi⸗ 

— nujcheeißen. Sammlungen von Tafualprediaten 
en voir aus doppelten Gründen fehr gut entbehren. Der 
efte i — eilt fie wegen ihter Lokalitaͤt ſelten für jemand ans 
de 8 für den, der fie haͤlt, und für die Gemeine, am 
fie gehalten werden, alfo nur für eine geringe Zahl 

nfcher , Anzüglichfeit und Werth haben. Der anr 

Mel Ron vernünftige Mann in folchen' Fällen mit feis 

2 En Berhältniffe unterfuchen, und das Herz 
‚Will man ja eine Sammlung folcher Pre⸗ 
ten, fo müffen die darin aufzunehmenden von 
üglihern Werthe und von mehrern Verfaffern, 

di — angezeigter Sammlung, ſeyn. 

















Fe 5* chriſtliche Sittenlehren. Aus 


. dem Engiiſchen. Nördlingen, bey Be, 1787. 


150 Seiten. 


Drfe Bittenfehren zeigen von —— ‚Kenneniffen, 
welche ihr Verfaſſer, fomohl vom menfchlichen Hetjen, als 
von der eſchichte der Tugenden und Laſter, die metkwuͤtdi⸗ 
ge Menſchen im Voralter der Welt ausübten, ſich eigen ges 
macht hat. Belanntichaft mit der Quelle menfchlicher Hands 
kungen und mit den menfchlihen Handlungen feldft, Ift das 
erfte Erforderniß eines guten Sittenlehrers, Allein auch 
den Ton der Belehrung koͤmmt es an, daß feine Kenntnife 
andern einleuchtend und heilfam werden. Die Wahrheiten 
der. Religion und der damit verbundenen Sittenlehren find 
Wahrheiten, die allen Menfchen zu wiſſen wichtig und noth⸗ 
wendig find. Sie müflen daher in einer Sproche, die jeder⸗ 
‚mann verftehen und fallen fann, vorgetragen iwirten. Wahrs 
heiten, die ihr Licht allgemein verbreiten follen, müfjen durch 
fein dunkeles, EBEN: und mis Äbelangebrachren Blu⸗ 
men 


a 


ſenbar verfallen. Seine beftändigen Zufammenftellungen von. 


P- 


Zund einen Teiumpf verfchafft, der nicht ins Kapitollum, 
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men geſchmuͤcktes Gewand eingehuͤllet werden. Dies heiße | 
nicht, Wahrheiten ins. Licht ſtellen, fondern fie verftecerz, 
Und in diefen Fehler ift, der Verſaſſer diefer Sittenlehren op 








entfernten und gegenwärtigen, von natürlichen und idealiiheue 
Dingen, von Menfchen aus der heiligen und profanen Sen 
ſchichte, und dem jeßigen Leben, von. Wahrheiten aus der 
Religion, und Allegorien aus. der Mythologie geben dem 
ganzen Vortrage feiner Sittenlehren oft. eine,gefüchte, in 

fchrobene und rärhfelhafte Seftalt, und machen fie für ein | 
großen Theil von, Menfchen, die fie font lefen und benutzen 
Eonnten, unbrauchbar, Zu ihrem Verftändniß gehören zu 
viel Vorerkenntniß und Voräbung im Denken. Um fi muue 
den Tone befannt zu mache, werden einige Proben — 







chend ſeyn. S. 3. „Halte da nichts zuruͤck, wo du 
„Ichuldig biſt, und entziehe dein Allmächtigen auch nicht einen 
„KRümmelfaamen.“ Wle geſucht und wie unbeftimmtt‘ 
3 und 4, „Laß es nicht bey der Dration beivenden, ſonder 
„fuche den volltommenften Triumph. über deine Leidenſchaſten 
„davon zu tragen, Laß. den Zorn mit hängenden Haupte 
„vor die hergehen, die Bosheit an Bänden, den Neid am 
„Füßen gefeffelt, die nachſolgen. Betrachte den langen Zug 
„deiner Trophäen in.und nicht. außer dir. Mache die reis 
„tenden Laphthier ſchlafen, und’ die Centauren ruhig in- die 
„liegen. Wirf die aufruͤhriſche Legion deiner Bruft in Ban 
„de; nimm deine eigene Sklaverey gefangen, und fey Caͤſar 
„in dir ſelbſt.“ Um diefe Periode zu verſtehen, ift es doch 
ganz nothwendig, mit der Geſchichte dev Griechen und | 
mer, und ihrer Antiquitäten und Mythologle vollfommen be 
fannt zu ſeyn. &,ı7. „Laß die Sonne deinen Zorn nicht lT 
„Widder untergehen, ſondern fehteide deinen Groll in Afche,® 
Mer verfieht das? S. 24. „Mace dein Haupt nicht zum 
„Srab der Güte Gottes, fondern zum Aufbewahrungsfhrans 
„ee derfelben.“ Was für eine niedrige, ekelhafte Allegorie! 
©. 29. „au diefem Streit fünnen die Wappen.nicht auf den 
„Liparifchen Inſeln gefchmiedet werden ; die Kunft des 
„eans tft ohnmaͤchtig in diefem inmern Kriege, wo nicht des 
„Achilles, fondeen des Paulus Ruͤſtung den ruhmvollen Tag. 
„fondern in den erhabenften Himmel führt.“ Was für n | 
Gemiſch von Wahrheit und Allegerie, von Neligion und My⸗ 
thologie! So gehe Fer Ton durch das Ganze fort. Kir 
Fan 
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ww erfrägen? Schade, daß fo viele Kenntniſſe und fo 
Wahrheit in. ein fo verftellendes Kleid gehülfer find, 
ergleichen Produkte follte man durchaus nicht auf unfern 
ehren Böden verpflangen. Es niebr immer ſchwachkoͤpfige 
Menſchen, die ein Wohlzefallen bis zur Nachahmung daran 
ar UND dan werde fie ein Gift für den auten Ge⸗ 
ee ſuͤr die natuͤrliche und richtige Art zu denken, 








Tefllide Ranzelvorträge zur Beförderung eines thaͤ⸗ 
igem Ehriftenthums, vom M. Carl Wilhelm 
Boldarmmer, Archidiac. in Pegau. Leipzig, bey 
msakobäer. 1786. 304 ©. in 8. 


Daß Hr. Goldammer ein warmes Herz fuͤr Religlon und 
tinen eruſtlichen Eiſer, dieſe in feinem Amte und Berufe für 
ſeine Mirmenſchen wichtig und wohlthaͤtig zu machen, habe, 
und ſich dazu einer fehr vernuͤnſtigen und zweckmaͤßigen Mes 
hode dediene, fieht man ſchon aus der Voxxede zu feinen 
Predigten. Bein warmer ernfilicher Eifer: für, die Religion 
und ihre Beforderung ift aber auch in feinen Vorträgen ſelbſi 
fichtbar. > Wenn auch diefe Predigten nicht in jeder Hinſicht 
Muſter ſeyn können, wofür er fie nicht ausgiebt, fo ift doch 
die feurige,, dringende und, oft ſehr herzliche Sprache in dene . 
ſelben zur. Nachahmung zu empfehlen,. Und dies würde noch 
mehr der Fall ſeyn, wert die Perioden weniger lang, und 
die hin und wieder vorkommenden ungewoͤhnlichen Wortfügune 
gen vermieden wären. Bey den’stten Kigenfchaften, die der 
Konzelton des Verf. hat graͤnzt er wur etwas an das Ges 
ſuchte. So fehlt auch ſeiner Sprache , befonders, feiner- Ges 
bersfptache, ‚die erförderlihe Würde, Die Sprache des Ges 
bets auf Hebrfich die vertrauenvolle Sprache bes Herzens, 
aber auch zugleich ebrerbietig und demuchsvoll ſeyn. Ich 
kann mit Gott, als mit meinem Water und Freunde, reden, 
allein das Bewußtſeyn von meiner Nichtigkeit und. von der 
Majehät Öpttes, muß: fie nie⸗vey mir verlieren ; und daß 
ich dies heſtze, muß. ſich In der Sprache des Gebets ausdru⸗ 
den. Die Benutzung diefer Winke würden feinem Kanzel⸗ 
vortrage, der im andern Betracht feine Vorzuͤge hat, noch 
mehr Voltommenbeit geben... 22.02 
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Hr. G. nennt dieſe Predigten ſeſtliche Kanzelvort 
Die meiſten haben aber auf die Fefte, an denen fie gebalten 
worden, weiter feinen Bezug, als daß die feſtgeſetzten Evan. 
rg zum Grunde gelegt, und. bie Gebete dahin pafiend 


®* Die Gegenftände, welche der Verf. abhandelt, fi nd: 
Der Argwohn. - II. Der Aberglaube. III, Die Gertli h 
ee chriftlichen Religion aus der Ausgießung des heiligen 
Be erwiefen. IV. Die Vortheile religtofer Geipräche a 
feftlihen Tagen. V. Eine freundfchaftliche Anweiſung a 
Eltern, danfbare und gehorfame Kinder zu erziehen. 
Sefus, der weiſeſte und gütigfte Freund, Vi. Gute % 
ften, die gluͤcklichſten Menfchen. VIII. Betrachtungen ı 
Ehritten am Ernödtefefte, Auferftehung, Gericht, Simmel 
und Seligkeit — unter dem Dilde der Erndte, IX, 
hohe Würde unfers Erloͤſers. Diefe Gegenſtaͤnde hat der 
{9 belyandelt, daß man feine Predigten unter bie‘ —* 
chen, die ſeit kurzem erſchienen, rechnen darf. Sle vedienen 
Aufmerkfamfeit, und der VB Ermunterung ;'tn feinen var⸗ 


men und vernünftigen Eifer, für die Beſoͤrderung — 


Kenntniffe in der Religion fortzufahren. 


N ‚? 


Ueber Prigmbefätigung und Yeedigebitrogen: 
- Erftes Heft: Bon 3.2. Ewald, Euperinten, 


dent und Prediger zu Detmolb, $emgo, im Ber 


" - lage der Meyerfchen Buchhandlung. 1783." 2 Bo ⸗ 
gen In 8. Ziveites Heft. 1784. 14 Vogem; 
- Drittes Heft. 1786. 10 Bogen,  Wierted 


. Dei. 1786, 143 Bogen. Funftes ‚Dei 


1788. 


lauter in die Maßorafehesfogie — — | 


Materien , welche hier in Briefen’ nnd Abhandlungen nach 


) 


Zavaterſchen Srundfören, mit dee Glut Ravaterfcher | 


Einbildungstrait, mit Kavaterfcber Unbeſtimmtheit, und 
in B.aoaterfeber. Schreibart vorgetragen werden. &oaar | 


das Motto, das jedes Heft an der Stiene träat, ifi, als ı 
ob es CLavater felbfi:darauf gedruͤdt haͤtte: Edel, wuͤt 


— e D 
ı < Anl . * 44 +* do 
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dig, rege rubig, ſtille, lauter und ſtark, wie Son 
ER fey unſer Stand, fey unfer Ebarakier. 
Das I; Heft enthaͤlt Briefe über den Gebrauch der“ 
en beim Xeligionsunterricht. Das Ute 

en, Bemerkungen und Wuͤnſche über Prediger 
, Rirchengefang und Art zu predigen. Das 
—* Mancherley, befonders uͤber Predigeribärigkeit 
möpredigerwhrde, Das IVte, Ideen über Bibelſtu⸗ 
dm and Jugendbildung mit Derfuchen. und Erfah⸗ 
: Das Vte erwas non Schulanfiakten und Ci⸗ 
' Die Sachen, worüber der Verf: ſich —* weitlaͤuf⸗ 
laͤßt, find nicht alle von gleichem Werth. Viele 
d fb wahr, und wenn gleich mehrmal von unterſchie⸗ 
riſtſtellern fchon gefagt, doch noch nicht allgemein 
| efannt und beherzigt, daß es einem Mann von Talens 
ohl der Mühe werth ſcheinen konnte, noch einmal in feie 
Manier ein lautes Wort darüber zu reden. Won andern 
legen, beſonders in den riefen des erften Hefts, mäche 
em des V. eigenes Lirtheil daruͤber, im feinen — 
fm am Schluß des fuͤnften Driefes, fällen: „Nun, 
Wheißt wieder geplaudert !. Und: am Ende werden Sie 
it wiſſen, wovon ich reden wollte; denn: ‚ich weiß eg 
(dt. Hab ich wieder einmal mein Herz ausgeleert.“ 
bit -auıf Herzensausleerungen zum Lebe und Tabel, 
und Herunterſetzen geroiffer Leute kam es Hrn. 
feinem Schreibewert auch wohl viel an. Pfennin⸗ 
w und Lavaters Schriften, derem Nachhall die Ewald⸗ 
ſind ſogat Lavaters Pontius Pilatus, ſein Bibel⸗ 
;dies berrliche Gedicht , im chriſtlichen Magazin, 
"Buche, „das alle Chriſten aus den lefenden Klaſſen 
ft Bloß lefen , fordern befigen follten, wegen der geſun⸗ 
»den briſtlichen Nabrung, die datin bereitet iſt, wer⸗ 
ah angerühmt, und den Kandidaten des Predigte 
dringend empfohlen. Vom Pontius — ſchreibt 
feinem lieben P. (S. 20.) „Sehen Die, das Buch 
Einem Beiſpiel zeigen, daß die Seldichte der Bibel 
„ des Menſchen in feinen böchften Adben und 
Tiefen fen; Darftellung der ganzen menfchlichen 
e mit allen ihren, oft widerfitebenden, oft zu einem 
keſich vereinigenden Kräften; Darftellung des Goͤttli⸗ 
‚m, des Tpieriihen und * Teufliſchen im. —— 
o 


# 
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Alfo das Lehrreiche und Ruͤhrende in der  Leidensgefchichte 

efu , das Edle und Erhabene in. deffen-eigenen Geſinnungen 
und Verhalten, das Bösartige in dem Charakter feiner Ans 
klaͤger und Verfolger die Schwachheiten des menfchlichen 
Herzens In dem Benehmen feiner Schuͤler und Freunde, dies 
alles Härte man ſonſt noch nicht erkannt und gefühlte? Das 
follte man erſt aus Lavaters Pontius Pilatus lernen?) 
Bon Lavaters Betrachtungen über die Evangelien 
heißt es ©; 51: zdie fege ich Ihnen bey, weil ich Sie liebe, 
Ach fage nichts: von dem Buche, als: Segen Sie ſich ruhig 
„bin und leſen Sie Da haben Sie die Beftätigung meiner 
Idrey legten Briefe aus der evangelischen Befchichte ſelbſt. 
Da fehen: Sie wie Bibelgeſchichte Geſchichte der Menſch⸗ 
„heit iſt,“ EWer hat denn das je bezweifelt? Alle wahre 
Geſchichte ifties ja ſchom⸗ Der Satz tft ſehr alt.) „mie ſte 
„uns Manier Gottes zeigt; und Glauben und Liebe werke, 
Wollen Sie zugleich eine Probe von freiem, menſchlichem 
„lic in die Bibel haben, fo leſen Sie das Buch 
Wenns (wenn) Ihnen nicht wohl dabey wird, fo, als 
Iwenn Sie einen Spatziergang dutch allerley Gegenden ges 
„than haͤtten; wenn Sie nicht fühlen, daß es Ihren Kopf 
„fo gut‘, wie hr Herze, und Ihr Herz fo gut, wie Ihrem 
Kopf genaͤhrt hat; — nun! fo weiß icy’s nicht, Vermuth⸗ 
„lich werden Sie bin und wieder auf Aeußerungen ftoßen, die 
„ahnen noch nichts ſeyn koͤnnen.“ Auf recht viele, daͤcht 
ich) Ich bitte Sie ſehr, darum das Buch nicht gleich 
wegzulegen; ſondern dieſe worerft ſtehen zu laſſen, und ſich 
„an dem: zu laben, was zu jedem geſunden Menſchenherzen 
Iſpricht — Aber Sie muͤſſen mirs bald wiederſchicken/ und 
ſichs dann ſelbſt kaufen. Sod ein Handbuch der Religtom 
„haben wir doch wohl noch nicht.“ (Freilich fo: eines: woh 
nicht; denn in andern Handbuͤchern der Religion ſpricht man 
nur zum geſunden Menſchenverſtande und Menfchenhergen 
allein, fliege man nicht fo weit der erhitzten Einbildungs⸗ 
kraft nady, in die Negionen andächtiger Träume und Schwaͤr⸗ 
mereien himäber.) + 


&.ı Das nenn" ſch denn doch noch feine Freunde fräftig lo⸗ 
sen: Aber die Feinde? denen Geſchichte in der Bibel, um 
welche ſich alle Religionslehren in Predigten und Katechiſa⸗ 
tionen, role um ihre Are: drehen follen, nicht Sauptſache 
darin iſt, ſo ſehr fie auch den vollen moraliſchen — * 
Gm: we 


ze 


Gottesgelahrheit. 53, 


Zweck derfelben kennen, ſchaͤtzen, auch das intereffantefte 
davon beim Wells» und Jugendunterricht brauchen; die 
Seinde, welche auch Dichtungen, allegorifche Vorſtellungen, 
als Geſchichte erzählt, in der Bibel zu finden meinen ; nicht 
jede Stelle, jedes Wort, jede Erzählung im A. und N. Te 
ftament fo deuten und verfichn, als Hr. Lavater und Hase 
Pfenningee- und Hr. Ewald ſie gedeutet und verflanden - -. 
wiſſen wollen, oder nach einem andern biblifchen Wörter 
buch, als diefe Herren überfegen, die kommen deſto ſchlech⸗ 
ter weg; auf die fallen Hohn und Spott und Seißelfchläge 
In Menge; des fatyrifchen Anftichelns auf fie, tft Fein Ende, 
Rec. muß geftehen, daß er nicht leicht einen Schriftfteller 
kenne, der es in der Kunft, ſolchen Leuten recht wigig ihre 
verdienten Abfertigungen-zu geben; zu einer groͤßern Stäte- - 
fe gebracht hätte, als Herr Ewald. Sie find ihm Hei- 

den, und was noch ärger ift als Heiden, Deiften und Soci⸗ 

hioner ; denn fo weit ift es, ſagt der Verfaſſer (©. 39. ıfles 

Heft) Ihen gefommmen, „daß es immer nothiger wird, ge⸗ 

„sen Chriſten ſich auf Heiden zu berufen. Wenigſtens ges 

„seihht’s in unfern Tagen der Bibel gar fehr zur Ehre, wenn 
„fie in dieſem und jenem Stuͤck mit den Weiſen der Welt, - 
Soctates, Cicero ꝛc. uͤbereinſtimmt.“ IT 


* Bon dem, mas Männer, wie Herr Ewald mit ihr 
‚ tem freien, tiefers Blick in der Bibel fehen, mag folgen 
de Beilage zum vierten Briefe ©. 38. zur Probe binm: 


- 
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Von Der prtefimhen 


moſes. 


a. 
Sonderbarkei⸗ 
ten — ſeiner 


d 5% 
Wirkfamkelt 
‚als Heerfuͤhrer 


N 


2. 
David, 


-Salbung zum 
Könige. 


Ei 
Stilles Alm | 


Stilles Leben, 


= eG . 
Verfolgung 
veranlaße durch 
Glaubensthat 


d , 
Regiment. 


Beilage 


a. 
Maͤchtiger Bei⸗ 
ſtand Gottes. 


b. 


Prophetensund | 
Offenbarungs⸗ 


ie Zeit, 


ee 
Erlittene Ty⸗ 
ranneien, Ver: 


F-ashtung u.ſ. w. 


Druck. 


d. 
Neue Beſtaͤ⸗ 
tigung als Volt 

Osttet, 


4. 
Jeſus. 


Aeußerungen 
Gottes bey ſei⸗ 
ner Geburt. 


b. 
Stilles Pri⸗ 
vatleben. 


e. 
Wirkſamkeit 
und Lelden. 


d. 


Negimm. 


che Kirche. 


Sichtbarer Bei⸗ 
ftand Gottes bei 
ihreꝛ Entſtehung 


b. 
Stille ohne Ver⸗ 


folgungen und 
in die Augen fal« 
ende Glau⸗ 


I bensthaten. 


c 
Leiden um Yes 
fu willen? 


dd 
Erhöhung? 


q. 6 
Der : einzelne 


Chriſt. 


Gefuͤhl der 
— 


b. 
Zuruͤckſinken 
in gewoͤhnliches 
Leben. guter 
Weltmenfchen. 


€ 
Leiden? 


en 


SGoboitesgelahrheit. 55 


ere Leſer mögen ſelbſt urtheilen, ob diefe Analogie 
| — David, und dem Volk Iſrael, Sees, 
heiftlichen Kirche und dem einzelnen Chriſten ziem⸗ 
N17 m ausſtudirt ſey, oder ob fie ſich auf den —* 
en Blick Fa die Geſchichte der Bibel von felbft darl 
mar fo befcheiden,, daß er feinem Freunde fchreibt:. 
En hier die Hauptepoden ‚einiger der mtmirig 
jenſchen blos zur Erlaͤuten feines Brieſes 
gefeßt. Bauen ließe, ) noch nichts darauf, 
— * noch nicht reif genug, und er ſelbſt 
mug mit Bibelgeiſt genaͤhrt. leichförmigkele 
Gi kungen Gottes koͤnne man doch daraus ahnden, 
wi ed mat nicht in der Bibel und bey Bibelmenfchen 
fondern im gemeinen Leben bey den individuellen 
ek tauſend Menfchen wahrnehmen.) Und wenn 
u \ ala Bibelſtudium die Punkte diefer Gleich» 
im gewiſſer werden; wenn uns immer mehrere 
ir fie anwenden lernen, wie die ste und 6te 
Fer 66 wirken ſollen, — dann, hofft er, 
e Schäße von Licht und Glaubensſtaͤrkung im 
den. Neben ber, Test er hinzu, werden Sie 
uam, was die Moftifer damit wollen, wenn 
eiftlihen Egppten reden, aus dem der Chriſt 
erden, von dem rothen Meer, 180 er durchge⸗ 
Büfte, im derer fih aufhalten, und vom 
m Ban, das er efien muͤſſe.“ (S. 36, 37.) 
26 Unvarhs gleich viel iſt, fo finder Hr. E. doch, 
re Perle darin verborgen ſteckt, die man in 
| a nicht fände, deren Verf. dem Grund» 
eben, fo wenig, wie möglich, in der Bibel zu 
3u wenig in der Bibel feben, ift freilich nie 
ws viel darin fehen, taugt auch nicht, denn damit 
glich auf geiftlihe Spielwerfe, auf myſtiſche 
en hinaus, woran die Theologie in Br 


war.) 

ve, in was fie kleinliche, ſchwache, finnli⸗ 
d Vorſtellungen von Gott dergleichen nene 
ie. H uns wieder hineinfuͤhren wollen, 8 
———— ſolgende Stelle herzuſetzen: „O 

chte von Adam bis auf den letzten der Apoftel, 
8 muß fie fern jedem nad Glauben und Lies 
—— er muß fie ich der Menichheit, 


„die 
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„die einen Gott braucht, und einen Sott,fucht4 Wie ‚Gott 
„immer um die Leute iſt, wie Ihn alles anliegt ‚was Ihnen 
„anliege! Wie er ſich in all ihre Zweifel und, Schwachhei⸗ 
„ten, in ihre Einfalt und Unerfahrenheit, ich möchte ſagen: 
„bineinfüblt, fo menſchlich, und doch dabey Abort bleibt, 
„Gott, wie fie-jedesmal einen Gott brauchten , der überall 
nfieht, hört, redet, antwortet; ‚der ihnen Zweifel benimmt, 
Ahre Unerfahrenheit zu rechte weiſet, aus Anliegen Hilfe — 
„das mag nun natuͤrlich oder wunderbar, leicht. oder ſchwet, 
„oder unmoͤglich ſcheinen — es mag einer begehren, dee 
„hau fol ein Feld. nicht naß machen, oder die Sonne fol 
sam Himmel ftehen bleiben — es mag darauf anfommen, 
„einen Menſchen, oder eine ganze Nation in der Wuͤſte 
iu ſpeiſen — 0, P,, wenn wir fo einen Gott hätten! 
„ober vielmehr, wenn wir Glauben hätten, Gott fo. zu ſaſ⸗ 
„ſen, mie ihn jene Leute fafjeten , der nicht ferne ift auch von 
„jedem unter uns.“ (Ich denke, das ift er wahrlich, ohne 
die al’ Augenblic unmittelbare Dazwiſchenkunſt defielben bey 
unfern Fleinen ivrdifchen Angelegenheiten.) „Es thut einem 
„fcbon wohl, ſich in jene Zeiten gu verfegen, den Abraham 
„mit Gott fo traulich reden zu hoͤren; die Iſraeliten durchs 
„rothe Meer geben zu ſehen, das fih auf das Wort eines 
„Menſchen zertheilt; Jeſum unter Blinde und Taube und 
„Krippel und Kranke zu begleiten, wie diefe alle wleder fehen 
„und baren und gehen und gefund find, und ihm danken, und 
„Gott — — Was müßt’ es erſt ſeyn, wenn das noch int fo 
wäre!“ (S. 4042.) Und wiederum im 7. Briefe: „Bibel⸗ 
„geſchichte! — Spiel der Leidenfchaften gegen einander! Kno⸗ 
„ten und Entwickelung — unaufhorliches Drama Himmels 
„und der Erben — Das foll mir wohl populär fern. Es 
wfaffet jeden Menfchen überall! Er tft überall dabey! Die 
„Bitten mögen noch fo fremd ſeyn — Denkungs » und Hands 
„lungsart ift einheimiſch. Hat der Menſch itzt durch feine 
„Schuld Gott und. Ebriftum nicht mebr fo, wie ibn 

„iene Bibelmenfchen batten ; er möcht’ ihn dod) gerne 

mbaben, fo einen immer gegenwaͤrtigen, hörenden, antwor⸗ 

„tenden, heifenden Gott. Jede reine Menſchheit labt ſich 

„an Erzählung aus den Zeiten, wo Gott noch den Men⸗ 

„Ichen das war, was fie gerade brauchten.“ (S. 22, 

335.) Wie? was? Alfo ist hätten wir feinen Gott mehr, 

wie wir ihn fuͤr unſre Bedärfniffe brauchten? Keinen ums 

gegenwärtigen , alles fehenden, hoͤrenden, Helfenden — 
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r. E in feinen Schwindelelen Sina. Alfe fol 
De FE welche ſich die Welt in dem Alter ihrer Kiuds 
edler und beſſer feyn, als die, welche 
hrtauſenden die Menſchen von ihm lehrte ? 
* a. Teftaments viel vorzüglicher „ als * 



































So ſollen wir in der Erkenneniy; Gottes 
H dimmer Kinder an Verftande bleiben? nie 
ven Alter einer vollkommenern Erkenntniß hinanı 
5 ) dächte, Paulus und die en A poſtel hat · 
—— — Sie ließen ſich zwar öfters 
yr nterricht u. den Schwachen herunter, 
a Milch, weil fie nur Milch vertragen 
ber doch ungern, daß viele Chriſten dur 
—3 nicht tärker i in ihrer Gotteserfennt. 
n en — &o foll Chriftus nicht mehr Ehri« 
h vorn durch ihm nicht mehr ſowohl, als ches 
wandten, ſeyn, weil wie ihn nicht mehe 
dem Fleiſche kennen ? ihn nicht mehr Blinde und Lahnme 
d Kris * ter uns heilen ſehen? Denn Paulus hat doch 
iſtun 1, als den Petrus und Johannes gefanıtt, went 
ı gleich nicht nad, dem Fleifch gefannt hatte, und er 
infeinen Briefen oft, daß das Reid) Gottes nicht von 
n Chriſtus in uns ſeyn muͤſſe. Entweder 
fe Steflen ‚bie davon feht deutlich reden, im 
} Ronforten neuem Teſtament gar nicht ftehen, 
wuͤſſen bey allem ihrem felbfigerähmten 
ae Blick in die Bibel weniger darin ſehen, 
ie ihres Eurzfichtigen Blicks wegen — 
J Am Ende werden wir wieder ganz ſi nnlich und 
a Gott denken, und die alten Theologen wit ih⸗ 
stegumgsregl: das finnlich und menſchlich von 
Dibel Fsowginws zn erklären, verlachen 
* * uns Gott als Geiſt im Seift ande 
Di saterianer wollen nur einen verfi en 
vr efinnliöhten Ehriftus haben ; wollen nur durd 
Sinntichkeiten Glauben und Liebe zu ihm erwecken. 
ER... Die y den Tieben Gott nicht fo firmlich vorſtellen, foflen, 
Reymung nad), weder Glauben no Liebe zu ihm has 
* eine ſchoͤne Religion werden, wenn ſich jeder 
einen Sort denkt, wie er ibn braucht und gern 
———— Und dazu follen die Prediger dem Volk bes 
ur Dazu follen * 8 mit Bibelgeiſt naͤhren, 
und 
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und Bibelgeſchichte ſtudieren, bamit fie das konnen. © ! 
des Bibelgeiftes und der Bibelgeſchichte folcher Art! Reim’ 
es einer , wenn er kann, mit dem großen Zweck aller Reli⸗ 
gion, mit dem edlen Zweck des Predigramts zufammen.  - 


- Wir haben uns bey bem iſten Heft dieſer Ewaldſchen 
Schrift zu lange aufgehalten, als daß wir von den folgenden’ 
weiter etiwas fagen könnten, außer dies einzige: Auch hier 
find unter die wahren Ideen aud) Immer viel ſchwaͤrmeriſche, 
unter gute vernünftige Vorfchläge zur Predigerbilbung auch 
immer manche Schimären gemiſcht. Prediger find dem 3. 
Stellvertreter Gottes und Jeſu Chriſti in ihren Gemei⸗ 
nen, Aufbewabrer und Darbringer der böchften Bots 
tesgabe an das Volk. (SKreft2. S. 8.) Das ift nun 

anz wieder die alte päbftliche Idee von Prieftern, die, viel 
Ynheil In der heiftlihen Kirche angerichtet bat, und von der 
die Proteftanten zlemlich abgefommen waren, Warum will 
man die erneueen? Iſt es denn nicht Ehre genug, wenn 
Prediger das andere find, was Hr. Ewald auch daſelbſt 
fagt: „Licht dem Unerleuchteten, Troſt dein Betruͤbten, Kraft 
„dem Schwachen, Männer, durch die Glauben und Liebe 
„zu Chriftus In einer ganzen Gemeine geweckt, und erhalten 
„und geftärfe werden fol?" Wenn Prediger felbft ſich ein⸗ 
bilden, die Stelle der Menfchen bey Gott zu vertreten, Aus⸗ 
fperider feiner hoͤchſten Gaben zu ſeyn, und das Volk dies 
waͤhnt, fo ift der alten Hierarchie vollig mieder der Weg ge» 
bahnt, wo vor Gott ung bewahre! | 8 
Br. 


Beylage zur Lutherſchen Ueberfegung der Bibel, wor« 

inne (in welcher) die dunkeln Stellen aufgeklärt, 
die unrichtig uͤberſetzten berichtigt ſind, von Jo⸗ 
hann Ludwig Hertel, Diaconus (zu). St, Jako⸗ 
bi in Luͤbeck. Luͤbeck, bey Donatius. 1787. ing. 
go Seiten. 


Unter großen Luthers Bibeluͤberſetzung wird aus vielen Ur⸗ 
ſachen noch eine geraume Zeit den Vorzug einer am allge⸗ 
meinſten, und deswegen auch bey Erbauungsvortraͤgen vor⸗ 
zugswelſe gebrauchten Ueberſetzung behalten muͤſſen. Theils 

| j Er werden 


Gottesgelahrheit. et. 
werben folche Anftalten nicht alle Tage gemacht , dergleichen 
ze Vervielfältigung derfelben, und um fie fo wohifeil als 
b zu geben, an mehrern Orten gemacht find. Anftals 

ten von der Art feßen immer ein großes Anſehen der Ueberſe⸗ 
gun Be welche fie gemacht werden, voraus; worauf man 
die fihe artung eines großen Debits gründen fann; 
und nur "dur ſolche Anftalten kann eine Berfion fo allge 
mein verbreitet und fo wohlſeil geliefert werden, als es bey 
e Kiechenverfion noͤthig iſt. Theils ift es auch gut, dag“ 
beſſern Grundfäge, nach welchen man feit einiger Zeit die 
Bibel zu überfegen und zu erflären angefangen hat, fürs Er 
fie mod) mehr Aid und berichtige werden; bevor man eis 
mer andern Berfion ein fo allgemeines Anfehen zugeſteht, 
er ” xctſchafen ſucht, als Luthers Verſion ſich erworben 


Mealich zu geſtehen, daß Luther manche Stelle zu 
l wmanche unrichtig uͤberſetzt hat, kann in Schriften 
anſtoͤßig feyn. Auf den Kanzeln und im mändlis 
Meligionsunterrichte möchten dergleichen ©eftändniffe 
N gehalten, und nur geradezu die dunfeln oder uns 
überfegten Stellen, wo man fie brauchen muß, in rich⸗ 
verdändlihen Worten umfchrieben; am liebften 
ſolche, befonders die unrichtig überfekten Stel⸗ 
= Predigten und Kinderlehren gar nicht zu Beweiſen, 
ngen und Beftätigungen angewendet werben. 


VUebrigens faͤngt man jetzt immer mehr an, es einzuſe⸗ 

, daß eigentlich nur det in der Bibel enthaltene Reli⸗ 
sunterricht für alle Chriften gehöre; hingegen alles uͤbri⸗ 
ge, auch ſelbſt die Form, worin die Religionslehren in der 
Sbel vorgetragen find, nicht für Alle; fondernnur für gelehrte 
30 der Bibel und biblifche Religionslehre fey. Daher 
ben meiften Ehriften mit‘ zweckmaͤßigen Auszügen zur Ere 
wiung mehr, als mit der ganzen Bibelüberfegung gedient 
fon mUede. Allein der Abfafjung und Allgemeinmachung 
folher Auszüge fiehen eben die Hinderniffe im Wege, derem 
sen in R auf eine Verſion der ganzen Bibel erwaͤhnt 
MM. Die Lucherfhe Ueberſetzung ift einmal in Aller Händen 
ner uns, und kann von Allen leicht angeſhafft werden; 
ir rn wirklich lehrbegierige Chriften Iefen fie immer 
mit großem Nutzen. Wenn fie auch Eins und das Andre 
RE ganz rot verftehen: fo find doc) die Hauptſachen er | 
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ſich ſo gemeinſaßlich und von Luther in einer fo koͤrnichten 

and gedrungnen Schreibart an den meiften Orten richtig 

‚überfegt, daß fie fich daran zur Genüge für das Dunkle und 
richtige [chadlos halten kͤnuen. MER 


Indeſſen hören ſolche fleißige Bibelleſer allerley Klagen 
Aber die Lutherſche Ueberſetzung, und finden fie nach ihrer 
eignen Erfahrung, gegründet. Für Leſer von der Art hat der 
Verfafler eine nicht unnÄge Arbeit, Verbefferumgen der von 
Luther dunkel oder unrichtig Überfegten Stellen geliefert. Sie 
find meiftens aus, den beten neuern Auslegern mit guter 
Wahl gefammelt, und beftehen zum Theil nur in tvenigen ges 
änderten Worten; weil er feine Arbeit gern fo wohljeil lle⸗ 
fern wollte, als möglid. Ob er nicht viele dunkle und un⸗ 
richtig überfeßte teichtige Stellen ausgelaffen, z. E. Roöm. 14,. 
22. 23. zu viel ans dem A. zu wenig aus dem N. T. verbeſ⸗ 
fert, und zu viele 'Werbefferungen, die weit entbehrlicher 
waren, als die weggelafienen, aufgenommen habe? Diefe ' 
Trage möchte wohl nicht anders, als mit Ja beantwortet 
werden koͤnnen. An vielen Stellen wählte Herr H: gewiß 
nicht gluͤcklich. Hier nur einige zur Probe, 1, Buch Moſ. 
3,6. muß es heißen: und anlodend, weil er flug machen 
follte. 8.16. Du wirft — und er wird. 11,4. Dafi wie .. 
uns ein Merkzeichen aufrichten. 49, 6. ich willigte nicht in. 
ihren Rath. ı1.Rön.2ı, 7. Du mußt diesmal deine Gewalt, ” 
als König’über Iſrael brauchen. 22, 30. ich will mich ver⸗ 
Beiden — verkleidete ſich — Hiob 2, 9. (nicht 8.3.) Ia, 
entjage Gott, oder ftirb! Pf.4, 7. Wer [haft uns mieder 
gute Zeiten!,. 5,9. Zeige mir bie grade Bahn deines Weges. 
%, 6., Denn, wenn, einer flirbt, das verherrlicht ja deinem, 
Ruhm nicht!? Sm Grabe, wer Fonnte da dich loben! 7,7... 
geige dich als meinen Helfer. V. 8. Um deinen Thron ver - 
fammie fi) die Schaar der Völker. Und zeige du dich ihnen 
wieder in deiner Hoheit. 16,3. An den Heiligen, die im 
diefem Lande find, ja am dieſen Edelſten von Allen hab’ ich 
waeine Luſt! V. 9 — ıı. Darum freuet fi mein Berz, und 
meine Seele iſt fröhlich; gewiß mein Leben ift in Sicherheit 
Denn du wirſt mich nicht Hülflos ins Grab, wirft deinem 
Heiligen nicht in die Gruft ſinken lafjen! Du wirſt den Weg 
mir zeigen, 109 id) Leben und Freude die Fülle unter deiner , 
Dbhut, ‚und frohe Tage finden fann , auf immer an deiner 
werten Hand geleitet! 19, 5. Wo Er der Soune ihre Woh⸗ 
| mung 
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be ir drohen; dies Kalßr was mir no 
iſt —* Er. Joh. 6, 27. onden Nahru — 
Sece), die anverdaͤnglich blgel Glcſeligken ſtaͤrkt; die des 
Menigen Sohn euch geben will; denn ‚diejen han der Vater, 
Als feinen 598 beſtaͤtigt ( wie man etwas 
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dei —8 mar noch nicht zu feiner Herrlichkeit eth 


| * eit ihn ſeine Glaͤubigen verehrten, und 
a en Geiſtes in. der: feligmachenden Kr 
Lehren‘ Jeſu erſuhren.) Aps Gefche 
| in Hin und wieder ſeuerrothe Blige ; und. 
| ließ ſich der heilige Geiſt herab, 
nd Alle huben, volln von demſelben, in fremden Sprachen 
u reden an, ein’ jeßer- in derga welche zu reden ber Geiſt 
m das X dab ı Corina, 2. Denniwer in frem⸗ 
r Sptach redet, der redet: niche mit: Menfchen; fonderm 
zott; er redet durch die Geiſtesgabe Worte , deren Bes 
Kt eu mg d Zuhbrern unbekannt iſt · V. 13 15. Alſo wer 
inmn frem I 2 * veder, richte ſeinen Vortrag fo ein, daß 
ers auch at Denn weun ich in fremder Sprache einem 
80 04 he ılte: 7 brauche ich meine Seiftesgäbe; aber! mein 
3e fand t 16 nichte dabey; u.f.w. Gal 3,20. Eines Ver⸗ 
s für Einen niche 1 Gott aber iſt nur Einer! 
& det Hoffnungen Abrahams auf Sortes Ver⸗ 
e MM, ge Paulus VB 17. iſt nicht an Mofis Geſetz 
Be a gebunden. ı Dies ift vielmehr wegen des Un⸗ 
** Sſraeliten gegeben; wie auch der Umſtand, 
a eines" Bermittlers bedurfte, beweiſet. Denn, too 
feler‘ udcthig iſt, da muͤſſen zwo Partheyen feym. 
aber iſt Ar Einer. Mas er verhieß, erfüllet er, wenn 
e Menihen ihm gehorfam find, Alfo die Ungehor⸗ 
ame eft ae Weriaitiers u. ſ. w) Sat. 5, 5. Daß 
er in uns wohnende Geiſt dem Neide widerſtehe Cund viels; 
mehr llebre * wögtwollend ſey). J 
. 
BR ae et ee 
Feſt / und Fenertags; Predigten über die 
fia. des ganzen Jahrs für den gemeinen 
| Munn 
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Mann in Meinen Städten und befonders auf dem 
Sande, . von verfchiedenen Verfaffern. Geſammelt 
und abgefürzt buch Thomas Dürrfchedel, evan- 
gelifchen Prediger zum Kaltenbrunn im Sulzbadhi- 

ſchen, und der fateinifchen Geſellſchaft zu Altdorf‘ 

. Mitglied. Gedruckt zu Sulzbach. 1787. 560 
Seiten, 4 — * 


Die verſchiedenen Verſaſſer, von denen Herr D. dieſe Pre⸗ 
digten zuſammen geliehen hat, find Bruͤckner, Morig, 
Heym, Joachims, Lang, Liebelt, Muͤller, Oemler, Pe⸗ 
zei, Rambach, Schmahling, Schöner und Zerrenner. | 
die Arbeiten diefer Maͤnner befanne find, fo. darf Recenſent 
von diefer Predigtſammlung nichts, weiter fagen.. She 
Werth oder Unmerch: wird- nad dem Werth oder Unwerth 
diefer Herren zu beftimmeh feyn. Herr D. bat aber auch 
einige Predigten von feiner eigenen Arbeit hinzugerhan, tele, 
che recht gut unter den übrigen ftehen koͤnnen. Warum 


abes die ganze Sammlung unternommen fey, iſt nicht gut. - | 


abzufehn. Auf die Mechtmäßigkeit: oder Unrechtmaͤßigkeit 
wollen wir uns nicht einmal einlaffen, ob. wir gleich. mit 
Gewißheit behaupten möchten, daß vorgenannte. Verfaller 
sveder damit zufrieden ſeyn werden, daß Herr D. ihre Ar⸗ 
beiten hat nachdrucken laffen, nod) damit, daß er fie ver⸗ 
ſtuͤmmelt hat. Alfo nur zwey Worte von der Rathſamkeit 
des Unternehmens. Herr D. muß es gewußt haben, daß. 
es uns jeßt gar nicht an guten Erbauungsbüchern fürs Lands, 
volk fehle. Warum machte er denn ein fo unnöthiges mix- 
zum compofitum? Warum veranftaftete er nice felbft, 
wenn er fi ſaͤhig dazu glaubte, ein ſolches Buch? ober wars 
um gab er feinen lieben Landleuten Bruͤckners, Heyms oder 
Joachims Predigteh in die Hände? Warum nicht Dapps 
vortreffliches Predigtbuch , welches uͤberdem pränumerande 
nur einen Thaler Eoftete , und alfo wohlfeiler war , als diefe 
Sammlung jest it ? Bey der fo ungleichen Auswahl, und 
bey der Concurrenz fo vieler vollftändigen, guten und wohl⸗ 
Feilen Poſtillen fürs Landvolf, dürfen wir alfo wohl wenige 
ſtens unfer Mipfallen über diefe Sammlung bezeigen: 


Earl 


a 4 > * 
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Earl Rudolph Reichels, Predigers des Evangelii 
Neukirch, Predigten über die Eonntags: und 
—— enthaltend die evangeliſche Sit 
 tenlehre, ‚zu einer erbaulichen Hausandacht iu 
Druck gegeben. Leipzig, in Commiſſion bey 
Rimmer, 1787. 952 Seit. in 4, nebſt einem 


F — 
J ar 


Dies dickleibige Predigtbuch zur Beförderung: deutlicher 
Erfenauniffe und vergünftigen Chriſtenthums wenig. geichickt, 
wird allen. denen willflommen ſeyn, die au herrenhutiſchen 
Beidiprühen ftömmelnder Myfik,. und gedanfenleeren Sche⸗ 
Geſchmack und, Troft finden. Hr. Reichel mag 

an thiger Dann ſeyn, der es mit feinen Pfartkindern 
mihtichaffen meynt, und ſie alle gerne zur Seeligkeit fordern 
all, aber, fein. Kopf. bat — 5 Studieren enthu⸗ 
ſcher Schriften merklich gelitten. Er verliert ſich in dunk⸗ 
renen Begriffen, trennet das Chriſtenthm unver. 
miwortlicher : Weiſe vom tegelmaͤßigen Buͤrgerleben, und 
Mnünftigen Tuyendivandel, und nenne dieß nur evangell⸗ 
fbe Wiedergeburt. Wir wollen einige Beyſpiele geben. 
In der: Vorrede druͤckt fich der Verf. fchon alfo aus: „Wir 
suilen uns der hohen Gnade, die uns. durch die Einverlei⸗ 
‚in efum mitgetheilt wird, niche Nberheben »; fondern 

„in immmmwährenuer Anbänglichkeit an die beilmachen⸗ 
—* Wunden Jeſu bleiben. — Ville der neuern Schrife 
aim tragen die Lehren der menſchlichen Vernuͤnft vor, 
—rn von der Sittenlehre des Evangelli abgefuͤbro 
id. Sich aber kenne keine ſeeligmachende Lehre, als von 
He Menichrverdung des Sohnes Gottes, und feinem Erloͤ⸗ 
kode.“ , Am erften: Sonntage des Advents: „Uns 










er Ehriftenkinder find alle. in den Tod Jeſu gepflanzt, 
ka aber durch die-im Argen lirgende Welt, aus: den 
Wunden und Blur Jeſu wieder berauageriffen wer⸗ 
weh werT Es iſt nicht genug vom Schlafe aufzuſte⸗ 
Hen, ſondern die Hauptſache iſt die Einkleidung in ven 
Herrn Jeſum, die Einverleibung in den menſchgewordenen 
„Sort. — Der liebe Heyland ſoricht: Das leid ich alles bir 
„iu gut. „Nun greift die Seele zu, und jaar: ſo gieb und 
afhenke mir alles. So ziehet der liche Heyland ein, beklei⸗ 

der, 
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„det. ſie mit ſich felber,> und mit de e 
Ste ‚On ad wir zit, — öfe 





bewaffnier, und kommen zum lebendigen Genuß 
„Fleifches und Binte⸗ An? vierten N. ntag 
„Sobald du die Finſterniß in deſnem ⸗ Herzen fuͤhlf —8 
Semuͤthig zugeſtehſt: fo ſtellt dir Gore den Gnadenthron 
J 


"or: va Ren Jef vor, du diefer- Gnadenfpur nach 
„und wirjt ein kim et. fein Sur Hr e erne - 
„Würmelein vergofien hat.“ Am 2öften & kur) ach 
Trinit, „Wodurd) werden heut zu Tage viele taufend M 
zIſchn des ſeligmachenden Evangelii beraubt? Dure P 
RPhilo ophie, oder durch die untadelhaft ſcheinen e J 
ierde'Eing und weiſe zu werden. Eine jede S 
„in weicher die bezaubernden und blenden den Menſchenlehre 
„und die ruhmredigen Satzusgen der Welt votgetr agen ver 
den; iſt eln verbothener Baum / ji weldien de 
die armen Seelen ,:die ſeiner ver fuͤhreriſchen Lockſtinm er 
„hör geben, hinfuͤhrt; wenn ſie nun die glaͤnzende Nehre 
„der betruͤgeriſchen Welt anſchauen/ und dadurch es 
„eläcte Erkenntniſſe zu erlangen Hoffen:- ſo gehe@esihner 
role Eva), 'die ihren Mann und alle ihre KindertineiWerden J 
zben fhürgte ı Amerftenı Sonnt. nach Trin Fr ie 
„Verpanzerung des: Glaubens gegen die liſtigen ih 
„läufe des boͤſen Seindes.. "Wenn Leute mie Mander 
„Streit kommen, da ſucht jede‘ Parthey alle Kräfte zu ſamn⸗ 
Imen, da denken die Kinder Gottes, es ſind dech nur na: 
Ftuͤrlichefleiſchliche Menichen die keinen E aben. 
Aber — da ſtecken die Machten der Finſteruiß die Höfen 
Geiſter unter dem Hinmet dahinter dar nehmt euch 
Gotteswillen in Acht⸗ das ſtud Fuͤrſten und Gewaldige Ben 
nen kommt keine menſchliche "Macht bey. "Dan malen 
„wir uns in den gebenedeyeten Weibes ſaamen hinein 
„begeben. Es iſt hochſt noͤthis zu wiſſen, wle es auf 
„Erddiausfieht,. wohin Satan nit allen feinen Engeln 
worfen iſt, daß er feinen Zorn und Grimm am mierfeh 
schen Geſchlechte auauͤbe Im. aimmel Banner’ feihe 
Sosheit nicht mebr auslaffen, denn nunmehr fine 
Menſchenſohn auf dem Thron der Herrlichkeit.) BR 
„die Worte wicht im der Wind ſchlagen: der Teufel ifEt 
Igekommen zu une‘, hat aroßen Zorn, und weiß, daf | 
„nig Zeit hat.“ Im Tegiſter: Wirdergebuer; ift Ein 
„leibung. in Jeſum. Wunden Tefa- find der Gru 
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riftlichen Bottesdienftes. Befi * 3* 
—————— keine fighrliche Redens ei gm 


— 
Auch die Genealogien, und andre Dinge, die in der 

al Schrift vorkommen ‚. und.die viele für unnüg 

- halten , haben ihren guten Nußen. . Won Philipp 
edrich Muͤtzel. Echwabach. 1787. 167 ©. 


Bin. 







Die Abſicht des Verf. bey gegenwaͤrtiger Schrift iſt aller« 
dings lobenswärdig. Er will dadurch den Gegnern der chrifte 
ligen R.ligion diefenigen Waffen aus den Händen winden, 
welche fie von den Grnealogien, ‚und andern anſcheinend 
Überflüßigen Stellen der Bibel gegen ihr göttliches Anfehen 
herzunehmen pflegen. ° Nur fcheine ſich der Verf, dfeie Ein: 
mirfe eines Voltaire und andrer von größerem Belange, 
und allgemeiner gedacht zu haben, gis fie in der That find. 
Dem min:er Aufgeklärten fallen fie faum ein, und den ger 
lehrten Theologen beuntuhigen fie nicht. 
Der Plan nach) welchem er diefe Abſicht ausführe, iſt 
folgender. I. Zeive er den Nutzen der Genealogien, &,6 
—.80. und behauptet ı) fie bewieſen die infpiration derjent« 
gen Schriften, welche dergleichen im A. und N. T. enthiel« 
ten, Dies wird angewendet a) auf die Genealogien in Mo⸗ 
ſis Schriften, befonders auf Sen. ı0. 8.6 — 25. und b 
auf die Benealogien Chriſti beym Matthäus und Lukas, ©. 
25.26. 2) Sie enthielten guten Stoff zu Predigten S. 
36—32. und 3) wären fehr nüglich zur Ecklaͤrung der Die 
bel, und zwar a) fär Ungläubige, indem fle =) mehrere Wi⸗ 
derpräche hoͤben, ‚die. Voltaire in der Geueſis zu finden 
glaube. S. 33 — 37. 3) die Zweifel loͤſten, welche eben 
dieſer gegen die ſtarke Vermehrung der Iſtaeliten in Aegh⸗ 
pten, ‚wie fie Moſes angiebt, vorbrädte, ©. 37. 38. und 
y) David von dem Bormurfe- befreyeren, ale habe er die 
ganı Familie Sauls ausgerottet, um anf dem Eönfglichen 
rone fiher zu ſeyn. S 39. 40. b) fur Glaͤubige, in for 
fern fie ihnen «) richtige Begriffe von der Vepblkerung der 
Erde vor der Süntflurb mitcheilfen ,„ ben welcher Gelegen⸗ 
peit dann fehr mweitläuftia von den Abkürzungen in den Genea⸗ 
Any. 3.9: LHI—LXXXVL3.80.8 ° ©  fogiem 


togien gehandele wird. &. 4167. A) eine 
tung jur Kritif ©. 68 -- 75. und) mannid) 
zu guten Predigten gäben.. &.76—79. II. zeigt ei 
Musen andrer anfcheinend überflüßiger —— in der * 


———— De Er 
ehängten Grüße 0— 82. 
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ärgerlich ſchelnenden ihren. Dies if £ürzlich de 
swelden der Verf. in diefer Schrift befolgt, der ai —* 
ſteckt darin liegt, daß wir ihn nicht ohne viele Müß 
fanden. Eben deswegen aber glaubten wir t Ai, 
um fo mehr unfern Lefern fchuldig zu feyn, um i 
tür dieſes Buchs zu erleichtern. _ Möchten, fichs 
heutigen Schriftſteler mehr zur Prlie t machen, ji 
filmmtere Abrheilungen in gewilfe Arne oder auf 
Art dem Lefer die Lleberficht des Ganze x 
fieft noch eiumal fo gern, wenn man ide im Immer 
forget zu feyn braucht, den Faden zu verli . Gegen 
angegebenen Plan möchte nun freylich die * ae 
$ zu erinnern haben; dies leuchtet aber in u 
uge, als daß wir uns tar 


Jetzt alfo zur Weurtheilung der Aus beung, die 

fere Leſer jetzt deſto beffer verſtehen ll, venn fl 
und warn in jenen Plan 35 = De J 

von dem Spruche aus: Alle Schrift von Sort e ( 3 

uf. m. und verſpricht, den Inhalt deſſelben durch W 
gung der Zweifel, welche aus den Genenlogien ur da 
Stellen. der Bibel dagegen hergenommen Kr von ı 
zu fihern. Allein was hier der Verf. auf Seien | 
getrauet fih Nee, auf eine einzige — T 1 
auch nur einen Gedanken von Belange aufzuopfern. | 
dem verfpricht er bier, nichts fchon bekanntes vorm era 
allein dies Verſprechen hat der Verf. fehr oft 
folgt nun. der Beweis aus_den — Dre fü 
göttliche Eingebung feiner Schriften. Der Berf argu 
eirt fo: aus maͤndlichen und ſchriftlichen Weberlieferw 
fonnte Mofes diefe nicht haben, alfo fie ihm vo 
Geiſt unmittelbar eingegeben feyn, Jı r m 
Moſes nicht aus muͤndlicher — — — * 
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Die Drenfchen, meynt der. Verf. bätten damals mit Ethel— 
Ihrer Ki genug zu thun gehabt, und hätten folglich 


auf die Aufbewahrung der Namen ihrer Kinder nicht denen ' 
15 und zudem wären die Stamme der Menſchen auch da» 
} Verwirrung gerathen, daß dergleichen Ge⸗ 
segifter kaum möglich gewefen wären. Allein war es 
newas fo ſehr muͤhſames, die Namen der Hauptftämme 
merten? Kar nicht der Menſch gleichfam von Natur einen 
Fang, mit feiner Abſtammung und mit feinen Vorfahren 
defanne zu werden ? - Und konnten diefe Saupeflämme nicht 
bey aller Verwirrung ‚gemerkt werden? Daß aber Mofes 
us mriftlichen Urkunden gefchöpft habe, will der Verf. des» 
wegen nispe jugeben, weil die Schreibfunft gewiß nicht lange 
de Wiojes erfunden fey, denn fonft hätte er gewiß diefer Er. 
bung in feinen Schriften erwähnt, und zudem würden 
dieſe Hypotheſe die Genealogien aͤußerſt unſicher, denn 
sam hilfe ja, wie viele Betruͤgerehen ſich in die Senealogien 
Steuern "eingeichliden hätten. Allein mas den erfign 
ind andekrifft, fo folgert der Verf. ex filentio Moſis zu 
T, und was dem zweyten anlange, fo fielen damals die Nes 
enabjichten bey den Genenlogien weg, durch welche ſich 
t zu Dektügereyen mögen verleiten laffen nicht gea 
chnet, daß die göttliche Fuͤrſorge jede Betruͤgerey verhütet 
jaben wird, da fie diefe Genealogie für die Bibel beftinme 
arte Dar Fonme noch, daß die ganze innere Dekonomie 
er Deofailhen Schriften dafiir fpricht, daß Mofes mehrere 
FEunden an einander teihete, wenn man gegen dle Gründe 
Ne Arteuc, und der heilfehende Eichborn dafür vorgebracht 
j en, nich ganz taub feyn will. Der Verf. fchränfe ſich 
- Darauf mit feiner Beweiſe auf die Genealogie Sen. 10. ein, 
‚und Debauptet , daß dieſe wenigſtens, wegen der Landerkunde, 
- Belle vorausfeße, blos aus göttlicher inlpiration berühren 
h Alle Seünde; aus melden man ſich bisher die Kennts 
Kerklärte, welche dies Cap. vorausſetzt, verwerſt der V. 

ae Unternehmung Mofis auf Aethiopien fey Fabel, dem 
I pbt 8 (aut. 2, 19.) erzähle fie blos. Mir rechnen zwat 
u jeher wenig auf dieſe Nachricht, aber fo geradezu moͤch · 
te 0 auch das Anſehen des Tofepbus nicht verwer⸗ 
2 N; zumal wenn man dazu nimmt, daß der folonnenweife 
| gerichtete Zug der Iſraeliten, die Are ihre Lager aufzus 
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fhligen u. f. 10. werrathen, daß ihr Anführer Muofes, mo 
nie Heerführer geweſen feyn, — Kriegsdienſte gethan * 
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ben muͤſſe. Ober leitet dies der Verſ., an welchem uͤber 

haupt die Wunder einen fehr großen Patron gefunden zu has 

den feinen, au von wunderbarer Einwirkung Gottes her ? 
Eben fo wenig rechnet der Verf. darauf, daB ſich Mofes 40 
Jahre als Privatmann und Hirte, und eben fo viele als 
. Führer eines großen Volks in Arabien aufgehalten habe, 
denn dies Land habe fo gute Weiden, daß er fich mit feinen 
Heerden andern Stämmen nicht werde genähert haben; und 
. wozu er denn Nachrichten habe ſammlen follen, da er noch 
nicht gewußt habe, daß er einft Schriftfteller werten folle ? 
Als’ wenn das erftere nicht bloße Vermuthung wäre? Als 
wenn man ſich blos dann Kenntniffe von einem Lande ſamm⸗ 
fe, wenn man gewillet fey, ein Buch zu fchreiben, in wel⸗ 
chem man diefe Kenntniſſe benußen köͤnne? Noch weniger 
will er die gelebrten Kenntniſſe, die fih Moſes in Aegypten 
zu fammlen Gelegenheit hatte, in Anſchlag gebracht wiſſen, 
die doch aus feiner nachmaligen Geſetzgebung, und aus am 
dern Umftänden genug in die Aygen leuchten. 


| Was der Verf. von. den Genealogien Moſis behauptet 
hatte, daß fie auf befondere Eingebung Gottes niederges 
fehrieben wären, ſucht er hierauf auch von den im Matth. 
und Lukas enthaltenen Senealogien Chriſti zu beweiſen. Und 
gleichwohl durften doch Matth. und Luk. blos einen Auszug 
: aus jenen Älteren Senealogien machen, um diefe Senealogien 
ſchreiben zu fonnen. Es iſt doch wahrlich für die gute Sache 
unſrer Religion fo wenig damit gewonnen, wenn man bie 
Wunder ohne Noch Häuft, daß fie vielmehr dadurch verdächs 
gig werden muß. Ä Ä 


Hiernaͤchſt thut der Verf. Borfcläge, roie man die Genea⸗ 
logien zu Predigten, instefondere zu Trauungsreden benutzen 
Eonne. Mean Eönnte der Braut und dem Bräutigam daraus 
zeigen, dafi nur Ein Mann und nur Eine Frau fih mit ein« 
ander verbinden dürften, dab Polygamie der Fruchtbarkeit 
ſchade, daß der Mann Älter ſeyn müfle als die Frau u. f. w. 
Aber bier können wir uns der Ausrufung nicht enthalten: 
© fandta fimplicitas! Das wäre doch wahrlich wahre Satyre 
auf die vielen praftifhen Stellen in der Bibel! Da wuͤrden 
Predigten in trockne gelehtte Abhandlungen, oder in Unfinn 
ausarsen! Wird über die gemöhnlihen Evangelien und Epie 
fteln ſchon fo viel unverdauliches aufgetifcht, an Predigten . 
über Senealogien würde man fih vollends den Magen ver. 
Er | der ⸗ 
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derben. Aber ba fieht man, wohin einen Vorllebe für eine 
gewiſſe Meynung verleiten kann. 


+, _Dierauf folge der Nutzen welchen Genealogien ſowohl 
für Ungläubige, als für Gläubige hätten, theils viele Wis 
deriprüche zu löfen, welche Voltaire und andre im A. T. zur 
Huden glaubten; theils fi in der Kriiik zu Äben u. ſ. w. 
CS, oben unfern Plan diefes Bud.) In diefem Abſchnitte 
tmödte ſich der Verf. noch wohl am meiftın als gelehrten 
Säriftforfcher zeigen, nur daß er auf feine Gründe ein gar 
zu großes Gewicht legt. Beſonders nimmt er es bier mie 
dem Ritter Michaelis auf, und fucht gegen ihn zn beweil⸗ 
fen, daß die Gen. 10. vorfommenden Namen aller!ings Na⸗ 
men von lauter einzelnen Pirfonen und Söhnen der Nachs 
kommen Noä, aber nicht Namen nanzer Völker, Kolonien 
‚und Reiche wären, wie Michaelis von einigen derielben 
in feinem fpicil. geogr. Hebr. ext. P. 1. p. ı. fgg. behauptet; 
und dab Noah wirkſich die Fänder unter feine Matkommen 
ansgerheilt habe, bie fie beziehen follten,, welche: Michaelis 
hide fo wörtlich verftanden wiffen wil. Alle Bruͤnde für 
und wider Diefe Saͤtze bier gegen einander abzumägen, wuͤr⸗ 
be ung zu w.it führen; zudem dü:fen wir erwarten, daß der 
Hr. Kitter feldit feine Meynung fhon verfechten wird. Ue⸗ 
brigens aber hätten wit doch gewuͤnſcht, daß der Verf, fich 
mehr auf den Nugen der Senealogien zur Berichtigung der 
ten Seſcchichte eingelaſſen hätte, als er wirklich ges 


Am zweyten Theile feines Buchs kommt er nun auf den 
Nupen dee Grüße und andrer uͤberfluͤßig fcheinender Stel⸗ 
fen. Unter andern meynt der Verf. koͤnne man daraus zei⸗ 
gen, daß Segnungen gu dem Apoftelamte gehörten, daß die 
Prediger ihre Gemeinen felbft auf der Kanzel grüßen follen, 
u del. m. Aber das alles dünft uns ſehr weir hergeholt. 
Der. Hanptnugen:der Gruͤße ift unfteitig der, daß fie zur 
Ditsrihhen Kritik jedes Briefs vicles beytragen. Mitten in 
der handlung: aber den Nutzen der Gruͤße ſtoͤßt man plöß- 
lich aufıeine Abhandlung Über den Nutzen der Heldenber⸗ 
ihnife Davids 2 Sam, 23, 8.f. und ı Chron. ı2, 13. 
Um unfern Leſern eine Probe zu geben, wie der Verf. oft 
fine Uebergänge von einer Materie zur andern zu verſtecken 
wife, wollen wir doch die. Verbindung diefer beyden Saͤtze 
afhr:iden:; „Iſt alfo nicht mancher Schriftſteller durch in 
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„ie der Grüße und deren geſchickten Gebrauch ein Held 
„worden, der andre beſiegte? — Geht doc bie Ber id 
„uiffe der Helden Davids, u. ſ. w.“ Hierauf fährt der 2 
im Mugen der Grüße wieder fort, und meynt daß der e tu je 
„ber Seit Gottes wird über dich kommen u. f. 1.“ ihr 
fegenheit geben. Föhne, von der Stiftehütte, vom Wohnen 
Gottes in derfelben, und von dem Nutzen zu veden, | | e ” 

Lehrer HR feinem eigentlihften Geſchaͤffte, der Erflärun 

der Bibel. aus den Befreibiingen der Stiftshlitte 7 | 
Eonne. Aber der — es uns nicht verdenken, went 





































wir nad) diefen und andern Aeußerungen ſeine Toen r 
äußer? weit hergeholt und unpraktiſch halten, und wenn vir 
uns überhaupt von er. Art zu predigen ur die befte Bots 
ftellung machen. F FR 


Der Verf. handelt hlernaͤchſt von dem ng er- F 2 
derbolungen, und’ der ſchweren Stellen in der 3 el, | 
und jivar in Form einer Predigt. . Hier wuͤrden wie er | 
Art des Verf. zu predigen unſte kritiſche Geißel fü —* | 
wenn er nicht felbft geftände, daß dieſe — 
in der gegenwärtigen Geſtalt gehalten waͤre,  umd r 
fie jezt machen koͤnne zu was man wolle. Der 9a nze A 
chnitt fieht aber doch auch einer Predigt dur chweg fo un 

lich, daß Rec. in des Verf. Stelle gar nicht einmal 
hätte, daß die urſpruͤngliche Geftalt *5 —* — 
geivefen ſey. Dem Beweiſe ſelbſt, daß 
nuͤtzlich waͤren, ſchickt der Verf. erſt eine — *— ih 
ſchweifige Einleitung worauf, im welcher er teil 
nigen, welche in diefen Wiederhalungen Anſtoß fü 
über diejenigen, welche die Lektur der Bibel über 6 
dium der Profanfcribenten bverfäumen, ganz unba 
herfaͤllt. „Ach gewiß und wahrhaftig, fat er unter ar 
„®. 94. 95. wenn ich in ber Jliade ganze Seiten | IR 
derholungen finde, und dann leſe, was —* 
—88— Tribald ſchrieb, daß die Schriften Hom 
aller Wiederholungen , doch nicht ohne einen A 
fand geſchrieben ſeyn konnte, u. few. — anf 
„die unglanbige Welt fich freuen, id) aber werde 
„denke: o wie habe ihr das Eitle fo lieb, und die‘ 
„gerne, wenn fie gleich wicht von einem Ulyſſes m 
Wahrfheinlicykeit verfegt werden! Dann muß isn 
„Heängftigten Herzen * machen, wie die — yet 


WR 


\ ‚ — 


Gottesgelahrheit. | 7. 
vie ein Weib, die (das) gebähren foll, und nicht Kann, —* 
ie Thränen fangen an zu fließen, mein an fi hagerer Kör- 

„per, um zu reden, noch mehr zu ſchmelzen, ſo 
ie e ber nee auf den Höhen Gebürgen zerſchmelzet, 
ntsen ie der Weſtwind zerſchmelzt, und mern derjelbe 
zt, fo werden die Ströme dadurch aufgeſchwol⸗ 
— © Ströme an) eben fo zerſchmelzen 
efallenen Wangen durd) meine Thränen!- Woju 
Belt eim folches leeres Geſchwaͤtze! Der Lefer fühle 
y in aͤußerſter Verlegenheit, und ſchaͤmt fid in bie 
des Berf., was follte der Verf. felbft nit hun? Es 
gt endli der Beweis für den Nußen der Wiederholungen 
— ) fagt der Verf. .könuten die Wiederholungen nicht 
pi 1 werden, wenn anders die wefentliche Religion 
zii e Biel enthalten ſeyn follte.“ Erſt wird der Begriff 
on weſe | Religion (oder von wefentlihen Er⸗ 
Pre 


m jur Religion) feftgefegt, dann in ein paar ure 
Befriedii len, von wiederholten Namen Gottes 
und Ira, ge —— ‚vernünftiger Menſch der Bibel als übers 
ig gen vorwerfen wird) gezeigt, daß die 
wefentlihen Religion nothwendig waͤ⸗ 
en und Schelten auf den Pöbel von 
ge 2) zu einem andern Nutzen det Wieder 
ber, Alb Kt daß fie nuͤtzlich ind „zur Kritik, 
3 der heil. S. zur Beflätigung der Medlichkeit 
er, und der Zuverläßigkeit ihrer Geſchichte, 
derſegung deiner eigenen Einfälle.” Beil dies 
andern fchon genug abgehandelt war, fo beruft 
* mehr anf die Schriften andrer, als daß er 
felbf ger auseinander feßte. ‚Einen Umftand 
n x ie dr zroifchen nicht unangezeigt (affen. Zum Bes 
eife, deß ederholungen zur Widerlegung eignet Hypo⸗ 
wären, beruft er ſich auf Luk, 24, 27. und 
| . 10, 43. durch welche Stellen jeder, feiner Mey⸗ 
— m der Hypotheſe zuruͤckgeſuͤhrt werden müßte, 
—* einigen Propheten gar keine Weiſſagungen auf 
en wären. Als wenn bey einem vopulär 
ſchreibend Arifefteller in der erſten Stelle «= IIANTON 
wor a“ Feen und MAZAIZ vu you, und in ber 
gi en Stell fe DANTEE 6 up fo wörtlih geuom« 
m ber 7 len fen und als wenn man, ohne zu den ges 
fen 6 ungen Rum Br iu nehmen, in . 
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Keinen Propheten Beifagungen auf Chriſtum fü 
Die ganze Deweisart aber für den NuGen.de 28, 
gen, kann Nec. nicht. billigen; denn. einige ed eh ol 

find von der Art, das fie gar Eeine Zweifel e 
daß ſolglich ihr Nutzen ans diefen Gründen nid € 
fen zu w rden braucht; und auf dieſenigen, welc 
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en, & in doch nicht jeder, der bier angegebenen "Wotthe ie 
€ angewendet werden, da jede Art der Wieberfolunge ihrer J 
nz eige en Nutzen hat, Nee, würde demnach die 
gen olungen, welche feinen Zweljel erregen Fr 


Wiederh | 

denen, welche ı ie "Sweifel erregen können, al 

die (chten in 3 Claſſen gebracht, und + ——— 
bie ur ſachen und den Nutzen gezeigt haben. ‚Zu demjenigen 
Wiederholungen, welche eine Am cifel erzeugen Eönnen, hätte 
Nee. ») diejenigen gerechnet, „melde bie Natur der S — 
mit ſich Sringe, Dahin gehören. DB. die Wieder olunger Pr 
der verfchiedenen Namen Gottes und. Ehriät; darf denn 
Gott, darf denn Chriſtus nur einmal genannt werden? 7 

bin gehört. ferner der Text des Verf. Joh. 16, 16. J 
„ein kleines, fo werdet ihr mich ſehen, umd abe Ber i 

„tleines, fo werdet ihr mich nicht fehen.“ Ohne riefe Wi 
derholung Eonnte der Sinn kaum ausgedrückt. werden, de 
Chriſtus ausdrücken wollte. Und gleichwohl rechnet. der, 2 
* ju "Sr — 5— ha oa etre J 
unt Diejenigen, welche daher ent nden, Ö 

——— auf den andern, die Pro F | 
Schriften Mofls, die Schriftfteiier des N. 2. auf 
faffer des A. T. berufen, und ihre Ausiprüde Bere , 
zur Erläuterung u. f. m. Berlugen. Mer wird * Biel eb 
Holungen nennen, und wer in biefen 
lungen Anſto ‚finden? Aber auch dieſe ſondert der X Br 
den übkinen: nicht ab. Zu denjenigen —— ber 
welche Zweifel erregen fonnen, würde ec. 2) diefenig 
—5*8 wenn In einem und demſelben Schriften Di 
Sache mit deu nämlihen Worten- noch einmal 

—* wie 3. B. in den Schriften Moſis — 
tungen, melde, wie beym Homer, Folge der Umf 
feit und einer gewiſſen Machläßigkeie, der. alten. Sp 
find, haben den Nutzen, daß fie uns für das hohe ‚Ite f‘ 
fer Schriften bürgen, und durch Vergleichung fol 

holter Stellen der Kritik zu Huͤlfe kommen. 2) iejenig, 
Stellen, welde, wenn gleich nicht mit den m ns 
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v, doch der Sache nach, in mehreren Schriſten, DB: In 
den 4 Evangelien; und in mehreren ‚Briefen Pauli vorkom⸗ 
men. Dieſe Wiederholungen entſtanden daher, daß die 4 
Evangeliften alle einerley Hauptzweck hatten, das Leben Je⸗ 
fü ywbeichreiben,-umd daß: Paulus mehrere Gemeinen über 
eine und diefelbe Wahrheit zu beiehren Hatte, und der Mutzen 
Derfelben jür Sicherung unſeres Lehrbegriffs, :für Beglaubi⸗ 
gung der heiligen Schriftſteller, fe Kritik u. ſ. w. iſt unver 
Fennbar.-s Dergleichen Claſſen von Wiederholungen ließen 
ſich nody mehrere machen. Dies mag inzwiſchen genug ſeyn, 
um unfee'vorgefkhlagene Beweisatt zu verdeutlichen: - 


eranf folgt die Abhandlung über den Nutzen ſchwe⸗ 

rer. Stellen in der Bibel. Diefer wird erft im Allgemeinen 
angegeben, 11. weil der Verf. zus Mettung des Anſehens dee 
Dibel gegen die ans fchiveren Stellen hergenommenen Eins, 
Würfe, auch den Grund anbeingt: „fo virle Stehen wären 
fhon durch die Bemühungen der Interpreten deutlih ‚ges 
Werden, und wärden noch immer deutlicher werden,“ fo ver» 
pe: der Verf. ſelbſt, zwey fchwere Stellen in ein näheres 
Licht zu fiellen, und zwar, „weil fein Tert eines Weibes er» 
waͤhnt“ (welch ein fader, ſchaler, erbärmlicher Leb;rgang) 
. Mreb. Sal. 7, 29. 30, und » Kor, 11, 10. weil beyde auch 
don Weibern handeln. Wir hätten dein Verf. wenn er ung 
| gi hätte, ungleich haͤrdere Nuͤſſe aufjubeiffen geben wol» 
en. Der Sinn der erften Stelle wird inzwiſchen ganz artig 
auf folgende Art entwickelt: „Salons ſagt nicht mehr und 
„ilicht weniger als: er habe durch Nachdenken, and durch 
die Aufmerkfamkeit , welche er angewandt, die Menfl„n 
dund ihr Berbalten kennen zu lernen , gefunden, daß Gott 
‚  gihnen eine Neigung jur Aufvichtiakeit einaefloßt, daß fle 
„aber diefe Meinung unterdruͤcken, ſich der Berft-Mung , der. 
He ſtatt der Redlichkeit befleißigen, daß dies vor» 
„nehmlich die Weiber thun, daß er unter ihnen keine redliche 
eefunden, und unter den Männern nur wenige, unter taus 
„ienden Einen.“ „ Mur möchte ſich doc, aus der Verbindung 
der Säge umter einander noch mancher Zweifel gegen dieſe 
Erklärung vorbrinaen daffen. Der Sinn der zwenten Stelle 
aber: „darum foll das Weib elne Macht auf dem Haupte 
„haben, um der. Engel willen,“ wird fürzlich fo gefaßt; 
„Dorum foll . die Frau. die Oberherrſchaſt des Mannes aner⸗ 
ennen, weil fie ſich vom a * verfuͤhren laſſen, eh 
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Zihr geſagt, ſie wÄrde werden, wie Elohim, wenn fle nur 
„äße; und dadurch fo viel Ungluͤck über Adam und alle feine 
„Söhme gebracht hat.“ Wir haften es, offenherzig geftam. 
den, wicht für der Mühe werth, das Abgeſchmackte diefer 
Erklärung erft weirläuftig zu zeigen, um fein ju großes Wiss 
trauen, in das eigne Gefühl unfrer Lefer zu verrarhen,  Ules 


berdem werden diefe beyden neuen Erklärungen mit einer ſol⸗ 


hen Weitläuftigkeit ausgeführt, und mit einem ſolchen Trium⸗ 
phe behauptet, daß man fie nicht ohne Eifel leſen kann. f 


Endlich fucht der Verf, noch die auſcheinend aͤrgerlichen 
. Stellen mit dern görtlichen Anfehen der Bibel zu vereinigen, 
und ihren Nugen zu re - Aber bier läßt er fichtine auf 
ärgerliche Charaktere ein, anſtatt daß er die. ärgerlich ſchei⸗ 
nenden Stellen überhaupt erſt in gewiſſe Elngn hätte Brim 
‚gen, und hierauf feine Regeln gründen follen. Uebrigens 
hätten wir ihm die weitlaͤnſtige Erzählung der Veranlaffüng, 


durch welche er auf diefe ganze Materie geleitet fey, als ee . 


. 


nämlich einft mit feinen Schülern ein gewiſſes Capitel in 


Weißen geſchwinden Lateiner gelefen habe, u. f. w. nur 
gar zu gern geſchenkt. Dergleihen Erzählungen derrathen 
wahren Kleinigkeitsgeift. Als eine Zugabe füge det Verf. 
noch einerı Bewels hinzu, daß die Bibel für jeden Menfchen 
in jeder Lage nuͤtzlich fen, nur müffe man le nach beſtimmten 
Regeln Ir fen. Inter Diefen Regeln wollen wir doch eine un⸗ 
‚ fern Lefeen zur Beuttheilung vorlegen. „Nehmet alles, fagt 
„der Verf. unter andern, was, Gedichte iſt, nach dei 
„Wortverftande.* Die Geſchlchte von ber. Schlange, 
(cams Eſel, und andre Erzählungen der Arc will er drum 
ganz nadı dem Buchſtaben verfianden wiſſen. Aber welch eis 
ne lare ANegel, deren Beobachtung fo vecht die Vernunft uns 
ter den CHehorſam gegen die Regeln von Hrn. Muͤtzel geſan⸗ 
aen niment! bedenkt denn der gute Mann nicht, daß der 
Ton der Geſchichte in verfhlednen Zeitaltern ganz verfchieden 
war, und daß wir jest manches Bruchſtuͤck was Moſes in 
feine Gr fchichte aufnahm’, für Gefchichte halten, welches der 
Abſicht feines Verſaſſers nach gar nicht Befchichte ſeyn ſollte! 
Doch von dem allen will der bupererchodore Verf. nichts 


tiffen. Ferner fcheint der Verf. den bibliſchen Ehrefoma 


thien gar nicht. qut zu feyn. Aber fo wenig auch Dec. für 
dergleidyen Auszüge eingenommen iſt, wenn fie nicht blos. für 
niedere Schulen und zum Gebrauche bey der Privatandacht 

| =, beſtimmt 
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Immt bleiben, fo würde er doch nicht fo weit gegangen 
kom, fei zu rathen, fich blos deswegen einen 
Hbelauszug, oder Veit Dierrichs Summarien ju kaufen, 
damit fie fehen koͤnnten, was andre Leute für — 
in, umdies gerade am ſorgfaͤltigſten zu ſudieren, und fo 
en Weile auf dem Dorfe zu entgehen... Wir wuͤnſch⸗ 
u, der Verf. läfe hierüber nach, was erft vor kutzem bey 
ieterich in Göttingen tiber den Nutzen eines Aussugs 
aus dem FT. T. herausgekommen ift. Diefe wenigen Wo- 
enthalten außerordentlich viel Wahres, und Durchdachtes. 
ablich beichtief en en —— gut ges 
eyuten, aber fo ganz er auf feine Hyperorthodoxie Ye» 
gründeten Berhaltungsregein für diejenigen, welche einft als 
Sofmeifter von Ihrem Gebieter oder von ihrer Gebieterin zur 
zrflärung jchwerer bibliſcher Stellen aufgefordert würden. 
Und das alles iſt wieder mit einer unerträglichen Weitſchwei⸗ 
keit ’ausgefühtt, fo daß man nicht weiß, wie viel man 
hüpfen foll, um nur wieder auf etwas Neues zu kommen. 


Ueber aud i die Schreibart fo unter aller Würde 
‚eines Scrifeftellers , fo voll ſchalen, faden Witzes, hin und 
eder and) (4. ©. gleich auf den erften Seiten,) fo grammas 
umd endlich fo buntſchaͤckig, d.h. fo fehr mit 
fr aus ander: alten und neuern Schrifeftelleen unter» 
iſcht, fen es nun um Delefenheit zu zeigen, oder feinem 
Sorttage dadurch mehr Gewicht zu geben, oder um Bogen 
| den; daß w — des Berf. Seele ſchaͤmen, 
dies mit eimelnen Be n, die wman auf jeder Seite fins 
gi | faı | N ‚belegen. J — 
BR NE — Mn. 
fie Bibel in ihrer wahren Geſtalt für ihre Freunde 
Feinde — bis zum vierten Srüc des erften 
mbes. SHalle, bey Trampens Wittwe. 1787. 
h 3 > 520, in 8.- 


Fe: Ä 
AH Ben erfteri Stücen haben wir ju feiner Zeit umftaͤnd⸗ 
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| ige gerhan; bis zum Ende des erften Buchs Mofe 
Gina DE Verf. einen Weq, dem wir unfer Lob’ nicht verſa⸗ 

Äh ge er nahm auf alte Sprache und Vorftellungsart 
all gehörige Ruͤckſicht, und erläuterte daraus nicht „ 

| Er gluͤck⸗ 


\ 


76 Von der proteſtantiſchen 
gluͤcklich. Aber dieſen Weg finden wir in der Entwickelung 


\ der Befchichte des Zuge durch die atabifhe Wuͤſte verlaffen; 


der Verf. lenft wieder mehr auf das Alte ein, und geht ohn⸗ 
gefähr fo roeit, als roir duch Michaelis in der Vorftellung 
diefer Vorfälle gekommen find. Dies kann aber in unſern 
Zeiten weder Freunden noch Feinden der Bibel Genuͤge 


Br Sm, * 


Gewißheit der Beweiſe des Apollinismus, ober Wis 
derlegung der Prüfung und Vertheidigung der 
apolloniichen Religion angeftellt von den Herren 
c. 2c. von Aemiäus Lucinius Cotta, Oberpriefter 

» bey dem Tempel des Jupiter — — aus dem far 

teiniſchen überfegt von dem Verfaffer des Hierofles, 

Frankf. und Leipz. 1787. 164 © 8. 


Durch den Hierokles gefchahe ſchon Im F. 1785. ein heftks 
ger Ausfall auf die chriftliche Religion, indem der Verf. drey 
‚neuere Apologeteh, nämlich MFichaelis, Semler und Leß, 
welche er ridend einfuͤhrte, ihre Beweiſe für die Goͤttlichkeit 

der Bibel, nad) der Reihe vortragen lies, um aus ihren 
von einander abweichenden Behanptungen folgern zu Eönnen, 
man habe gar keinen gültigen Beweis für den göttlichen Ur⸗ 

forung der chriſtlichen Religion, wobey es denn nicht an Des 
Hamationen fehlte. * 


Sm gegenwärtigen Beweis des Apollinismus (deſſen 
ſonderbar eingekleideter Titel dunkel oder gar widerſprechend 
klingt, es ſey nun. daß dem Verf. fein Witz einen dummen 
Streich geſpielt, oder der Setzer manches Komma ausgelaſ⸗ 
fen hat,) beſtuͤrmt er die chriſtliche Religion abermals, und 
will zeigen, daß alle bisher vorgebrachte Beweiſe gar nichts 
beweiſen, weil fie: eben fo gut auf andre Religionen paffen. 
Das Schrecdbild doffen er ſich zu dieſem Ende bedient, iſt 
der befannte heidniſche Phlloſoph Hpollonius von Tyana ges 
huͤrtig, welcher mie man aus deſſen Gefchichte, weniaſtens 
‘aus Joͤcher's Gel. Leric, weis, im ıften und zten- Jahres 
hundert lebte, von einigen als ein Wunderthäter, ven an« 
dern als ein Zauberer angefehn wurde, mancherley — 

| N) 
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vorher werfündigt haben, auch vom Tod wleder aufer⸗ 
abe ſeyn, und daher hin und wieder goͤttliche Ehre genoß 

1 stellt er neben Ehriftus, ziehe wiſchen beyden eine 

ele zum Nachtheil des letztetn; behauptet, Apollonius 
wirklicher goͤttlicher Geſandter, gar ein Halbgott ge⸗ 
en; folglich wären feine hinterlaſſenen Vorſchriften nicht 
mar eine von Gott durch Wunder beftätigte, fondern gar 
einige wahre Religion; aber. feinen Biographen ER 

Ä als 























ja mülfe man für weit glaubwuͤrdiger halten 


\ ften. ı IE J — Y PR, 
 WDiefer Angriff ift nicht neu: ſchon im sten Jahrhun⸗ 
t bedien 8* ben ein heftiger Verſolger der Chtiſten, 
den unfer Verf. ſich zum Held na ju haben fcheint, 
ber er aud) defien Mamen wieder ins Gedaͤchtniß bringt, 
Aus Bayle's Wörterbuch u. a. m. iſt befannt, daß Hie⸗ 
rotes, der in Bithynien Präfident , ‚nachher Gouverneur 
I Alerandrien war, um den Chriften recht wehe zu thun, 
| e fie. ſchrieb, wobey er zu zeigem fuchte, daß Apollo⸗ 
nius eben fo viele, oder: noch weit wichtigere, Wunder vers 
als Chrifius: welches damals ein Paar Kirchen» 


DIDEEIE en, . ‚ 
"Da der Verf. jeden Beweis der jemals in den theolo⸗ 
1 Spftemien für die Wahrheit des Chriſtenthums ift ges 
£ ioorden, auf den Apollonius und deffen erwähnten 
aphen anwendet, wobey freylich Tächerlihe Bloͤßen 
tfommen: fo würde man ſaſt geneigt feyn zu vermuthen, 
bab er fi) Bloß einer drolligten CLocy immer unſchicklichen) 
abe bedienen wollen, um die Gottesgelehrten auf 
bee bisher für die Goͤttlichkteit ver Bibel und der hrifilichen 
gion, vorgebracdhten Beweiſe aufmerkſamer, oder ihnen 
Ferwanige Schwächen fühlbarer zu machen, Aber eine 
e gemäßigte Abfiche darf man von ihm nicht erwarten, 
bon fein Hierokles gezeigt bat; daher verunglimpfe er 
uch jest abermals alles was dem Cheiften heilig ift, und 
- Sagt unter andern S. 97. die Sittenlehre Jeſu fey durch des 
polonins feine verbefjert worden u. dgl. wobey manche Vers 
ängen und verführeriihe Vorſpiegelungen zu Hülfe ges 
m werden: welche freylich einen in feiner Kennenig 
nugſam befeftigten Juͤngling leicht um alle Achtung 
die Religion , als die ſicherſte Fuͤhrerin ſeiner wankenden 
itte, bringen fonnen. | 
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— Da aufge Gogh ih Semäßan, =bie 
weiſe für das ; in ein helleres Licht zu fi E 
wiederholte Ausfall | 


wird auch der gegenwaͤrtige 


4* 
> 


5 
⸗ 


dite | * 
manchen wackern Dann veranlaſſen, jene Deweife von De 


duͤrſniß unſerer Zeit immer angemeſſener zu machen. Und 
ein folge verdient geiviß lauten Danf.. en N 


Briefe an bie Juden, um fie zu einer. freundſchaftli 
chen Unterſuchung der Beweiſe für das Chriſten⸗ 
thum einzuladen, Aus dem Englifchen des Jo⸗ 
ſeph Prieſtley. — Frankfurt, bep- Fleiſcher. 
18.988 | 
sen ‚oft genug hat man ſich die undankbare Muͤhe ges 
macht , die Juden zut Annahme des Chriftenthums einzulas 
den, ohne zu bedenken, daß fie (einzeln von befondern Um⸗ 
ſtaͤnden veranlaßte Säle ausgenommen) duch mächtig wirs 
kende Gruͤnde an ihre vaͤterliche Religion ſich gefeffele fühlen, 
von der fie auch in Ihren Synagogen rühmen, Gott habe ih» 
nen dur Moſen wahre Lehre gegeben, die er nicht veräna 
deru.oder aufheben werde. Dieß iſt ihr feft eingewurzelter 
und felbft durch das Verhalten der Chriſten genäht runds 
ſatz. Gleichwohl träume Prieſtley von einem glücklichen 
Erfolg, wenn er Ihnen nur viel einräumen würde: aber eben 
dadurch verdirbt er es bey Ehriften und Nichtchriſten, ohne 
bey den Juden etwas auszurichten. Um legtere zu gewinnen, 


fey falſch, aus der platouiſchen Philofophie entlehnt ©; 68. 
und 71. und zur Vielgötterey verleitend , in welcher audy die 


Chriſten bisher gelebt hätten S. 78. u.f. 2) Ehriftus fey 


nicht Gott S. 5. und 71. fondern ein bloßer Sohn Sofephs 


erkläre er unter: andern: 1) dig Lehre von der Drepeinigkeit 


©. 63. ohne wunderbare Empfängniß geboren &. 61. 3) 


Mofes und Chriſtus Hätten als = Propheten ihre goͤttliche 
Sendung durch Wunder erwieſen, doch wären die mofaifchen 
glänzender und größer ©. 38. 4) Man müffe den leidenden 
Meſſias, von dem Fürften aus dem Haufe David, welcher 
ben Juden die rechte irdifche Herrlichkeit verichaffen werde, 
nuterſcheiden; Chriſtus fey zwar der erftere, aber nicht der 
legtere S. 59. und 61. 5) Die Befchneidung habe für die 
Juden eine ewig dauernde Verbindlichkeit, und müffe m 
| na 
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a Beytritt zum Ehriftenchum, bepbehalten werden 
7.6) fie wären und Ind Slieben immer das erfte Volk, und 
M * ihren Vorzug vor andern Völkern ©. 7. und 9 

ade in ihren propbetifchen Schriften 3. ©. Jeſ. 2, 2— u 
gt Eee —2 be wen er | 
‘ egnen e na us Beytr 
J— Bells nehmen würden ©. 13. 15. * so. dort 
fe ein Volt ſeyn, das als König und Dei Gottes 
‚ und die Huldigung aller andern Völker annehmen 

r € ®=.u.f. 38) Einftweilen möchten fie, um nicht 
| Hedenen unter den Ehriften vorhandenen Sek⸗ 
* * Wahl verlegen zu feyn, eine beſondere Kir 
errichten, und: im-felbiger ihren Sabba 
‘©. 7%: 9) Die etwa hart fheinenden Ehriftens 
n Be er ihnen dadurch aunehmlicher zu machen, 
= m, obgleich etwas verdeckt, eine felbftbelichige 

t, indem er ©. 62, erwähnt, fra der Dibel 
omshl A. als Ti T treffe man Irthuͤmer und Werfälihuns 


— großentheils unſinnige, Aufopferungen 
ſollten ſich auf Sprachen legen, ſonderlich 
dee ehmifche Litteratur treiben, um die alten Ges 
| a — und ſich (darans?) von dev Wahtrheit 
hriflich — (die er durch ſeine Einraͤumungen 
—5 — überzeugen zu können S. 33. Haupt⸗ 
‚fe xecht zu fallen, wenn er ihnen verhält, 
litten. haben und noch leiden: das muüffe aus bes 
igungen herruͤhren, ‚die nicht blos ihre Vaͤ⸗ 
in, fondern die fie auch. ſelbſt noch fortiegten, 
Der gute » hat wohl nicht daran gedacht, daß viele 
hriſten im we * Suͤnden leben, und doch nicht lei⸗ 
s babinaenen die Griechen in der Türken, und viele 
en in Polen wie im rußifchen Reich, feit Jahrhunder⸗ 
m Jarter ck erdulden, obgleich fie Chriften find.) 
viel Aldeenheit hat wohl mancher Leſer in diefen 
nic) vermuthet: und doch mußten fir. überfeßst wer⸗ 
geben fle, da fie feinen Mutzen ſtiften konnen, 
re feichten Kopf Gelegenheit über ‚das Chri. 
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| ee gefagt N die Inden hätten ſich durch 
ende iedersrächtigteit Jeſu in ihren Erwars 
tun⸗ 


go Bon der proteſtanttſchen 


- sangen betrogen gefunden z. fo; iſt dies wohl bloß ein, Verfe: 
9 bes Ueberſetzers, und ſoll vermuthlich Viedrigkeit 
ben. rd ‘ j " 
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nr: f ER an a 
Anefvorenbuch Für mteirieTieben Amtsbtuder, Prie 
ſter und Leviten. ater Theil. , Leipzig, bey Hill: 
ſcher. 2787.12 Alph. dog. gr. Be. 

| a 


Dieſer Theil enthaͤlt wirklich Nachrichten," die dem Zwec 
des Buchs gemaͤß ſind, und eine nutzliche und angenehme 
Lektüre geben. Er enchälrigehn Stucke: 1) Kurze Hebers 
ficht dee gegenwaͤrtigen Religlons uſtandes in England, 2) 
Ueber Dokt. Johann Bugenhagens Charakter und Werdienfte 
| = die Kirchenverbefferung. : 3) Vorſchlag zur. zweckmaßigen 
Inrichtung der Kirchenbuͤcher. 4) Weber Kitcheuſtuͤhle und 
Kirchenſtuhlregiſter 5) Spuren der goͤttlichen Worfehung 
in dem Leben eines ſaͤchſiſchen Landpredigers. 6) Auszug 
eines Schreibens ass Leipzig, den daſigen kirchlichen Zuſtand, 
Verbeſſerung der Liturgie, und ſ. wa betreffend. 7) Bey: 
trag zur Enthuͤllung des Syſtems der deutſchen Religions 
. sereiniger. 8) Werzeichniß aller geiftlichen Inſpektionen, 
Parochien und Prediger im Churfuͤtſteurhume Sachſen und 
den dazu gehörigen Landen. Es find in Sachſen mit Inbegriff 
der Ober⸗ und Niederlaußniz 274 Städte, 16068 Landpfats 
ven, uud 2316 Predfger, vg) Anzeige einiger: neuen Paſto⸗ 
ralſchtiſten. 10) Miſeellaneen, eine kleine Sammlung htur 
gen Anordrrungen , liturgiſche Verbeſſerungen, 
enfpiele von Toleranz und Meenfchenduldung, 11) Einige 
merkwuͤrdige Beförderungen. ı2) Einige Todtesfälle. 


. Die Nahrihe vom Rellgionszuftend in England iſt le 
fenswürbig, Nicht nur alle Sekten. find erlaube, ſondern 
fie Haben auch fogar das Recht, ihren Gottesdienſt öffentlich 
zu halten. David Williams ftiftete fogar ein Bethaus für 
die deiftifche Gemeine 1776. Cr hatte ftarfen Zulauf, und 
feine deiſtiſche Liturgie mußte im kurzer Zeit smal abgedrudt 
roerden; aber der Zulauf verlor fich bald, und nach 4 Jah⸗ 
sen gieng diefer Gottesdienſt wieder ein. - | 

— Das Snftem der deutfhen Religionsvereiniger ruͤhret 
von Gottlieb Lebtecht Meefe her, der feinen Namen In = 

u 
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verwandelt, Er ſchreibt ſich, Doktor der Weltweisheit, 
Bi Rath und Sekretair, Agent der Gelehrten und Künfts 
fee auf der. Universitat Leipzig, des Chur ſaͤchſiſchen Miniſte⸗ 
Hams Kandidat, und Beſitzer der Glandenbergiſchen Buchs 
handlung in Koͤhten, u. f. w. Man muß dieſen Artikel elbſt 
leſen, und wird erflaunen über den Unſiun und Erdichtungen 
dieſes Meeſe. 

Mit Vergnügen lieſet man die Aufklaͤrung unſerer Kite 
He in Zeremonien. In Leipiig hat man auf Bitte eineg 
gemein Bürgers den Erorcismus bey der Taufe feines Kins 
des weggelaflen. m 


Briefe zur Bildung des Sandpredigers. : ater Band. 
Hof, in der Bierlingifchen Buchhandlung. 1787: 
x Alph. 1 Dog. in gr. cin sur. 


Der erſte Band mar invehwäßig jur wuͤrklichen Bildung 
eines Predigers. Aber mas bat diefer zweyte Band mie dier 
fee Bildung zu thun? Der Verf. meynt zwar, dag man jetzt 
von einem Prediger Mel foebere : aber fo koͤnnten alle Dr " 
her diefen Titel führen. Dieſer Band. enthält eine Left ve 
yum Zeitdertreib. für Jedermann, - Die Gedanken find man 
zer, aber wicht allemal gründlich, noch ausführt genug: 
ul N ee a 
— me EN 0 re aa er = AR 
vw ie G. G. Ernefti, ‚des Stademiniſte— 
tiums zu Hildburghaufen Koflaborator.': Kobürg, 
bey Ahl. 1787. 168g. grs. 


Diel Prebigten zeichnen ſich ‚vor. vielen andern aus. Der 
Berſ. denft, daher find feine Predigten denfenden: Zuhörern 
üngenehm und erbaullich. Der Vortrag ift lebhaft, der Aus. 
drud iſt ſchoͤn: aber zu neu fir die meiften Kanzein. Da fie 
ober in der Schloßkiche zu Hildburghauſen gehalten find; fe 
innen wir das dortige Auditorium nice beurtheilen. Er 
find 16 Predigten, theils über die Epiſteln, theils über die 
kwangelia, theils Über Stüce aus dee Paßion. 7 


- 
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3 Von der — 


Sprüche; der. heiligen Schrift für die Kanze und 
die haͤusliche Andacht, erklaͤrt und —* rbauune 
angewendet. Dritte Sammlung. Altenbur 
gedruckt mit Richterſchen Scheiſten. 

gen in gresg · 


Di erting win, and bie — 


* —— ” 

Verträge zur Aufklärung —* Zeiten, ‚bob 
maligen ehenengetanßelen anf ——— 

10 Bog. ing * 


Der Verf. * — ein Katholik, will be 
Laien, worunter er weniger einfichtsvolle Katholiten aus allen 
- Ständen / verſtehet, begreiflich machen, daß es Pflicht fey, 
fi vom Pabp zu Nom ganz loszurelßen. Dean trifft ** 
folgende. Unterfuhungen oder Betrachtungen an. 
b. Von dem Urſprung eines roͤmiſchen Pabſtes (des 
zvᷣſtthumse) oder Allgemeinen Oberhaupts der chriſtlichen 
—— der Kirche.) Der Verf. — die —5— 
e ung aus Errichtung "der päbitlichen Würde, aus der 
Geſchichte, wobey er auch hin und — * I —— 


Buch nutzt, und ſeinen Glaubens 
und macht feine Bemerkungen —F I, Auer 55 8 
einem, Protpfanen noch etwae andere —— Jen 


dürften. 

IL Ob Chriſtu⸗ einen RE — — noͤthig 
be, ſolchen auch wirklich aufgeſtellet, und mit der iin de 
Vollmacht verfehen habe? Diefe Frage beantwortet er mit 
Mein, und beweiſet feine Behauptung wieder, nad) feiner Ark, 
fo daß das was er bier Tagt, einem Katholiten der davon 
noch nie etwas gehöret oder gelefen bat, allerdings nuͤtzlich 
feyn fann. Das meiſte ift ans proteſtautiſchen Schriftſtellern 
von der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, vder aut 
ber erften Hälfte des gegenwaͤrtigen genommen, und kuͤrzlich 
von Wiener Schriftſtellern wiederholet worden. 

III. Ob es nicht beffer wäre wenn die deutfhe Nation 
von Dem * Padbſt) gänzlich abwiche,. un ein im Ber 
a; H r a lter⸗ 
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— oneiliuin: perpetuum über die Glaub 

| ei Hier —— ſich der Verf. vigle gain * 5 
9, die erſtere Form, das An 

— con deräl, zu beftimmen,- bis er hi 

den So worubet es entſcheiden ſoll, —** 

ber © R — —* miaiord;‘ = . 




















* er unanimia; (was der Manu ſich doc von den Men- 

| Kan ‚einen Beseif Machen muß!) au — 

und devgl. Me. per maiura, „2 

pen uig enn man et, * er ſogat a al 

en, weil fie nach im Wdeftpb lichen 

S Cheiſten find, auf —* — Coneilium PN ee 

wme jebe Ein “ Man fieht auch hieraus, wie wenig “on 
vie herr iſchen Räupertt den, wahten Proteftancigs 

aus far 3 Es wäre in der That ſehr weit gekommen, wenn 

ünente: a aufrÄrgend einem Concilium entſcheiden 

— und die erſten Proteftanten auch och 

Eden / ſo reden fie nach katholischen Grundſaͤtzen, 





muß ein jeder nach feinen Einfichten ent⸗ 


t das, was er ſoll müßte-per 


nie id ſogleich nicht —* losmachen konnten. Nach 


—5 #5 .in der, —— on. für. wabr ‚halten kann 
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Be units, Tran hi 
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a ehe für dentende Cpriften. 
et Bi and. ge Friedrich Wilhelm Wolf⸗ 
hmittagsprediger in Ottenſen und Ad⸗ 
* * Altonaifchen Minifterii, ‚Hamburg und 
Sehn. 17187. 1 Alph. 8 Bin 


* AMei⸗⸗ des erſten Bandes * Urtheil 
Berti; dieſer erbaulichen Betrachtungen geſagt ha» 
Jieh sen wir ung daräuf um fo mehr, daß diefe Forts 
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Joſeph. Prophetiſches Symbol von Jeſus, 
 Mazarenfer, König ber Juden, Ein Bud) zum 

Genuß für denfende Chriften von Kultur und Peg 
tifcyem Gefühl. Won Joh, Jakob Stolz, P 
diger in Bremen. Ohne Namen des Dru 
" und Wertegers, 1786. | — 


Der Herr Verf. eignet dieſe Schrift feiner Tran Gemahlla 
zu, nach deren Geſchmack er fie auch (wie er in der Dedika⸗ 
tion fagt,) ausgearbeitet und verbeffert hat. „Du watſt 
„mir, heißt es bey jedem Blatt eine lebendige Kritik, 
„eine Seile des Geſchmacks eim Prüfftein der Klarheit 
„und Wahrheit, ein Thermometer der Woaͤrme jedes 
„Blattes meiner Schrift! — ie mandes war ſo lang 
„umgefchmolzen, bis es dir genng that! Wie bald war je⸗ 
„des Wort unterdrückt, das dir nicht gefiel! u. ſ. w. Wir 
maſſen geſtehen, ‚es wäre wohl zu wäünfchen, daß die leben» 
dige Kritik des Hrn. St. entweder das Kritifiren beffer ver 
ſtanden, oder esftrenger beobachtet hätte. Hrn. Stolzens Ab» 
ſicht ift in diefer Schrift , Joſephs Sefchichte mit einigen dich» 
terifhen Ausfhmädungen und pſychologiſchen und 
ſchen Anmerkungen zu geben, und überdem fie als eine Reis 
ie Vorbilder auf Jeſu Sefchichte darzuftellen. J 
5° ,Sene Anmerkungen haben manchmal einigen Werth, 
und der Verf. weiß das Anziehende, das Joſephs Geſchichte 
an ſich hat, durch feine Einkleidung zu erhoͤhen. Gleichwohl 
iſt dieſe Arbeit in jeder andern Ruͤckſicht das abſurdeſte Ge⸗ 
ſchmiere, das ſeit vielen Jahren das Tageslicht erblickt haben 
mag. Einige Proben der Manier zu theolosifiren ‚und zu 
pyhiloſophiren, und einige Beyſpiele von feiner Typologie giebt 
< Mec. als Belege zu dieſem Urtheil, mit welchem er übrigens 
gewiß dem Verf. nicht wehe zu thun gedenft; daher ihn fein 
Sewiſſen, (wenn aud) Hr. St. ihn ſelbſt zu den grimmigen 
fogenannten Feinden der Wabrheit zaͤhlen wollte, den er 
in feiner Schrift fo oft apoſtrophirt; vermuthlich weil ihn zu⸗ 
weiten dag Gewiſſen ſchiug, und ihn ahnen ließ, daß feine 
Thorheiten vernünftigen Lefern mißfallen wuͤrden,) ganz frey 
von Haß gegen den Verf. ſpricht, wozu er auch. nicht die ges 
ringſte Urſache haben koͤunte. 


Ehe wir noch zu dieſen Proben kommen, koͤnnen wir 
nicht uinhin, des boben Gefuͤhls des Werths ——— 
beit 
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beit zu erwähnen, das Herrn St. bey Herausgabe diefer 
2) fe befeelte. Er drücke dieß auf eine folche Art aus, daß 
man zummeilen faft glauben möchte, er fey nicht feiner ganzen 
Deftinimung mächtig gervefen, als er ſchrieb. Er ſchweichelt 
fd, Da& Fels felbft ibm einft in der Ehnfeigen Welt 
An MDoblgefallen über diefe Schrift bezeugen, und 
äbn zur Belohnung dafuͤr dem Joſeph felbft vorftel 
Aenwerde. Dies, hoffe er, ſoll der Anfang zu einem naͤ⸗ 
Merbältniß mit Joſeph feyn, zu welchem er fich, 
gersiften Ahndung zufolge, Hoffnung macht. Beyher 
Rec nicht umbin, zu bemerken, wie viel Hr. &t. auf 
ill ungen zu guten Handlungen, die von pofitiven 
| nungen hergenommen werden, hält. Er fchreibe Jo⸗ 
- pbs Beufchbeit felbft einer Hoffnung Fünftiger Größe 
au, und jagt, daß ihn ſelbſt (Hrn. &t.) um der Fünftis 
ı Delobnung willen fein Wort treue, das er je für 
kun geichrieben, je keine Geldanlage, die er je für ibn 
eine Wabrheit gemacht habe, (Geld fogar degt Here 
Jar Chriftum aus!) denn wenn er fey, fo ſey alles dieß 
lage unendlidyer Geligteiten, unendlichen Ge⸗ 
die Bubune. 
































De Sefegenheit der Stelle: „der Herr gab unfTo« 
fepbs willen dem Sauſe Potiphars Seegen,“. läßt ſich 
fe Stolz fo Heraus: „Diefe Großmuth ift gang in des Bis 
jeiftes Manier. Um eines Frommen willen thut er 
ohne Verdienen, als. wider Verdienen ganzen Far 
Seſellſchaften, Städten und Völkern, und um 
Gerechteſten und Froͤmmſten willen, dem ganpen 
mgeihlechte Gutes. — Um des gerechten Lorhe 
IH E. wurde Eidam, Töchter, Soͤhne, und wer ihen 
fe, aufgefordert, fih aus Sodom zu retten, ja, 
& tiefer in den fublimen Geiſt der ‚göttlichen 
urb hineinblicken laͤßt, — da Loth aufder Flucht 
el die BVorftellung macht, das Verderben möchte 
lem, wenn er bisauf das Gebürge fliehen müßte, 
itter des nahen Staͤdtlein, dahin er-eilte, und das 
im das göttliche Strafgericht mit einbegriffen war, zu 
sonen, und ihn dahin fliegen-zu laſſen, fo wird ihm 
hy Die ganze Städtlein mie allen feinen Einwohnern ge: 
henet. Sie der Eile der Flucht dem Erſchrockenen auf ein 
Mafes Wort gefchentt, als * es keine Sache von * 
5 x u’ 3 


J zz 
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Wichtigkeit, ohne füh in weitlaͤuftige Discufflomen —— ; 
„einzulaſſen, ohne das Fuͤr oder Wider der Sache — * 
„uwagen, ſogleich ohne Bedenken und ohne Widerrede, u 
Mur ſo beylaufig eine ganze kleine Stadt !* (Sprwird I 
Hier als ein gedanbenloſer, launiſcher Deſpot — 
wichtige, große Dinge aus Privatruͤckſichten, und um ei 
nen Menſchen Gnade zu ertheilen, befihließer or welche 
ſche Begriffe von der Weltregierung!) ©. ı50 leſen 
folgende Hpoftrophe an Gore: „Ein wundergroßer Gott 
„du, o Gott im Wunderkleinen! Du ſtellſt dich oft, ‚mochte 
„man beynahe dichteriſch ſagen, ſo ſchwach, qls koͤnnteſt 
„nur mit aroßer Noth deine Heiligen ſchuͤtzen und n 
Da, du laͤſſeft dich zuweilen ſogar zu Stratagemen 
„ab, um ſie aus ihrer Feinde Hand zu befreyen; nicht an⸗ 
dere, als glaubteſt du dich diefen Feinden an Macht —— 
gwachfen, ats fuͤrchteteſt du, es gegen fie zu 
„wenn hu es verfuchteft, fie mit offenbaren Waffen zu J 
„ſtreiten ® Mit den duͤrftigſten Mitteln hilfſt du oft deinem 
„größten Werke fort. Jeden Augenblick beſorgen — * es 
wmäfle fich zerſchlagen, fo aͤußerſt ſparſam biſt du in Age 
„wendung deiner Kraft — und Doch am Ende gelinge ie 
„alles. Beynahe möchte ich auf Dich, auf di ſt an · 
„werben, was ainſt Paulus von ſich felöft fagte Be allen 
„Seiten her ſetzt man dir oft zu — und doc) Fannft du im 
„mer noch Odem feböpfen. Du fcheinft in Verleg | 
„gerathen zu ſeyn; und doch seigt fich Dir —— 
„ein Ausweg. Man ſetzt dir zuf dem Fußen 
„doch hat dich noch Feiner eingeholet. Man wirft dich 
„zu Boden: und doch bringſt du allezeit noch ? 
„ben davon.“ (Mahrlich die dumme — 
wegen der ehrlichen Abſicht des gedankenloſen Schrei ers 
von Laͤſterung verſchieden; dein kanu man Beet 
und untenhypiger von Gott ſprechen?) —J— 


Eine Seelle von den Preſſe ntiment⸗ fereine 
abenfalls als originell bemerkt zu werdem © 220.ff.; | 
fi) der VWerfi' ſo narüber: Ich Habe fchen —— 
„mir bedeutungsvolle Wort Preſſentiment gebraucht. — * 
„verſtehe ımıter Preſſentiment ein hoͤchſt lebhaftes in 
„zuverlaͤſſiges Gefühl, oder eine lebendige Intuition ger 

„abweſender oder zukünftiger Dinge, welche die Sinne deb 
„äußern Menſchen nicht Meräßten; durch körperliche d hr 
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een ‚and durch Feine der gewöhnlichen Opera- 
ee erkannt werden formen. Ein ge 
ſchwaͤcherer Grad von Preſſentiment ift Ahndung. 
joher Grad von Prefientiment iſt Vifion,, da die 
— Zukuͤnftige ſo lebendig, beſtimmt 
vor ſich ſieht, ‚wie wenn es wirklich Eörperlich 
enwaͤt — wäre. Der Menſch, als das Gott verwandte⸗ 
fen, * 2* nach dem Bilde Gottes geſchaffen iſt, ent⸗ 
ie! die Quihteffenz des ganzen Univerſums. & 
/ dei je ein Extrakt und Einbegriff alles deſſen, was 
er fichebaren und unſichtbaren Welt eriftirt, hat von 
| ee in feiner Natur. Und fo. liege es 
arg das ganze Univerſum auf ihn einfließen 
| — wenigſtens dem, der das Zeugniß der 
fuͤr wahr hält, daß der Menſch ein Organ 
die € “la angen der unſichtbaren hoͤhern Geiſterwelt 
N diefe DOrganifation für die Einwirkungen 
wen, höhern Geiſterwelt, diefe Verbindung und 
der ‚menfchlichen Natur mie dem Univerfum 
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‚tät —F mi wit h ‚für die Hauptguelle oder den Ungrund 
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en Preſſentiments zu haften. Allein fo wie 
Einwir —* koͤrperlicher Gegenſtaͤnde auf koͤrper⸗ 
ante Gegenſtaͤnde auf intellektuelle 
m Gegmiſtaͤnde auf moraliſche Organe, 
er sende e Elemente oder vermittelnde Weſen nd- 
ie Einwirkungen veranftalten,, anbahnen, 
fein, beftimmen , fo ift diere wahrfeheinlich 
gear noͤthig. Hoͤhere, unſichtbare We⸗ 
Mich die Mittelsperſonen/ durch deren Bes 
Preſſentiment gewirkt, oder doch angebahnt, 
| ee und beftimme wird. Abweſende oder 
} 0, ne durch keine gewoͤhnliche Operagion 
* fer 72 ‚werden etwa durch Engel in ein 
ert und die Seele des Menichen in 
Zage und Stimmung: geſetzt, daß Preſſentiment 
erden kann — — Nicht bey allen Menſchen 
raft und Fähigkeit gleich ſtark, gleich entwickelt 
dh enitwwickelbar, ſondern es gilt auch hier der allge» 
ne Mahrheitsfa; Der Berufenen find viele; aber we⸗ 
„nige * vaͤt Eine feine, zarte, reine, mit mes 
n Theilen durchdrungene, elaftifche Organiſa⸗ 


Rs⸗ * 


——— 


„tion 6 en ungleich-größer pn yon Stuͤrke und Ent⸗ 


„wickel⸗ 
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„wickelbarkeit des Preſſentiments als eine grobe rohe, 
„irrdifche, zaͤhe, ſchlaffe Organiſation. Jene iſt der E 

„kung abweſender und; zukunftiger Dinge *) und. bes 
„telnden Einfluffes hoͤherer Geiſter unendlich. 
„als diefe, deren mit abweſenden und zukünftigen. 

„und mit hoͤhern Geiſtern korrefpondirende:Drgane von 
„harten, undurchoringlichen Krufte bedeckt ſcheinen“ u. ſ. Deu 


Nroch etwas von. des Verf. Geſchicklichkeit, Typen Ju 
ſehen! Joſeph ſtraſte feine Brüder für ihre an ihm begangne 
Unmenfchlichteit dadurch, daß er ihnen unter dem augenom« 
menen Charakter einer frenden Perfon ein Verbrechen (hulb 
gab, das fie nicht begangen hatten, und. fie fürchten ließ, fie 
würden dafür zur Strafe gezogen werben, fie möchten ſich 
auch noch fo unfchuldig wiſſen. Auf diefe Art brachte er fie 
zur Neue wegen der an Joſeph begangenen Bosheit. Jeſus 
(meynt Hr. St.) konnte einft die, welche. fich feindfelfg ger 
gen ihn beweiſen, in ünftigen Welten auf eben. die Weife zur 
Erkenntniß ihrer Sünden bringen. „Auch Jeſus (heißt es 
»©. 307 ff.) Eonnte ſich in ein Inkognito huͤllen, um ſich 
„nicht bey diefer Zufammenkunft den ihm wieder nahe gebrach⸗ 
„ten Feinden ‚gerade in derjenigen Sache, in weicher fie noch 
„in einer Schuld bey ihm ſtehen, als Richter zeigen zu muͤſ⸗ 
„fen, und um-unter einem fremden Charakter feine Abfichten 
„mit ihnen um fo ficherer zu erreichen. Er Eünnte es alfo, 
„wenn einſt die Zeit zu diefem ruͤhrenden Auftritte veif waͤre, 
u veranftalten willen, daß feine verbannten Feinde, indem 
„fe im Drang einge unerträglihen und: unuͤberwindlichen 
„Roth durch eine Fügung des Schickſals, die fle felbft nicht 
„verſtuͤnden, zu ihm hingetrieben würden, zwar in der Naͤ⸗ 
„be eines fürftlichen Weſens zu ſtehen glaubten; das fie aber 
y mit feinem. Gedanken für. dasjenige Weſen würden 
„halten koͤnnen, wider, das fie ſich einge ‚feindfelig verſchwu⸗ 
„ren, und deffen Perfon , Lehre, Relch und NReichsgenoffen 
„fie einft fo grimmig verfolgten. . Sefus wuͤrde auch wohl 
„nicht Jeſu nachfragen, (ſo wenig als Joſeph dem Joſeph,) 
„auc) feine Art, fie zu behandeln, würde jeden ‚Gebat 

9 Ute wohl künftige Dinge ald ſolche Auf unfere Organe wir, 

ns er % de —— ——— künftige Dinge 
en, wen 
in ein anderes Verhaltniß —*8 
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vor ihm ſtehen koͤnnten, entfernen. Indirekte, 
vn auch er ihrem Herzen bepzufommen fu» 
und vieleicht wuͤrde auch feine Unterredung mit ihnen 
Beſchuldigung anheben, in Aufehung deren fie 
ae fo ap —32* als Joſephs Brüder in Anfes 
Bew n Joſeph angefchuldeten Verbrechens, uns 
ſo duͤrde er wohl, um fie allmählich anf 
n Gedanfen zu führen: So handelten wir einft 
‚ ihren Rechtfertigungen gerade fo wenig Gehör 
einen, als fie einft feinem Sachwalter Pilarus 
m.“ Dod) wir find müde, dem Verf. in feiner 
m Darfiellung und Entwicelung diefer abentheuer⸗ 
em dee zu folgen. Diefe Einfälle find ohne Zweifel Frucht 
fentiment, und alfo über oder unter aller Kritik: 
h: „Diefe Feinde Jeſu, und die ihnen gleichen, 
s auch Klagen führen, und swar in einer 
e, die von dieſem Weſen nicht verſtanden, 
daß ſie mit ſo einem Weſen zu thun haben, und 
„fie haben das um Jeſum verdient.“ - 
gefchmackt die typiichen Grillen unfers Verfaffers 
J —* geſchmackvoll iſt fein Styl, der fo von franzoͤ⸗ 
durchſpickt iſt, daß er bie und da kaum in der 
erfation erträglich fallen würde; daher der Verf. auch 
| egifter zur Erklärung folches Wörter und Redens⸗ 
ren e gewiffe Leferklaffe anzubängen für gut fand. 
nde Stelle der Einleitung iſt wohl nicht bloß we _ 
ankens anftößig, fondern audy wegen des Aus» 
2 er, die den Geſchmack der Frau Gemahlin des 
1 ben, ungenießbar:_ „Vielleicht wird einjt bey 
| nt eg die über uns alle gefprochen 
wird, nur None einziger, aͤußerſt charafteriftifcher 
i eines jeden, eine einzige vedende That, 
allbezeichnendes Wort herausgehoben werden. 
t der Zug ,.die That, das Wort dem Menfchen 
Be es ihm vielleicht der Richter im einem ſubli⸗ 
BD unendlich grazidfen Ausfpruch zurück ; in deffen un: 
idyer Herrlichkeit er ſich Ewigkeiten hindurch anbes 
und berwundernd: verlieren kann. Heil dem Seeligen, 
it einer ſolchen bonne note alle ſeine mauvaifes notes 


kann. 
Hätte der Serf dieß Produkt feiner mäßigen Stunden 
ber Keiti eines verftän rg unterworfen, ehe er 
3 5 damit 
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— esse, o Hds er ar a dnd Banzeeine € 
gegen vernünftige Refigion und —— 
immer mit Recht in — — 
„mir auch, in kuͤck ſicht auf dieſe meine Arbeitm 
den.“ Aber er Härte ſich doch einen Theil der Beſchaͤn 
koͤnnen, die — — — 
Ka One * amt Ken, * — 
u vor i eitle E 
en d ihn 2 * ars 
un wird 
ſoll dieß zwar erſt in der kuͤnftigen Welt geſcheh 
Ree. wuͤnſcht Hetztich, daß er feine Buße nicht bi 
—* möge, Die Schriftſtellerſuͤnden —* 
muͤſſen noch Dicht Sen bereuet werden. =" 


UECH ı Du .| TREE —V— 


Die Paſtoralbriefe Pauli —— —— 
Vierter und Fünfter Beytrag zur gemeinnügige 
Leſung der heiligen — ET J 
„ bier. 1787. 108 ©. ing. Ze 
" fid). unter der Vorrede en 26 —* 


— innere Einrichtung: dieſes Buchs in foigender-Q 
uͤberſetzt dieſe Briefe aufs neue, ſchaltet eritweder a 
der Ueberſetzung ſelbſt feine Erklaͤrungen ein, oder fi 
nach) der Leberfegung hinzu, und macht endlich, 
Gelegenheit finder, bald nach einzelnen, bald nach BR’; 
Verſen, von dem Ueberſetzten die Anwendung auf die-hentie 
gen Prediger Alles dieß in ununterbrachener 
* wo neue Abſchnitte im Briefe angehen, denn rn der 
Berf. die Zeile ab. | 
Sim Ganzen genommeir hat diefer Verſuch Nee. ht: 
gefallen. Die Veberfegung ift fat durchgehende fließend; } 
2 Anmendungen auf das heutig ige Predigtamt meiſtens tu 
fend, und in eine herzliche "Sprache ringefleider; nur Hätte 
doch Her. gewuͤnſcht, daß der Verf. erfiAbfchnitt vor ib: 
schnitt in ununterbrochener Reihe uͤberſetzt die kuͤrzern E * 
rungen in der Ueberſetzung ſelbſt eingeſchaltet; die weit — 
gern aber etwan in Anmerkungen unter den Text getvorfe 
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osalflugbeit hinzugefügt haben möchte , fo: würde der 
ſammenhang des Briefs ungleich beffer-ubevfshen, 
a.er en —* eine dazwiſchen geworfene weit laufti⸗ 
bald durch eine eingeſchaltete Anwendung 
Was die Erklärungen ſelbſt anbetrifft, 
| Eee. Oft day wo er fie zu leſen gewuͤnſcht hate _ 
ſetzt das Buch in Schriftauslegung nicht ganz 
voraus, »denn es ift an die Amtsbrüder des 
5 ober wenn ſich der ®. doch einmal auf Erklärung 
nder ſchwe en fo * er —— * 
ſchi wereren nicht ganz mit Still ⸗ 
2 Haͤtte dem zufolge nicht etwan bey 
: 2. erinnert werden muͤſſen, daß fich-diefe Stel⸗ 
der Juden bey Erklärung des Mor 
bejiehe. 3. B. die Welt fey um des Mof. 
1 gefchaffen, — die Engel hätten vieles dabey 
ww Hätte nicht ferner bey + Tim. =, 
‚werben muͤſſen, wie in den Wortenz „Adam 
ffen, und hernach Eva, und Adam ward 
Bares die Eva,“ ein Grund liege, warum 
iber lichen Vortrage ausgeſchloſſen ſeyn ſollten? 
Et eh —* re Mann iſt angejehener ‚als das Weib, und 
, ein Weib laͤß t ſich leicht beruͤcken: jenes fieht man aus der 
| Schöpfung: 3 won aus der Fallgeſchichte; deswegen bleibt 
dei Vorrecht des dffentlichen Vortrags.“ 
—* ı Tim, 3, 2. wo zu einem Viſchofe er⸗ 
d, daß er fich wicht zum zweytenmale verheyrathe, 
zugefügt werden muͤſſen, nämlich weil man 





























äuen an 


ie zuoote Berbeyrathung als Mangel von Enthaltfamfeit be: 
rad chtete? e wWaͤre nicht vielleicht auch die Erinnerung bey 
dienlich geweſen, daß der Ap. deswegen hier 
uf die e der Diakonen zu reden komme, weil, fie einen 
eil Ba onats mit übernehmen, franfe Weiber. befus 
ihnen Allmsien bringen mußten u. f. iv. und daß Pau—⸗ 
— * Ruͤckſicht auf dieſe Allmoſenverpfle⸗ 
9 fe auf Rechtſchaffenheit diefer Weiber dringe? 
bie Stelle ı Tim. 5, 15. wo es beißt, - „daß 

arm Weiber dem Satan nachgelaufen wären,“ 
ne Bi die Anmerkung verftändlich ſeyn, daß fi) dieß auf die 
% fi besiehe, nad welcher Satan für den Urheber al⸗ 
| Bi befonders der. Umzucht und des Abfalls von der 
\ Bilden ungeieben wurde, und daß eins von beyden Mi 
B 


- 
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hen hier gemeynt ſeyn muͤſſe? And wem endlich mi 
die Behauptung der Irrlehrer = Tim. 2, 18; „die 
„bung fey jchon geweſen,“ als ganz abfurd — vi Mi 
nicht dabey erinnert wird, daß fiedie Auferftehung: 
lich allegoriſch erklärten, ımd eine bloße vuAoyaneıs dazunt 
verftäanden? Ferner kann Rec, mit des DBerf. ( N 
nicht allenchalben übereinftimmen. So beißt's 3. * T 

i, 15. Kurs aber — duagrwrus awrafl mr were: — 
Hier ſupplirt num Verf. bey wgwres das Wort auemspum ) 
aber natürlicher wäre doch wohl nad) Wec. Meynung 

For zü ſuppliren, da dieß beftiimte Subjekt u iittel ar 

vorhergeht, und da dieſer Gedanke mit ſonſtigen A er 
gen der Demuth Pauli fehr gut übereinftimine, Ferner Lim. 
2,6. faßt er die Worte zugrugien wuugois Bus, Be N I 
„für alle zum’ Löfegelde und zum Zeugniffe jener Wahrheit für file 

„feine Dur dahin gab.“ Aber diefe Srtlänins dünft Keen, 
hart. Er nimmt pagrugur für 06 merrogien ober für me en 
aprvend, Und xepos dis nach dem hebe, Anz RR 7 
wage Sgispaivm , fe, 5 wr vers, und faßt den’ b_ 
„diele Lehre follte zu der von Gott auserfehenem Ze ie 
„jet eingerreren ift, bekannt gemacht werden.“ Ser folgen. 
de Vers verlangt diefen Sinn offenbar. Bey ı Tim. 2, * ie 

Bemerke der Verf. bevläufig,, „daß man bey — nur ůͤ 

beruͤchtigte Srauenzimmer im Haarputze zu f 

„geweien fen.“ Allein diefer Behau upung toiderf * J 
aͤlteſten Scäriftiteller und Antigu ätenfchreiber. # | 
» Tim. 3, 16. nimmt der Verf. die Lesart Or anız überfent 

* die Worte 209 ayyersıs durch „den Engeln, db, 

Apoſteln, wie von Angeſicht zu Angefücht —ES 

dieſe alte Erklärung kann unmoͤglich beſtehen, denn f 

auch die Grundbedentungen der Wörter ayyires und 

5 mit einander übereinftimmen, fo beguͤnſtigt doch mo 

Sprachgebrauch woch Zufainmenhang diefe — 
muͤßte auch wohl der Artikel res bey ayysanıs ſtehen 
unter wiyyarcı Apoftel verftanden werden Hlften. Vien 
heißt auch hier ayyırs Engel, nur muß die ganze € 
nicht auf eine einzelne Erfcheinung bezogen , fondern 

im Allgemeinen fo gefaßt werden: „er lebt jet bey & 

„geln.“ ı Tim. 4, 1. fcheint der Derf. vuwae nicht von 
dem principio göttliher Offenbarungen im Apoſtel zu wi = 
hen, was Doch der Zufammenhang fordert; denn erberfent 
fo: md "Seit fagt uns. ganz Deutlich, es find nic & 
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* And gen (Ahnungen oder ane der Luft geariffene Bes 
gen VBeſorgniſſe) Tondern w läßt ſich mit ziem⸗ 
en dorausichen.“ : Tim: 4, 4. uͤberſetzt 
weise Fehr. weitſchweifig *8* unbeſtimmt durd); 
pas von ihm herrahrt, ein Merk feiner ſchaffenden 
is“ da doch wrisui Het im engern Sinne nichts 
kann, als jeve Speife,"ı Tim, 5, a1.ımöchte 
f unter den wyyarcıs;swrswröis die anſehnlichſten Kits 
ee. verftehen; aber wiederum wider allen Sprachge⸗ 
d Zaſammenhang: vielmehr ftehen die ayy. mA. 
* Hier den angelis’Satanae entgegen, » Cor. 12, 
— ud, 6. und werden bloß augendae ma- 
"eaifa hier bey der Gottheit mit genannt. , 
| Him fol herißen Verſe verſteht er die Vorfchrift, die P. 
da Biie —* be), niemanden die Haͤnde zu voreilig aufzu⸗ 
am) vo ıtion und Aufhebung des Kirchenbannes⸗ 
 abrdas heiß ae One damaligen Zeitalter leihen, 
Se Snde jemanden auflegen heißt hier nach Rec. Mey⸗ 
vie si: jemandem xagısuare rnymarına 
| n, Cioeldyes unter Auflegung der Hände geſchah,) 
a. jemanden zu einem cheiftlichen Leh⸗ 
"+ Tim, ı, 12. endlich überfegt der Verfe die 
r te: ER us mania Mu purafıy eic 
"durch: „er iſt mächtig genug, mich bey mei⸗ 
ı % Me, das mir anvertraut worden iſt, bis an 
va en Die Erklärung paßt ſehr gut in 
enhang; aber wi weine vr nurgar für bis an 
ns er doch Nee. hart.Er finder drum in dem 
En was in diefer Verbindung befonders in den 
« Petri vorkomme,) nichts mw.iter, als den Begriff . 
ii, iods tod) zukünftig ift, und finder nichts * 
Motten, als „er wird mic einſt an jenem Tage, bes 
u Er ndlic erklärt auch der Verf. bisweilen da, wo 
‚die elärung gern ſchenkte. 3. B.ı Tim. 3, 2. 
et Pant durch „ein unbeſcholten * Mann;“ nun 
Erefärung. das unnöthige Einfdjiebfel hinzu: 
andel man nichts mit Grunde auszufeßen finde, 
Anfehen großentheils in der Öemeine üpnsk 4 
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* ie Anwendungen, welche der Verf. von A 
—— macht, ind zum Theil mn 
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lich und zweckmaͤßig; aber nach: Rec. Urtheil find einige zu 
weitihweifig, und beſtehen aaus zu vielen Wiederholungen, 
3. ©. gleich bey Cap, ı„ v. 4, 5. (doch ein: Bischen Meit- 
ſchweifigkeit iſt beynahe Fehler aller Auktoren im Anfang ihr 
ver Bücher, weil ſie es da gar zu aut machen wollen) an 
dre finde den fpeziellen: Beduͤrfniſſen unfrer Zeiten nicht 
geriug imo Detail angepaßt; noch andre endlich find über: 
gangen, wo ſie ſehr ſchicklich Hätten angebracht werden Fin 
nen. Wie gut haͤtte z. B. der Verf. bey ı Tim 2, 8: Orr 
legenheit nehmen koͤnnen, ſeine Amtsbruͤder vor allen Pers 
ſonalitaͤten in Predigten zu warnen! u. ſ. mw, — 
Der Styl iſt populaͤr und fließend; nur hin und wieber 
nicht rein und wuͤrdig genug. Gemeinſam ſagt der Bärf, 
fuͤr gemeinſchaftlich voranleuchtende Maſter fuͤr nach 
ahmungswuͤrdige Muſter, Zueignung auf ſich ſelbſ 
für Anwendung auf ſich ſelbſt, Ambiren für ſich um 
ein. Amt bewerben, nach niedrigem Gewinn geisiger 
Menſch fuͤr habſuͤchtiger Menſch doppelshtigig für 
zweyzuͤngig, exemplariſch für mufterbaft, meine Beh, 
der in dem Hetrn für meine chriftlichen Bruͤder Leh 
rermuͤhe für, Bemübungen eines Lehrers, junges un 
bändiges Volk (nurıday ı Tim, 5, 14.) für junge Wi 
wen, W. f w « En, ya Be, 
uUebrigens mögen Verfaſſer und Lefer dieſe Erinner⸗ 
gem nicht ſowehl als einen: Beweis unſerer Oeringfchägung 
gegen dieſen in mancher andern Ruͤckſicht guten Verſuch, 
als vielmehr ·als elnen Beweis. der) Genauigkeit und 
merkſamkeit betrachteu, mit welcher wir es durchlaſen. 
—— * rd 
D. Gotthilf Trougott Zachariaͤ Einleitung in di 
Auslegungskuuſt der heiligen Schrift Herde 
“ “gegeben von 3. E. WoDiedrichs. Zwote ke 
beſſerte Auflage. Görtingen,. bey Brofe. 1787 
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Dies Buch war vom Vetf. nicht zum Drucke beftimme; fi 
dern es enthält Paragraphen, die der feel. Mann in 4 
Collegio, was er 1768 las, feinen Zuhörern als einen 
faden diktirte, nach welchen er ihnen die Auslegungs 
der Heil Schrift vortrug. Der Merausgeber liefert u 
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einifpränglihen Geſtalt; ja felbft in den kutzen Anmer⸗ 
zu dieſen Paragraphen ſetzt er nichts weiter hinzu, 
* er im Collegio ſelbſt aus dem muͤndlichen Raͤſonue ⸗ 
s Lehrers ſich aufgezeichnet hatte. So gering auch 
Art das Verdienſt des Herausgebers uc dieſes Buch 
t und fo ſehr auch die Ausle ungskuuſt feirden 20 
eronnen haben x fo bat Dachariaͤ zu ent⸗ 
ie Berbienfte um biblische Eregefe, als daß man die Be⸗ 
Ierutg Diefes gelehrten Nachlaſſes des feel. B. zum Druck 
er nicht Dane wiſſen follte,. "Kaum ſollte man 
Fr "vorftellen ‚"dag der Verf deym mimdlichen Vorua. 
2 Er Pareo gaphen nichts Wichtigeres und Treffende⸗ 
——— en’, ais des Herausgebers Anmerkungen 
Sie in für! den gelehrtern Leſer / unſers Beduͤn⸗ 
3 uͤberflüſſig und für den minder gelehrten mei» 
u kurs. Es wäre vielmehr zu wuͤnſchen geweſen, daß 
geben: dieſe Anmerkungen entweder mehr in ex- 
jeliefent;;soder gauz weggelaflen „und, Ducah,eigie Zu 
Derichtigungen fich ein eigenthuͤmlie — 
—*8* erworben haͤte. 


die Arbeit des ſeel. Verf. ſelbſt betrifft befolgt 
Be — 222 —— in die 






















higen Huͤlfsn hen und — * —— der 

— Scheift ;_i et enpli von der, eigentlichen Ausles 

fig dei za vi. Sa ibſt Dieſer dritte Abſchnitt zerfaͤllt 

Ni uptſtuͤcke: das erſte von der Beurthei ⸗ 

ug der T — er der heil— Schrift, oder ein» 

* * derſelben und ihrer ‚allgemeinen Einrichtung; 

weyt.⸗ Sonde: Bertmunats der Bedeutung der"Miprte 

any Det auszulegenden Stellen; das dritte von 

—* Arung der uneigetitlichen Woͤrter und Redensarten; 

d vierte von der richtigen Erklärung der VBerbintung in den 

ud Beweiſen eines Schriftſtellers; das f sl 

ee Bergleihung anſcheinender Cinsoh HR. und Bes ie 
ie Stellen des A, T. im N. T. 


d efe Abſchnitte find vol der —— — 

anz, wie fie ſich von einem geuͤbten 
Zarhariä war, erwarten laſſen. Mur die You 
mierkung 


96 Bon der proteftantifchen 


merkung eines Hauptdefideriums drang fi ung bey Durchle⸗ 

fung diefes Buchs zu mehrern Malen auf, daß naͤmlich der 

Verf. nad) Angabe gemeinfchaftlicher Auslegungsregeln für 

das A. und N: T. ſich nicht beftimmter über jedes wieder Inge, 
befondrejiumd.im A. T. wieder über Auslegung eiges Ger 

fehichefchreibers,, eines Propheten. und eines Dichters im De⸗ 

tail ausließ. Jede Klaffe diefer Schriften verlangt doch wies 

der ihre eigenthumlichen Auslegungsregeln. Ein Pfalm * 

9, befonders ein ſolcher, der deu Namen einer Ode verdiente 

und deren giebt es doch mehrere; will doc anders interpre⸗ 

riet ſeyn, als ein hiſtoriſches Buch, und beyde wieder. an⸗ 
ers, als ratieinia. Außerdem hätte Verf. vielleicht, wohle, 
gethan, wenn er den erſteu Abſchnitt dem dritten, oder dem 
Iweyten Hauptſtuͤcke im dritten Abſchnitte im Allgemeinen 
voraufgeſchickt, und gleich mit den Huͤlfsmitteln zur 
gungskunſt angefangen hätte, 
Einige Druckfehfer ; röenigftens halten mir fie am lieb⸗ 

ſten für nichts’ anders, wird der Lefer verbefiern. Dahin 
gehört: andern lehren, fuͤr Augen behalten, Schu Kigt⸗ 
foot, Tbeodotio, u. ſ.w. ———— 

Was übrigens dieſe Auflage für Vorzüge vor der erſtern 

bat, warum fie eine werbefferre genannt zu werden verdient, 
Eönnen wir nicht emefcheiden, da wir bie. erfte nicht bey der 
Hand haben. 1? — ——— 
| Mn 


IE FIR 4 — — 
Predigten über Die evangeliſche Geſchichte, von Jo⸗ 
hann Jakob Stolz, reformirtem Prediger zu Dfe: 
fenbach om’ Mann. Erſtes gehend, 1783. & 
.. 232. . Ztventes Zehend, ©. 195. Drittes Ze⸗ 

Zr hend, S 238. 8. 1784. Frankfurt, in der 
— Eßlingerſchen Buchhandlung. 
Wenn man ind nicht wuͤßte, aus welcher Schule ber Ver 
affer, ber, wenn Rec, nicht irrt, ige für Lavatern nach 
remen gekommen ift, ansgenangen wäre, fo würde mat 
doch nad) Leſung einiger dieler Predigten daruͤber nicht mehr 

ungewiß ſeyn koͤnnen. Alles iſt in einer ſogenaunten Her⸗ 
deueſprache abgefaßt, die freylich oft ins Platte und —2 
| sr © ; 
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Mes viele an fich richtige Säge find übertrieben; viel wird 
son Glaubenskraft — daß man nämlich jedesmal feine bes 
fimmte Wuͤnſche befriedigt erhalte, wenn man nur Glau— 
umhabe; (2) — viel von noch zu erwartenden Wundern 
geredet, und das alles mit einer Menge Sprüche der Bibel 
Suehwebt; daß, menn die Anführung vieler biblifchen Stels 
kenne Dredigt erbaulich machte, dieſe Predigten gewiß er⸗ 
banlih genannt werden müßten. Dabey will Rec. gar nicht 
lagen, daß der Verf. einige gute Anlagen’ hätte, ein Nedner 
£ zur werden. Denn hin und wieder kommen einzel 
m @tellen vor, wo feine Manier Nachahmung verdiente, 
none in trocknen philoſophiſchen Demonftrationen, fons 
bern in biblischen Beyſpielen ganz einfach, und auch oft wirf« 
ih herzandringend die Religionswahrheiten vorgetragen wer⸗ 
den, und nur die öftern fchiwerfälligen neuen Worte und Re⸗ 
bensarten, als dem Volk unverftändlich, Tadel verdienen. 
Eat daher zu bedauern, daß jene guten Anlagen fchmwerlich 
jt ausgebildet werden, da der Verf. ſich in allen ſei⸗ 
nen Shten zu fehr gefälle, ſehr oft fie auf eine unrechte Art 
anwendet, und irrige, halb wahre, halb nur felbft verſtan⸗ 
dene Süße mie Nachdruck und entfcheidend vorträgt, als waͤ⸗ 
ven fie die evidenteiten Wahrheiten. Doc der Leſer mag 
euefheiden. | Ä 


Die a erfien Predigten find nur Einleitung , nur gleiche 
fam Grundlage des hernach aufzuführenden Gebäudes, "und 
waren auch des Verf. erite Predigten’ vor feiner Gemeine zu 
Offenbach. Ihr Inhalt ift diefer: I. Geift des chriftlichen 
Prodigstammshber ı Cor. IE, 2. Syn diefer feiner Antritts⸗ 
tebenerfpricht er feiner Gemeine, daß er in feinem Amte von 
niemand reden tolle, als von Jeſus Chrifius. S. 3. Von 
Im und Ihm allein will ich agangen und reden. Bon 
Im und Ihm allein fey immer mein Herz vol, und übers 
fließe mein Mund. Er und Er allein fey aller meiner Pres 
Bieten, Kinderunterweifungen, Ermahnungen, Kranfenbes 
füge, Mittelpunkt und Zielpunft, und was; über alles geht, 
Er und Er allein fey die Seele meines Lebens. Es foll nicht 
geſagt werden, daß ich Dich etwas anders gelehrt, von jes 
mand anderm mit Dir geredet habe, al® von Sefus Chris 
fs. La mir dir dieß, gefichte Gemeine, gerade beym erften 
Eintritt in mein Amt beſtimmt und nachdrüclich fagen: Ans 
ders haft Du von mir nichts zu erwarten, anders will ich, 

Unb.3,0. LUI—LXXXVL. 2.0.08 G als 
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. als Lehrer, ſchlechterdings nichts unter dir —* 
Finger werde ich im meinem Amte berühren, was ı nich 
Sefus Chriftus weift, und zu Yefus Chriftus h Pi 
alfo gern von ihm reden hört, wem feine Reden, hate n 
wem fein Reich und feine —— 
Eunft über alles theuer und heilig ſind, wem * 
bloßen holden Namen dag ‚Herz in Freude aufhuͤr 
* u. ſ. w. — Das klingt nun recht (iin; a | 
ſucht, wie ſchielend, nur Halbwahr! Daßein € 
Lehrer Jeſum Chriftum predigen muß, verſte 
von felbft; aber foll er nur, und nur allein von i 
sur fein Leben, Leiden, künftige Wiederkunft, die der 
woͤrtlich in der Apokalypfe befchrieben — 
Soll er nicht von dem ewigen Vater alles def a 
reden, deſſen Daſeyn Chriſtus nicht beweiſt, 
laͤngſt aus dem Buche der Natur bekannt, vor 
wie Chriſtus ſelbſt, zu dieſem Buche der * 
Soll er nicht auch die bloßen Ehrbarkeitspflich 
die buͤrgerlichen Geſetze der Gemeine dringen! 
gen? Wer foll die Aeltern von der beften Art 
ziehung zu dem doppelten Zweck, der doch nie ge 
den kann noch darf, einft gute Chriften und gute 2 
werden, unterrichten , wenn es der Lehrer ber Öemei 
kann? Erfülle aber ein folder Lehrer alle: Irwarti 
die die Gemeine mit Recht von ihm eg? — MR ur 
ner das (8. 20) fagen: Ich koͤnnte niemand 
er welt£lug handeln muͤſſe — — eder tie das & 
allenfalls mit einer andern Weisheit — 
alles kann ich nicht lehren, und mag es 
halte mich nicht dafür, daß ich etwas unter euch r 
allein Jeſum Chriſtum, den Gefreuziaten. a 
Weltklugheit dem Chriſtenthum entgegengeſetzt? Ba =. 
Chriſtus ſelbſt fein Chriſt, da er uns auffodert, Flug J 
wie die Schlangen. St denn wahre Weisheit © 
theil vom Chriſtenthum? Man fiehbt, aufs: sei 
theilt, daß der Verf. felbft nicht —— 
wie auch noch durch mehrere Beyſpiele aus dieſer P 
wieſen werden fonnte, und am allerwenigſten den ? 
Pauli, da er ihn, Höhne Ruͤckſicht auf die befondern 5 
Hände und Verhältniffe auf jich anwendet, und S 
und wahre Lebensmeicheit für gleichbedeutende 7 
Aber die Weisheit rächt fih am ihren Gran m 
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E — Predigt will er lehten, was wahre Reli⸗ 
oder Gottesverehrung ſey, und finder fie in der angeführs 
h elle befchrieben. Darauf.erkläre er ©. 31 das Wort 
| alſo: „Gott Hlauben, d. i. Gottes Ausſpruͤche für 
Iren, glauben , daß es Sort Ernftifey, wenn er et» 
ietet oder verbietet, und daß es Gott Ernft ſey, wenn 
—* heißt oder droht, und Das iſt Religion,“ (?) 

hierauf richtig bemerkt, daß Religion immer Bes 

E ee, f nern : —* koͤnnte 
iß haben, daß man der nuͤtzlichſte, wohlthaͤtigſte, 
nu Menſch in der irgend 
y; man fünnte das Zeugniß haben , daß man 
nfte, rechrichaffenfte Leben führe; man koͤnnte 
u haben, daß man der Seegen eines ganzen 
"die Bewunderung nicht nur feiner Zeitgenof 
* det Nachwelt verdiene — Das alles iſt 
£ und ſchoͤn und nahahmungswürdig; aber das ift 
re Religion, Ohne Glauben, ohne Fürs 

per Yusforiihe Gottes wärs doch unmöglich, 
fo ein Menſch Gott gefallen Fönne.“ (?) — 
s Wort iſt nur der ein Verehrer Gottes, 


am 
s“ 


‚ der, wen Gott fich ihm offenbaret, fich fteif 
"verläßt, es bleibe bey dem, was Gott gefagt 
w an diefe wahrhaftige Worte Hält, ſelbſt, 
ch nicht.darin finden Fann, jelbft, wenn eine 
gen wäre, und es nach "menfchlicher Br: 
| ‚größte Thorheit wäre, ficb an fo etwas 
ji * Das wird einem zur Gerechtigkeit gerech⸗ 
a bekömmt, man Zeugnif des Woblgefal⸗ 

2. (7) u. fe w. So glaube der Verfaffer! 
ſraelitiſche, Cbriftliche Bortesverebrung. 
Luc. I, 25s—32. Sin beyden: werden die in 
x De at geäuferten Grundſaͤtze zuerft auf Juden, 
s angewendet. — in der dritten Predigt 
. Simeons Tharafter und fein ganzes Leben 
ni weiß, woher er das hat. Indeß mag das 
fe Dredige noch eine der beſſern ift; nur weiß 
e man in den Worten: und der heilige Geiſt 
eine Belohnung feines Hoffens auf die Errets 
nden, und 1. die hohe Kraft des Glau⸗ 
bens 


I: des Verf. von neuem beweiſet. U. über Hebr. 


nen Geboren und in feinen Verheißungen für - _ 
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Bens herleiten Eünne, wie der Verf. gethan hat, da da) Das 
x hier nicht copulativum , fondern der Sinn fein ande Er 
if, als Simeon hoffte — denn der heilige Geiſt war in 
durch den er nämlich das Drafel erhalten hatte. 2er 
etivag mit dem Geift der Erzählung und der Sprache de 8 
&. bekannt ift, wird diefe Erklärung wenigſtens am w 
ſcheinlichſten finden. — Weit ſchlechter ift die are P ri 
| —* iſt voll Hämifcher Seitenblicke auf feine Zeitgent fien, 
‚Überfponnter Begtiffe von der Kraft des Glaubens und 
bets und voll apokalyptiſcher Bilder. Dabey iftdieß das 
derbarſte, daß er Chriſtum eine Zeitlang Gott € tgege 
und einen gewaltigen Unterſchied zwiſchen Gott und Ch 
macht, da er doc bald heruach Chriftum wieder Sehe 
den Hundesgstt der Iſraeliten nenrit.. Doch hier er 
weiter unten mehr geſagt werden Eonnen, und Reed 
weitlaͤuftig werden wuͤrde, wenn er nur das Nothwen 


Aber diefe Predigt fagen wollte, ſieht ſich genorhig a den fol 
genden zu eilen. V. VI. A Ten 1J ei B 
pel, und Bemerkungen über die Geſchichte deſe 
febeinung; beyde Über Luc. I, s—2s« Letztere gehöre ohın 
fiteitig zu den beffern der ganzen Sammlung, und d 


‚man folgende Stellen. S. ı21: „Sie (die Engel): 
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hinimlſche Wefen, die uns ordentlicherweiſe nicht fie 


;.aber.oft auf Gottes Befehl ſichtbar wuͤrden, um 
tärfer und mächtiger, leichter und fchneller, teiner amd 
fer, als wir Menfchen ist nod) find, und Doch ar x 
mung niedriger, wie wir, weil fie den Lauf & 
Afenfcbenlebens nicht vollenden, der zur b 
Dervolllonmang eines firtlicben Geſchoͤpfes 
gänglich erfordert wird. Sie find gegen uns ı 
wachfene Anechte gegen unerwachfene Rinder. 
das Erbe gebört Doch dem Rinde, und das Kine 
doch Zuletzt dem Bedienten vor, u. f. w. Dar: 1J 
Paulus ſagt: fie find dienſtbare Geifter, ausg 
zum Dienff derer, die ererben follen die Seligke 
Rilum teneatis amici! Ferner S. 126: ed nket 
auch weiter, wie es Bott anfiebt, wenn man 
ob er fo großmuͤtbig fey. Gott ſtraft einen fo 
Menſchen auf der Stelle; man kann ſich mit 
‘mehr an Gott verfündigen, als wenn mah ibm i 
nen Verbeifßungen nicht teauet, und felbft Fron 
ſtraft Gott, wenn ſie ſich bierinn verge hen. & 


J 
* J 
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Er ste! fo eiferfüchtig, wenn ich fo fagen darf, iſt 
auf feine Ebre; er fiebt es als Verletzung der 

m ge sabrenden Ebrfurcht an, wenn man in feine 
er! ungen einen Zweifel fezt. Auf der Stelle 
a —— Sarias beftraft! — Gott, welche Vorſtellung 
5 der — VI. Kimmlifche Brfcheinung der Maria, 
je fie. 1, 26-38. VII Bey Gott iſt alles möglich, 
or 38. IX. Warias Reife, Gruß und Lob» 
ie über Luc. I, 39-56. X. Geburt 
Bejchnei Johannis, über Luc. I, 67—80, 
zwe — edigten ſind voll von Spielereyen der 
u Da aff. Sin der sten lehrt er uns fogar, an wels 
Irre Mi ria ſchwanger geworden, nämlich in des Pries 
23 6 Seo. (&, 179.) Dee. weiß zwar nicht eis 
en is * Srund anzugeben, woher der gute Mann das 
weiß faust aber zw ſehen, daß, er ſich darauf füge, weil 

7) ih hr Heiß fie joy im Haufe der Elifaberh voll des heili⸗ 

m Seijtes geworden, und der Engel ihr gefagt ‚hätte: die 
Ara Ede e mid dich überfchatten. Wer wird nicht 
Ben. er is 6 fr Sp finden! — Sahe denn aber des 

mi welchen -hämifchen Conſequenzen er dadurch die 
B.chur Grund und Urſache ausfegte? — Un— 
dungen ber ıoten Predigt iſt die dritte 
) , & ermahnt nämlich die eltern , für die 
w r enen die Hand des Herrn iſt, oder über die ei» 
jsgezeichnere Vorfehung waltet, Sorge zu tragen. — 
Eden Sort nicht über alle Kinder? Müffen Aeltern 
alle Kinder gleiche Sorge tragen? Dürfen fie Eins 
‚dem Übrigen vorziehen? Wäre das, wenn fie es 

heitlich gehandelt? Und zu einem fo undriftlichen 
foder er Lehrer des Chriſtenthums dringend auf? 

| f. feld. CS. 208.) „Glückliche 
m folder Biden! fraget Sorge zu folchen Kindern, 
< ot Ber vor hat, dem zeichnet er gewiß meis 
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alles Erwarten noch lebendig ward; und ſich dann fein @ 


wenigſtens ehrlich handelte, wenn er es Ben 
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Geburt ſeiner Mutter unausſprechliche Leiden und Frei 
gemacht hat; wenn es denn unter ſeltenen umſtand⸗ auf 
Welt kam, vielleicht. fchon beynahe todt war, umd & 















fand mit außerordentlicher Schnelligkeit — d 
ploͤtzlich nach einem langen, unerklarlichen — 


allgemeinen Erſtaunen erwacht, und fein Herz von Ki | — 


an eine ſeline Empfindſamkeit und eine feltene Stö 
1.88 gegen andere Kinder gut it, und ſich doc an 

ge haͤngt, ſich bey ihren Spielen mitfreuet, und de hd 
nicht gefättige Wird; wenn es oft im tödrliche Kraukhei a 
nieder geworfen wird, und am Rande des Todes e 
bet wiedergegeben: wird; wern es euch oft Sange € 
bey Tage und ſchlafloſe Nächte macht, ‚und fich be 
eure Deforgniffe wunderbar verlieren; — es 
Page * leiden ſeht, wo andre Kinder richt | 
einen febet, wo andre Kinder ‚nicht i wen 
In febet, wo andre Kinder nicht ia x 


a. 





vorzüglich ſchon früh in ihm ein Beduͤrfniß nad), 2 mi 2 | 


















dem Unfichtbaren regt, und von Jahr zu —2 ter 1 
— o fo feyen euch allemal folche ' — 
Vorfaͤlle beilig! fie dringen euch allemal sum & 
fürs Kind! Kin Kind, für das ——— 
Mutter oft in heißen Stunden der Angſt und 
Freude gebetet haben; uͤber das oft blutige 
und Thraͤnen des Jubels geweint worden fir 
gewiß felten ein ‚gemeines Kind werden. 
eines folcben Kindes mit neuer Vater: und ZI 
feeude! Schauer es nie obne Ehrfurcht w 
zung an, Denn fein Engel fieber allezeit das Ang 
eures bimmlifcben Vaters.“ u. f. * — a 
ſchwaͤtz! welch paͤdagogiſcher Unſinn! deſſen ph 
Leben faſt ganz genau durch obige —— 
und der auch im Moraliſchen nicht "ganz & lich an zu 
glaubt, Hat ſich doch nie zu dem ſtolzen Gedanke — 
nen, als ſey er ein vorzuͤglicher ing © 4 
dankt es feinen Elügern Xeltern , daß fie. ihn wicht 
ſchwiſtern vorzogen. Wie viel ließe ſich nicht über 
gebenen Kennzeichen eines Lieblings Gottes — 
der Raum erlaubte. Jeder wird indeß ſe 


7— re 


—* 


Gemeine rund herausſagte, daß er weiter wills 
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m Gekreuzigten zu predigen. Denn bey ſolchen pd« 
—— iſt es immer beſſer, wenn er ſich ins 
geſchaͤft, was ſonſt einem Prediger zukoöͤmmt, | 
>, weil er doch dann nichts verdirbt. XL 
mlifche Erſcheinung über Matth. T, eh 
Werth, wie die vorigen. Borzüglic erbau⸗ 


Be ii ‚fte Nutzanwendung. S. 220, „Cote fteht zu ſei⸗ 
ve auch ohne der Menfchen Zuthun, und es ift 


£ Seele, und Glauben an Gottes Verbeifun: \ 
man fie gänzlich Bott überläft, und tei- - 
ger regt, um der Erfüllung der goͤtili⸗ 
ßung zu Külfe zu kommen.“ — &s? "Als 
ie unfte Hände ganz ruhig im Schooß liegen laffen ? 
d wird denn Gott einen unthätigen Menichen 


* = ee. nach weiſer Güte die Melt fo eingerichtet hat, 


ch durch Arbeitiamkeit allein feineh und der Seh 
> befördern ann? O! der Menich ift leider 


* rg zum Müfliggang, fo daß es nicht noͤthig iſt, 


i leihen religidfes Gelhwäß noch mehr einzus 
” voh * zur Geſchaͤftigkeit und Arbeltſamteit zu 


ar 
uf f 


* des weiten Theils ſind den erſten ganz 
* fie hier anführen, und der Kürze wegen 
— begleiten. J. Geburt des 
—— uͤber die Geſchichte vonder 
Serrn, beide über Luc. U, ı — 20. Hier 
hei er ©. 16, „Die göttliche Weiſ⸗ 
dei Mare des Meffias Jahrhunderte vorher 
eben befonders auch die Wahrheit in das 
t feßen, daß ſelbſt jeder Einfall eines roͤmiſchen 
r got etlicher Vorſicht ftehe, und daß der fo geheife 
’e der Welt Eein Wort reden, und feine That 
was Bottes hand und Rath zuvor bes 
es gefcbeben follte.* — &o hätte al« 
Hand ‚und Rath auch un bedacht, daß die vier 
liche ——8 — * roͤmiſchen Kaiſer ge⸗ 

elt kann Jeſum ſehr leicht 
1368 Schickſal ift efkentlich (7) 
(?) fie ibn miskenne.* Welche 


vr % = "hält es nicht der Mühe werth, mehrere 


erlegten ur aus diefen: beiden 7 
ge 





| 104 Bon der proteftantifchen 
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ziehung mit Sort ſtehet. Von Ihm zeiget die en 
































bigten aus zuzeichnen. Denn wer an biefen beiden al 
noch nicht genug hat, ift gewiß noch nicht wert im. € 

thum getoimmen. III. Simeons Weiffagung. ann 
über Luc. 11, 34— 38. Eine der beſten Predigten der gan 
Sammlung, jo, daß Rec. wuͤnſcht, daß alle übrigen. ihr x 
chen. Eins nur vermißt er vorzüglich an diefer Bra 
bey der Geſchichte der Honna nicht bemerkt iſt, unter x 
Umſtaͤnden oͤſteres Kirchengehen Pflicht, unter welchen 4 
nicht fey.. Denn wenn der Handarbeiter jeden Gotte 
bejuchen wollte, wurde er Doch gewiß gegen feine Pflich 
deln. Es iſt daher immer gefaͤhrlich, das Beſuchen de vot 
tesbienftes zu unbeſtimmt zu empfehlen; denn dies fEArl ft de 
Aberglauben, als wenn öffentlicher Gottesdienft Ion 


Religion fen, und beunruhigt den Medlichen,, der toi ifche — 


der Pflicht des oͤffentlichen Gottesdienſtes und der Bert 
ſchaͤfte in Colliſion ſich finder. Wie noͤthig iſt esalf fr 
dem Volk es oft einzufchärfen, daß treue Erfuͤllun A de 
rufs geſchaͤfte der befte Sort wohlgefälligite Gottesdienſt 
Vernachlaͤßigung des öffentlichen Gottesdienftes nut dann 
Sünde und firafbar ſey, wenn er ohne Noth und} 
verfaumzst wird. IV. Weife aus Morgenland,. V, 
merfungen über die MI. Weifen, beide über — J; $ 
»— ı2! ‚VI. Slude in Egypten. Kindermord, Ü ! 
Matth. U, 7r2—ı3. VII—IX. Zeugniß der Schriften 
Fefus Weflias, über Matth. I, 22@11, 12 —18. ob 
39. Hier will. der Verfaſſer (ehren, daß das gan nz 
Symbol auf Chriſtum geweſen ſey, und zmar-A) N 
Menfhen des A. T. wären mit ihren — | 
auf Chriſtum geweſen. Zu dem Ende fiellt er * 
en aller guten Meuſchen von Adam bis 5 Betin, 
dem Propheten Daniel mit Chrifto an, und fordere di 
die cheiftliche Leſewelt auf, zu feiner Zeit auf eine Se * 
aufmerkſam zu ſeyn, „deren Titel ſeyn wird — 
und Prophezey auf Jeſus Meffias, Ein Leſebuch zum Gen 
denfende Chriften ;* b) des ganzen jüdifchen Gottes dien 
des ganzen juͤdiſchen Volks in Abſicht auf Gottes Fuͤh —* 
ibm; h ja! ſogar alles (S. 40) „was immer in der 
biefes Bolfs zum Vorfchein kommt, wenn es nut in ein 


ge, von Ihm das Manna und der Waſſerfels, von’ 
Moſis Stab und Aarons grünende Ruthe von Ib 
bie Wabrilung des Tempels, Sein Vorbang; € © 


“ u a 
J 
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ei Sein Gnadenſtubl, von Ihm jedes jährliche 
und jeder Sabbat; von Ibm der Mantel Elia und 
ie Bebeine Llifas. Welch eine Wolke von Zeugen, Ge, 
ebter®, Dec: zweifelt keines weges, daß die. liefe Gemeine 
38 Offenbad den Berfafler ob feiner großen Gelehrjamfeit um 
- fersiehmiepe werde angelaunt haben, weil ihr die Symbole 
Mantels Eliä und. der Gebeine Elifä nicht weiter erkläre 
muthlich, um fie nicht zu profaniren, fondern im 
Dunkel zu laffen ; zumal er ſelbſt den Verfaffer ans 
muß, ohne ihn ſaſſen und verftehen zu Eönnen, wag er 
| 1 zo ten runde, warum das A. T. Symbol auf Chri⸗ 
jey , fagen wolle, nämlich B) (S. 144.) „Er iſi auch 
| tlie Derfon, die fi allen ‚jenen heiligen Menfchen 
Sorten ; erkennen gab; Mr iſt der fich offenbarende 
Bott, von dem die ganze Sefchichte des alten Bundes von 

"Anfang bis zum Ende zeugt. Der allerhoͤchſte Gott , den 
 nfer Dere.als feinen Vater verehrte, und von dem er alles 
empfangen zu haben behauptete, if nämlich noch von Feinem 
Meufchen gefehen worden. Yrliemand, beift es, und 
Die Eönnen Dies Wort nicht ffark genug ausfprechen 
und verfieben, Niemand bat Bort je gefeben. Gr 
wöohnee din einem ungugänglichen Lichte. Wenn es alfo fo oft 
in den ligen Schriften heißt: Gott der Herr erfchien, 
Gott der . jet ſprach, Gott der Herr antwortete — fo fann 
Pr ztlich im ſtrengſten Sinne nicht von dem verflanden 
| welchen fein Menſch gefehen hat, noch fehen kann, 













P. 
. 


4 
— * 



























.  Jondern es muß Jemand ſeyn, der im Namen diefes unficht 
- baren und mod) mie gefehenen allerhöchften Gottes erfchienen 
geiproihen und geantwortet hat, u. fm. Mer nun diefe 

ewelen fey, das fagt uns das Evangelium : der ein, 


Dr © on u. f.w. Hierauf wird die nanze biblifche Ge, 


wchgegangen, und da, wo Kerr, Jehoͤva vorkoͤmmt, 
fem — geweſen ſeyn. — „Mas befonders 
) auch in den Pfalmen von Gott gefant wird, dag 
so unferm Heren gefagt werden. Und eben dar, 
F unmöthig (?) zu fragen, welche Pſalmen auf Ihn 
BD von Ihm reden. Alle geben auf Ibn und re. 
 Denvonibm.“ n.f. ww. Sapienti far. Könnte übrigens 
* dule gleichen, aus der der Verfaſſer ausgegan⸗ 
— 19 fe würde es ehe Leichtes Na ei Berfaffer der 
| fen Reereien zu jelhen; aber er iſt zu to erant, und tas 
k ‚belt des Ber ſſers Meynung * als Hypotheſe, die gar kei— 
Kg 5 neu 
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nen Grund file ſich Hat, und woßep ber i ıffer 
ſelbſt widerfpricht, wie deutlich gezeigt w den fünı 
es der Mühe lehnte. Doch wuͤnſchte er wohl zu toi 
der Gott geweien ſey, der, da Jeſus Ehriftus # 
Erde war, erfdyien, redete und antwortete. er 
weiſſagt von Chrifto. Hier kann man denn 
Menge Weiljagungen auf Chriftum vom Proten 
feien. Daß mehrere darunter find, die man nicht al 
r erfennen möchte, darf Niemand wundern, di 
fat einen doppelten Sinn der Bibel, naͤml ven 
den allegoriſchen Sinn, wie man gany 
in der X. Predigt: Vier propberifche Stelle 
manuel, 2) Sobn aus Egypten berufen, 3) „Be 
auf dem Bebürge, 4) Nazarener über V Kr; 
23. Er erkennet, daß die 5 erften Stellen eigentl ie | 
andre Gegenftände zielten , aber bey alcdem. ch au 
Ehriftum Hinblicten; und In dem aten Namen findet ee ei 
„gottwuͤrdiges ) Wortſpiel auf Sof, 9 y a ra RN 
Da die Recenfion Then fo — ſo 
will Rec. die Predigten des dritten Theils nu 9 
find folgende: I. Beifteswachsthum Ei eiſt 
ſtillſtand vieler Menſchen. III. Urſa s Be 
ftillffandes. _ IV. Nothwendigkeit und ai el 
Geifteswachstbum eines Chriſten; ale 4 ül Ic 
40. V. Jeſus börend im Tempel. vr) HT. 
Eungen über das Zurüdbleiben Jeſu im T ie 
fe 4 über Sue. II, gt — 52. IX. Gnade b 
den. Wenfchen, über Luc. II, 52. x. Tacia ur 
fepb, Menſchen, wie wir, über Luc, - 
geachtet der Verfaffer in ber Borrede zu Y tr 
ſichert, daß er viel Wichtiges und Beherzigungsn ) 
fagt habe, fo kann doch Rec. fein obengefälltes. A geme 
Urtheil auch bey diefem Theil nicht zuruͤcknehmer * | = 
er es nicht. der Mübe werth, nach dem oben as noc 
einziges Wort zu verlieren. . Zum Leberfluß | 
noch ein Gedanke des Berfallers &. 136. „Ich 
gar fagen: Gott kann dem Glauben nicht widerſtehen. 
Glauben bin, giebt und tbut er, was er. fon | 
gäbe und thäte. (?) As Anhang folgen. Ye * 
ten uͤber ai XIII, 44 —46. Sim ’ 





























—X 
bar x 











and Perle. 







_ gr , 
. we. 





Sottengelahthei,  - 103 


Herman Heimart Eludius Betrachtungen über die 
gefamten $ehren der Religion. Vierter und letz⸗ 
ter Theil, Bremen, bey Förfter. 1797. 1 Als. 
fi phabet 8 Bogen. 
enthalten die Fortſetzung des moralifchen Theile, Mir bes 
eben ung auf unfer Urtheil über die erftern Bände, und _ 
uniden, daß der B. bey einer neuen Ausgabe, die er ſelb 
het, darauf Rückficht nehmen möchte. Auch in diefem 
le herrfchet mehr Deklamation und Weitfchweifigkeit, als 
ndliche Entwickelung der Wahrbeit und ge 
. u. 










iu 
re a BE 
Zu dem höchften alleinigen Jehovah gerichtete theo⸗ 
fophifche Herzens» Andachten — nebft einigen aus 
dem Buche der Natur und Schrift hergeleiteten 
philofophifhen Betrachrungen von den drey Haus. 
haltungen Gottes im Feuer, Licht und Geift zur Wie⸗ 
derbringung der Natur. Philadelphia, 1786. 
359 Seiten, N 0 


s) Bom neuen Syerufalem und deffen bimmlifchen 
sehre aus dem Himmel gehört, von Emanuel 
Schwedenborg, nebft einem Vorbericht vom neuen ' 
Himmel und der neuen Erde; aus dem Sateinifchen 

u.ſ.w. 1787. 126©. 8. 


Wir zeigen beide Werke gemeinfchaftlih an, ohne ung über , 
ihren Inhalt weitläuftig herauszulaſſen. Schwedenborgs 
Schriften find befannt. Vo. ı.rühre vom Herzog Ernft Au⸗ 
guſt von Sachen Weimar her; und iſt manchen neuern theo⸗ 
ſeyhlſchen Schriften noch vorzuziehen; liegt aber feines Alters 
wegen auch außer den Grenzen det A. d. B. Es gehört uͤbri⸗ 
gens zu den Zeichen unferer Zeit, alle alte theoſophiſchen Sa⸗ 
den anfzufuchen, gleich als wenn nicht unfere würdigen Got⸗ 
tegelehrten genießbarere und flärkendere Nahrungsmittel für 
das Herz ums geliefert Hätten. Warn werden wir doch das 
Ende diefer eheofophifchen Zeit erlkden! wa. 

| | Dei 
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Beiträge zur Ausbreitung der Wahrheit und Tugend 


in einigen Predigten, von Johann Gabriel Mau⸗ 
renbrecher, Prediger der Evangelifch Reformirs 
ten deutfhen Gemeinde zu Kopenhagen, Kopen« 
bogen, 1787. bey Möller und Sohn. 211Sei⸗ 
ten, 8 ‘ : 


Diele Predigten find zum Beſten des Kopenhagenfchen Er⸗ 
ziehungshanfes gedruckt, und diefer einzige LUmftand kann ihe 
Daſeyn noch einigermaaßen entfchuldigen. Innern Werth 
haben fie gar nicht. Aber der Verf. hat ihnen denfelben durch 
den neumodilchen Titel zu geben gefucht, auf melden zwey 
Motto’s, eins aus Pindar, day andere aus Claudius, ange 


bracht find. Wozu doch ſolche Gaufeleien? Das Seichte 


wird dadurch doch nicht zum Gruͤndlichen erhaben, und un⸗ 
partheiiiche Leſer laſſen ſich dadurch nicht taͤuſchen. Linter 
den 8 Predigten, welche der Verf. lieſert, iſt nicht eine vor⸗ 
zuͤflich. Die vorgetragenen Sachen find fchon tauſendmal 
beſſer gefagt , ind die Sprache wird oͤftets affectire, weil der 
V. zu viel fänftele; mit unter-auch fchwältig und platt. „Es 
„iemt dem (den) Menſchen, ungeachter feines aufgerihteren 
„Angefihrs und feines Bits nen Himmel, der Ihm vergoͤnut 
„ift, von Zeitzu Zeit, zur Belchämung feines Pfanenftolzes, 


„auf feine Küße zu fehen, und befcheiden zu fern.“ Auch 


ı 


find die Hauptfäge ſaſt afle zu fang, woraus für den Zuhb⸗ 
rer der Nachtheil entſteht, daß er fie nicht überfehen und vers 

jen kann. Man lefe die Weberfhrife der sten Predigt: 
„Sorsfältige Widerlegung der fpigfündigen Einwendungen, 
„womit der von feinen Leidenfchaften berhörte Unglaͤubige bie 
„ihm fuͤrchterliche Gewißheit einer Fünftigen wergeltenden 
„Ewigkeit fo gern fhmwäden mögte.* Welche Meberfadung 


. von Epithetis, und um wie viel kuͤrzer und werftändlicher 


konnte das alles gefagt werden! Doch mir laffen es ben die⸗ 
fen Anzeige bewenden. Aber über Die dritte Predfgt muͤſſen 
wir noch ein Wort fagen.: Sie ift nur ein Bruchſtuͤck, ein 
Etwas aus einer Paſſionspredigt,“ die aber Marc.1r4, 26 
— 1. von der Schwachbeit unfrer Entfchliefungen 
sum Buten handelt. Warum denn nur Etwas aud dieser 
Predigt, da doch dicfes Rtwas eben fo wenig vorzüglich tft, 
als alles Uebtige? Der ®. bat vor diefe Predigt ehe 

j Anmer⸗ 


j ) \ 
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Anmerfung ſetzen laſſen. „Bon meiner am ıgten Februar 
ni ehe en, und von einem edlen Ungenannten mit vieler 
Bes verlangten Predigt foigen bier nur eini⸗ 
Ben Stuͤcke, weil ic) dieſelbe wegen eines 
AUmſtandes nun nicht mehr ganz liefern kann. 
nge vätbfelhaft und wichtig; Rec. ibſte aber dieſes 
gleich auf. Der Berf. bat nämlich nicht allein 

a J — wohin wir den Hauptſatz und die Hauptabthei⸗ 
techt —* fondern auch mehrere Lnterabtheilungen aus 

ichten Predigt wörtlid; entlehnt. Man vergleiche 
uf ‚mit einer Reſewitziſchen Predigt, (neue 
* &!245) und man wird die Anflöfung diefes 
Bee Wo nun der Verf. bey feinem mind» 
‚zu viel, oder vielleicht alles aus der Reſe⸗ 
mochte genommen haben, das läßt er hier 
je des: Dlagiats bezüchtiger zu werden, und 
det er den Lofer mit ı5 bis 20 Gedankenſtri⸗ 
i biefes Bruchſtuͤck von Predigt überfchwernmt 

3 3 €. im erften Theil der gedachten Pre 
chen redet, warum unſere Entfchließfungen 
fe fömac find, fo fagt er: „Wir verlaffen ung 
36, felSfl. Nah den Kräften, Einfihten und 
Jungen-, welche wir bereits zu haben glauben, 
8 alles zu.“ Unſer ®. fage: „Wir verlaffen 
* —* felbft, auf unfre Einfiten und Kräfs 
ner Zuverfiche zu den Eigenfd)aften, wei⸗ 
1 zu haben Br trauen wir uns alles zu.“ 































s beyna tlich überein. Indeſſen ift es 
verth, daB der Verf, nicht mehr ab/chrieb 
1 ließ, als den Hauptfaß und einige Unterabthefs 
He. — Predigtmacher anfuͤhren, welche den 
b noch viel weiter getrieben, und wohl ſieben 
damit e ausgefbidt haben. And befonders haben die 
* Entwuͤrfe das Schickſal, fehr geplündert zu wer⸗ 
fe affe a. e8 für diefes mal bey dieſer allgemeinen 
menden , werden aber in Zukunft mit aller Strens 
nfenden Abichreiber vor das Publikum führen. 

Deren Prediaten, der ſchlechten und mits 
mehr denn ju viel, weswegen es um ſo vordriehs 
Waate unter verſchiedenen Titeln zweymal 


——— F Hand⸗ 
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‚ Handbuch der hriftlichen Moral, und der allgemei. 

j nen debenstheologie, für Aufgeflättere, von D. 

- Gottfried Leß, Prof. Prim. der Theol. Dritte 

fehr vermehrte und umgeänderte Ausgabe. Göt- 

tingen, bey Vandenhoek und Ruprecht. 1787. in 
8. 564 Seiten ohne Vorreden. | 


Der Verf. hat diefe neue Ausgabe dem Zeitalter noch mehr 
anzumefjen gefucht,, als die vorige zweite Ausgabe. Es find 
alfo viele neue Arcikel binzugefommen, fo daß diefe um 172 
, Seiten ftärker, als die vorige ift. Er ſagt in der Vorrede: 
Die immer häufiger werdenden Kindermorde, das Lotto di 
Genoua, die Leibrenten und Tontinen, weiche nicht wenig 
zur Verftärfung unfers Sittenverderbniffes beitrggen, erfor⸗ 
dern ganz neue Artikel der Moral, eben fo wie die neuerlichft 
dem Lehrer des aufrichtigften aller Religionsſyſteme empfohs 
lene Volkstaͤuſchung, die in chriftlichen Ländern eingeführten 
unfittlihen Anordnungen, die ſich einfchleichenden laxen 
Grundſaͤtze. — Um der einreißenden . Srreligion zu, ber 
egnen, will er nicht eine Streitichrift fchreiben, fondern das 
Sorienehum bier abermal ruhig und richtig darftellen,, wo» 
duch ex am mehrſten auszurichten hofft. — Das Neue, 
was nach diefer Abſicht des V. hinzugekommen it, it haupt: 
fächlicy folgendes: Er liefert eine genaue moraliihe Parholos 
gie; worin er 32 Seelenkranfheiten nach ihrem Urfprung, 
Deichaffenheit, Kennzeichen , Böen dawider erforderlichen 
Mitteln beichreibe. Um hievon ein Beyipiel anzuführen,, fo 
giebt er von der Krankheit des practifchen Unglaubens dies 
fe Quellen. an: Entweder ı) fehlt dem Menfchen eine gruͤnd⸗ 
lihe Erkenntniß, oder 2) er vermengt und zernichter feine 
ı wahre Erkenutniß durch allerley Vorurtheile und Irtthuͤmer 
vom Geiſt und Zwed der Religion, von der Barmherzigkeit 
Gottes, von.der Theilbarkeit feiner Gelege, vom Verdienſte 
Sefu, vom feligmachenden ‚Glauben , von der Belehrung 
auf dem Sterbebette, von der Unmöglichkeit , die göttlichen 
Sefege zu. halten ,. 3) oder er denkt nicht. an die Religion, 4) 
oder er laͤßt fich durch fündlicheBegierden in formliche Zweifel und 
Verwerſung einiger Wahrheiten der Neligion führen. — — 
Der Verf. hätte das Negifter noch wohl leicht über 32 brins 
gen koͤnnen, allein er wollte wohl nur die hauptfächlichiten, 
s und 
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nd 3 ar infoferne die Seelenfranfheiten mehr fündliche Nei⸗ 
ung > Adneigungen find , als Aupere Thaten, beichreis 
5 5 en geiot dabey dann auch, wie die thörigte Sinnlich⸗ 
bie Duelle aller Sünden ift. Neu find fonft noch viele 
— der Geſchichte des chriſtlichen Moralſvſtems, ſer · 
über die Kennzeichen und außern Merkmale wahr 
rung, übe die Mittel zur Bewahrung der Uns 
raeterifirung der Arten des Aberglaubens — 
en — natürliche Herleitung der Urſachen der 
— Anfechtungen — uͤber das Betragen 
Jeheimniſſe — über die Moralitaͤt der Bliz⸗ 

- über die Mittel zur Menſchenkenntniß — practis 
3 zur allgemeinen Eultur des Verftandes und 
jes — über den Scepticismus. — Bon diefem 
1.8 epticismus beginnt die Modephilofophie uns 
r 3 werden, weil der Unglaube und das Laſter da—⸗ 
an ri wird, — Beine trüben Quellen find Irrell⸗ 
sion, Demonftrirfucht, Erſtickung des allgemeinen Wahrheit» 
md Amphibolie. — Weber die heutige Keifes 
‚in auswärtige Länder in einem geſetzten Als 
höriger Vorbereitung angeftellt, find ein herr⸗ 
me Bildung des Verftandes und Herzens. Sonſt 
wi nicht allein firafbarer Zeitverluft, fondern auch 
er Thorheiten, Alberheiten und großer Nach 
er zu benugen, muß man mehr Menfchen 
Sachen; zu dem Ende der Landesfprache volls 
 fepn, wenig felbft reden, und andre beito 
*, — Ueber die Belbfibefledung , fagt der 
er: Schriften über und wider dies im Finſtern fchleis 
e Paftı er haben wir bereits mehr als genug. Die Mei- 
erholen das ſchon mehrmals Gefagte, nicht wenige 
in De * mation, welches bey moraliſchen Dingen zwie⸗ 
aͤdlich iſt, und keiner ſagt, was hier eigentlich zur Lei⸗ 
er ſſenhaften Gemuͤths gefagt werden foll.“ (S. 
re Schriften in Campens Reviſionswerke über 

> medenke der Verf. gar nicht; fagt alfo auch 

die Dreißrcriten hierüber mehr, als alles darüber 
ebene beitiedigend gerathen find. — Wie der 
— des gegenwaͤrtigen Zeitalters in 
Purus und Unjucht etzt, fo verbreiter er ſich 
»i rang gehoͤrigen Wahrheiten mehr, als über 
Fe Als Mittel wider ben Rinderword * 
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er (&,202.) an: Abfhaffung aller infamirenden Str, 
der Unzucht, irisbefondere der Kirchenbuffe, Richtung 
Strenge der Gefege gegen den Hurer, vornehmlich den $ 
führer, (wie foll der vor bürgerlihem Gerichte Fe 
werden in allen Fällen?) eine genauere Aufficht über 
neriſchen, vor allen Dingen aber Beförderung der Arbe tja 
keit, Erleichterung der Ehen, Einführung eines guten dhr 
lichen Unterrichts. Moraliſche Schande lafje — 

heben, und es waͤre ſchrecklich, wenn es geſche fö 
— Dem Theater unfrer Zeit will Er größtentheils de 
eines moralifchen abſprechen. — Die Schädlichfeit k 
farbfpiele,, und darunter des Lotto di Genoua, fit © 
mehr, tie fonft, ins Licht. — Bon den Leibren 
Tontinen, die er in der ziveiten Ausgabe für jeifeme 3 
eute gehalten, fagt er nun: Sie find zwar —3— Spt 
nen auch in einzelnen Fällen näglic, feyn: A 
find fie von vielfah ſchaͤdlichen Folgen. 
bat auch) die Lehre von ber haͤußlichen und — | 
erhalten ; fo wie bie Lehre von den Pflichten und von 
de des Predigtamts. — Er lehrt, wie gute Ande 
geſchrieben werden follen, — fpricht auch von der E infi ıd, 
neuer Gefangbirher und Lirurgien, — das fogeng 
Deum haͤlt er zu einem öffentlichen Dankliede nicht bi 
barı — „Wie hoͤchſt unſchicklich ifts, nach dm ych 
nen Siege, ober bey einer andern öffentlichen Freude ein 
do alter glaͤubiger Moͤnche, ein Sonntagsmergen 
Mönche, anzuffimmen!“ — Meun der VB, auft * 
koͤmmt: obs dem Volk zutraͤglich fey, es zu taͤu 
will er dieſe Frage vor der Beantwortung in ſolge 
aufgelöfet fehen: +) Kann dem Bolf, auch dem U Hr 
und Unwiflenden, jede gemeinnigige, dem jedesmaligem 
ftand feiner Aufklärung angemefne Wahrheit fo k ge 
werden, daß er fie richtig faſſe und anwende? 8 
Irrthuͤmer muß man dem Volk gefliſſentlich laſſen? 3) 
es gemeinfchädliche Irrthuͤmer (gemeinnüglich 
es wohl heißen), deren Wegnehmung größern Sch 
Bringt, als ihre Dildung? 4) Kann irgend ein I 
das Volk wahrhaftig und dauernd gluͤcklich machen 
Welche Wahrheiten kann man dem Volk beibrin 
wie müffen fie ihm beigebracht werden? 6) %$ 
Wohlfahrt des Volks, daß man es in Sachen es 9 
Lebens taͤuſche — umd in Staatsfachen? — und befor 
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t — St en der heil. Schrift, die er eitire ha 
ere amen. — Ob der Predigerſtand abgeſchafft 


—— ar vermieden wiſſen will, ſich nicht 

laſſ Lehrer 2 nur, fagt er, ein lebend 

in! - = Sun die — Widerlegung — 

ie von | unfte, worüber die neueite Et: 
ge eh F Seinen ſonſtigen Grundſaͤtzen 

B; hier Brencheils getreu. Er mimme BD. noch 









ch wi ei Srmidtriebe in dee menſchlichen Seele 


üßigen und gefelligen. &o aud) hält er 
— ‚ wegen ſeiner Zerrüttung, und ; * 
*— * der Vernunft führe, für * 
uͤmer und Laſter. Aber oh folt 
ine Unmöglichkeit in Abſicht der Tugend 
tur A en — Th Menfe als 
rja t beberefchen, 
mein be —— * er u —** 
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ren und Ausiegungen von * * stem 
für Da — eiften; 
—— als in der —— 
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Ei beften Schriften des Verſaſſers! — Es leuchtet 
wahrer Eifer und ruhmwuͤrdige — in gu ir 
Anb d. LIII—LXXXVI,D, a deB. 


sanrmöftet ab 1 
til ob 
ar ‚Ohne mie 1 ui | 


et will der Verfaffer, der auch alle Nelis . . 


der Erfahrungem der Zuͤchtlinge, paßlihe. Vorberel 
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Ausrichtung feines Amts, das er feit ——— 1 
ſchen Zucht» und Arbeithaufe führt, hervor; und feine De: | 
mähnugen find defto tuhmwuͤrdiger, je befcheidenet, er dav | 
fpricht. Nee. hofft, daß mehrere feine mohlturchgebachten, | 
ereffenden practiſchen Vorſchlaͤge nicht ohne BR gke. 24 Fa 
Herzigen werden. Wir wollen ven Inhalt, fo viel der Rau A 
| 
| 







































. yerftattet, vorlegen. — +) Prüfung einiger nenern Vo 
ſchlaͤge (des William Howards, bes Wacfarlans int 
jurg, uud feines Ergaͤnzers Garve) zur wohlthätigfi ei ‚Eins 
richtung der. Zucht» und Arbeitshaͤuſer in Abficht auf,k e. mer 
raliſche Verbeſſerung der Gefangenen. — Der Verf, findet 
arvens Demerfungen gröftentheils mit feinen, Crfahrung 
ereinftimmig, und. gefteht, daß er deſſen Vorſchlaͤge nik 
ohne Segen befolgt. Doc duͤnkt ihm, unter ‚andern, 4 
We noch zuviel auf Eörperlihe Züctigungen zu. halten, 
„Verfegung in eine niedere Klaſſe, ſchlechtere Roft u. dergl, 
ehun oft mehr Wirkung als Stocd und, Peirfhe.t — (Su 
173 2) ‚eignen Plan zur 3wedmäßigen, Einriche . 
tung der 3. %. in VRuͤckſicht auf die moralifche Ber efferung 
der 6. Pr Be Feten — inkop im deutſche 
uſchauet abgeborgt find.) — Es ſollten die Defjerung: 
den Richtfaͤhlgen abgeſondert, und al [0 doe Kr 
‚2 Departemeng, in das mildere Befferungshaus, td 
dbas ſtreugere Zucht, und Verwahrungshaus einget 
deu, aus welchem letztern die firtlichgenefenden in } 
fheuswürdigere verfegt werden fnnten. — Den} 


nor 2 * 
nen 
vater, den der V. gern zu einem- edlen Kerzenskenk er 
ben fähe ‚.giebt er eine a ea Unten 
Dffeianten waͤnſcht er einen guten Vorleſer welches | 
Santor und Katechet zugleich jepn ‚könne. Die Zücht 
follten fich durch die ihren Kräften he Ihren gelernten. Ki 
angemefne Arbeiten ihren Unterhalt, als einen Lohn, © 
beiten, nud follten, nach ihren Characteren verſchieden, 
allmaͤhlig in der äußerften Noth haͤrter und härter ‚beit 
) werden, (®. 16 — 29.) — 3) von der moralife 
. Verbefferung der G. Durch der 6 mmtet 
diger. (S. 29 — 45.3 — Sieber gehören locale Hor 
mitleidvolle Ermahnungen-aus Erfahrungen, Betſtundenn 
Unterrediingen und Defranungen durchwebt, Benußun 


e F- 
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(one 





ſtunden zum wuͤrdigen Gebrauch des 5. Abendmahls, befon 
¶ Autedungen anı wiederfommenden Berbtecheustage, Werai 
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-Alıng ihrer Geiftesbeichäftigungen amd. Zeitvertreiße bep 
Hder Arbeit, Stubenbeſuche bey einzelnen Zuͤchtlingen; 
iches Friedeſtiſten unter ‚den Geſangnen, anzumens 
Gebrauch der Vorkommenheiten im Zuchthauſe, — 
tung Ben ey * Sonntage, nn 
liger Kenn der Zuͤchtlinge, und ohne Einmie 
ung in a elek. Verhoͤramt Ne Sinfpeetoren und 
| "uf. 9 Krfabrungen und Deyträge 
Körderung der Menſchenkenntniß für Zuchte 

iger, — ' Dr Prediger muß von den an jeder 
Mi Hauptnelgungen ausgeben, die Abſtuffung moͤrali⸗ 
t erben: ten ‚in verfchiedenen vorausfeßen, beym Ums 
elpräh mie den Zubeffernden , Defihtigung der 
Fundigungen, Decbadhtung durch Dffieianten, weife 
anwenden, aufluchen, tie Einer durch Erziehungse 
Sur Umgang, durch Concutrenz mehrerer Umftände, 
de oder foldhe hetrſchende Vorurtheile u.f.to. zu dem 
Veibrechen gefommen. Die Züchtlinge glauben 
weiſten 3* zu viel geſchehen, ſie ſeyn dazu 
ba erwägen; fie Leiben nur bey ihrem legten 
Verbrechen ſtehen,  erzäßlen mic Wohlgeſallen 
rem ſuͤndlichen Lieblingsgeſchaͤſte, wollen alleg 
‚und Truͤbſal anſehen fuchen nur Trofilieder, 
ende Findrüde, Diefeundsandre mehrere Bes 
het der V. aus feinen eignen Erfahrungen an. 
Bi * J 
lie koͤn amts, of Suchtbäufer, und deren 
ſo ſelten beſſern ? Nachdem der. Berf, bemerkt 
se enttafyenen feilen Weibsperfonen, und die Eleis 
| @ n ofterfiem wieder noch einmal aufs Zuchthaus 
daß diejenigen, bey denen ſchneller Abiprung 
© der Wahrtheit aus zu mächtigen Leidenſchaften ſtatt 
ſich eher und-bfter gebefjerr hätten, als diejenigen, 
mählihe Verwohnung da« oder die Verbrechen 
forerklärt er die Seltenheit der Beſſerung ſol⸗ 
Us ber Natur der Suͤnde, der Geftraften , ihres 
Leichtſinns, ihrem ſchwer auszurottenden Vorure 
Ad. au ‚Einzichtung der Zuchthäufer und ihrer 
us de F.der Entlafjenen zu verführenden 
— s ihren nachherigen nahrungloſen Zuſtande, 

| u den Hinderniſſen der Beſſerungebewirkung 
m, raͤth er unter u Verwahrung nicht auf we⸗ 
Äh 2 
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nige Wochen, ſondern bis auf Hoffnung der & 
legung nicht blos Ligen erfordernder, font 
der mannidjaltiger, bojen Sedantenlauf * 
beiten, Verſetzung der Befteyten in’ eine fi 
\ Erwerb gunftige Yage, u, I. w. an. 90 


6) Woran kann man die S rum, 
Gefä angnen erkennen, Nicht aus * oa en 
wigen reuigen Geſtant niſſ a, ſondern — 
ſtimmenden Umſtanden aus Geſtau bewei en, 
die auch in Stunden, wo fie nicht beo F ‚sen m * 
ben, geſchehen, bey Unterlaſſang ſol sin o | 
die auch ein ſolcher Geſaugner noch wo Ri 98 
te, . B. weun die ſeile Weibspet ſon nidet mehr 
ihren Ausitw-ifungen ſpricht, Wehmuth bey J 
braten ähnlichen blicken läßt, wenn der. it HR 
: Frieden num felbft ermahne, der Dieb andern & 
ſchwatzen will, auch wo erfieht, daß es leicht angie * e, de 
verföbirliche ven Beleidigern al maͤhlig immer m te 
ſalligkeiten, erſt mit Aufforderung, daun ohr * wie 

arſt abweſend, dann in Gegenwart erzeigt, u. d * * 


Nachdem der V. dieſes alles mit * 
tungen be’ ätlat, fat er von Seite gı ae 
einer Liturgie: für Zucht, und Arbeitsbäufer 
worin Er den Grundfaß Gefolge; der —n 
lein handeln bey der Firurgie, ſondern die —— N 
mithandeln, ihre Selbſterkenntniß muß « 
groischeneinfaliende Geränge und Bekenntniſſ ‚die 
Zuftand paffen, befchäftige werden, Der giebt 
Tauf und Abendmahlsforieln, Gebete an Sor —— | 
und Buftagen vor und nach der Predigt, Wech * J 
Predigers und der Gemeine, Collecten/ — 
Fruh und Abendbetſtunden in den —* it 
letztere vorzüglich paſſend einaerichter find, fo 
auch den andern an fhicklicher Einrihtung niche feht 
giebt er ferner Beilage, — worin 3.8, eine 
eine kurze Anzeige des Inhalts feiner word 
fattonen in den Berjtunden , darunter auch einiae % | 
fo wie fie gehalten find, vorkommen; ingleichen 
bey eine Predigt zum Andenken ——— IL, 
der B. zeigt, was Friedricd der Große den —— — 
weiſe Guͤte bey Einrihtung der Strafe für Zuͤchtlinge pi 
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nderhe Er wuͤuſcht bey diefer Gelegenheit 
eu aß (eine Cobprediger nicht größtentheils Seine 
WATER i 
x im it "hätten, was Friedtich der Otedtz 
mborediger; was Briedrich infonderheit zur Au mahıne 
tbaus; die Feldprediger; was Fr. im Felde gethan 
-f_ Eine gute Bemerkung ! die fehr zum Nachden ⸗ 
: Wie doc auch ſelbſt fonft vertrefflibe unter den 
durch Verwöhnung zu abftracten Vortragen fa 
das Ziel, wohin fie lielen \oliten, 
‚Herzen der Zuhörer zu entfernt ned) 
zu einem.Arfe: und Erbauungs⸗ 
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amel⸗ ein ſeltſames Produfe unſers Myſtik ſchwangetn 
Jaht ehends worin fonderbare und grillenhaite Hyporhen 
als fefte em ‚vorgetragen werden, um den kau 
menihlihen Verſtand gämlich zu verfrüppeln. Deun mer 
dev keſung dieier Schrift Erbamang, wozu es doch laut der 
ttiumphirenden Vorrede, (von der hernach mehr,) aefchsieben 
fepn foll; wer Bereicherung feiner Einſichten erwartet, irret 
gewaltig; es fey denn, — lleſet, um die en. 

se 8 — ® 


ſen wollen, fondern daß die Stadt, 
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miſchen Krankheiten der menſchlichen Seele nach allen Sym⸗ 
ptomen näher kennen zu lernen. Dieſe unfre Behauptung 
zu beſtaͤtigen, wollen wir vorliegende Schriſt etwas näher 
beleuchten, worin die Wiedergeburt: mit der leiblichen Ge⸗ 
burt des Menfchen fonderbar genug verglichen wird, 


Gleich Kap: 1. lauter. die Auffchrift wörtlih: „Indem. 
„natürlichen noch unbekehrten Menſchen, der. nach vom Les 
„ben entfernt ift, das aus Gott iſt Ephef. 4, 13. liegt 
„irvar der Keim zur Ausgeburt des Innern geiftigen Men 
„Ichen in ihm eben fowehl, als der Embryo des ſyderiſchen 
„Menſchen in feiner Mutterleibe im Ey verfchloffen ruhet; 
„beide aber mwürden tobt und im fortdauernden Schlummer 
„bleiben, wenn deren Kern, oder Principium nicht durch 
„die Wirkung einer höhern Kraft außer ihnen zum wirklichen 
„Aufleben veranlaßt würden.“ Und nun wird ung folgende 
Wahrheit? gelehrt: Der Menſch war urjprünglich 
“Aermapbeodit S. 2, (moher der Verf. diefes weiß, fagt er 
. nicht) hatte alfo die Kraft aus fich felbft zu 3eugen, 

und dDiefer Aktus der Seugung war 5.4. die erbabene 
Glürtfeligteit des: Standes der Unfchuld. Denn der 
Menſch beftandurfprängtich aus der Feuer» und Waſſertink. 
tur, die beide S;a. in höchfter Liebeseinigung landen. Da 
aber Adam fih durch Magie veriwerfener Geiſter bethören, 
und an die Sinnlichkeit von Bott abgewandt knuͤpfen ließ, 
fo ſchloß fih in ihm das Centrum des Feuerprinciplums auf; 
gewann die DOberherrfchaft über die Waſſertinktur — und 
nun kann man fid) leicht denken, welche Unordnung da ent 
ſtand — Gott, um unfere Zerrüttung zu verbüten, nahm 
‚daher. dem Menſchen das: Waſſervrineipium, und fchuf dar» 
aus — das Weib ‚fo daß der Mann allein das Feuer. und 
die Frau das Waſſerprineipium erhielt. Die Frau iſt alfo 
©. 3 nicht ‚Urfache des Falls; wie doc) fo viele bisher nach 
Mofis Erzählung geglaubt Haben — fandern Folge deffelben. 
— Die Dämen find alfo vön nun an*nach den hier erhalte 
„men Aufihläffen, von. aller Verantwortung fren, muͤſſen 
ſichs aber dabey gefallen laſſen, ganz mwäßrigt zu ſeyn. Da 
nun ferner die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit in dem Vermoͤgen aus 
ſich ſelbſt zu jeugen ‚. beſtand; ſo ſieht man wohl, wie man 
zur verlohrnen Gluͤckſellgkeit wieder kommen kann. Naͤm⸗ 
lich, die einfahe Regel iſt man zeuge. — „Denn da vers 
„einigen ſich ja die beiden Orundkräfte X und W, bie 2 


% 
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Goltesgelahtheit. Be: 
| „BE hir getrennt waren, wieber ſtehen im Aktu der Em⸗ 


angniß An dieſer Signatur 70:9 aus deren Mittels 


| I ber Bunte zur Belebung des Embryo fließt, und im 
Auge lick dieſer Wiedervereinigung exiſtirt, daher auch ein 
* sicher Grad von Wonne, welche ein Zeugniß 
er ienfeben ebemaligee Kraft und "errlichkeit 
eb 28 4. Nach) diefen nur. etivas ing Kurze gezoge⸗ 
unden des Verfaſſers ift alfo das Mittel zur Glücks 
. Denn eine Mannsperfon wird doch mohl ein 
immer finden, das mit ihm den ehemaligen Stand 
Hufld rolederherftellen will; und man tadle nun nicht 
ite, die man bis dahin aus Unverſtand, — mie 
füllte, — Wolläftlinge nannte. — Wahrs 
 eft fatyram non fcribere, wenn man ſolche Saͤ⸗ 
helch t, die wagno hiatu geſchrieben und auspoſaunt 
— - Fange kann man indeß dleier Neigung nicht nach⸗ 
Hasen, fondern Traurigkeit und Mißvergnägen bemeiftere 
fer, "wenn wir die Folgen eriwägen,*die folhes Ges 
ſhreib el Beit des auf Kopf und Herz unerfahrner Kefer haben . 
=. rich! wenn. jo etivas ſchreiben, behaupten und 
htm aufelären heißen foll, fo find wir die erften, die auf 
färung Verzicht hun; denn wir möchten fonft für faus 
a a. — ung verwirrt werden. — Unſer Verfaſſer weiß 
: Tiefen feinee Weisheit noch manche wichtige 
5 weiß ſogar aus obigen Saͤtzen wichti⸗ 
Pr * die Beſtimmung des Men chen nagch 
e zu ziehen, die er zwar nicht mitgetheilt hat; 
8 Wort der Wabrheit zur Beftätigung 
er aber wicht, daß es michts melter ſeyn 
: Dam und Weib werden toieder eins, und der 
hieder Hetmapprodif werden; und daß der Ver⸗ 
meh bekannten Ausſpruch Chriſti im Sinn hate 
* fie ſich weder freyen, noch freyen laſſen. 
n mit noch eine &regefet, Endlich folgert der Bere 
inen Sägen, daß es Fein arößeres Eigenthums⸗ 
als das der Mann tißer die Frau hat, und auch 
nglichfeit, als des Meibes zum Manne; 
wie man ſich ins Ohr raunt, unter dem 
Se me fo , fondern oft umgekehrt ſeyn foll. — 
| "je AK der Berfaſſer, daß das inbränffige 
Sehnen eines MiAdchehs'nsch einem Yyanne, als nach 
m Er 57° einer 
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einer Kraft, von der fie getrennt, iſt, und ohne des 
zen Wiedervereinigung fie ſchwach und bülflos bleibe, 
davon berrübre, Daß der Embryo, fidr zwar felbik 
anbewuße, nach feiner Befreyung und Ausgeburt 


ebne. — Bir muͤſſen uns nun, wenn die Örundfaße ums 


ers V. richtig find, recht fehe wundern, dab Mädchen ı 
auf einen Mann fo lange geduldig warten Fünnen, und. 
fie nicht noch weit früher Mutter werden. Denn wer 

mag zwey fo dringenden Motiven ju widerfteben; wenn « 
Keime im Ovarium eines Mädchens auf einmal anfange 
ſich ſtark nach ihrer Ausgebure zu ſehnen, und danu noch. 

Wunfd treibt, ſich bald in den Stand der Unfchuld 
feßen. — Jedoch, eben befinnen wir und: Die | 
find ja waͤßrigter Natur! — Re 










Cap.2. wird die geiftliche Geburt mit dem Auffande were | 


er: da der Embryo in der Gebaͤrmutter durch das Blut 
Mutter Kraft und Nahrung erhält, und — o! der ob» 
feönen Vergleihung! — dann gelebret, daß eben fo Das 
vergoßne Verſoͤhnungsblut unfers Erloͤſers allein Die 
Lebens : und Kraftquelle des Menſchen zu feiner geift- 
lichen Ausgeburt ſey. Denn, beißt es ©. 13. 14, der 
Menſch, der in dem vierftimmigen reinen Accord ges 
bobren fey , ftebe nunmebro nach feiner Verſchlimme⸗ 
zung in dem Septimesactord, und da fein Verderben 
dreyfach ſey, da er an feinem geiftigen, animalifchen 
und materiellen Theile, oder nach Geiſt, Seele und 
Leib fiel, fo fey auch eine dreyfache Wiedergeburt, 
und dazu eine Univerfaltinftur gegen Dies dreyfache 
Verderben des Menſchen norbwendig. Nun haftet 
die Seele des Menſchen auf fein Blur, iſt Das Band 
zwifchen Geiſt und Leib, S. ı6. und die SEmpfin« 
dungskraft diefer Seele Iff nike unfern Willen ein Wer 
fen. 5 34. mitbin muß der Anfang der Beflerung 
' mit der Seele gemacht werden ; und Das blutige Üpfee 
Chriſti, der ein mit der göttlichen YTatur inniaft ver 
nigter Menſch war &, ı7, oder fein Verſoͤbnungs⸗ 
nt, die Univerſaltinktur — vermuthlich weil ed wegen 
der Aehnlichk⸗it nur aufs Blut, und nur erft durch dieles auf 
Geiſt und Leib des Menſchen wirken konnte? — Soll aber 
das Blut Chriſti etwas belfen, fo muß es. ergriffen 
werden Durch den. wabren lebendigen Glauben, = el» 
er 


I 
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e.aber „Beine Sache des Verſtandes und 
Pfes,fondern nur-der Empfindung der 
Am Slutedfi. — Hörets Menſchen, und 
E86 zu Herzen! ı Euer Blut ift eure Seele! Euer 
Sa — Willenskraft und dev, Sig des lebendigen Gian⸗ 
Mer allo nie zur Ader! Denn fchwäht ihr euer 
> Schwäche ihr euern Glauben! Wir hoffen. zivar, 
angene Lerer werde ohne Erinnern einſehen; ges 
e wegen aber, Die fo gern verkeßern, wollen. wie 
Fen, duß wir .£ inesweges die richtige Lehre von 
‚fo durch Chriſtum Jeſum geſchehen it, angtei⸗ 
fe lächerlich machen wollen, Nein, dieſer unfer Erlo⸗ 
Ki Hiß theuer, fehr theuer das, was er zu unferm 
item that, aber eben darım finduns dergleichen elende - 
ielerryet 1, ‚wobure) die Lehre Jeſu Chrini fo fehr wider die 
chrift die Vernunft vorgetragen, und dadurch laͤ⸗ 
herlich ‚gemadı t.1wied, im höchften Grade ärgerlih. Selt 
chen, die jeden, der feine Vernunft draus 
L * Frevgeift erflären; die nur immer vom 
1 der Vernunft unterm Sehorfam des Glau⸗ 
* ah folche Leute alles.dogmatifch erörtern, und 
iden wollen und ohne alle eregetifche und. her 
de Kenutniß ſelbſt auf jedem Schritte von ſymboli⸗ 
Büchern abgehen, über deren Verletzung fie doch fo lauf 
- Denn wo in aller Welt ſteht es denn in der Bibel, 
ben fuinboliihen Büchern, daß Ebriffi Blut aufs 
Menſchen wirke? Wo? daß der Glaube Feine 
Zernunft, ſondern nur der Empfindung unfers 
Sitzes unfeer Seele (ev? Ganz ungereimt 
e Bertafie ©. 1 7 jur Beftätinung feiner Lehre; 
zblut Chriſti eine Univerſalarzney 
Es, 46 beruft, da das blutfluͤßige Weib durch 
ten des Kleides Kefın geheile wird, uud Jeſus 
J daß eine Kraft von mir ausgegangen iſt — 
* Traft das Blur Jeſu geweſen? Sagte etwa 
= Ich fühle, daß meine Blutmaſſe Verluſt erlitten 
n me iſt? Und gefeist, der Verf. müßte au 
ie oietlic daf die verlohrne Kraft wi 
fer war denn das am Kreuse vergoſſene Verſoͤh⸗ 
das blutige Opfer Chriſti, wovon doch der 
— daß es allein die Univerfalmedicin ſey! 
‚ein. PAR: Lächeln auf der einen, 2 
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Wehmuth, tiefe Traurigkeit auf der ander Seite die ug fe Ri 
jedes Menfchenn bemaͤchtigen, der die Saͤtze des Verfaflers zus 
ſammenhaͤlt/ und was freilich wohl der Werfaffer nich mag 
gethan haben, dies zweice Kapitel mit dem erfieh vergleid 
wenn er die pſychologiſche Lehre vernimmt, daß unfer Din 
unfre Seele fey, und dag Chriſtus fein Blut am — 
be vergoſſen, um die Disharmonie der beiden — 
bie ist in Mann und Weib geſondett find, wieder jr 
gen; kurz, um die Menſchen wieder zu Zerm⸗ 
ten zu machen. Kap.3. ©:23 — 30. Tiefer. man e — 
vlel Sonderbares, z. a) daß der Geiſt des Men de fi —* 
Recht fertlgung und das Erbtheil der Seligerie in de gen — 
Blick erhaͤlt, als er das Verdienſt Chriſti im ———— 
und — zueignet, wie der Schaͤcher, und da er u n& 
ſetzen der Zeit, fondern der Ewigkeit Bee Mt, f 
braucht es zu feiner —— feiner Ze | 
fie aber auch nichts. Verdienſtliches, fond: ad Y 
durch Chriſtum erworben. b) Seele und Lei 
Sefegen der Zeit unterworfen 5 es- findet alfo € Beränd wi 2 
rung ihrer Zuſtaͤnde Zeitfolge flat. Doch — ele 
noch in dieſem Leben ſaſt gänzlich, der Körper aber ei Y 
die Verweſung gänzlich gereinigt werden, ec) 9 oͤre a 2. 
noch Mitteleeinigungsftände, und zwar ©, 26. mu ; alles, 
was denn noch nicht an ung — it, nah Cor. 3 DE 
durchs Feuer geläntert wwerden. — Da hätten —* ifo d — a 


& 


Begefener leibhaftig! Der Verfe : 
viel wir gehört haben, — roteftant ! —J 9 
das Fegefeuer ein articulus fundamentalis, den Fra 


Stifter der Reformation” boshaſter weiſe —— 
ben, und den wir wieder in unſte theötogife * * 
ſetzen müffen , wenn wir reine Lehte und ch | 
ehum befördern wollen? Cap. 4.1o der Verfafter Di Ale 
rung des Menſchen mit der — Kusbildune ® UK, ne = 
des im Mueterleibe Herafeicht,, und dabey auf 9 ae 

richtig dringt, heißt‘ es indeh &. 32: Alle 


muͤſſen aus dem Glauben kommen/ 'd. E nad d gef 
—— > „Alles Gute, was Sort nice T 9 
er Kraft im Glanben auf den Menſchen Be d ® 


„role aus eigner Vernunft und Kraft rhun, 
er verliehtt alſo die untadelhafte Aufführung des Tor 
‚ten ehrlichen Mannes fehr viel an ihrem Werth.“ ag * 
du, Leſer ! warum Die Vernunft Pichrringe te tg —* 


— 


ie 8 Sr 


x 
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Ken? »Denn die wahre lebendige, ſeligmachende 
a toird nicht im Kopfe, fondern in unften inner 
ungakraft der Seele,“ (d. i im Blute, ſ. oben) 
ie dem Milen ein Wefen ift, gebohren.“ Kurz, „Weil 
Bernunſt ganz wirkend iſt, fo mus fie auch nothwendig 
\ d fen gt ; denn wenn fie fähe, fo wäre fie leidend; fie em⸗ 
d üde von den Dingen, wie fie in ſich felbft 
d wiirde vondewielben modifieitt und geſtaltet; nicht 
ſelbſt; ihre Erkenntniß ware frey vom Irrthu—⸗ 
1 2 hir das Gepräge der Einheit, welche feinen 
| —— hren Verehrern verſtatten würde.“ — Das 
n Vernunftſchluß: Was wirft, muß blind ſeyn, 
Aber wie? wenn der Schluß nad) allen Thel⸗ 
— Oder iſt der Verſaſſer etwa ſelbſt blind, 
—* Zeitgenoſſen wirkt, und wirken will? 
wer die angezogenen Worte aus einer Schrift 
t Er fuͤh ter fie doch alg feine Meynung at. Wer 
fer n beit x ten Phitofophen dehauptet nicht, und wie uns 
X ht, daß die Vernunft durch Eindruͤcke von 
jeirt werde , und alio in fo. fern leidend fey ? 
r denn alle Menfchen nur immer ein und 
efände, und alle zugleich nur immer von ein 
te? Können alio alle Menfchen von aufen 
de Det modificirt und beftimmt werden? Aber 
a man die Begriffe verwicrt; wenn man die 
egreifen und Fefihalten der uns vonsaußen ber 
j ten Soc N, die doch wahrhaftig wirkende Kraft ger 
m, und das Heffuführen der Ideen für ein 
Letzztres hängt freylich niche fo ganz von 
ı man will, gar nicht vor uns ab, Aber ich 
len, wie denn der Verfaller feine Ideen, die 
tände bey ihm an find, faffen und 
fonnte, abe: Bernunft? Kann denn die Seele 
ar | Er Eneden. Ideen von felbft kommen, durch eignes 
| er 3 — es denn nur lauter unmittelbare — 
egriffe, und gar keine mittelbare, aus andern Er— 
hc eignes Nachdenken, nur, erft gefolgerte 
nun einmal recht ad hominem zu ſchließen: 
Magen darum keine eigne Kraft, weil er nichte di⸗ 
m Fan, wenn/man,ihm nichts giebt? Und iſt die 
ner digerirt bat, noch diefelbe, die er erhielt? Frey. 
Magen den Chylus nicht bereiten konnen, wenn - 
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man nicht Affe; ‘aber man n.hme dem Magen feine Kraft, w 
“ftehe es dan ums WVerdauungsgejhäft? Erziehe einen 


enichen ſern von aller menſchlich n Geſellſchaft, aebe ihn 
"aber Hah-ung die Füle, um feine Bletmafle zu verliehen, 
“würde dielet weht re ein guter Chriſt werden koͤnnen? Gott 
das eorlite GOechent, das du uns gabit ‚um aus ung ein 
Bild zu machen, das dir gleiche; das verjiändig, vi 
weile, handeln, alles prüfen, und durch Vernunſt über B 
übrigen Ge chöb ſe bereichen follte; das verihuiähen Mies 
ſchen, nnd tastern dich, dem gutigen Geber die er fo 
Gabel — — O! wahrhaftig, es ift ein blofjer sort : 
‘nn man die Vernunft darum mißbandelt, weil es bei 
die "onnen dureh eigne Kraft uns nicht beſſern Dein 
| "Bernunft etwas, das wir unſer Eigenthum, un ce cigue, 
ung allen abhangende Rrait nennen Fonnen ? st e 
- "ein vet ner Gottes, eine Krait ans ihm, die e 
"mittheilte? Was wir alfogmit unfe:er Vernunf hun, 
wir it fo fern mit einer aft Gottes die‘ und’ 
Auch die äußern Umftände, die Conjunkturen 
Schszer ſagt, aus dem Menſchen alles machen, ſud nid 
“in unfeer Gewalt ‚ ſondern ein Wert der autigen Voriehung 
unfers Gottes der die Schidjale der Meuiche und a 
auch die Ausbildung derfelben, wie wir deutlich ſehen tet 
enn wir gleich To wenig im der moraliſchen a 8 phyſi ch 
elt ſehen und begreifen können, wie Gott das alles“ yi 


de 
ni 


ein verffändiger Chriſt wird alfo bey dem Gebrauch 















N 


* x 


x 








ernunſt dem Geber derielben verkennen, noch wenger 
"Bute, das wir dadurch virken, auf feine Rechnun a 
ſHreiben, ſondern mit Paulo fagen: daß wir duͤcht ia ſud 
“pas zu denfen, ſind wir wicht aus uns ſeibſt, fonder 1% 
ot, der uns tüchtig gemacht hats aber auch keiner 
1, dag Gort uns etwas zu unirer Qunal genehe X 
50 find alſo achte Vertheidiger der Gernunftt nesr 
im Streit mit dem Chriftentbume, wie: man ibien FAlf 
| —9 atett, Wohl aber die Lärerer derſelben Jrbod 
feiht hat der Verfafler , wie es (6 oſt geht nur vo 
andre geichleffen‘, wenn er ©. 34 fagt: „Die Vernunft 
„fo wenig zur Erkenntniß ghttlicher Dinge, daß, wem 
“fi aus dem Jerdiſchen dahinuͤber wagen will,“ ſo den 
„fie mir, tie jenes arme Thier 4B.Mof. 22, 31 — —X 
„chem der Engel des Herrn immer in den Men trat m... 
— Wäre das, wie wir es Äbrigens dem Verfaſſer nich 
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1, fo.härte'er dann ſreylich beſſer gethan, wenn 
aus dem Jerdiſchen ins Ueberirrdiſche nit bimsberges- 
1ar, nicht — uͤber die Analodie der geiſtlichen und 
| — 9 geichricben haͤtte Kap. 5 ..Gm dem Gras 
men 5. Die ums zur Geburt reift, neigt fie ſich mit dem 
wis, und dieſe umgekehrte Stellung ift die 
> ‚natürliche jur Beſoͤrderung ihrer. Ausgebupe,* 
a ‚denfen,, ein Wiedergebohrner müffe auf tem 
, wenigitens ließe fich nach dieſer Analogie vag) 
er Kipfe gewiſſer Leute erklären. So arg meint ec 
Verſaſſer nicht, ſondern verlange bloe Der 
— aller eignen Zraft; doc) ift iym’ 
| u © B. 39; „Entfräitung uns Toͤdtung unſers nainclie‘ 
J Io vollige Ent agung und Hingabe aller eis! 
Dabey aicht er. ung ©.40, einen neuen’ 
Fenetiſchen Kenneniü, da er une lehrt, 
euch; Der Herr will im Dankein wobs 
ei „der Here will da wobnen, wo die 
ernunft — ausgeloͤſcht ift!!“ Can. 6, 
‚des Kindes erfolgen When, doch giebt eg. 
he Wehen.“ Wir wollen, um die Leſer nicht zu 
nid von des Berfaffers philoſophiſch ſeyn follens 
imennene über Gott jagen , da wir nicht wiſſen koͤn⸗ 
er en es „und fat, bey deu ſo völligen Verwer⸗ 
nfe, den Ver ſaſſer tür einen Mann zu halten 
, der durch ein innerliches Licht erleuchter zu ſeyn 
en ‚nur das berühren, daß bier die üterfpann» 
F vorkommen, wie nämlich niemand, ohne die 
| n exduldet zu haben, gluͤcklich werden Ehrmes; 
je grundiofe Behauptungen die Ruhe des gu⸗ 
joren,, der bier in der Welt nicht viel von Lets 
> fie doch: feiner böfen Handlung bewußt iſt! 
ja nicht, daß wir hlechterdings Leiden und 
| finden müffen, ſondenn nur, daß wir fie gedul⸗ 
1 re nehmen; und uths durch fie nicht abhalten laſſen follen, 
zutes — jun, 100 wir fonnen | Bevlaufig ® 49 erflärt der 
er. Die Stelle, wo. Pauls von dem Kampfe mit dem fuͤr⸗ 
ten der 3 ufterniß redet, und erklärt es von den Einwirkun⸗ 
er der fat aifehen Mächte, dinen mir erft dann ansgeſetzt 
— nr m ei "wer der. Geift im Grabe feine Shusiwehr das 
egen nlich den Leib, wird abaeleat haben. Ein neues 
g gegen den Aberglaube der Teufelsbefigungen . 
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wir fie nicht fehen. Es hat aber von jeher Leut 
- die des perſoͤnlichen Umgangs mit ihren Schukenge 


un nur noch ein Paar En von diefer V 
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Einwirkung boͤſer Dämonen auf uns hier in - 
Denn der Körper ift ja Schutzwehr dagegen. Ber 2 

mag. es brauchen! Kapitel 7. vefapitulirt * 
groͤßtentheils feine- Saͤtze, und ſetzt feine Vergleichung 
zum Zerſchneiden der Rabelſchnur fort, welches ei 
Tod und Vermwefung iſt. Jedoch lernen wir, daß da 
göttliche Leben, wozu es zwar nur einige wenige Aı erwi Ä 
bier ſchon bringen können, in dem heiligen Muͤſſig | 
contemplativifchen Leben befteht. S. 57. 58. on J 
nin aber zur Geburt eines Kindes Hebamme und a 
hälfen gehören, fo find bey. der geiftlichen Geburt. d 
diefe Hebammen und Gehülfen, wie das der Ber 
Elärlich beweifet, Unſte Unreinigkeit allein iſt Schu 


würdigt worden. — Vermuthlich gehört auch de 
zu bdiefen Auserwählten; denn wie fonnte e 
fen? Die Engel aber haben bey alledem dod new) 
Stand — denn 8.61. haben fie fo lange. nich den fee 
Zutritt vor das Angefiht Gottes, als fie den ih | 

rung übergebenen Menfchen nicht auf den 
gebracht haben. Dies wird bewiefen aus Luc. 
ſe unſre Engel werden uns auch nad . 
weil — Chriſtus ſelbſt einen a jur * 
ze noͤthig hatte vn 


“2 Dec mir find mühe, mehr abınfdenihehrh — 

gehn daher auch das letzte Capitel, ſo wie wir 
sie alles feltfame Zeug berühren konnten, da 
nur fehr wenig Gutes in einer" großen Maſſe won Un 
heiten, und hoͤchſtens halbwahrer Säge liegt. +. | 
überdem [chen zu weitlaͤuftig og RT = \ 
gervefen ſeyn, wenn nicht theils die Geſuhr und der 
den, den folhe Schriften, wie die Erfahrung lehrt Mi 
theils die Vorrede, und der darin geäußerte Wahn, al 
derley Produkte wabre Aufklärung beſoͤrderten; alle 
biemit nicht übereinftimmmende aber „unter dem Schei 
Aufklärung, Srrelinion und Unglauben; wenn « 
ans nicht betrogen hätte, meitläuftiger zu fon. 


- y —. 


„Gotesgelaßihei.., aa7 
& otrede rührt, wie efehrieben ſteht, von einem 
FÜR gie She ‚her, nr die eben recenfirte ee 

R or Nachdruck empfiehlt, daß gewiß fe 
Mi r behutſe * * t-und gefangen werden füe- 
. un Glück kundigt fich der. Vorredner. gleich als einen 
eller « ni man der rmerey 4 chon laͤngſt ber 
daher, war 4 feine Bert a4 des. 
ehr gegen. * wurf der Schwatmerey 
och verd abet wurde er uns, als’ 
ge —E— anders denkeuder Menſchen 
4 Sr Immerhin „mag der Berfaffer, wie der Vorredner 
en aloe, — immns und mit Geber die 
üſgeſet — roͤmmigkelt ſchon einen 
riftſtelle —— Gebethjede Handlung gleich gut? 
I; der n handelte jenen Schäfer, gewiß gut, der 
| ke nefchliegung, um es Abraham. gleich zu Chun, 
itodtete, und die Preuß ſche Juſtiz Tebr r gott⸗ 
— ——— des Todes ſchuldig erklärte. "Auch 
g er dem Vorredner ſo wehe gethan, daß 
erfolgung klagt. Denn wenn man, wie 
Ber" nah dem Zeugniß feines Gewiſſens 
Reine. Meynung fagt, verfolgt man, da?) 
‚ gt ja auch jeine Meynung über ‚anders den⸗ 
ft tell et. Aber es giebt jo einen ger Blanz 
| ugen verblendet enn man ſich als Maͤrtyrer 
en 
e Chriſtus gern. v e, 0 uber 
ai en tyeinen, jelbjtfächtigen. ware 
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keliglon und Tugend. und. wohl .gar Scwärs 
1 merkwürdig find. in dieſer Ruͤckſicht die 
A „Die ‚periodifche Thorbeit der unber 
sverbefferung ’-- da man naͤmlich ſolche 
* die, eben tecenfirte nicht für ya gelten 
| und kann —5 — balo-vorhber fe yn; — 
ä Br .n. diejenigen, ‚Die jene noch fo laut 
se ihren Swed erreicht zu bar 
igen.— Bin. fiberer Beweis, daß 
—* mten!!“ Wie? Wer. feinen. —8 aufge⸗ 
der Zweck a fenn, welcher er will, der ſchwaͤrmt? 
N, fe er. binzu, wer einen guten und wahren Zweck 
in dep wider feine Pflicht von dein Beftreben, ihn . 
* ablafjen?“ — Das nun zwar nicht z * 
— ai; 


Buch alfe die beſte Lektüre für einen Prediger, 
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die Mittel ihn zu erreichen, kann er abändern, wenn et mit 


den feiher gebrauchten nichts ausrichten Kan. Sa! er mies 


de ein Schmwärner ſeyn, wenn er fie demohngeachtet noch 
forrgebrauchen wollte. Selbſt Schweigen hat feine Zeit, 
wenn Lautteden nichts nägen Fann, und wer laut veder dann, 
warn es beffer ift zu ſchweigen, iſt, duͤntt ung, eher ‚“ 






Schwaͤrmer ju nennen, als wer ſchweigt, meil es Zeit‘ 
au ſchwelgen, oder weil’ er alles, was nöthig iſt, geſagt Hat. 
| | it a. Pe 
— ber 1) JRR 
Repertorium über Paftoraltheofogie und gu ti 
für angehende. Prediger nach alphabetifcher: : 
nung. Zweyter Theil, Von Ehriftian ' 
heim Demier, Konfiſtorialrath, S 


















und Oberpfarrer in Jena. Sjena, Inder Ki öfere 


ſhen Vuchhandlung, 3787. 3 Alppab. $ 
1 in gu 80 , * rl 


Um 
* .A 


Wir Haben den erften Theil des Buchs In unſter Bi f orf — 


beſtens empfohlen; und empfehlen auch dieſen zweyten 
Der Brrf. geher jwar meitläufeig, und nimmt mehe melk 
als jut Paftoraltheologie und Kaſuiſtik geböret: aberd6 An 
doch alles Sachen, die den Prediger angehen, , Cs ift Biene 


nicht nur“ Unterricht und guten Rath: fondern ei us 


werden, 


e 
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Gonddal» und Einfegungsreden, nebft einigen an. 
bern ‚Predigten von Johann Tobias Hopffer, 
Hochfürftl. Brandenburg » Onölzbachifchen Pfar⸗ 
rer zu Hohn am Berg. Neuſtadt an ver Aifch, 
bey Reidel. 13 Bog. gr. 8. | * 


Dr 8. zeigt fi als einen Mann von gründlichen Finfichten 
und Vahtheitsliebe. Er erkläret richtig die Kraft der heil, 
Särift ohne unmittelbaren Einfluß der göttlichen Macht. | 
€ fagt viel, Richtiges und Gründliches über die Urſach der 
Sünden in dem Menſchen: wiewohl une diefes unerweistich 
fheint,, daß der erfte Fehltritt Adams, feine und feiner Mache 
fommen Seelenkeäfte verändert habe. Er ſpricht fehr ſtark 
für die Toleranz. Die Leichenprebige bey ‚einem Lafterhaften 
Reine ſcharſe Strafpredigt: und fo muß es ſeyn. Wenn 
du den Angehörigen nicht gefällt, müfjen fie die Leichenpre⸗ 
Bat eines gottlofen Freundes verbieten. Xf. 


Offenbarung der chriſtlichen Liebe zur Vereinigung 
der Kirche und allgemeinen Gluͤckſeeligkeit. Has 
nau, bey Wolf. 1787. 48 ©. 8. | 


Arafeiges Gewaͤſch eines zwar gutmennenden, aber unge 
lehtten und unaufgeklärten Verfaſfers. Schon der Titel des 
Vakchens giebt faft gar keinen Sinn. Inder Schrife ſelbſt 
wird in einer Bunfeln, mit Sauter Hebraismen angejüllten 
zuerſt von Ehrifte und der Dreyeinigkeit fo unvers 
geſchwatzt, daß man dem Verf. unmoglidy folgen _ 
am, : Sodann will er zeigen, was die wahre chriftliche Lies 
be ſe; allein auch hier ift er unerträglich weitſchweifig und 
Zuletzt chut er den Vorſchlag, die gutgefinnten 
en jedes Ortes follten zufammentreten, und wohl⸗ 
Gefellfchaften errichten, deren Hauptzweck die Be⸗ 
g der hriftlichen Liebe feyn foll. Von dieſen Geſell⸗ 
verfpricht er fich denn die Aufrichtung des goͤttlichen 
der Liebe Jeſu, und die Beglüdung der ganzen Welt. 
Mu fieht aber- auch aus diefem Theil des Auffaßes, dan der: 
Bert. felbft nicht, recht weiß, was er will, Welt und Men⸗ 
fihen aber eben fo wenig kennt, als den wahren Geiſt des 
Etiſtenthums. — — Lkp 
Anhp.3.d. LIII- LXXXVLB. a B. 5 Johann 
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Johann Michael Bernhards Verſuche, bie Scheren 
der hriftlichen Religion auf das gemeine eben 
onmendbar vorzuftellen. Koburg, bey Ahl. 
1787. 576 ©. 8 eo \ 2 


Die Lehren der heiftlichen Religlon In ihrer urfpränglichen 
Einfachheit, Würde und Wahrheit darzuftellen, und ihren 
fo undefchreiblich wohlchätigen Einfluß auf Menfchenglüct und 
Menſchenbeſſerung in einer dem Volke ſelbſten verſtaͤndlichen 
Sprache recht fuͤhlbar zu machen, das iſt immer ein loͤbliches 
und fuͤr unſere Zeiten immer noch nuͤtzliches Unternehmen. 
Ob der Verf. dieſer Verſuche die hiezu noͤthige Geſchicklichkeit 

abe, das wird ſich aus dem Folgenden beurtheilen laſſen. 
In der Vorrede verſpricht er viel Gutes. „Die gegenwaͤrtige 
Detrachtungen, ſagt er, feyen alle aus gehaltenen Wochen⸗ 
predigten entftanden.* (Diefe Entftehung fieht man ihnen 
auch zumeilen noch wohl an.),. „Er habe fich bemüht, dem 
Ton für das gemeine Leben zu treffen, und daher recht vom 
Herzen weg gefchrieben, — unhekuͤmmert um alle dornichte 
fpisig zugefchnittene Fragen, und wachſam, um nicht in 
Hecken ſchwerfaͤlliger Unterſuchungen zu gerathen. Denn 
diefe gehören, wie er recht fagt, nicht einmal auf den Ras 


theder, vielweniger auf die Kanzel, oder in ein Religiongs 


buch,“ u.f.w. Wir wollen alfo ſthen, ob, und wie er 
Wort gehalten. Den Ton für das gemeine Leben würde un⸗ 


fer Verf. gewiß noch beffer getroffen haben, wenn er aus des 


Hrn. D. Leß praktifchen Dogmatif weniger fopiert, über die 
wihtigen Lehren der Religion mehr ſelbſten nachgedacht, fie 
ohne Spftemliebe gepräft, mit innigfter Wärme empfunden, 
und fo wuͤrklich mehr von feinem eigenen Herzen weg ge⸗ 
ſchrieben hätte. j Aber man fehe nur 3. B. feine Betrachtun⸗ 
en über die Goͤttlichkeit der Schriften des X. und N. Te 
ber Gott und feine Eigenſchaſten, über das fittliche Verder⸗ 
ben der Menichen, über Befferung und Heiligung dutch, und 
vergleiche fie mit dem, was Hr. D. Lei in feiner Dogmatik 
Über eben diefe Marerien gefagt hat, fo wird man ganze Sek 
ten und Paragraphen daraus abgefchrieben finden, und wöb 
ber Verf. etwa auch andere Worte, Wendungen und Eos 
ſtruktionen gebraucht, da wird man doch wenigſtens wiederum 
eben dieſelben Gedanken und Vorftellungen von Hra. D. Le 
nur in einem andern, oft ſchlechtern, Gewande m 


* 
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ET Doch, das wäre ihm noch zu verzeihen, wenn er 
ie, da fein Buch für das gemeine Volk beftimmt: ſeyn ſollte, 
Ne viele gelehrte oder gelehrt (heinende Fragen und Behaus 

u, die doc) fogar nicht für Ungelehrte gehören, weg⸗ 
1, und ſich bloß auf das allgemein Brauchbare und 
iche der chriftlihen Religion eingefchränte hätte; 


eriıv 























delt ſich der Verf. fo oft in fo dicke Dornbes 
falli: blos dogmatifcher Unterfushungen , da ſucht 
ft mic feinen beygefuͤgten griechiſchen, hebr und 
en und mic feinen Kritiken über gewiſſe Ausdrücke 
I oder des Soſtems ein recht gelehrtes Anfehen zu 
a giebt er ſich fo oft Mühe, gewiffe dogmatiſche Lehr⸗ 
nz. €. von der Theopneuftie der d, Schrift , von 
ten Dreyeinigkeit Gottes, vonder Zurechnung 
Adams, von dem nöttlihen Gnadenwuͤrkungen, 
Segenwart des. Leibes und Blutes Chrifti im heil: 
Genn er bleibe feinem Führer nicht immer gang 
itveilen auf eine fo polemiſche Arc, als untviders 
eligionslehren zu verteidigen und feftzufegen, 
jeforgt, unfer Verf. werde den Werftand feiner Leu 
etwas nicht zu beurcheilen wiffen, mehr verwirren, 
"und verdünfeln, als berichtigen und "aufklären. 
h in der aten Betrachtung über die Goͤttlichkeit 
geeit der Schriften des N. T. behaupter der Verf; 
Schriften der Apoftel feyen unter-einer wunder⸗ 
ttelbaren Aufſicht Gottes gefchrieben worden ; 
ift Habe ihnen alle Heilswahrbeiten nah Sachen 
bekannt gemacht, und doch fey die Wahl und 
ee Bedanfen in ihren Schriften ihteieigene Arbeit 
D. 37. fagt et? „Die Vernunft (ratio objedtiva) 
bie Natur der Dinge und ihr Verhältnig gegen 
jeißen foll, (wo heißt fie fo?) „Eann in der Mögs 
168 gewiſſen Verftandes in befondern Stelleun dee 
nichts enticheiden. Denn bier entfcheider nur der 
braud. Verſteht man aber unter der Vernunft 
Inbjektiva). das Vermögen der Seele, das Verhälts 
iedener Dinge genen einander einzufehen, fo kann 
in vo möglichen Erklärungen die Rede iſt, allers 
ebraucht werden.“ Mie gelehre, tie übergelehre 
ausfieher! Aber wer verſteht dies unter dem Volke? 
e die Lehre von der Einheit Gottes führt der Verf. 
1. einen ganz ON Demweis, den eu noch er 
ig 2 mit 


* 
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mit gelebrten Citaten aus Töllners vermifehten ufla 
aus Danovs Dogmatik verbramt. — In feiner ji 
gen Bettachtung über die uralte chriſtl "ehr i | 
dreyeinigen Gott iſt der Verf. gar nicht —— 
welche bald das Wort Perſon verwerflich, bald das 
Dreyeinigkeit vor (für) unbequem erflägen.. * un 
fehrte, fagt er, fomüffen fie wiffen, was mit dem ‘ 
Perſon im dogmatiſchen Sinn gemeint iſt, äm! ef 
tum intelligens. ' &inds aber: Ungelehrte, ? as | 
Derfon bier nicht leiden können, fo warnt er fie ı 
dabey keine folche Vorftellung zu maden, —* T: J 
chen Perſonen wo drey Perſonen auch drey X 
machen.“ (Aber was hilft dieſe Warnung, 
Lehrte fi nun nichts anders als drey außer ur 
der beftehende Perfonen — fähig if 
der Ungelehrte, der ein wenig zu een 
wun Flüger daraus werden, wenn ihm der | 
ey find Subjekte; jedes Subjekt ift E 
„der e büchfte einige Gott?) und doc ift nut e in &0 
„Perfonen ?“ Gewiß, bier Hat ſich unfer 2 
auf: einen ſehr dornichten Pfad der tranfcenden 
tie verieret, auf den er gewiß nicht gerathen w 
ſich bloß an die Beftimmungen und Ausdrüde d 
gehalten, und fich in feine nähere Erklärung di 
erförfhlichen Wefens Gottes und des Verbi 
nen der Sohn und der Geift mit demfelben ehe, ei 
hätte, welches ja doch zur Erbauung des Volks fo 
nörhig iſt. — In den Betrachtungen —— 
Berberben der Menſchen folgt der Verf. gr oͤßtenth 
immer, den Lehrſaͤtzen ſeines Vorgängers, de — 
eß. Er behauptet nämlich, der ganze ſittliche 
enſchengeſchlechts Habe feine Duelle aus einer u 
cheu Zerrüttung ihres Reibes genommen; (eine $ 
die zweyerley noch nidyt ganz ermiefene —S— 
erwieſen vorausſetzt, einmal, daß der Leib des e 
fchen eine san; andere, und viel vollfommenere Ei u | 
gehabt habe, als der unfrige; und dann, Fr * 
frucht, wovon die erſten Menſchen aßen, ein wirklie 
fuͤr fie geweſen, ein Giſt, das nicht nur ihre fin 
Börperlichen Triebe in Unordnung gebracht, andern 
hoͤhern Seelenfräfte geihmwächt und zerruͤttet — 
haupt nimmt der Verf. nach unſerm Beduͤnken ein v 
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es und überfpanntes deal von der Vollkommenheit deg 
ee an, wenn er ihn in eine volltommene 
an Skeit mit Gott fegt. Nach diefer Idee müßte der 
- Menib allein nicht, wie andre Geſchoͤpfe, Fortichritte in der 
€ nmenbeit, fondern einen gar jämmerlichen unnatuͤrli⸗ 
' ickſchritt darinnen gemacht haben. Aus einem voll⸗ 
m Weifen und Heiligen müßte er ein ganz finnliches 
- ein Thier, geworden ſeyn. — Mad des Verf. 
ot der Ap. Paulus Rom. V. v. 13. 14. nicht von 
Dilanzung , fondern von der Surechnung ber erften 
me reden. ©. 221. „Alle Menfchen haben ges 
* J Au werden um der Zurechnung der erſten Sün« 
Be als Schwdige vor Sort befunden; fie find zwar 
der erſten Sünde, aber fie werden fo „enge 

m fie es wären; (?) fie nahmen nad) ©. 218. 
\ a er Sünde Adams; alle von Adam abftammende 
5 gen eine Abneigun ng gegen dag göttliche Geſetz 
Welt; (?) die Aeltern pflanzen dies Verders 

ie Rinder fort; fein Menſch kann den Weg zur 
m Ölüdfeeligfeit finden, noch den wahren, d.h. 
cht des 5. Geiſtes übereinftimmenden Sinn fol 
der h. Schrift verftehen, in welchem uns Gott 
ıbart hat. Hier reichen feine natürlichen Kraͤf⸗ 
‚er gleid) durch den Gebrauch der rechtmaͤßigen 
nit a die Beſchaffenheit des wahren Sinnes 
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* Beyfall auffaſſen kann. „Heißt 
vo der chriftlichen Neligion auf das gemeine Les 
sorgeftellt ? Wußte denn der Verf. nicht, was 
F 2 Auguſtin hier fuͤr eine Dornhecke um Natur 
erumgepflanzt hat? — In den Betrachtun⸗ 
—— Jeſu bleibt der Verf. ſeiner 
"fo ziemlich getreu. Nach feinen Vorſtellun⸗ 
fu Tod das fürchterlichfte Straferempel, das die 
feit vor den Augen der Welt aufftefltes 
mie einen Unfchuldigen leiden ließ 2) „die Sünde 
E_ ganzen Paft (denn, zumeilen verfällt ver V. 
deln,) „auf den Meßias, fonft wiirde fie gleich 
Raubthier ums überfallen, zerriffen und 







ra Savon machen, fo müffen wit ung rede 
gen, daß ber ur Tod Jeſu verfühnend 
33 „war. ® 


ale pricht dies dem Worhergehenden nicht?) . 


1.“ ©. 318. ſagt er: „Wollen wir die beils. 


" um 
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war.“ (Sonſt nichts ) S. 379. „Wollen wir ale 3 } 
„der von Gott Segnadiget, von der Schuld und Strafe ums ° 
„ferer Sünden flengelprocdhen werden, fo muͤſſen wir ung d 
„Tod und die Auferftehung Jeſu im Glauben zueignei ‘CH Er 
Wie denn? davon wird hier nichts gefagt. Kann das F nicht 
ſich res fündliches Vertrauen auf Jeſu Tod veranfa I 7 
Doch kommen hier auch andere beffere und erbaulichere Be— 
fteflungen.und Anwendungen davon vor. — ©. 192, e 
unfer Verfi „durch die b. Taufe Eönne der Glaube 
„eleinen Kindern gewuͤrkt werden.“ Beweis: denn Bi | 
zeft das eich Gottes; Kinder find zur ewigen —* 
„eeit beſtimmt; ohne Glauben kann niemand ins R 8 
tes eingehen; Folglich wuͤrkt der Geiſt Gottes biefer —F lai 
„ben in ihre jungen Herzen durch die Taufe.“ 8. ei de 5 
der Schluß richt ſehr ſchulgerecht aus? — ©. 499, u 
verficht der Verf: mit einem fehe polemifhen E en Ir 
therifchen Lehrbegriff vom h. Abendmal, und Mn 502 
Nehmet, ejfet, — hier muß der Prediger die Stimm 
tüchalten, bis &8 der Communicant wuͤrklich in den Mun 
genommen bat, — denn (wie es vorher. heißt,) Chr an B 
wird nicht eher das, als bis dag Brod wuͤrklich ger ed, 
Und nach ©. 506. follen wir unter der Konferation d 
verfiehen, „durch welchen die Vereinigung des B ods un 
„Weins mit dem Leib und Blute Chrifti gefchleht. N, en | 
Miderfprüche! welche dogmatifche, dem Volke ganz ur * 
Bare und unnuͤtze Subtilitaͤten, die nicht einmal dem u 
ſchen Lehrbegriff ganz gemäß find! — Uebrigens 
Schreibart des Verf. groͤßtentheils ziemlich gut, wur, 
zumeilen das Kraftvole, Nedneriihe und Bildert reiche 
Leßiſchen Styls nicht ganz glücklich nachahme, und zi i 
herrliche Wahrheiten, aber ganz zerftreut, ohne © dung 9, = 
ohne lichtvolle natürliche Verbindung — himvirft, au 
viele Austufungen, Fragen, Seufzer,, pathetifhe Anres 
die zwar die Sinbildungskraft erfchättern, aber ver . 
Verftand Überzeugen, noch das re — 1: ven % 
untermiſcht. En 
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Das Dafeyn Bottes gründlich und einleuchtent r 
für Ungelegrte bewieſen von einem Liebhaber 
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wahren Weisheit und Froͤmmigkeit. Frankfurt 
und Leipzig. 1786. 


Mas man ſich von dieſem elenden Geſchmiere, das beynahe 
unter aler Kritik iſt, zu verſprechen bat, mögen unfere Leſer 
wich aus dem Vorbericht heurtheilen, aus welchem id zur 
Probe etwas anführen will. „Das gemein gewordene Spiel 
der Fedlichkeit, Heißt es Darin, die baftlos wordene Treu, 
bie Verachtung der Glaubensgenoſſen, die Liebe zur Wahrs 
bit, meine Weberzeugung, das nicht nur für Die jeßige Alls 
gemeinheit , fondern auch unfre Kinder angehende, hoͤchſt 
wichtige Wiffen der Wirklichkeit, das ein Bote, nämlich Urs 
herr und Verwalter aller Dingen ift, veranlaffen mich, wie 
vr die von Leicheflun, YUnaufmerkfamfeit und Bosheit im 
diweiiel gejogene md verſpottet werdende Gewißheitsiehr, 
meine nich Fraftlog zu feyn hoffende Gedankenſammlung in 
geindlid; und unvergänglichen Beweiſen der großen Brüders 
Mait vorzutragen.“ Fin ähnlicher fchleppender , bis zum 
Ekel ermidender Ton herrſcht vom Anfang bis zum Ende in 
dem ganzen Buche, das ohne Abſatz und Ordnung in einem 
fortgefhrieben iſt, und dabey verftöht der Verf. fo oft gegen 
Sprade, Geſchmack, gute Sitten und Naturfenntnig, und 
fält fo oft ins Niedrige und Unverſtaͤndliche, daß man ſich 
billig wundern muß, mie bderaleichen plattes und finftereg 
deug , das vor hundert Jahren kaum erträglich geweſen waͤ⸗ 
fe, 100) 1786. in Frankfurt und Leipzig hat gedruckt werden 
Finnen. Wie fächerlich ifE‘es nicht, wenn der Verf. unter 
andern in dee Beſchreibung von feiner Gluͤckſeligkeit fastz 
»Welch angenehm und eröftliche Geſellſchaft empfird ich nicht 
in dem andern Ich, an meiner Frau (dem Bau meiner Lii« 
fernbeit, dem Bild meiner Wergnägung, der Ruhftärt mele 
net Pflegfamkeit) bey widerwaͤrtigen Begegnungen iſt eines 
des andern fo erhebend und fröhliche Yufmunterung, J 
man das Leid Bald als ein ſchwindender Traum vergißt. u. |, 
fd.“ Und nun höre man noch zufegt feinen Hauptdeweis fir 
das Daſeyn Gottes: „Das Urſeyn mußte je feyn, fonft hätte 
nits anderes entſtehen Eonnen, und der Beſtand der Dingen 
AR Zeugniß feiner jeweiligen oder ehemaligen Beftands; den 
deffen Vorurſach waͤre nichts weiter erfolge, indem aus 
feine Beftandesgeburt entipringen kann, und fo wäre 
niemals nichts! Durch ein an aber kann ein Dkaıfeon 
4 odet 
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oder Unbeftand zu einem Beſtand gemacht, und alfo durch 
ein Vorbeftand ein anderer Beftand erweckt werden. Gefegt 

‚meine Frau und ich haben Leine Kinder — das Nichrſeyn 

derielben ſtellt alfo ein Unbeſtand und nichts vor. — Sol 

nun ein Nichtſeyn oder Unbeſtand zu einem Beftand werden, 

fo muß unfer Seyn und Deftand feyn, und dann fonnen wir 

durch Vorbeiland, Vermögenheit und Geiſt Kinder erzeugen 

oder ein Unbeſtand zu einem Beſtand machen.“ O der Be 
lichen und unverganglichen Beweiſe! 


| Belehrungen und Troſt aus dem Leiden Jeſu in geiſt⸗ 
lichen und leiblichen Angelegenheiten in einigen 
Faſtenpredigten, nebſt Anhang noch dreyer andern 


Predigten von Joh. Aug. Chriſtoph von Einem, 
Paſtor zu Genthin und Roßdorf. Berlin, im 


Verlag der Realſchule. 1787- in 8. 24 og. und 
1 Bog. Vorrede. 


Der Verf. ſucht in 13 — die er mit nach dreyen 
angehängten feiner vorigen Gemeine bey der Drevfaltigkeitss 
firhe in Berlin, und feiner jegigen Stadt » und Landgemeine 
widmet, aus dem Leiden Sefu Belehrung und Troft zu er⸗ 
theileu. 1) Denen, die noch mit Luft und Vergnügen fün« 
digen. Joh. 19, 1— 5. 2) Den Bußferrigen, über Match. 
26, 66.: 3) Den begnadigten und geheiligten Chriften, über 
Luc. 23, 44 — 49. 4) Den angefochnen Chriften über 
Matth 27,46. 5) Denen, die Jeſum zwar herzlich lieben, 
aber ihm nicht gerne das Kreuz nachtragen wollen. Joh. 19, 
16 — ı3. und Matth. 27, 31. 6) Denen, die ihr Kreuz 
bis an ihren Tod tcagen mäÄffen, und ſich nach Ruhe fehnen, 
über Sjoh. ı9, 350 — 42. 7) Den Ehriften . ihrer leiblis 
hen Armuth, über Joh. 19,23 — 29. 8) Bey dr Mü 
und Arbeit diefes Lebens, über Sjef. 43, 24. 9) Wenn ihre 
Mühe und Arbeit vergeblich ift, über Jef. 53, ı1. 10) Bey 
der Erfahrung der Felndfeligkeiten ihrer Nebenmenfchen, über 
Matth. 27, 22.23. 11) Sin allen ihren Betrübniffen, über 
Matth. 26, 38. 12) Bey ihrer Furcht vor dem leiblichen 
Tode, über Luc. 23, 45. 13) Bey den Sorgen für ihr 
- Grab. Matth. 27, 57 — 60. Der Inhalt der noch anges 
hängten Predigten iſt — 14) Des Satz: der Kerr 
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e alles wohl gemacht, Leber das Evangelium am täten 
It, nacı Trinit. 15) Das Gebet als ein Weg jur Gna⸗ 
m Reichthum und zur Ehre, über das Ev. am Sonnt. 
| site. 16) Der Saß: Gott allein ift der Herr über feine 
e, am Ernötefefte, Pf. 104,27 —29. — — 








































ın die Abſicht, in verfchiedenen einzelnen Angelegens 
d Lagen den. Menfchen aus Jeſu Lagen und Leiden 
d Lehre zuzuführen, und nahe zu legen, verdient 
Ba al; Pr Probe wollen wir einige Stellen aus den Pre 
sten berfegen, die uns nad) jener Abfiht am ar geras 
au —* ſcheinen. In der Sten beißt es ©. ı77. — 
u“ ‚, fleißiger Profeffionift, enfiger Adermann, 
rlaße 1 guter Hausvater, treuer Tagelöhner, gewiſſen⸗ 
Safter D Be daß deine Arbeit Überhäuft, und mit 
der F ube, Beſchwerde, Laſt und Mißvergnuͤgen vers 
a wat doc) die mit Haß, Kränfung, Ungerech⸗ 
B Kfiger Nachftellung verbundene Mühe deines 
fü groͤßer. Mußt du gleich, gedrücter Pils 
gen d ie Be im Schweiße deines Angefichts nicht fels 
ten dei * od eſſen, fo preſſen dir doch die muͤhevolleſten 
ichä e noch feinen blutigen Schweiß aus. Saft du 
ieuhige und belajtete Tage, fo zäbleft du doch auch 
on und müßige Stunden, (Erholungsfunden.) 
‚Cioie viele) hatte dieſer dein Erloͤſer?“ — Sin 
digt führe der Verf. erftlic) die Klagen an, die 
ei B. Dbrigkeiten, Lehrer des Evangelit, * 
Jund Erziehungsanſtalten, Aeltern, Hausvaͤter 
Smuͤtter and Dienſtleute, — ein jeder nach felnem 
= ge vergebliche Arbeit führen koͤnnten, und troͤſtet 
je äber aus den Leiden Sjefu; aus feiner 8* Au⸗ 
ii fcheinenden Arbeit u. f. w. — 

„Der fromme Vater, die rechtfchaffene Dt 
vr zur größten Pflicht , ihre Lieblinge in dee 
d Bermahnung zum Herrn zu erziehen, fie ihrem 
> Eriöfer der fie ihnen gab, zuzufuͤhren, ihre Un⸗ 
x jeßigen viel zu freyen und Lafter zur Mode mas 
Belt zu fihern, und fie zu glüclihen Bewohnern 
* des Himmels zu bilden. Und wie oft, M. F. 
fe Abficht vereitelt! Wie oft fehen fie flatt eines ge⸗ 
m woplgegogenen und glücklichen Sohns, einen unges 
3, heimlich ss Yale und ur 
en; 
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chen; wie oft ſtatt einer gottſeligen keuſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen, eine gottloſe, unkeuſche, träge, tändelhafte, und eit⸗ 
fe Tochter , die folche Aeltern nicht verdienen, und ihnen ihr 
Leben abfürzen.“ — — ' ©.,198. „Redlicher Chriften Won 
te und Werke gleichen. nicht felten den Saamentörnern, d 

erft-fange nach ihrer Ausfiveuung grünen und Früchte tragen, 
deren Früchte aber deſto angenehmer und füßer find, je mes 
niger fie folche ertvartet Hatten!” — — Eine der beften in bier 
fer Sammlung fcheint auch die Erndtepredigt zu feyn. — De 

Lefer mag aus den angeführten Proben urtheilen, ob 6 

Predigten zu den ganz mittelmäßigen zu zählen find: Wit 
tollen ihm nicht ganz herabwuͤrdigen. Der Verf. begehrt 
ſelbſt nicht den ganz vortrefflichſten Predigern an die Seite 
gefelst zu werden. Er will aud) keinen fremden Knecht über 
‚feinen befondern Glauben richten, Und darum wollen wie 
Ihn auch nicht richten. Bon bloß fpeculativen Meynungen 
über die Leiden Jeſu kommt au nicht viel. hier vor. De 
Verf. gedenkt feine Predigten mweiter heraus zu geben. Er 
vermeifer die Liebhaber allenfalls auf einige vor diefen In Ders 
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Rechtfertigung des Predigerſtandes, gegen bie Bes 
ſchuldigungen des berühmten David Hume, von 
D. Alerander Gerrard, Profeflor der Gottesge⸗ 
lahrheit im Marifhals Collegium zu Aberbeen. 
Aus dem Englifchen überfegt von J. P. Bam⸗ 

berger, König. Preußifchem Kirchenrath und Hof. 
prediger. Küftrin, bey Dehmigde. 1787: in 8. 
176 Seiten. - | En 


He. Gerrard unterſuchte gegen Hume, der die Geiſtlichen 
ſchon wegen ihres Standes zur Heucheley, Andaͤchteley, 
Ehrgeiz, Herrſchſucht, Rachſucht, Verſolgungsgeiſt u. ſ. w. 
defonders gereizt und aufgelegt hielt, den natürlichen Einfluß 
des Predigtamts auf den Charakter derer , die es verwalten, 
fin eine: Schrift, wovon die ate Ausgabe 1762. erichien, und 
zeigte darin, daß die Fehler und Lafter der Geiftlichen oft 
üßertrieben vorgeftellt, unrecht beurtheilt würden, daß mat 
Ihnen etwas zu Fehlern auslege, mas es nicht wäre, = 

i e 
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lei derſelben oft nur an ihnen, wegen ihres Standes, 
falle der wären, und leichter bemerkt würden, und die 
wunderung darüber eben die Seltenheit derielben bewiele;. 
Stände ihre Verfuchungen ſo gut hätten, wie dee 
e Stand, und alfo diefer Stand nicht gerade vor ans 
MW Renfchen der Gefahr lafterhaft zu werden ausjeßte 
‚der Geiftlichen nicht in ihrem Amte, fondern. 
pen beiondern Temperament, vorhergehenden Erz 
und Verdorbenheit, in Mebendingen, womit ſich 
ptſaͤchlich befhäfftigten,,. in, Misbrauch ihres Amts 
—— wären; daß das Amt, die häufigere 
ng mit Religienswahrheiten und ihren Tugendiehs 
An vendung derielben auf Unwiſſende, Lafterhafte, 
, am en der natürlicd; damit verbundene 
ei Thun etwas auszurichten u. ſ. f. die 

ie von ihnen belehrten vielmehr natürlich 
d fi * muͤſſe. u. a, m. Dieſe Schrift des Ger: 
, woraus wir hier, als aus einem fremden Pros 
ollftändigen Auszug machen koͤnnen, liefert Hr. 
eur. ohne etwas hinzuzufegen, weil er 
leute mit den richtigen unpartheyifchen Gedanken 
—* an denen er nichts zu verbeſſern fand, jetzt, 
e Materie oft unterſucht bat, gerade zu rechter 
m machen wünfchte. Die Uebetſetzung ſcheint, 
r ſelbſt zu urtheilen iſt, groͤßtentheils verſtaͤnd⸗ 
ef end. Einige Zufäge v. H. B. bie das von ©. 
e, au 8 der Gefchichte verfchiedener Zeiten noch mehr 
Be in, möchten. MEN bie und da nicht umwills 
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u über bie — ob unſer Eyföfer habe ſundi— 
en koͤnnen? von M. Johann Chriſtoph Erb⸗ 
ein, Pf. Meißen, 1787. 84 ©. 8. 


, €. legitimirt ſich in diefem — Aufſatz als einen 
m Anhänger und Verfechter des alten Eirchlichen Lehr⸗ 
s, nad) welchem man befonders gegen bie anders hierüber 
Weende Arminianer behauptete, daß unfer Erlöfer, fo wer 

J wie Gott, * ſuͤndigen Eönnen, Die Gründe, mit 
\ welchen 
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melden Hr. €. Diperlein die arauugrurıa Chriſti, ip 
peccandi impotentiam [eu impeccabilitatem in feiner 
ftirurione Theol. Chrift. Edit. primae ©. 713. = * 
und ſich fürs Gegentheil erklärte, bewogen, wie es ſche 
pm. Berf. die Sache auch feiner Seits zu * 

eſultat ſeiner Unterſuchungen, ohne in einem e * 
Ton darüber fprechen zu wollen, dem Publikum v 
und deffen Beurtheilung es zu üßerlaffen,, auf w 
die Wahrheit fey, und ob die alten orten, 8 
Doͤberlein, und die es mit ihm haften, der Schrift 
bensanalogie gemäßer lehren. Wir müffen nt 
bekennen, daß wir/in dem, was der Hr. Verf. für 
brachte Meynung geſagt hat, nicht nur nichts N “ 
aud) das Alte, was man bie und da, — 
garten davon antrifft, nicht fehr bündig, —9 hlec 
wahl und uͤberdies in einem trockenen hon 
vorgetragen ſanden. Wir wollen unſer Urthe 
r5. 16. ſagt Hr. €. „ch muß freylich zus 
„menſchliche Natur Jeſu am fich betrachtet, (da ma 
ein jeder endlicher Verſtand irren und — kan 
dies die gefallnen Engel und Menſchen leh Yu 


„habe irren und fündigen können — da er be © di 


| Men ift, und nie anders wirklich exiſtirt, fein ine © 
naher nie zugeben Fünnen, daß er jemals in ei m | 
„Sünde fiel: fo ift das im Grunde eben foviel, & le 
nicht habe fündigen können.“ Dies heißt aber d J 
That den Knoten nicht auseinander joiceln, fondern je 
Wäre es zu viel gugegeben geweſen, da Hr. €. dem € 
gemäß einmal den Sag annimmt, Sefus habe ſich 
des völliaen Gebrauchs feiner göttlichen Eigenfehafte J 
ten müffen, wenn er noch einen Schritt weiter 
wäre, und behauptet hätte, diefe Enthaltung habe 
Statt gefunden, wenn und mo er zum. Boͤſen verſu 
de; eben da fey eige gewiſſe Entfernung, stdam 
wiffes Zurüdzichn der Gortheit erfolgt, und Ss he 
menfhlichen Talenten überlaifen worden, weil feine Wef 
mung unter andern auch dahin gieng, den Menſchen 1% 
tämpfung des Böfen ein Vorbild zu werden, (ı Petr. a & 
welches er aber in jenem Fall nimmermehr hätte werd 
nen, weun ihm unter allen Umftänden durch den fen © 
flug der Gottheit das Sündigen Überhaupt abfolue 
lich wäre gemacht worden ? — De Einwurf, den 
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gmannger Freund dem Ken. Verf. entgegenhielt, &, 35; 
wenn Jeſus bey feiner Vereinigung mit der göttlichen Nas 
„tue nach feiner menfchlichen habe leiden und fterben können: 
„io werde es vielleicht feiner menſchlichen Natur bey dieler 













Bereinigung eben fo möglich geweſen feyn, fündigen zu Eüna 
„Ren,“ Üenicht ganz treffend und mit einer fehr unzulänalichen 
A wor abgefertigt worden. Hr. E, betrachtet die Beſt m⸗ 
mung Sefus offenbar viel zu einfritig, Wie die Moͤglichkeit 
. yulindigen nach ©. 35. der Abficht, deren Erreichung durch 
Ehriftum fich die Gottheit vorgefegt, entgegen war, fün« 
nen iwenigftens wir nicht abſehen; denn folgendes Raifonnes 
X ent Iberzeugt uns nicht : „der, dem es möglich iſt, zu fün« 
„digen ” a zwar dadurch nicht genöthigt, zu fündigen, ee 
* J x Doc), wenn er dabey nicht auf feiner Hut iſt, (Je⸗ 
fas war immer) „der Gefahr, wirklich zu fündigen, 'fterg 
ausgefeßt; und wenn Jefus nicht Höhere Talente, als Adam 
„hatte, (db Hinderts, auch dies anzunehmen?) und man 
„dab sen vorausiest, daß ihn die höhere Natur für der Moͤg⸗ 
n; ichte tu fündigen nicht verwahrt, fo ninmt man ohne 
„»Srunban, (ums dünfe, bey der innigen Liebe Sefu gegen 
GSott um d ben dem Eifer, mit dem er fih nun einmal den 
Beſten der Welt gewidmet hatte, mit guten Grund „dag 
„er fi) gleichwohl wirkliher Sünden Habe enthalten Eönnen.= 
SEAN Ha umrichtig ift die Cchluhfolge ©. 42. „wenn Jeſus 
„fündige können: fomuß er bloß als ein Menich bey dem 
IR 18 ihm der Vater aufaetragen, ohne Beyhuͤlfe der 
„göttlichen Natur gehandelt haben — die menfhliche muß 
> Cüberali?) ganz überlafjen geweſen feyn.“ Im $. 23, 
At viel ausgefchweift, und gleich viel Unerwieſenes und Unera 
r isli jes geſagt; wie z. E. für die gefallnen Menſchen wußs 
‚ze Sort einen Erlöfer, für die gefallnen Geiſter aber nicht, 
af eine ganz befondre Weile zwingt Hr. E. aus Pf. 45, 8, 
Seweis her, daß Jeſus unmöglich habe fündigen Fürs 
m. Nachdem er Freudenoͤl von der Herrlichkeit erklärt hat, 
welde Jeſus nach feinem Leiden und Sterben eingenans 
gen, welhes wir gern einräumen tollen, Io fährt er alfo 
fort: „wenn nun Jefus für feine Liebe zur Gerechtigkeit eine 
Würde und Belohnung zu Theil worden, als Gott feiner 
 „Ereatur gewähren kann, muß fich nicht bey ihm der hoͤchſte 
KR der Liebe zum Guten befunden haben, und muß diefe 
| fine Siebe nicht felbit der goͤttlichen aleich fepn ? Iſt es nun 
wabrfcheinlich , Daß er dabey babe fündigen können ? 


> by; 
u * L 


1 


* 

















F 


er, 


u 








b A ac u m nd 





Zu u — — M— — 
—— 
J 
* 
. 


19 Won der proteſtantiſchen 


Da nicht einmal die im Ban beftätigten Engel 1. 
„digen können, (mo behauptet die Schrift diefen Sag) 28 Hi 
„wer kann ſich vorftellen, daß Jeſus das Suͤndigen moͤglic 

„gervefen, da feine Erkenntniß ohne Zweifel die 0 

„der Engel weit überwogen.“ Bey fo firingenten Beweiſen 
Muß mat fich doch wohl zufrieden geben! — oh. 8, 2 
deh lich Hr. E, unnoͤthig lang aufhält, ohne den geringſte 
Vortheil für feinen Endzweck zu gewinnen, gehört e * fe. 
wenig bieher. Aus oh. 5, ı9. argumentirt Hr. € fi | 
Thefis alſo: „Ich als der Gottmenſch thue nichts au ee 

„Willkuͤht, (nah dem Zufammenhang: ic) thue Fein Wunder 
ohne Genehmigung meines Vaters) „fondern was. ich d 

alt thun fehe (wenn und wo ich uͤberz ugt bin, 

Voldringung eines Wunders zur, Errsihung Sort w 
fättiger Zwecke dient;) „das thue ich aud), (da m * eich” 
brauch) von den mir verliehenen Vermögen Wunder zu ehun 
Rai Fi toi: menfchliche Urtheile Kückfichte zu 
fährt dann Hr. €. fort, hiemit ni tl 
nen daß ihm das Suͤndigen fo uumds DE: 
„ieihenm Vater?“ Wir überlaflen es dem Urthe Ä | 
Anparthepiichen Richters, ob die Dogmarif b * 
Beweiſen dieer Art in ihren verſaͤhrten Defigu eng efid 
v7 — Mies. 29 koͤmmt Hr. € —S— 
ortung der kunde Hrn. vdderle s für die entgegen 
ie 
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ing, und geht einen derſelben nach dem andern D —— 
er. gefiel ung, 9 Hr. Verf. beſſer, als im Vorhergehe 5 
den, Doc) £önnpn * Par daß alles fo aus F 
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— Ak und wider fich., Uebrigens era — ; 
worzu Zeit und Muͤhe auf folche „Unterfubungen i Ak 
werden Fann, bey welchen, fie mögen ausfallen, wie je 
— ———— veſerung der. Menfchen fo. wen 
ewinnt, und die eben deswegen unferm Zeitalter, ü 
ehem die Schriſten der Theologen auf jene bie Buche 9 
ſiht nehmen, [0 wenig angemeſſen find. 1 — 
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beſchichte ber. Könige Judaͤ und: Iſraels nach der 
Trennung des Reichs. Von dem Verfaſſer der 
Geſchichte Jeſu. Erſter Band. 1787. in go. 
Vorrede XXU.und 502 Seiten, , Mit einer Charte 


von beyden Königreichen: - : 


| Die Biifche Geſchhte auch blos als Geſchichte der beſon⸗ 
etn Regierung. Gottes betrachtet, die ſich ſelbſt bey flüchtis 
ger Ueberſchauugg ihres Inhalts. nicht verkennen läßt, wird 
immer für jeden 8 erehrer der Religion ihren Werth und ihre 
—— bebalkn. Nur koͤmmt alles darauf an, daß der 
Beier. won Anfang ſich in den wahren, das große Gunge, ums 
—— Beſichtspunbt ſtellt, denfelben-uber dem fo haͤufigen 
tail und bey den einzelnen Faetis nicht aus dem Auge ver⸗ 

t, die ſchoͤne Zufammenftiimmung dieſer auf Einen — frey⸗ 

ch oſt noch ‚entferntern — Zweck, und mithin das durch⸗ 
ngig · planmäßige. und zulammenhäugende der in einer Rei⸗ 

e fertgehenden goͤttlichen Anftalten,und Führungen uͤberail 
richtig bemerkt. - In allen diefen.Rüskfichten bat Hr. Heß, 
deſſen Berdienfte..befonders um den biftorifchen. Theil dee 
Schrift längft bekannt ‚find, dem Bibelleſer viel erleichtert 
nnd genügt. Der gegenwärtige. Band, der ganz in: der 
Manier der vorhergehenden und: mit. gleichem Fleiß gearbei⸗ 
tee ift, nimmt einen Zeitraum von. zwey hundert und ſechs 
und funfjig Sahren ein,und geht von Rehabeams Thronhbe⸗ 
fkeigung bis auf die Eroberung des Iſraelitiſchen Reichs durch 
ten Affprifhen König Salmanaffar unter Hoſea und.die dar 
wie verbundene Wegführung der Landeseinwohner indie ent⸗ 
zgene Provinzen des Ueberwinders. Diefe große. Periode 
, neben den vielen Zwiſchenhandlungen der Propheten, 
wrzüglich reich an Wundetauftritten von ganz eiguer Ark, 
Ve mande, wie Hr. Heß in der. Vorrede ſagt, für nicht 
Mehr und weniger „ als für fabelreiche Produfte des jüdifchen 
Rationalftolzes gehalten wiſſen wollen, fehr oft aber durch 
gluͤckliche und ſcharſſinnige Vorftellungs » und Behand⸗ 
geart des Hrn, Verf., der ale Umftände, unter welchen 

fe jedesmal erfolaten, aufzufaflen, und ins Licht-zu rücken 
if, eine natuͤrlichere, aefallendere, felbjt dem Feind: deg 
derbaren weniger anftögige .und der. Gortheit fühlbar 
rdige Geſtalt gewinnen, Wir wollen durch — 
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deſſen/ was ung bey aufmerkfatmer Durchleſung des Gangen 
‚befonders auffiel, den Leſer in den Stand zu ſetzen ſuchen, 
felbft zu urtbeilen. - | & 


Mit Grund behauptet der ‘Hr. Verf., daß die völlige 
Trennung der Stämme ſchon unter Salomos Regierung 
durch die Unzufriedenheit über die Erhöhung der Auflagen, 
die die Pracht feines Hofes nad) fich zog, merfbar vorbereitet 
“worden, und dag nur die Kunſt feiner Staatitlugheit umd 
die Furcht vor ihm dem bäldern Ausbruch diefer Unzuſrieden⸗ 
heit in laute Klagen und Empsrungen verhindert habe, Die 
Abneigung gegen die Herrſchaft des Haufes Davids, deren 
“tieferen Urfachen in der alten noch ungetilgten Eiferfucht zwi⸗ 
ſchen dem mächtigen fo gern den Ton angebenden Ephraim 
amd zwiſchen Juda lagen, feye nun einmal da geweſen, und 
nur Anlaß von außen durfte jegt Jinmeommen, um die 
wirkliche Revolution zur Reife zu bringen. Der Ephraimite 
geroboam wurde nach des Verf. Vermutung noch zu Salo« 
«mas Lebjeiten durch die Ihm Übertragehe Auſſicht über feine 
Stammesgenoſſen bey der Arbeit an einem Veſtungsbau auf 
Siohsbürg in fofeen ein für die Ruhe im Stillen geführlicher 
Mann, in fofeen es nicht unwahrſcheinlich fen, daB er bey 
dieſem Auffeheramt öftere Gelegenheit fand, nicht nur feinen 
Untergebenen die Laſt der Arbeit und Auflagen von einer Geis 

te vorzufteflen, die den Widerwillen gegen die Regierung 
unterhielt, oder noch verftärkte, fondern auch nebenher fi 

ſelbſt ihnen im Licht eines Freyheit Tiebenden Mannes zu jeb 
gen, dem bey günftigen Zeitumftänden Wille und Much ger 
nug jugetrant werden koͤnne, fich ben Abwerfung des Jodie 
mit gutem Erfolg gebrauchen zu laſſen. Durch diefe Bor 

ſtellung wird allecdings beydes, die beftinmte Aufmerkſamkeit 

»der abgefallenen Stämme, unter welchen ohnehin Ephraim 
das größte Gericht hatte, auf Jerobbams Perfon und das 

ſchnelle Gelingen der ganzen, in ihrem erften Entſtehen der 
' nach weiter, als es beym erften Anblick ſichtbar war, 
Hinaufteihenden und: mit fo vieler Webereinftimmung auf Sei⸗ 
ten der. Abtrünnigen zu Stand gefommenen Revolution gut 
erklärt und begreiflih gemaht. Sehr oft weiß der Verf. 
diefen und jenen Umſtand, den ber bibliihe Geſchichtſchreibet 

kaum berührt, durch genauere Entwicelung aus dem ganzen 
Zufammenhang der Begebenheiten, Handlungen und Ber 
haͤltniſſe auf gläcktichfie zu beleuchten; So ;. en - | 
1 König, 


* 
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ig. Br -plöglich erzähle, mit Verſchweigung der 
lache davon; „Salomo trachtere Jeroboam zu oben. % 
„machte id Seribsen auf, und flohe in Egppten zu Sifaf, 
Kon ein Egypten, und blieb in Egypten, bis daß 
farb.“ Hr. Heß trägt dies ©. 8. fo vor: „Die 
agung. des Propheten Achia, der ihm durch göttliche 
mmung zur Herrſchaft über den größe 
| en Reichs angekündigt, machte 
am fo vi Eindeud, daß er fi, immer deutlie 
en ließ, er er fühle fich zu Hoͤherm beftimmt. Ob 
ic von dem Auftritt zwiſchen ihm und dem Pros 
» Eonnten. doch feiner Scharfficht die 
8, der ſich nun ſchon bie und da einen 
ch entgehen. Er ließ es mer« 
bey ihm verdächtig. ——— 
pten, und fand bey dieſem auf 
em Hofe nit nur Schug, 
‚sein Vorhaben bey mancher Geles 
tes Und diefe gab ihm jegt dee. 
alomo.“ — Bo wird alles — ** 
ziel des Zuſammentreffens freyer Hand⸗ 
rer dem, was bie Gotth  befähloffen 
das betrachtet und Ya aufmerkſam 
der Thronfolge in feinen Gedanken 
und gegen Serob. fo —5 mißtrauiſch 
hern und beſſern Rath ſeiner kluͤgern 
d. fe die Erfüllung der Prophereyung 
derte, (ı König. 12, ı5.) Die jedem nach⸗ 
efer * Geſchichte natürliche Frage: woher es 
















































und Denjamin nicht gemeinfhaftlich. in 
ben Stämme über die unter Salomo zu 
I Auflagen einftimmte, und mit ihnen auf 
derfe ebene? wird fo beantwortet: Juda 
* "haben leicht unter Salomo eine fanftere 
x er ffer 8 die übrigen Stämme, auch ſeyen 
h Ehre Bun Bortheil zu enge mit dem Haus 
"gewelen , als daß Rehabeam von ihnen et« 
m gehabt hätte. —* e Vorausſetzung moͤchten 
1, weil eine ſolche im die Augen fallende 
und. Partheylichkeit Salomos nicht nur mit 
— ſchlecht harmonirte, ſondern 
* Lebzeiten den Abfall der zu 
DROD. R eines 
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often wolt hohern Gtad des Disvetgnägens ee 
Staͤmme beſchienuigt haben würde. S. 14 — 10 betrachte 
der Verf. die Theilung des Reichs von Seiten der Th gt 
F Salomos —Boern der Goͤtzendienſte hatte di * 
tion aus dem glücklichen Verhaͤltni mit ihrem Schutzgoett 
welches durch Davids teligiöfe Dentart und Anſtalten - 
geknüpft tvar, herausgehoben. "Die durch Salomos Schu 4 
— bobtterthen kounten nach der’ 6 ie 
ee auf Abgütteren fie Ausnahme 9 
gen Unheil, anf Gottes VerehrängStüd u 
Gm au laffen; — nicht ungeahndet Bleiben. 
durfte diefe Ahndung nicht geradehin Ausfeh e 
Haufes Davids von der Thronfol⸗ 3 
dem elben auf. die fernſte Zeit hi seinen Aue 
ie wurde alfo um der weiterhin gehenden Abſ 
vens willen gemildert, * reinmal nur Einſe 
nur Schwächung des juve tächtig geiwefenönt RE 
hicht Zerftörung des koͤnigl Hauſes wie dies f 
a ‚Reich bey mehrern regtetendetn Famn en ver dal 
8.17, f 83* die Folgen der Trennung 
ah und für die ganze Natton und ihre 
20, bie neftehung der reliaidfen pm ı 
—5 gezeigt. Falſche Politik gab Setob. re 
nn felbit bey allen Warnungen und Beweiſen des des gi 
ißſallens veſt Be beharten ‚" feine Unterthänen 
en nach Jeruſalem zu den Feffeyern in Tempeliät 
am durch diefe En In ihre. Ausſo 
Javids zu verhindern. Zum Erfag — 
ftellung zweyer Gottheits ſy mbole mit eigener 
er Bedienung an der füblichen umd virolichen @ 
* — mo künftig anftat ruſale 
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2 der Axis und Muevis der Egyptler zweh/ verſchle 
han Gi itterwofen, ſondetn das Gleiche bezeichnen ſoilten. 
4 Adel, die Gottheit, die did) ans Eghpten herauf: 
brach hatt“ Durch die Verſtoßung der Prieſter uud Per 
a „deren Städte, mit ihten Besicken ſammt dem Zehnten 

zu beiner Diſpoſition heimfielen, und dadurch, daß 
Ra, auch der Geringſte und, Ungelehrteſte, x 
fiel, zum Piießer :gendeit wurde, räumte 

Hin! zniß des nahe er Bilderdienſtes A * 
ſaete moch etrnas Schlimmerem, dem Baalsdien 
von ker die Aue welcher nun um fo'cher von Tyrus 
ar Rp einfchleichett "Fommee, weil keine geſetzmaͤgige 
tim Lande waren, die für: dieſe Verfuͤhrung 
a I oder dieſelbe zutuͤckhalten können. Aus als 
— denn gefolgere, daß eine ſo gaͤnzliche 
iti archie und bes Religionsweſens ji 12 
ag ar ammengemommen, eine: ſo eigenmaͤchtige a 
di a ni ‚und -religiöfen Sytems in-eine ga 
varlinifehen. Geſchichte mehr Epoche 
eine andere-Degebenheit. Und bieh iſt auch 
da von. diefemrZeitpuufs. ai alles einen * 
ng und Richtung nimmt. —J J 







































men mahe ii, was der. Werf! e — w 
m Die? dulden, dieſen Uebungen i n ndem 
die ſich zu gutem ir noch in 
halt hatten; bey. dem hoͤchſten Grad der Religlons⸗ 
> der hertſchendſten Abgosterey im Ganzen, die 
ee iare ber wahren Gotteslehre entſprun⸗ 
ive * Die Schusierigkeit , wie die deyden ungeheuren 
‘ Er ja und Sjerob. ‚jener 400,000, dieſer 800,000, 
einan ng 8 10 Aellten, auf dem Gebürge Ephraimg 
Treffe infor. wutde, zum⸗ echt Platz fanden, 
uns. & 5.64. af keine befriedigende Weiſe aufgetöft. 
ilenißnzioifhen Wolksmenge und Raum ift eh 
rauf ralkend;: alsbaß man wicht verſucht werben fe 
richeigen Angabe jewer zu zweifeln. Das giebt 
ef von dem-in dieſem Treffen umgefommien feyn er 
: 9,00 gucwillig zu, daß diefe Zahl allen Glauben 
Ä Karo voie. er fih auch S. 158 mit Grund über die 


Angabe bes —— phats zweifel⸗ 
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ſtes, bey welchem Menſchenopfer etwas Gewoͤhnliches waren, 
and durch welchen Iſabel fo viel Unheil über Iſrael bre hte, 
werden zu beſſerem Verſtaͤndniß Erläuterungen aus Profame 
ſeribenten beygebracht, wie denn uͤberhaupt der Berf. an meh⸗ 
rern Stellen diefe glücklich zu gebrauchen weiß. er! enje · 
nigen, ‚die alles Wunderaͤhnliche, ſobald es von biblifhen 
faſſern erzählt wird, fogleich wegwerfen und ins Fade 
gebiet verweilen, wuͤnſchen wir, daß dasjenige, was ©. 












bey Ernährung des Elias: durch Naben gefagt üft, wohl ber 
— werden möchte. Glaubt man doch einem Selliusa Be: 
14 befan J 


* 
—— 


EDDIE ». 





mug 
wegen die Belebung und Verädlung des Gottesdier 
fählih durch die letztern Far. 0 


Das Verfahren Eliä gegen die Baafspriefter wird 


>.1 
gegen den Vorwurf der Intoleranz glücklich auf diefe U 

gerettet: „wer Iſrael zum Goͤtzendienſt verleitete, wer 
Staateverbrecher, und hatte das Leben verwickt. E 
denn nicht fo faſt Religionsverfolgung, als Ausreutung 
Feinde des Vaterlandes, die daſſelbe an den Rand des 
„derbens gebracht Hatten. _ Dieß Werk trieb der Patriot 

„blinder, ſchwaͤtmender Rekigionseiferer,) mit einen Ich 
„würdigen Ernſt: Ein Pinehas an Eifer; ein Meſee 
„Geiſt.“ Auf den fheinbaven Einwurf, daß ſich de | 
detbare am Ende der prephetiſchen Laufbahn Elias zwech 
haͤufe, da feine goͤttliche Sendung ſchon durch binlänglige 
Wunder befräftige war, wird ©. ı77 fo geanswortet: „Se " 
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 Hinveichend es geweſen, was Elias, um die Goͤttlichkeit ſei. 
ki en feinen ne zu —** bereits gethau; 
J doch, weil das Anſehen und der Einfluß eines ſoichen 
J ae auch weit über feine Lebenszeit hinaus fortrwirken 
. Melle — das Wunderbare, was feinen Abſchiedstag fo merk 
* machte, dazu noch am allermeiſten beytragen muͤſſen, 
gewiſſermaßen auch ſchon der Fall bey Moſes geiver 
— Deifen Abſchied mach fo viel andern vorhergegangenen 
| zen gleichwohl durch befondere göttliche Dazwiſchen⸗ 
ih) auszeichnete, um fein ganzes Prophetenamt der 

; Edeito umvergeßlicher zu madyen.“ Ichus graufame und 
atg Sandlungsweiſe verdient die Rechtfertigung nicht, 
Bieihe der Verf. ©. 239 wiederfahren läßt; denn immer 

r große Srage ein: war bey einer fo zahlreichen Mens 

Se von unglücklichen Schlachtopfern ohne Ausnahme alles Tos 

| „alles unfähig, durd) fanftere Mittel zum Dienft 
honens und achtem Iſtaelitenſinn zurückgeführt zu merden ? 

— wie inlich! Iſts nicht allzurafch zu Merfe ges 

\ Eifer ‚ ber tas Öute mit dem Böfen, den Verführten 
mit dem ver zerflöret ? — Nachdem der Verf. in feis 


bis auf Uſia und Jerob. den zweyten vorgerückt 
ee ©. 317 f. feine Reflerionen über den um 
8 wichtig werdenden Prophetenftand eim. 
That war gerade bier die tauglichfte Stelle dazu, weil 
m ige am eine neue Epoche der Prophezeyung, die mu eis 


N ; Fe * ober iR, wenn man bedenkt, was es auf ſich 
hate, in einer abgsttifhen Hauptſtadt geradehin als Nehis 
Sons: und Sitrenverbeflerer aufzutreren, und wie unmwills 


noch größere sg als er, ſelbſt am ar 
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ſchen Hofes mit Auftraͤgen dieſer Art waren, ertlaͤrt der 
Verf, für eine zu weit getriebene und in Vergleichung —* — 
vemias.( Kap. 9.6.) und Mofes unbeſcheidene Ei 
die aber Ahndung verdiente. Fuͤr die hiſtoriſche 2 
des Aufſatzes Jonas wird dieß als Bermurhungsgrumd 
‚geben; weil ſchwerlich win juͤdiſcher Dichter einen he 
feiner Nation in eine. fur ihn fo beſchaͤmende Lage ge 
noch überdieß Ausländern fo viel Sietlichkeit, her 
und Aedelmuth beygelegt Haben würdeisu Von 
wird das prophetiſche Buch Amos, insbeſondere * eit 
Iſtoe zum Gegenſtand hat, sim Auszuge — Dr 
feinen Volksreden, urtheilt der Verf. ſehr vic 
mos viel Ländfiches: Es ſind aber nicht. a 
anmuthige, als vielmehrewchftarke ; maife, aus de 
ben und. Hirtenſtand genommene Bilder. Bey He 
die Stellen meiſtens nach Staͤudlins Ueberſetzr | 
©.388 folgt Jeſaias deſſen Berufung zum‘ — 
Spar Ufies fallt. Das Orakel (Rap. sn 13. £ 
echt als Thema Aller uͤbrigen Sefnianiihens Bann 
erachtet... Die zwo Hauptgedanken; * 
He Movififntionen wiederholt, dm 
fimmt werden, und) faft durchweg m 
Ausreutung der Unverbeſſerlichen in beyden m 
und Schonung und Forterhaltung eines heiligen * nes 
vom Stamm der. Nation: Zugleich in — m $ 
- faias werden die Neden Michas, feines würdigen Zeit 
fen, der auf Einen Zweck mit jenem arbeitet ‚Cr 
an) in die Geſchichte einge ochten. ——— | * 
„der Verf; , iſt, wo nicht vollig ſo erhaben, (wie as) 
„doch eben fo gedrängt und feurig, auch eben:fo £ in | 


egenmwärtigung der Zukunft. - Seine .Ausf 3 
ih eben eben fowohl auf Iſrael, als auf Juda. — 


en Verfall, und war feinen Untergange naͤher de 
„feine Strafreden wider Samaria drohender find, & 
„Jeruſalem. Sirael betrachtet er mehr als den .$ 
„Juda als. den Verfuͤhrten, welchen jener mit in Fit 
sache.“ Folgende treffende Demerkung;; Sem Cu 
der Propheten manches fruchtlöfe Aufſuchen seines) er 

nen Zufammmenbanges verhüten kann, verdient and 
zu werden. „Die Propheten mußten, — * 
„den Gottes verehret nicht eben auf nabe * ae m 
„teöflen konnten⸗ (wie hf er Fall eines Micyasf 
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‚falas_t ihnen defto fehönere Ausſichten in„irgend eine 
„fernet en —9* Cund fie über dieſen die nähere Trüb. 
18 a, um, durch ſolche Verſprechungen ih» 
n Gott Iſraels zu unterflägen. Dieß 

er ErrB, ohne den Gang der teoftäcifehe 

ir » son zu überfchanen, und fich frge 
idelung Pe was itzt noch durch einander, 


Kuf f diefe Höhe d Vorausſicht 
— rhoben, erhie 
— Pe a no 5 fa BAR Mr 






















und nad), . 
1 den gewohnten, eiugefhränkteren Geſi 
en * A N en Du. 


den. Sa 

ige 5 ei e ihte — 
Re: nn h ung ber & 
J —— ‚gegen den Propheten, der 
* * Rezin und — te, Über 
| ER nicht angenommene Zeichen und den 

431 \ ), empfehlen. mir da achlefi 
bens a 


er wegen feines, U en uam 
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Penn Hr. D. Semler bey der rühmlichen Frey pemlchie 
womit er felbft in der Theologie urrheilte, u es 
legenheit die Rechte des eignen Urtheils vertheibigt er fich w y 
der anderm Seite wider alle Veränderung oder Verbefferung 
Bes feftgefeßten Kirchenſyſtems oft mit einiger Heftigke 
klaͤrte: fo.fchien dieß manchen Verehrern feiner Selehrfam 
uud feiner Verdienfte inconſequent und unerffärich u 
and man wuͤnſchte nicht ohne Urſache von ihm ſelbſt 
fung diefer anfcheinenden Inconſequenz. Hier giebt 
nun Auskunft und den Schlüffel zu diefem Nächfel, 
in diefer Betrachtung verdient die angezeigte Sri 
merkfamfeit, ver Kemer. Er heilt die Srif 
ein in biftorifche , gefellfhaftliche und moraliſche. J tor 
Religion iſt ihm, objectiv betrachtet, die Melt 3io 
fie in den Schriften des N. T. dem Buchſtaben 
tragen, und infönderheit hiſtoriſch oder in der € 
fu eingefleidet ift; fubjectiv genommen ift fie h | 
man bloß den buchftäblihen Sinn der be auffe fat, und 
die Geſchichte Jeſu ——— ohne davon ı For pr m reihe 
Anwendung zu machen, mit einem Worte, t J 
den hiſtoriſchen Glauben nennt. Die geſellſche 
beſteht aus eben dieſen Lehrſaͤtzen und dieſer E Set fe 
fe, toie fie durch menſchliche Echrformeln, in Cor 
ſymboliſchen Bädern beſtimmt, und zu en 
gen vorgeſchrieben it, um Äußerliche Ordnung un 
unter den Chriften eines Landes oder unter den $ 
> —— Von beyden, der hiſtoriſchen und q 
ift die moralifhe Religion fähigerer Chrift 
* leden, die ſelbſt über die Religion nı 
ie efu und Finfleidung feiner Behr, die 6 
ufftellet, als eine Anleitung , (nicht aber a 
— Maas, oder als eine unveraͤn le For 
Bi anfehen,) ſich die Lehren deſſelben fo ii % 
und fie fo anzuwenden, daß fie wirklich eine geif 
rung von ber Witkung derfelben auf ihr Merz. ie 2, 
nungen, Urtheile und ihr Betragen I 


les bee zu kun wirklichen Beſſer We. 
zung geiftlichen ‚wahren un —* 
wenden. “ Diefe. a ende 5 
durch Chriſtum ganz frey im das helleſte Licht 

"if nach) der fo Hroßen —— ee Subjekt 
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aan ihrer nathrlichen Fähigkeiten und äußern Lage un 
iblich verſchieden, läßt fich daher durch feinen Glaubeusar⸗ 
Klvorihreiben und beftimmen , und kann auf unendlich vers 
ie et. und verſchiedene Maaße eben denſelbigen End» 
rd erreichen, mämlich eine moralifche Gefinnung, eine 
deue willigſt ung zu der thaͤtigſten, uneigennuͤtzigſten 
eder Liebe des nun beſſer erkannten Gottes und 
des nunbeffer beurtheilten Nächften hervorbringen. — Aber 
J ————— Religion nur das Antheil weniger 
a3. der große Haufen bleibe bey den hiſtori⸗ 
d üfcpaftlichen eben, und muß von dieſen, fo 
gute er fa 58 ſeiner Beſſerung und Beruhigung Vortheil 
| — n füchen, wo er anders überall eine Anwendung von 
dm, w Religion heißt, madıt, und nicht das bloße 
% — | MB Bhermahrhalten der Kirchenlehren und die Mit⸗ 
der äußern Kirchengebtaͤuche das Einzige ift, ‚wor 
$ und die Hoffnung feinee Seeligkeit ſetzt. 
die bloß aͤußerlichen Chriſten, die eine aͤuſ⸗ 
wie ein ihnen gehoͤriges Handwerk oder Gii⸗ 
alten, als es ihnen von den kirchlichen Obern 
hen act fie einen phyſiſchen unausbleiblichen 
igfeit erwarten. Von diefen Kirchen: 
heiten, Bi feftgefegte- Spitem glauben, ohne darüber 
‚Mahinbenien, — ohne es gleichſam in die eigenthuͤmliche 
Seiſtes aufzunehmen, modurd es noihwendig 
and befondere modifieirt werden müßte, urtheilt 
© Deef, mm fr eylich fehr unparthepifd, daß auch ihnen dieß 
Bi 8 auch auf dieſe kleine Weiſe ihre Erbauung 
0b geiftli mins: ſuchen und befördern könnten; fie 
mi it fi aber nicht herausnehmen , andern. fähigern 
| — en Chriſten eben dieß kleine Maas der Erkennt⸗ 
Na „ nder gar an die Beobachtung a aus⸗ 
ESeagtei binden zu wollen, — 5* ſehr 
PAS mit einiger Weitfchweifigkeit und Wieder 
Se en folches einfeitiges ausfchließendes Urtheil 
die Abſicht Gottes fey, der nicht Menfchen von 
men Fähigkeiten gefhaffen, nicht in fo verſchiede⸗ 
* hede geſetzt haben, wenn er gewollt hätte, daß ei⸗ 
s der Erkenntniß und nur Eine Stufe geiſtli 
mbeit hätte ſtatt finden follen; auch ſey dieß 
er Natur der chriſtlichen Rellglon entgegen , die an 
gemeinnügig eine gr Berfehiedenheit der Deus 
tung 
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kung ihrer Geſchichte ind eine mannigfaltige Anment 
ver prattifihen Lehren zuzulaſſen beſtimmt Ping 
durch Aufuhrung mancher Beyſpiele hiſtoriſch zu — 
bemuhet/ don jeher zugelaſſen hat... Er behauptet 
vor That eine Verſtͤmmelung und en 
lichen Geiſtes ſeyn würde, wenn man alle * 
verſchiedene Denkarten der Menſchen in ein einzi 
hineinzwingen wolle = "Wer wird ihm nicht 
fon and in den fo richtigen Bemerkungen ber u 
heit und Schaͤdlichkeit aller Alten und nenen V e ein 
Religions » und Kirchenvereinigung zu ‚ftiften, gerne A —* 
geben? Mir unſers Theils ſimmen ihm * == 
bey, ſondern finden auch die Vorſtellu 
daß, ſo, wie das jedesmalige Kirchenfi dee die ge 
ſchaftliche Neligion nur der Aufang oder das Vehikulum ſeyn 
ſollten, wodurch die wahre innere AAN R igion & 
denen, ' die derſelben fähig Find,“ zunaͤchſt veranlaßt wird 
ſo ſey Überhaupt der hiſtoriſche Theil des Chri —* Sanieren 
die urfprüngliche hiſtoriſche Einfleidung deffeiber ige Ri 
” ſentlichen Allgerneinen‘da, fey’nur das mot —* it 
— die Lehren und Vorſchriften deſſelben den dam 
fie Menſchen mitzurheilen, begreiflich” und annchinlich 
machen; Habe alfo immer, je nachdem dieſe ſten 
beſchaffen waren, fe verſchiedene Auslegungen u — 
Br jügelaffen. eß Letztere feheint der Verf 
zit behaupten ; 0b es gleich etwas verdeckt von ihm wı or | 
gen it. Wie merfen hierbey nur noch an, daß inſe een er ; 
große Haufe der Chriften jenen erften Profelnten noch immer 
aͤhnlich If, jene Einkleldung und Vehieulum im —* er 
auch noch immer nothmendig bleibe, und daher fi | 
ben e. 5 n Ai Bee: 
— BERTIER 2 ande: 32 Hear BR — — 
3 Allein n wenn man ihn nun — * in ae vo 
tritt, ſo kaun man doch fragen , ob eine ſo v 
dentenber Chriſten bey dem jedeemaligen. — 
sie uUnterſcheidung yidifchen hiſtoriſcher 9 da th 
amd möralifher Neligion, als der Verf. — 68* | 
folge? ob es nicht vielmehr immer erlaubt und pflihrmäßi 
für dieſe Chriften bleibe‘, auf die ſchicklichſte —* ne 
im geringften jene Ruhe und Ordnung der & fe: 
welche durch die Serfegung einer Berelifehafelichen Ketig 
re gefort werden , durch "ühre Verſuche geſtoͤrt werde u 
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12 Deut dieſer geſellſchaftlichen Reli⸗ 
will ohne Zweifel nice, 
n gi Hrönfaud oder ausfd)Liefe 
möglich ‚oder, ſchwer fuͤr die — 
== werde, ‚den Seift, des allgemei⸗ 
riſtenthums oder der moraliſchen ligion 
— Ay bie Anleitung, ‚darin zu. finden, 
ch bie zu eiguer motaliſchen Re⸗ 
Ge; Wenn u dieß der Sinn ‚und, 
in en —— der Hierar 
— Setrarnbeit Auf N 7 Sollte, 
rat innig ober * bidlich feyu „im 
—— ‚daß jene: vorragende Edtan 
ber Partikularismus, der ſrey⸗ 
— —2 — Religion ‚nie, 
doch allmählich. wermindert, 
fi noder das ‚fogenannte Kitchens 
it 9 mie if, dem wahren und weſent⸗ 
t moge! Sagen, daß dieß ua 
auf Da Ber — *2* 
geſellſchaſtliche im gar keinet ndung. mit der 
—— alifchen Religion * — — ſie⸗ 
ge Einfluß: auf die lebte habe, 
yenthe a unlengbar ift„io..fann. man 
r —5 fo vorzuͤgliche Denter unter den 
aha das verdorbenſte Kirchenthum 
edenntniß und Ausübung —* 
entjo n kunde; allein die pie 3% ere A 
re nicht fo gluͤck er. di 
Merten konnen, Br diefe un⸗ 
n.Chri te de ne, mehr.;oder weniger) von 
i a lichen Chriſtenthums abweichende 
verhindert werden, die Grund» 
5 Chrifeurpume darin wahrzunehmen, darüber 
— i Mm ’ ‚und davon eine praftifche Anwendung zu ma⸗ 
ie 1 t alſo inumer einie ſehr wünfchensmürdige Sa⸗ 
hi, im 


& die geſellſchaftliche Religion, for weit dieß möge 
* —* mb ſchickliche Bentuͤhungen, dieß zu bewerkſtelligen, 
































er reinen undıvoflfommener ‚werden möge; und 


= 1. nicht ua beurtheilt ; und mit Heftigkeit zu⸗ 
nd — So ganz ſcheint mir alſo Herrn D; 
4 een) worin er fich fülchen Urrheile und 
Zuruͤck⸗ 
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Zur ackweiſungen hin und wieder ſchuldig gern 
ne ſonſt ganz richtige Unterfeheidung -(die er heit 
darin zu weit treibt, daß er diefe drey nr 
als wenn fie völlig ind in der That ge 
den tıud getrennt wären, gleichſam ei 
linien fortlaufen laßt, ) nicht rechtfertigen 
gleich nun beifer einſehen und verſtehen on 
heit uber die Religion zu denken und ——* 
thum, oder — die ſorgfaͤltigſte S 
als vertragbar gedenken kann. Ohnedem — 2 die | 
noch manche Winke, die über feine ganze ti die, p * 
loſophiſche oder phyſiſche Denkungsart das — ich: 
ben. Er äußert nämlich an verfhieenen € len 
Vorliebe und feinen Hang zur Myſtik, und & Heit f 1 
wohl ſeine theologiſche Denkungsart über das hiftot otife 7 
ſtenthum, als auch fein Glaube an eine Unix mebieit in | 
an die Goldmacherey in einem erflärlichen ıfamr menbang zu 
ftehen. Schade aber iſts immer, daß ein für fe "gelebt 4 
und verdienter, und dabey fo aͤdel und freudenf 
auch diefer Schwachhen des menſchlichen Gei nterli 
müffen, vermöge welcher derfelbe fo geneigt if, ‚ee 4 
fonft wahre Borftellung gefaßt hat, fie zu I | 
dann anch aufalle die Grillen und Thosheiten zu — | 
die an die äußerfte Grenze derfelben fioßen. ” er Le 

Mir nehmen hiezu auch die folgende Schrift e 
Verfaſſers, weil fie zum Theil einerley — Er 


D. Joh. Sal. Semlers Unterhaltungen mil * | 
Lavater, über die freye praftifche Religi 
über die Revifion der bisherigen — 
zig, bey Weidmanns Eben und RER: 
473 S, in 8. | — 


Dr — Biefe Schrift uͤnterhaleungen mit Aral 
water, weil er im Anfange derfelben des kurzen Beſuchs des 
Hertn Lavaters auf ſeiner Bremiſchen Reiſe erwaͤhnt, den et. 
in Halle bey einigen dortigen Gelehtten und inſonderheit auch 
ben ihm aͤbgeſtattet. Er meldet, wie er ſich fo herzlich bazu 
gefreuet, biefen merkwuͤrdigen Manu zu fprechen ; wie er ihm 
aber wegen: ſeines Eurzen Aufenthalts nur —— 
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—* er auf dem Kerzen gehabt, habe ſagen koͤnnen, 
dieß nun alles in der gegenwärtigen Schrift ausſchutten 
Die Hhuptfache, womit er Hrn. L. unterhalten 
— den ihm ſo wichtigen Unterſchied unter hi⸗ 
1, gefellfhaftlichen und freyen praktiſchen Religion. — 
t er nun auch fort, feine Gedanken nad) jeiner 
auier mit vielen Wiederholungen ohne genauen 
vorzutragen, ohne daß die vorgegebene Lin 
mie Hrn. 2. dem Vortrag einen eigenthumlichen 
\ schen. ſo viel man merken kann, in die Wahl 
tung feiner Materialien einigen Einfluß gehabt 
e, das wir bier. gefunden haben, 
erfungen und. Eitaten aus der Kirchengefchichte 
MR obige ———— und den Urſprung und 
€ näher oder entfernter beziehen. Der 
"ber älteften Kirchengeſchichte eine ausgemachte 
aller einzelnen Kirchen und Gefellichaften der 
weyten und dritten Jahrhundert. Mur 
em Nichniihen Coneilium ift etwas darin ab⸗ 
den ‚um einen zuſammengehoͤrigen Kirchenſtaat 
ne Negenten zu erbanen., „Es 
er hinzu, mir wenigftens wicht fonderlich 
5 fich die fogenannte Tradition, die man frey: 
m immer gleichen Anfehen der Apoftel herleitete, 
ſo iy imd ausgebreitet und fo feſt erhalten habe; da ſogar 
| N. T. Cannod einzeln, noch nicht beyſam⸗ 
—— den —— der Cleriſey waren, und ihr In⸗ 
ich mit großer Bewunderung b beobachrer habe, 
aft gat 1 was die gemeinen Chriſten anbetrifft, u: 
{abe “Hierauf bemerkt der Verf.,. wie er 
* a Ve Schriften gethan, die ge⸗ 
m zu vortheilbaften Begriffe auch Proteftantifcher 
ler von der erften apoftoliichen Kirche und von den 
m der erften Bene: Er ift der Mepnung, dag 
man dieſe Vorfahren, was ſich auch ‚zur 
Etſchuldig 5 henfelben —* laſſe, nicht geradehin ferner 
 alemahr & Eöune, ohne dem Geift der chrifilichen 
J Wachsthum in moraliſcher Vollkommenheit 
au ee Hinderniß zu bereiten. - Die al. 
I 
4 hr 
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* von Kirche als Mutter aller Kirchen, find, feiner 
ung ad), geradehin ganz zufällige Sedanten; es ift 
5 diefe Mutter anzutreffen ,, auf dem ganzen ar 
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Aokalen ‚Tradition zufrieden; und noch Cyprian ſagt es 
— * deutlich · Lib 2. Epift. 3, ad Caeilium) 
 jeigen nachheriger Bifchöfe ganz recht und pflicht · 
3’ von den Urtheilen der vorigen aͤltern Biſchbfe abgehen 
gene müßten; er gefteht es,‘ daß es Gottes Ordnuitig 
Ar ini jetzigen eigenen Erkenntniß nachgehen 
hiehen me, weil er in ſeiner Jetzigen Zeit das 
ie; was die vorigen noch nicht erkennen konn⸗ 
a Nachdem aber nun dieß alles "abgeändert waryııdid 
nentraten, und/ wie fich dev Verf darüber 
de, don forit offetien Brunnen der immer wachſenden 
rg ¶den Schluͤſſel ver: Erkenntniß weg⸗ 
——— den Phariſaͤern Schuld gab,) da’ 
) und“ le rmiſche Kirche erhob, erſtlich über die aft 
| Mn, m sr immer weiter bey noch fo vislon 
bͤfe — nachdem ſie die alten Shindota 
na ne der Bifchöfe ; die neuen kirchli⸗ 
* Verdrdnungen uͤber die chriſtliche oͤffentliche 
Be weiter ausbreitet/ und fie zum allein: wah⸗ 
J allein wahren Inhalt der chriſtlichen Res 
Chriſten aller Zeiten’ macht — die geringern 
— nicht weiter widerſprachen, um 
ee Rene behandelt und abgeſetzt zu werden, und fü 
der waht * xaliſchen Religion ren feinen Dienft leiſten 
won nun fo'weit gekommen war da Härte 
wman rin ſollen, wuͤrde ſich aus ſolchen Prämiffen ein 
ade Kefaltat ziehen laſſen/ als das, was der Here 
ehe 
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dä) Obige gelefen ‚nt diefe Schlufanmer 
nieder Verf: Sm: So blieben die 
as ‚allein guͤltige Merkmal katholiſcher Kirchen⸗ 
ir, ewoͤrtliche Abſaſſung betrifft; fie ſind das 
| En Bejeltichaften. Die beſon "Erelätung abet 
Mi ing zu eigner chriſtlichen motaliſchen Neligion 
hiſtoriſchen/ behielten alle denkenden 
— und Chriſten geraume Zeit noch immnei 
Bonigfrey.” Diefe praktiſchen moraliſchen Arti 
N ei den Paͤbſten und Biſchbfen weitet gar 
eg, wie Luther ganz recht die Aufſchrift des driri 
Theils —— Attikel abgefaßt hat; wenn 
ed ir Kirechemorache blieb , fo waren die Biſch 
jun m "Und Biefe nnten Privarehriften,, um ihrer 
Me „mera- 


Sararıs zieht." Wein muß es nicht Befteridfich 
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„moraliſchen Wohlfarth willen, nicht aͤndern möllen, fo me: 
„nig fie an der eingeführten feltfamen Siechentracht der Ele 
„riſey und an dem Pemp der öffentlichen Ceremonien { a 
ändern konnten oder mußten, um moralifche Chriften: fel J 
„in ſeyn. Sie wurden durch alle aͤußerliche Ordnung an der 
„eignen moraliſchen Ordnung gar nicht gehindert,“ : MR 
muB diefe Behauptung dem Dbigen nicht ‚swiberfpredendb 
duͤnken? Wie! durch alle eben erwähnte Einfchränkun: und 
Unterdrüdung eigenes Urtheils, durch Aufdringung fi remder 
Einfichten und Urtheile über ven Sinn aller Hiblifchen. Stel 
fen, über den allein wahren Glauben, den allein wahren 
Inhalt der chriſtlichen Neligion, folte der chriftliche Lape 
nicht zum blinden Glauben und zu einem bloß mechanifden. 
Chriſtenthum beynahe unwiderſtehlich gebracht werden! Man 
weiß ja, wie gern der Menfc ſich im der Neligiom es be⸗ 
quem macht, wie gern er Andere für fih-denfen läße, und 
nun gar, wenn ihm das Blinde Glauben zum Verdienft, ja 
zur Bedingung ſeiner Seeligkeit gemacht wird! And wohe 
ſollte er den Stoff zu beſſern fruchtbarern ‚Refigion | 
nehmen? Die getilihen Schriften, die felbft im & Haͤt 
den feiner Führer nur ſelten waren, und von feinen Difcha| 
kaum gelefen wurden; diefe-Eannte er ja uuc aus dem Mu 
de feiner Lehrer, und: fie konnten alfo fürihn feine Duelle 
ner eigenen moralifhen Religion werden, 9 ine Lehre 
hatten ihm, wie Hr, ©. felbſt ſich ausdrüct,. dem offe 
Brunnen der immer wachſenden Erkenntniß verfchlofen, 
fo, wie ehemals. die Phariſaͤer, den Schlüffel der Erkenntniß 
weggethan.: Auch follte man denken, daf-menm die die 
en Bifchöfe es in Diefer Abfiche eben fo. machten , ale } 
Pharifäer, fo konnte derjenige, der wahre praktifche Ri 
befördern wollte, ihre Anmaßungen über die Lehre uni 
Stauden ſchwerlich eben fo gleichgültig betraditen, alß 
Verordnungen Über die Kirchentracht und. die gartesdienfi 
Ceremonien, fondern hätte es mit Chriſio daranf- an 
muͤſſen, den weggefchafften Schlüffel den Leuten im-bie 
de zugeben. Wenn man aud) gerne zugiebt, daß es 
ale jene dem Selbſtdenken in der Religion fo Auf eft une 
flige Einſchraͤnkungen, faͤhigern Köpfen Cwohin imfomder 
ber zwar Eleine; aber ‚bey allen Anmajungen der Hierakı 
fih zu allen Zeiten ingeheim echaltenden Stamm yon $ 
ſtikern zu vechnen iſt,) nicht ſchiechterdinge unmögl ch m 
fo mußte dieß doc) unter biefen Umſtaͤnden ein fehr felte 
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Fe eine Art von Fühner Freydenkerey ſebn, teil: man 
derfeert Zu werden, von dieſen beſſern Einſichten, 
— und Biſchoͤfen unmöglich fo ganz gleichgüktig 
nichts durfte merken laſſen, denn die Wifche 
Ad Herrſchaft nicht nut über das Bekenntniß, (om - 


























D. ©. durch diefe ihm fo aͤußerſt wichtige, fo oft von 
er Unterſcheidung unter geſellſchaftlicher und eige 
alijdyer Religion fo Großes gewinnen koͤnne, da er 
 aucmaden kann, daß nicht eine veinere morafi» 
Bey den Kirchenglietern durch eine ſo anmaßen⸗ 
» gefellfhaftliche Religion, (tie fie inſonder⸗ 
dem | alt gänzlihen Mangel genugfamer Abfchriften 
* ist ind dem ſtattfindenden Unvermögen, ſich 
Ber und Betrachtung derfelben ju beſſern Eins 
ei ei Geſinnungen in der Religion zu verhels 
wo nicht fehlechterdings unmoͤglich; doch 
ß ed und felten gemacht werden mußte, — 
en 7 ich, nichts dadurch, um zu beweiſen, Daß 
— beſſer denkenden und aufgeklaͤrt⸗n 
iſſenspflicht ſollte geworden ſeyn, unter 
Imftänden dem einſchraͤnkenden Zwange Einhalt 
nd das unertraͤgliche und ſchaͤdliche Joch der Hie⸗ 
ch N. — r geſteht dieß auch ſelbſt zu, daß 
em, zumal tie er ſich ausdruͤckt, in unferer 
* * daran liege, daf wir nicht unvermerft die alte 
dei 9 i noch immer unterſtuͤtzen, und ihre immer 
Bar erleichtern, wenn wir denken‘, daß mir 
apar il des. gan en hriftlihen Blaubens ein für als 
Anver ehalten, alſo auch darin es mit der 
m ot E taıhoffien Kirche fernerhin halten müffen. 
2 on erbar, ſetzt er hinzu, die binzugefeßten Beſtitm⸗ 
T m ommen von der Kirche, von den Biſchoͤfen iuro 
und die Chriffen wollen diefe menſchlichen Beftims 

Em göttliche in der Bibel finden; da doch die ſo 
de Rice geradehin fagt, diefe alfe — 

ſteh nn diefer Beſtimmung nicht in der Bibel.“ 


Im 

nit muͤſſen nun von dem zweeten Theile diefer 
noch etwas agen. Er berrifft die Swedenborgiſche 
) er Throloaie,, die wir neulich in unferer Bibliothek 
Hat Haben. D. ©. macht fih mit diefem Werk. 
1 3.0. LIT —LXXXVL B. a. d. B. 8 chen, 


@ 


— 


Be“ den Glauben aus. Es iſt alfo nicht abzufehen, 
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chen, dem angeblichen Urheber beffelben,, und. mit dem ano: 
nymiſchen Ueberſetzer und Herausgeber ſehr viel Muͤhe, al 
eht, als der ſchwaͤrmeriſche und zum Theil alberne Iuhg 
es Buchs zu verdienen ſcheint. Er gehet nicht tu Fi 
Vorrede und dem darin geführten. Beweis, daß es nihtrie 
anz ausgemacht fey, „daß Swedenborg ein Phaneaff md 
wärmer gervefen, fondern auch die Swedenb Reuiiin 
der Theologie ,-beynahe von Wort zu Wort durch ep ber 
eiften bemerkt er ganz richtig, daß der auf Ken, D. Zejjens 
Chavatterifirung eines. Schwaͤtmers gebaute Beweis, dab 
Swedenborg kein Schwärmer fey, darum. ungenugthuend 
fey, weil es auch) eine Art unfhädlicher oder ruhiger Schwan 
mer oder Phantaften geben koͤnne, woran Kerr Leß:garınid) 
gedacht habe, „und daß. Sw. fehr.. wahrfcheinlig ein fo 
von. Leh nicht geſchilderter Phantaſt gewrien. Sier 
nimmt er die Swedenb. Reviſton Sag für Gab — | 
ſucht fie durchgehende fo zu widerlegen, daß Sw auc hin. E J 
ner einzigen ſeiner Erinnerungen gegen die Kirchenlehre R “ 
Chriſten überhaupt, und der Proteftanten infondet jet. N) 4 
der Dreyeinigkeit, von der Rechtfertigung allein Dec deu 
Glauben und. Ansfchließung aller guten Werke, einiges Me 


behält, Od nun diefe Bemuhung des Hin. D.,&. dasKiu 
chenſoſtem in allem Betracht gegen des Schtwebifchen Seiften 
fehers Tadel in Schutz zu nehmen, fo ganz unparehepife f a 
glücklich fey „darüber mag der Neceuf., da. cs ihn in einen 
weitlaͤuftige Erörterung: diefer in unſrer Bibliothek fehon 
aft und bey ſo manchen Gelegenheiten. unterfuchten 2e 
verwickeln wuͤrde, jet wicht urtheilen. ee Merkiot 
‚ fte ift ihm die Vermuthung des Hrn. D.,&., daf, Bernf 
‚ausgeber ‚und Kunst ein Katholik ſeyn müffe, der 

Partheplichkeit für.die roͤmiſche Kirche und ein Vorhaben 
‚durch Bekanntmachung, oder, wie er auch wenie —* * 
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Theil vermuthet, durch Erdichtung dieſer vorgeblichet | 
denborgifhen Nevifion der Theologie die Sache des Kati 
eismus-unter den. Proteſtanten zu befoͤrdern und 
gen: Deustheilung und Aufnahme deffelben kitig be aut | 
genuglam an den. Tag gelegt habe. Wahr; ift es daß 


bin und wieder ſehr gelinde und vortheilhaft von di ıR 
liken urtheilt „und, die, Aufnahme derſelben, im; feinen 


ſo viel Gewicht legen, als die-Proteftanten, «weil 


. « 
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kenzehriaß: der Kicche Dadurch verdunfelt, daß fledie Men⸗ 
men mehr zu den Heiligen, als zum Verdienft Chrifti_bin, 
een, und ihn unter der Menge aͤußerlicher Ceramos 
leichlam begraben habe u. f. w., mie in der obgedach⸗ 
eejion ‚der Swed. Revifion kurz angezeigt worden, 

9. vermuther den Herausgeber in Schkfien, von 
auch) der politifche Hirtenbrief ſeyn foll, bemerkt im 
le — e füsıdie Hypotheſe vom 











it. iftern, welche fonft zu der Magie mancher 
ager gehören ſoll, in feinem’ Invectiven gegen hie 


Sernünftelen die Abficht, daß die Lefer aus Swes 


ge neue er Hiſtorie eben dieſe Aufgabe gleichlam hin⸗ 
cheden finden, und deſto eher alſo mauche judiſche 
abbe fee e Erzählung einer. geheimen fehr unbekannten 
at eneichuldigen oder gar der jegigen Aufmerkfamkeit 
‚merth halten ſollen. Wenn Hr. D. ©. die Erklaͤ— 
Ölleberfegers von dem den neuern Kirchen angefchufe 
Iheismus und die Swedenborgiſche er von dee 
keitamfühtt, bemerkt er dabey: „unſer Verf. hat 
ee Sheorierimm Sinn von Lucifer ber, an deſſen 
ver himmlifche Adam gekommen it, der in Maria 
en worden, und göttliche Kraft als unfer einiger . 
Noender , Die Menfchen zu tingiren und phyſiſch fees 
namen. Dieß find die neuen Sefeimulie, welche 
sennitäihe Parthey, dieſer Jeſusorden, unſer einiger 
Mettesorden, dem Liebhabern anbietet, und alle andere 
ten jo matt , fo abgetragen, ‚im alten Kischenftyl Tri« 
nenne — Herr Jakobi und fein Anhang nenne 
ith iften o der Spinofiften. : Bey den Worten des Ueber⸗ 
FB aus feiner Borrede: „mun aber Jeſus Chriftus, nach 
genen Ausjageund nach dem ganzen, Geiſte der Sißel, 
ger Gott ift, fo Eünnen und dürfen und follen wir 
een, ohne Abnötterey zu begehen, denn wir beten 
einigen Gott, Vater, Sohn und Geift, oder, wels 
Si, unſern einigen Gott, Schöpfer, Erlöfer, 
Beiederarbähren , alfo die heilige Dreveinigkeit, in der Pere 
sen Ehrifti an,“ erinnert Herr D. ©. dieß kounte man 
gentlicher fo ausdrüden: „wir beten unfern einigen 
Bater, Sohn und Geiſt in unferm einigen Gite, 
eheifto ‚am. Und dennoch wollte der Verfaſſer (naͤm⸗ 
Bee Weberieger; und Vorredner) darüber böfe werden, 
dad ich diefe. Redensart: * Chriſtus iſt unſer * 
or 2 


2 oft, 
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werden, die vor Erheblichtelt war.“ 


TeNiches Gebetbuch für Landlente von Carl B 
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„Sort, für ganz unblbliſch, und‘ bisher ganz. m 
nelärt hatte. In der Perſon Jeſu Chriſti — 
"ige Dreyeinigeit an, ift völlig des Jeſuiten a & 
„Ichreibung von Trinitas creara ; ich br "ger 
— Zeitgenoſſen ein mehrers nicht noch beyzu ie 
kennen num die jeſuitiſche, Eon. Fate “ 
fi da Swedenborg fowohl als. fein Ueberfeger : 
fünftigen Nevplution, von einer neuen Kirche redet, | 
neue Jerulalem genannt wird, und deren Ehre ıı an 
bensartikel aud) [dom angegeben werden, ſo i dem. 
S. auch dies ein Vermuthungsgrund, daß der. — 1 
denen gehöre, die auf eine Revolution in der € nen 1 Bel 
arbeiten mit dem gamzen Jeſusorden; in mundo pr 
fegt er hinzu, die Welt practiviren, nannten 28 eb 
fpätern Roſenereutzer. — Er führe h 
Worte des Meberfehers an: „es fheint daf 2 
mehr audy wohl lange genug in dem uſu 
Eirdjlichen Orthodorie geweſen iſt. — ern & 
Schriften etwas dazu beytragen, den laut 
—* fahren zu laſſen — fo wiirde doch dur 
merey — in der Eicchlihen Welt eine 9 
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Alle diefe Vermuthungsgruͤnde für 
Abſicht, wo nicht bey Swedenborg ſelbſt (de 
wohl feinen Weg fuͤr ſich, ohne mit Sefuiten 
dennoch bey dem Ueberſetzer dieſer Revifion 
That nicht ohne Beroicht zu ſeyn. Doch i 
die genauere Prüfung und Würdigung dere 
ern, die genauer von den Intriquen und 9 

geheimen Gelellſchaſten und ihrer Profelpten 
—2* * als ex es in feiner beſondern Eur 


1 


—* fuͤr —— Chriſten. Sidi 
fen, bey Haniſch. 1786..8. 255 eiten. J 


lieb Klein, evangeliſchen — zu Domsia 
Breslau, bey — — * a4 Seiten 


- : Vottesgelahrheit. 165 


Beicht / und Communionbud). ober dag Gebetsbuch 
für Sandieure. Zweiter Theil, von Carl Gou⸗ 
lied Klein, Pfarrer zu Domslau. . Breslau, bey _ 
- Meyer 1788. 8. 159 Seiten‘ i 


Intethaftungen der Andacht über die letzten Worte 
a am Kreuz.‘ Ein Beitrag zur Gedaͤchtniß · 










ekhäftigungen der Andacht zur Beförderung chrifte 
iher Gefinnungen, von M. Johann Ehriftoph 

Bollbeding. Leipzig, im Schwidertfdyen Verla⸗ 
ge. 1788. 8. 150 Seiten. ar 


Daflionsbetradhtungen von J B. Herft, Kanoni⸗ 
Aus: zu St. Johann und Prediger im Dom zu 
Osnabruͤck. Müniter, bey Aſchendorf, 1783. 8+ 
g8:Sitn: 0 u. en. 


Simmilih ganz gute, brauchbare Andachtsbuͤcher — Hert 
Blein that wohl, daß er dem Zweck feines Buchs gemäß, In 
die Geionderen nnd einzelnen Umſtaͤnde ber Landleute hinein 
gieng. Es neiälle uns, was er ihnen gelegentlich zur Verhůuͤ⸗ 
tung des Aberglaubens vorſtellt, z. B. in den Nacherinnerun⸗ 
gen für bie, welche nach dem Sennß des heil. Abendmahls eis - 
wa Mebefkeiten, oder gat ein Ürbrechen befommen , dab fie nun 
nicht meinen, fie haͤtten den Leib und das Blut Chrifti wieder 
ausgebrochen, und fi darüber aͤngſtigen. Allein über. die 
jwifchen Chriſto und den Communicanten erneuerte-Wereinis 
4 price er nur zu myſtiſch. Uebereinſtimmung in meralls 
| Geſmnungen iſt ja doch die einzige mögliche Vereinigung, 
bie fih wiſchen Ehrijto und feinen Glaͤubigen · denten läßt. — 
“ Sm meiſter und Yom⸗vinn ſchreiden für eine a 
* —— 3* ort A L [a u? 
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Klaſſe von LefÜht Ihre Betrachtungen verdienen des leht⸗ 
reichen, praktiſchen Inhalts wegen allen Beifal. 


Meine liturgiſchen Gedanken. | Breslau, Löwe, 
1787. 8. 56 Geiten. 


Gedanken über einige liturgiſche Gebräuche; hätte wohl ber 
Titel eigentlich heißen follen. Ein ungenannter vernünftiger 
Laie, vie fih der Verf. nennet, tadelt hier 1. beim fonns 
taͤglichen Gottesdienſt in der lutheriſchen Kirche: die bren⸗ 
nenden Wachskerzen am hellen Tage; das Abfingen des fateis 
nifchen Gloria , das Abfingen oder’ Ablefen der Evangelien 
‚ und Epifteln. vor.dem Altar, wenn dariiber auf der Kanzel 
geprediget wird; die elende Vokal» und Suftrumentaimufif; 
das Kreuzmachen des Predigers in der Luft nad) gefprodyener 
Deich» und Abfolutionsformel; den unnuͤtzen Schwall von 
Worten und meirläuftigen Komplimenten bey Fürbittem für 
Kranke , ben’ Dankfagungen für Genefene oder entbundene 
Frauen, und bey Abkündigungen der Todten; und die unſchick⸗ 
lichen, oder gar ungereimten Lieder, die gefungen werden. 
U. In Anfehung. der-Wochengottesdienfie die überflüpts 
gen Predigten und Berflunden an Wochentagen. III. Bey 
den Taufbandlängen die Ceremonie mit dem Zeichen Des 
beiligen Kreuzes; das Wefterbemde ces Taͤuflings; das 
dabey brennende Licht, das die Taufzeugen anrühren muͤſſen; 
die vielen überfläßigen und abgeſchmackten Gebetsformülare 
dabey; den Exorcismus. IV. Die Privatbeichte, die er 
abgeihafft und in,eine allgemeine Beichthandlung verwandelt 
wuͤnſcht. V. Beim Abendmahl das Meßgewand, die fin 
aend geichehende Confecration, das Anruͤhren des Brods und 
Kelchs dabey; und die brennenden Wachslichter. VL Dep 
den Erauungen den Gebrauch ber Formel: Was Gott zus 
fammengefügt bat, foll. der Menſch nicht ſcheiden; 
und dann noch am Schluß die.talarmäßigen Reverenden, ind 
beim Gottesdienſt umgehängten weißen Chorhemden der 
Seiftlihen. —. Der Mann hat vollfommen Recht, daß al» 
Te diefe überfläfigen und zum Theil anſtoͤßlgen Sebräude 
noch Ueberbleibſel des Pabſtthums find, die da abgefchafft 
werden follten, wo fie noh in Gewehnheit find; denn in 
vielen lutherſchen Gemeinen mehrerer Stätte und Länder 
weiß man ſchon lange nichts mehr von den melften bier geruͤg⸗ 
sch 
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ſluͤßigen und ſeltſamen Dingen; Vernuͤnſtige Pre— 

ie fin ‚aus eigenem, ntriebe davon abgegangen. — Auch 

1 inde , N enen der V. jene Gebräuche tadelt, -find 

fa rie 9. Nur mie dem Spötteln und Satyrifiren hätte 
AK See nicht abgeben folen. Damit 
ir m nicht; fein Wig ſaͤllt gemeiniglich ins platte und 


ie ' Fb 


er 2 u 
. Sal * 


s und feiner Väter Seben j zur Förderung eis | 
en Froͤmmigkeit und der häuslichen Glücks 
t, für Bibelfreunde in Predigten, entwor⸗ 
vr dann Daniel Gotthilf Weilern, er« 
‚Diakon der evangel. Barfüßergemeinde alla 
* Sechſtes oder leßtes, und des zweyten 
heils drittes Bändchen. Augsburg, bey Sta 
387: u 8. 20 Bogen. - 


| Media nbe chen macht den Beſchluß ‚von diefen Predigten, 
> Ad el R ee hi enommen find. Der B. macht 
| 'redigten über das 2 DB. Moſes, 
a on iſche durchgehen „die eigentlichen Ge⸗ 
laffen wird. Wir können auch, dieſen 
An a voraus eine gute. Aufnahme verſpre⸗ 


Bit vorgegangen. Es beißt daſelbſt: 
nnd il erfpanne ſromm, noch zu irrdiſch 
ude nken iſt ein he Schmwär« 
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—2 — "ir haben Ihr unreine 
en, Zu Irern ‚denen auch das unfchuldigfie 
zur ytteren wird, Ueberhaͤupt macht 
an: r ſondern ihre gute eh das 
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Dos iefterliche Geber Jeſu Chrifti, nah'yus 
: — — Er. Johannis, nebſt beffem 
Erſtgeburt, und vollguͤltigen Gerechtigkeit, in,eh 
nem Geſpraͤch zwiſchen einem Chriſten / Jue 
und Neologen, vorgeſtellt erklaͤrt und erbaulich 

zugeeigaet, von Johann Philiop Petri, ev. rer 

form. Pfarrer zu Sedtbach. Hanau, im Ver 
lag des Waifenhaufes, 1797. 211 Ceiten, * | 







Aſcetiſche Betrachtungen Aber das XVII. Kap. des Evange. 
lii Johaunis, im Geſchmack des vorigen Jahrhunderts, ohne 
exegetiſche Genauigkeit, ohne Deutlichkeit in den Begrifſen, 
feldſt ohne Nichtigkeit und Wuͤrde im Ausdruck. Vieſeicht 
kann gleich fulnenre Stelle, die S. 8. fichet, den Verfoſſer 
djarafterifiren: „Du font,“ fägt-er ta zu feiner lieben See⸗ 
le;,: „ein Sohn. und Kind Gottes werden und wirklich. ſeyn/ 
„nach dem Bilde des eingegeugten Sohnes Gottes Eins im 
„der Vereinigung mit dem Vater uniers Herrn, Jeſus Chris» 
nftus; als mie der Sohn Gottes Eins im Bater if. Alle - 
„bier ftehen alle melde &inne und Gedanken Rille, wie au, 
„der Either, dem armen Maifelein, meiner armen Seele, 
„eine fo große und ſchoͤn geſchmuͤckte Königin werden Tolle, 
Was werden die Engel Gottes darzu denken und ſagen? 
— Und was ſoll der, welchet wahre vernuͤnſtige Erbauung 
fuht, bey den andächtigen Tändeleyen des Verf. benteh und, 
fagen? Doch er hat es nicht einmal bey ‚feinen ſrommen 
Spielereyen bewenden laſſen. Hier und ba kommen auch 
heftige Ausfälle auf die Lreofogen und Tugendprediger 
vor; 1. ©, ı03ff. und infonderheit in. dem andehängte 
eben Geſpraͤch zwifchen einem Chriſten, Juden und 
Neologen. Det Verf. will da jeigen, daß der Menſch 
um feliy zu werden, eine vollfommne, untabelbafte, vor 
Gott aitttige Gerechtigkeit beduͤrfe, dergleichen die Gerech 
tigkeit Jeſu ſey Man beqreiſt leicht, daß der Jude, dei. | 
fidy ſeinee Gehorſams gegen das Moſaiſche Geſetz rͤhmt, und 
der Neolone, der von Rechtſchaffeuheit und Tugend ſpricht, 
von unſerm Pfarrer gar übel angelaſſen werden, und end⸗ 
lich alle beide die Fluche ergreifen muͤſſen. Eben fo begreiflid 
ift es aber auch, daß wir unſre Zeit und unfer Papier beſſet 
ai. den fünnen, ale daß wir heides zur Widerlegung und 

| Zurecht ⸗ 
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Ä — 95 unverſtaͤndigen Elferers verſchwenden 
gründe 


füten, dem es noch an den allerunentdehrlichften Anfangs. 
ünden einer wahren theologiſchen Gelehrſamkeit fehler. 





Steomata , eine Unterhaltungsſchriſt für Theologen; 
"herausgegeben von D. H. U, Grimm und D. Ph. 
—J— Erſtes und zweites Wick. 193 
„3. ‚Duisburg, bey den Herausgebern, 
Commiſſion der Helwingiſchen Buchhand. 
ee tag —— x ' 
Eine neue veriodiſche Schrift, welche, wie ſchon der Tice 
Rbret, tbeologiſchen Inhalts ſehn, und Abbandkungen 
aus dem ganzen Umſang dee theologiſchen Wiſſenſchaften, Res 
cenſionen theologiſcher Schriften, Beytraͤge sur Kirchen⸗ 
Bund Betebriengefdichte, aud) Nachrichten von Veraͤu⸗ 
Berungen und Beförderungen enthalter foll: : Der Gedanke, 
ein ſolches Magazin fuͤr die thevlogiſchen Wiſſenſchaften anzu⸗ 
legen, iſt uͤberhaupt betrachtet, nicht zu verwerfen. Alein 
‚ber "Plan dieſer Unternehmung müßte, tee 06 ſcheinet, eiwas 
anders ‚eingerichtet werden, als ihn die Herausgeber eutwor⸗ 
fen haben. Der Abſchnitt eines jeden Sıüde, welcher Re⸗ 
senjionen enthalten fell, Ehmmte .unizee Weynung: nach, 
ganz wegbleiben. -- Dem theils kann er ‚nie fo vollſtaͤndig 
werden, daß man andre tritiſche Schriften -über neue thedis⸗ 
giſche Werke dabey-entbehren Egnnte, vi muß er fie 
aͤußerſt mangelhaft bleiben, da ber Kaum die Verfaffer bin« 
dert, ſich gehärig auszubreiten; theils kͤnnen fie, im Kafl fie 
über nenne theologijce: Buͤcher wichtige Demerkungen mite 
juthellen haben, dergleihen hier wirklidy Ichen einige vor⸗ 
kommen, 3. B. in der Recenfion von Sceinbarss phitofo® 
Fhifhen Unterbaltungen, dieſeiben faͤglich in das erfie Fach 
der Abhandlungen: bringen.  Diefes Fach felber kann ſehe 
möglich und lehrreich werden, wenn ſichs die Verſaſſer zung 
GBeſetz madyen wollen, nichts Bemeines aufzunehmen, 
und fi, um nie in den Fall zu kommen, dies aus Noth 
than zu muͤſſen, lieber an feine heflimmtr Zeit der Heram⸗. 
gabe zu binden. Gelehrten Toeologen, die Ihre Wiſſenſchaft 
wit wahrem Eifer. bearbeiten, bieten fich unzählige neue, zum . 
Theil wichtige Bemerkungen oft von ſelbſt dar, die oft —— | 
u $: > 4 es⸗ 
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‚deswegen unbefannt; leiben, und verlobren gehen „ weil 

zue Diechellung-derfelben nicht ſogleſch „eine ialioe el 
heit weiß. .. Könnten es die Herausgeber. dahin 

























en 1 
Da fie mit folten Bepträgen fleißig unterjtügt würden: @ 
Eonnten diefe Blätter wahre Stromarg werden, in melden 
ſich bey der angenehmſten Mannichfaltigkeit weie hiehe Ns 
finden dürfte als, in maiichert, voluminbſen Werken, Biel 
Jeicht wäre es auch ‚nicht —J— kade⸗ 

ie etwas 






miſchen, und andern Ge egenheitsichriften, 
'tiges und Meues enthalten, furze Auszüge p 
‘das Gute foldjer- Auffäte / die ſich leicht vergteifer 
ten weit ausgebreitet. werden, allgemeiner befanneig | 
würde. Was — * rm legten Fächer * ite 
toͤnnten fie. allerdings beybehalten werden Aber ung 
waͤrde darauf zu fehen ſeyn, aus der aͤltern bite 
‚blos gemeinnuͤtzige Nachrichten, auſzunehmen, und 
‚Lokale und Trockne zu vermeldens dagegen aber,die Berände 
‚rungen zuaſrer ‚Zeiten „welche, den. Zuftand der theoloaliaen 
‚Selehriamkeit, und der; Religion ſelher betweffen, beito 
‚pareheiifcher zu erzaͤhlen. So viel, von, si 
Allgemeinen 4; Me are 
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h Meynung von | Buch 

Ka ae ai Hinfänglich zu erfen en. 
jreten Tpeite fo. glei, daß wit ns getabehin auf 
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bes Urtheil beziehen duͤrſen. Auch Hier iſt alles 
Dogmat k, voll Pi Eregefe, vol —230 
Shlüfie, voll leerer Declamation, und voll Fehler de 
chrei bar Hat vielleicht einer von unfern Lefern Zweifel 
jer Lehre von, der Beferhignng: fo wollen wir ihm, 
s auch aus diefem Theile zur Probe an ufühten, 

Stiche Anweiſung mittheilen ; „Dieft Lehre, 

5. „iſt blos eine Troſtlehre für betrübre 
'„ die, das Ablcheuliche ihrer Sünden erkennen, und 
IH Bot es fühlen ; eine Zuflucht für beängftigte Ges 
, Di ie weit find die Betrachtungen eines geäugftes 
fen von den Syſtem ir der Stubirftübe, und auf 
acheder-unterfchieden! In. dieſem philefophire man, 


re jich mit den verſchiedenen Meynungen und den 
tüchen Der Lehrer, die anders denken. und erflären; 
ber nimme die klaren Verhelßungen, die ihm das 
tes worhält , und eignet ſich diefelben fogleich zu, 
su unterfüchen, in welchem Verfiande 
Dort Aechtfertigung genommen werde, un 
ben.“ (Alfo * zu wiſſen, wovon die Rede iſt 
Senn, auch niemand handeln, als ein arme 
nder!) „Man kann alfo mit Recht fagen, daß d Mi 
von der Rechtfertigung nur für die geängfteten Suͤn⸗ 
höre, und von ihnen in ihrer Kraft alleine verftan: 
de werde;“ (md. doch wiſſen fie, nach dem Worhergehen. 
en, nicht, Was das Wort Rechtfertigung bedeute; wie wun⸗ 
berbar!) „i ind daß, wer won diefer Lehre recht urtheilen und 
denfen w rd, er“ (denn fo pflegt Hr. Prager zu eonſtrui⸗ 
1) „die Brafı der Sünde muͤſſe erfabten haben.“ 
a hätten tr alfo. Hörer demnach auf, ihr vorwitzigen 
Theolog m und Exegeten, über die Lehre von der Rechtfeeti— 
| 1 zu ernuͤnfteln. Leber erft eine Zeit fang fein. huͤbſch 
iſtlich dahin, um die Kraft der Sünde zu erfab. 
; und Hr. Prager ſteht euch dafür, die Lehre von der 
jechrfertigung wird euch dann einleuchten, wie der helfe 
re ö 
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Mir, glaubt ih; daß det Verf, dieſer Gefänge es fe 
gemeine hat; aber wegen dieſes Gutmeynens darf der & 
Fus in Werken dis Geſchmacks, Fein Auge zudrücken Br 
haben det ag geitlichen Reime in den 5 
Haren Geſaugbachern ob ſchon genug, —* de Ye 
nothig gehabt Härte, noch in dieſem Sr A ei 
dich Dentrag von ı0y Liedern zu liefern. 
einiges Lied, das ſich als gut aus zeichnete, ei F 
d da erträgliche Brropben finden. Das meifte fin 
etie, voll der gerdhnlichſten Gedanken in Weit 
die noch dazu miannichmaf hinken; nicht zu geder F 
Abelen gegen die Scanſi ou verſtoßen wird, 
—9 —* nenerm quren Cieberfanmmiungen & ageg 


ide —* der Verf. feine Talente 
















































hate, Man glaubt ger —* — 

cht ſey, gein iche Sefänge zu »ichten,, o frey 
iM ibie die gegemiuärtigen , Io kann aud) nie 
Beh ba it Aber leider, —* 


und wahre Andacht befördern, zu verfertigen Uk 
Es meine Gabe, als ſich ug einbilde 
ohne lauge & füchen, Proben a fh ven 
Heil von diejen fangen rechtſertigen Dog 
—— Lobt, Menſchen, Gott mit lautem Cd er 


sie * Lobt ih; ‚wie ihr nur wiſtt ; en, 
Lobt ih, vereint und uͤberalle, AR: 

Lobt ihn/ wer lebt uud iſt „u — 

— si. tote hatt und unbeutfich: ir * J 
Ich ſeh, feb ich in Tag vario 
——— Oft meine Pflicht / verſaumt icc bes 
Sb. Zeilen, wie diefe, Poeſie? ©. . 1 “? 
Ich e hicht um nur zu leben, —— 

Und nur als Menſch blos in der Beton fm r 

Ach ſoll nach Froͤmmigkeit bier ſtrebenn. * 
Und mich, daß ich ein Menſch bin, euch a 


Doch es fey an diefen Proben , die ſich auf aften & 
"Anden zaertug. Wergevlidh fuchten teir.in diefer: a aan! | 
fen Sammlung nad) einem einzigen Liede, das ir irgend 
nem unjerer neuern Geſangbuͤcher aufbewahrt wu 
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ie. wänfchen alfo, daß der Verfaffer v deſſen gute 


be wir gar nicht verfennen werden, dieſe 
6 "rligisfen Herne, in feinem. Pak: Demahet hätte, — 


F Be 
| je Unterpaltungen für feidende und Krantı 
etcn und Betrachtungen, von. M. Johann 








5 Be; Rifane 1. Zwed Theile. — 


DE 2 A — 
k PER 
ö 


















E: 1 a meer. *1 h 


kodt öhie Menge chollchet Schefn bie Beiden Ä 
ei —* geroidmet ſind, und alich wohl von befferm 
un ‘® Abe! . Da es —8— ſo manche Abſtuſung der 
* od ngern Einficht, Cupſaͤnglicteit, Auſtis 
10, ‚giebt; fo Iafen fi aud — 
a Elm Maapftabe verfertigen. (Es iſt vielmehe 
ar. 6b deren fuͤr mehrere Elaffen der Lefer giebt, Das 
ge Erbhauungsbuch, welches Ree nicht ohne Were 
hgelefen har, iſt für die mittlere Gattung Yan 
‚and unterhaltend; Der Styl ift rein, 
ich mit Schmuck aͤberladen, und faͤllt doch nicht in⸗ 
liebrige,. Im eigentlihe Schriſterklaͤrungen bat ſich der 
Fr | Re und die über jede — * 
ſte er mar. als Motto anzuſehen. Der erfte T 
und Droſtgruͤnde ie wg Lagen, in — 





des Abendmahls, um ein — Ende x. 
*— ſolche Betrachtungen eingewebt, wei« 


& "Sehnde dre Tears für Leidende und Kranke gewähren 
: —— Zroft der Eriöfung, verhoiei dee feidenben Jeidzt. 


= Theil enthält — Betrachtungen über 
unſers Lebens, über. einige ig ers Dee 

eidenden und Kranken, über die ver chie denen Todesarten, 
—AWseers derer, welche duch Unglücksfaͤlle erfolgen, 
er ben Berluft.am, irrhifhen Stern ꝛc. Vorzuͤglich hat 
uns.bie eingefchaltese Betrachtung über die Furcht des Kran 
ae dem. Befuc des Geiſtlichen gefallen, weil — ſehr 
‚mine und ſchaͤdliches — beſtreitet. a 
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Prediger die Glieder feiner Gemeinde in gefunden 
feinen Beſuch geroohnte , fd würde niemand vechen , we enn 
er am. Krankenbette auch ungeruſen, er ylich, 
wenn man den Prediger nur als einen Todesboten a eht, 
ff kann fein Anblick ‚wohl nicht willtommen | * ind man 
wird ſich ſtrauben, ſo viel man kann, ihn ni hen 
eben Gebet und jeder Betrachtung iſt ein ———— 
and ein Motto aus einen neuen Liede vorgefegt, 
am Ende des Buchs noch einige Lieder für Leidende a 
ke Hinzugefügt. Wir wuͤnſchen, daß der —* 
Abſicht —— der Vorrede mit ſo v 
J it ſpricht, ganz, erreichen möge. 


Unterfalnngen für Chriften aus allen Sri 
ammelt und herausgegeben von G ' 
—— in —— 

—F FOR: Sie in Bi 


Der ®. Mike ——— Hat ſchon Al 
herausgegeben, Biel Aufwand von“ 
hört wohl —— nicht einmal viel — ** 
sfeltenen und: unbekannten Büchern aufzuf 
darf nur die vielen bekannten Samm! fer 4 
Hand niehmen, und friſch weg abfchreiben ; oder 
—* ſo iſt das Buch ſertig. So leicht ſcheivt a 
Vehu feiner Autorſchaft gekommen zu ſeyn. 34 t feine 
Ambefannte Anekdote im diefen Unterhaltungen 15 die 
‚meiften find aus ganz allgemein befannten Gar mungen 
hemmen ; und bey vielen wäre auch wohl —— 
zu wuͤnſchen gewefen, Hier und da find auch moralifche 
flexionen eingeftreut, die mannihmal aber auch Bei 
hohlt find. ı Oft ftöße man auch auf —— 
ennßbraucht werden konnen, z. B. ©.34, wo 
ſpiele von Gebetserhörungen angefuͤhrt werden. Mes, 
weit dabon entfernt, den großen Nutzen des Geber * is 
würdigen, und feinen Einfluß tn die veligisfe The —9 
Chriſten zu verkennen; aber er glaubt auch, dag man 
ſam ſeyn mäÄfje, in Erzählung auffallender Gebet 
weil man dadurch ſo Teiche den —E H 
Le zum Wunderbaten und Außerordentlichen 
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kaum: die in unfern Tagen, a ee Tee 
ding . ba — nicht uberflüßig in. So erzählt der 
8 yo Bine: Auf einer Seeteife, zehn Mei⸗ 
MR — sDinaa, tſtand ein entfegliche Sturm, der Alles 
8 reck Lyſius betete zu Gott um Rettung; and 
| aa er ur ide es fiille. Ein günftiger Wind erhob 
* Rah Erftaunen lief das Schiff nach an demfelbeh 
* — au ein — „Der Biſchof von Annecy, 
ei iron 3 ner, ‚befand ſich an einem Sonntage bey ei, 
er Gran von Warnas. in dem benachbarten Haufe ent · 
tand ei „befti ges euer, welches der Wind fo, ftark auf dag 
aus. de * a * — 1as trieb, daß dieſes ganz von Flame 
Im umgeden. am rettete, was man konnte; des 
iſchof, de den Garten. anı Haufe geflüchtet hatte, 
[ dort-au Ba a betete. © Augenblicklich drehete, fich 
ber Wit (0 bie Flammen, welche ſchon iu die 
 Senfter f fu | * die andere Seite getrieben wwurben, und 
das Han ** Keinen Schaden litte. — Noch fonderbarer 
fe solgende Geberserhärung; Einen jungen Menid) - ziwan 
147 ugerite Io eh, ein paar huͤbſche hu rhpalien an RE 
iner, Mitfch: Ele rn ies war Eaum gefcheben, 
Isder Vate ohn befuche „„fogleicd) die Schnallen vers 
und ihm unter, den größten. Drohungen, befahl, die 
) * (eb ald Art Iren zu ſchaffen. Der junge 
h "e Sen fe va — a in » 
* tůcken wieder herausgeben wurde. 
seit warf er ſich vor Gott ah Aal und ‚bat 
ak änen, das Satz her Schäfers,zu regieren, 
len Bee zu br urchtſ⸗ am eng er 
—* ‚entdeckte ihm ſel en, und det. Gen 
nahm fogleich die Pl vor feinen Als 

n, und gab fie ihn, —*8 — Mas 
"Wir koͤnnten noch mehrere — 
ein, weun; wir ‚nicht des, Raums. True 
35 — ir nicht, daß wir and) viel Gute⸗ 
dieſem Bändchen. angetroffen haben. Im⸗ 
— beſſer und unſchaͤdlicher, als fo vie« 
feige Romane und Schauſpiele, ‚die Ber: 
; —5 — het Sollte dieſe —“ fortge⸗ 
erolen ni HAN, A kahl ——* 
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Nonac Burneti de Fide et Officiis Chriftisäo- 
‚zum Liber polthumus. Denuo recenfuit & 
auxit Guil Abraham Teller... Halae, fumti- 
bus haeredum Hemmerde. 1787: Kr 
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Zwar bat die chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre hi 
die verdienftvolen Bemühungen unſrer deurfchen. Theole je 
in den legten Decennien fo wichtige und auffallende Verbei 
ferungen erhalten, daS die Wiederbefanntmachung ‚eines fol 
An Werks, wie das vorliegende iſt, welches uns HER, 
Teller bier in einer verbefferten und vermehrten * abe i 
fert, unter uns überflüßig zu ſeyn ſcheinen möchte; indem 
man in Deutichland in Aufklärung, genauerer Berkinik 
und Berichtigung mancher Lehrfäge des theologiſchen Spfteme 
ſchon viel "weiter gelommen ift, als Burner, der mur uch 
die erften furchtſamen Schritte zur Beſtreitung gewiſſer, hut 
ſchon allgemein für unrichtig anerkannter Meynungen and 
Vorftellungsarten wagte, und zu feiner Zeit vlellelcht wagen 
tonnte, und hin und wieder nor Anhaͤnglichkeit am gewohns 
ten Vorurtheilen blicken läßt, über welche ſich wenigen 
vernuͤnſtigere Theil unſter Gottesgelehrten dırd Beer 
Schriſterklaͤrung und tiefere Natur» und Menfentennen 
laͤngſtens erhoben hat. . Indeffen verdiente Burneis Schr 
ſowohl wegen der vorzügliähen Deutlichkeit und des a | 
nauen und felten Zufammenhangs, als aud) wegen der 
nehmen und oft Hinteigenden Sprache, worin fie gefdieirdt 
2 noch immer von neuen beacheiter zu werden, und 
‚eier verdient in dieſet Abfiche unftreicig den Dank des Pin 
blikums, befonders da, er diefe Ausgabe mit eigenen ſehr oM 
geichriebenen und [häßbaren Zufägen bereichert hat. ll 
das Werk ſelbſt ſchon zu bekannt iſt, als daß wir eine 
Anzeige feines Inhalts für nbchig Halten ſollten, ſo G— 
wir nur etwas von diefen Zuſaͤtzen anführen, derem in alleh 
Örep find. Der erite Handelt von der rechten Wirbigung 
narimlihen Religion bey den Ehriften, welche der Wei 
eine eben fo gruͤndliche als ſchatffiunige Welle gegen - 
gewoͤhnlich gemachten Einwuͤrfe vertheidigt, daß die jelbe 
8 unrein und verdorben, unvoll und unvollkom 
und gar nicht geſchickt ſey, von dem großen Haufen der 
ſchen erfannt zu werden. Denn was kann heiligeres —4— 
ehrwaͤrdigeres gedacht werden, alt die Votſtellung von, 
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vaaſten Shipfer und Negierer des Weltalls?: Das man 
- Meaber imeein und verdorden nannte, ſcheint babe 

- Kommen zu feyn, daß man fie vormals mit der heidniſchen 
 Meligion vberwechſelte. Auch laͤßt es ſich nicht beweiſen, da 



































Re ne in einer Sande pder in einer Familie vollig rein gewe⸗ 

fen ü und viele Beyſpiele der älteten Gottes verehter ſpre⸗ 

em Dagegen. Weberdem kann man ja auch fragen: zu welr 

md in welcher Geſell chaft denn je das Chritenehum * 

und unverbderbt geweſen iſt? In Abficht des Vors 

Hmollftändigfeit „den man ihr macht, daß name 

ge, was eine recht gebildete Vernunft von ‚Sort, 
imenbeit und Verehrung, von den Dichten des 

lohnungen der Tugend erkennen könne, 
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den 
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zur Se gkeit zureiche, nadıdem das Chtiſtenthum 
ben 6 efannt geworden, tritt Hr. R. Teller der 
9 derjenigen bey, welche glauben, daß Gott zu jeder 
en Dre diejenigen angenehm find, weiche 
Ausipruch der Natur und Vernunft in Verehrung 
keinem und unverdorbenen Herzen folgen , wert 
1b eine techtmäßige Art verhindert werden, bie 
angeliums Fennen zu lernen. Daß die natürlie 
I für den Verftaud der mehrften Menfchen niche 
E wahr. Aber Dies iſt mehr Lob als Tadel für 
jp erpaben iſt, daß ein ſchwaͤcherer Geiſt fie nicht 
erkennen kann. Ueberdem iſt Gott von jeher der. 
Shwachheit zu Hülie gekommen, indem: er ji . 
1 Senies erweckte, durch deren Delchrung dab: 
x Seligion wieder erregt und gefchärft wurde. Spt 
Du fürchten, daß ſemand diefen Wormurf um 
deil Dekicnigen Theile der hriftlichen Relicion mißbraus. 
| eigenthümlid, find? Kann man fagen, daß. 


n von | tepeinigfeit,, von der Menfdiwerdung. 


„tr 


i 


#ı 
—XR 


, don feiner Genugthuung, vonder doͤttlichen 
9.2 Segenwart des Leibes und Blutes Chriftt 
mapı leiter und faßlicer find?  Chritus felbſt 
ch eh jeder Gelegenheit die Gruͤnde aller Religion 
Det als Schoͤpfer und Regierer aller Dinge, und 
‚Duecy eine heiline Sefiunung und ein tugendhaftes 
ibm zu erweilenden Verehrung ein. Dabey aber 
leugnen, daß ein göıtliches Anſehen möthig ges 
7 um Die Hauptiäge der natuͤrlichen Religion dem 
oben Haufen der Menichen gewiſſer zu machen, und daß 
ee And. 3. LIT—LXXXVlLen dB, M Chri⸗ 
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8 fie anf eine dem Verftande und der Antvendung felsf | 
der Schwaͤcheren angemeffene Art gelehrt habe. — 


Im zweiten Zufag uͤber die Verbeſſerungen der chriſtll 
chen Religion, (de inerementis Chriſt. Religionis) führt 
der Verf. die Vorzuͤge der neuern Zeiten in dieſer Abſicht feht 
weitläuftig aus, und theilt zugleich noch etwas von feinen 
Meynungen über verfchiedene Lehrpunfte des Chriſtenthume 
mit. Es ift unleugbar, Heißt es, dag jetzt faft alle unfe 
Schriſtſteller im Auswählen, Ordnen und Erklären d.r Glau⸗ 
benslehren, fo wie in der Wahl der Beweiſe aus der Schrift, 
fehr viele Borzäge vor den Schriftftellern aus dem mitelern 
Zeiten haben. So zweifelt jegt fat niemand mehr, daß dat 
N. T. die Hauptquelle der Erkenntniß der chriſtlichen Rell 
gion für unfre Zeiten fey, und man zürnet nicht mehr übe 
dlejhigen, welche dem 4. T. feinen dogmatifchen Nutzen 
unter ung mehr zufchreiben,, wenn fie gleich außer dem hifte 
riſchen ihm auch einen moralifhen Nutzen zugeftehen. Die 
meiften ftimmen barin überein , daß die Apoftel bie Prophe 
zeihungen des A. T. blos angewandt haben, um die Juder 
zum Chriſtenthum geneigter zu machen, und daß die Inſp⸗ 
ration der heiligen Schrift nicht auf alle Theile derfelben Ä 
ziehen fey. In Abſicht der Glaubenslehren ſelbſt find fl 
alle mit wenigern Fundamentallehren zufrieden , als eh 
und leiden es eher, wenn andte der Dreyeinigkeit nicht meht 
erwähnen, und daher auch den Unitariern und andern, wel 
he das Evangelium nur für die Negel ihres Glaubens. and 
Lebens halten, einen Play unter den Ehriften geftatten. 
Viele Meynungen find entweder ſchon ganz vertilgt , Ye die 
von der Vollkommenheit der erften Menſchen vor der Ausat 
tung , und von dem Glauben der Kinder, oder beynahe auſ 
gegeben, wie die von der Zurechnung der Suͤnde Adamdpdk 
durch die Auslegung gemäßiat, wie die Lehre von der Net: 
fertigung, als einer gerichtlichen Handlung in Sort. Est 
Überhaupt die Gewohnheit herrſchend geworden, genauer Die 
menſchlichen Unvollfommenheiten von Laftern , das Uebel det 
VBerderbniß, welches fih über das ganze menſchliche Gt 
ſchlecht ausbreitet, von der Schuld, fo fern fie in einzelne 
Menichen lient, zu unterfcheiden. Diejenigen endlich, we 
he von der Perſon, dem Amte und dem VBerdfenfte 
bie gewöhnliche Lehrart benbehaften , verfeinern dieſelbe 
fo, daß fie fi) wenigerer und ſchicklicherer Stellen zum * 


ti 
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w eich bemerkt der V. einiges über 
fe Frag, ge von Ehe — 3 des An Gebrauchs 
—— für alle Chriſten, und zu allen Zeiten, 
fe er mu e von Gelehrten unterfucht zu fehen wuͤnſcht 
ind wob 1 Sedanfen dußert, daß wenn zum Behuf 
I x aus dem N, T. gemacht erden folk 

N “der Apoftel daraus twegbleiben ‚und 
des Lebens Jeſu mit feinen vornehmfteh 
——* Reden Pauli aus der Apoſtelgeſchichte dar 
10 dene ‚müßten. Hauptſaͤchlich aber müßten 
ih je al Lucas uud Johannes gemacht werden, 
tarthä re * befonders für Juden fehrieb, und Mareiig 
ara Spitonm atoe war. (Matthäus hat aber doch man⸗ 
e nen als Lucas, und Johannes ift Hin 
—* el und myſtiſch in feinen Ausdrücken) Was 
X ber die unterſchiedenen Fundamen⸗ 

sc humes fagt, zeugt don feiner befanntem, 
t * — in Sachen der Religion, 
"Mer. Ihm bey) went erifägt, daß in 

t Sehr ‚von der Dreyeinigfeit, von der Suͤnde, 
' en ei ing und Nechtfertigurig die Schrife uns 
, Telbft darliber zu denken, und daß man 

ne Depnung mit Gewalt nehften, oder die 
‚ fondern einem jeden die Wahl ſelbſt 
" fpeine befonders die Daufformel ins 
e Be der Teinitarier guͤnſtig zu ſeyn, 
N nicht leugnen , daß die Unitarler- wahre 
Be ſich haben, wenn fie glauben, daß, 
diefe St Heweiſen folle, erforderlich wäre, daß 
Rus Te 4 oo ut er denltlich die Dreheinigkeit gelehrt härte. 
t Aechtheit dieſer Stelle noch nicht bewieſen, 
* *— ſich dieſer Formel nicht bedient, 

| —* ben Namen Chriſti getauft zu haben ſchei⸗ 
is nannte ſich niemals Gott, ſondern leate ſich 
Di Ehreieines görtlichen Gefandten atı die Men— 
—— Water als den einzigen wahten Bote 
ſchen werehren follen. Das Reſultat fel- 
hbenkehs iiber das Verdienft Ehrifti legt uns 
auf ungefähe auf folgende Art vor: In allen 
Ä ht m von dem Leben Jeſu fcheint die ganze Abſicht 
bh In Beförderung der Wohlfahrt der Menichen 

| dahin zu gehen, daß er mit einem vorzäglichen An⸗ 
Ma ſehen 
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ſehen ausgeräfter,, den Menſchen durch alle feine Hanblunge | 
and Leiden eine ächte Verehrung Gottes verbunden mieeiner 
aufeichtigen Wefierung und wahrem Tugendeijer empfohl | 
und fie. auf diefe Art zur. wahren und. ewigen Gluͤckſelig 
ſuͤhre. Die ſchwerere Lehre von dem Verſoͤhnungstode 
und von-der Rechtfertigung durch den Glauben an ihn. 
ftand befonders daher, daß die Theologen die Sriefe vers, 
ſtel, welche vorzüglich für ihre Zeiten gefchrieben waren, auf 
alle Zeiten und Menichen ziehen wollten. ER 
ö ‘ er x Yu 
| Der dritte und legte Zuſatz handelt endlich von. du 
Brauchdarkeit der Beweiſe für die Wahrheit des: 
thums, aus den Wundern und Weillagungen zu. unfern Ze 
ten, und pain ſucht Hr. Teller zu zeigen, daß jet für allı 
und vor) glich für diejenigen, welche ſchon zur chriſtlich 
Kirche gehoͤren, der Inhalt der chriſtlichen Religion bine 
he, ihre Wahrheit zu erkennen und zu fühlen, und daß 
fe die übrigen Beweiſe, welche man die Außeren zu neum 
und befonders von den. Wundern und. Weiſſagungen her 
nehmen. pflegt, nicht nur entbehren fönnen, fohdern au 
mach der Abficht Gottes entbehren follen. »Zuerft moirb Le 
‚ben die Frage unterfucht, ob die. beyden Begriffe der B 
heit und Goͤttlichkeit in dieſem Beweiſe fo genau. mit 
der zuſammenhaͤngen, daß der eine von dem ander ul 
koͤrme getrennt werden, und wenn die Wahrheit: in al be 
wieſen fen, auch die Ueberzeugung von der Ödttlichke —* a 
ſelbſt daraug folge, oder ob noch mehr, erfordert- werde, bie 
ſelbe in den Gemuͤthern der Menfcen hervorzubringen 
‚gteich wird auch der Begriff des Morten Bötrlichkeit vonder 
 Weligion gebraucht, näher entwickelt und angenn 1, db 
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mern darunter die außerordentliche: gottiiche Deitkfeikut 
ohne den ‚Gebrauch menſchlicher Kräfte: verſtanden 
‚man mit ihrer bloflen Wahrheit nicht zufrieden ſey 
ned) Wunder und Weiffagungen bedürfe.. Allein diefen., 
duͤrfniß follte jetzt unter uns billig. nicht mehr fta VF 
Um dies Urtheil zu beſtaͤtigen, ſtellt, der V. noch w 
trachtungen au über den Gebrauch, die .beweilende ji 
und den Zweck der Wunder. Chriſtus that nicht and mt BR, 
:der, als wenn er dazu gezwungen war, und berief 
‚auf die Weiſſagungen, wenn er dadurch fein Anſehn 
Juden befeftigen konnte. Er tadelre mit großem, Um 
-diegenigen, von ‚welchen er durch Zeichen und Wunden 
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en gleichfam etpreffen mußte; woraus man deutlich 
dat er es lieber fahe, wenn man ſchon feinen bloſſen 
glaubte. Seinem Benfpiele folgte Paulus , der der 
aftrfeiner Lehre ‚allen Fortgang derſelben bey den Corins, 
ee uihrieb., Wunder beweifen ihre Wirkſamt eit zur 
berjeugung und Ruͤhrung der Gemuͤther nur durch die 
Sie erfordern alfo, dag man fie feldft ſieht, und ih⸗ 
ehnt. Aber jetzt fünnen wir fie nicht mehr wahr⸗ 
und muͤſſen alſo die Beweiſe für die Wahrheit der 
iM nice ſowohl von den Wundern felbft, als von ihrer 
en Slaubtöurdigkeie hernehmen, woraus mancher» 
monwieigkeiten eutſtehen, die fih immer vermehren, je 
nate sole von-den Zeiten entferne find, aus welden uns 
— erbare Begebenheiten erzähle werden. Bey dem 
en Daufen der Menichen, der überdem gemeinialich nur 
e een aufs Wort glaubt, richtet die Vortreflichkeit 
on felbft mehr aus, ihn von der Wahrheit der 
Au uberzeugen, als die gelehrteſte Demonſtratlom, 
‚die Ueberzenaung von der Belolßhelt der Wun- 
1 geheimen Einfluß, daß diefe leßtere faft ganz 
ertern abhängt. Denn die Menſchen find von ih» 
Unterricht an beydes augtel zu denken gewoͤhnt 
haben nicht gelernt, die Religion felbft von ih⸗ 
‚genau ju ointerſcheiden. Ans allem dieſen folat 
Wunder nur für diejenigen beſtimmt find, unter des 
hen, und hiemit die göttliche Abfiche erreicht, 
das Wohl der Menfchen in Aufrechthaltung der 
if eine andre Art geforgt ſey. Der Zweck der 
EnbIId) war , dns Chriſtenthum unter den Menfchen 
ein, und. denifelben gleichfam Pubkicität zu geben, 
lehrer, dieſes, da fie mic den Apcfteln, welche 
des Chriſtenth legten, auſhoͤrten, und die 
& fpriche dafür. Es ſollte durch fie ein augenblick⸗ 
u auf die Semüther der Menſchen gemacht 
und sie diefe Wirkung erreicht war, fo mufte 
ig audy die lirſache derfelben aufhören. Wir aber 
dmäffen diefe Huͤlfsmittel der Wunder entbehren, 
mf di ee ber Religion felbft fehen, 
| Hm. nicht ‚von den einzelnen 


ar 
Sur 9 viele des *5* an Wuns 
| a 


die mur vom 
Ben, iber. Zufett bemerft Hr, Teller ‚no, eini 
terſchled zw 
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war nur die Vorbereitung zur letztern. Ihn Hervorgußein 
gen, dazu dienten die Wunder, und er reichte bin, "Fo lange 
er mit einer auten Sefinnung verbunden war. Aber Ehriftüs 
bediente fich deffelben nur , um die yınauw als den vorgelegten 
Zweck zu bewirken, iind, ſuchte in allen das Gefühl für Wahr 
beit und Tugend zu erwecken, ur 

Ar 


Schreiben eines Predigers an feinen Collegen übe 
bie hie zu Sande gewöhnlichen Tifch » Gebete, Mebft 
einigen neuen Tiſch⸗Gebeten. 1786. ing. 47 


[4 


Geiten. 


34 


Beute, die das Unſchickliche und Widerſlnnlge folher Tifchge 
bete, wie: Bomm, Berr Jeſu, fey unfer Gaſt zc. von 
ſelbſt nicht fühlen, werden fchwerlich durch diefes Schreibe 
eines Beſſern belehrt werden, . und fich die von dem Verf. in 
Reime gebrachten, allerdings vernünftigeren Gebetsforimen 
gefallen laſſen. Sollt' es aber geſchehen, fg wäre der Drud 
des Priefes und der Gebetsformeln nicht uͤberfluͤßig, deilen 
es ſonſt um des Hrn. Kollegen willen nice bedurft hätte, 


. Frb, 


Unterfuchung über ben Stand ber chriftlichen Voll 

kommenheit nad) Nöm. 7,9. folgg. und. Cap. 8, 1. 

3.. von Fohann Gottlieb Burkhard, Prediger in 
London. Frankfurt,’ 1786. 105 ©. gvo. 


in der Einteitung trägt der V. feine Gedanken von der Bor 
trefflichkeit und Reichhaltigkeit diefer Stelle vor, besradt«‘ 
barauf im erffen Abſchnitt den Menſchen, ohne Geſetz 2 
aweiten den Zuftand des Mienfchen unter dem Gefeg, 
dritten den Zuftand des Menfchen ohne Evangelium. So 
Bierten den Zuftand des Menfchen unter ber Tvangeliicn 
©nade. Die Predigten find alle gruͤndlich, faßlich und 
deulich, und verdienen unter der Menge andrer — 
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date uns Beherzigung. Manchmal iſt er uns etwas me⸗ 
iſtiſch vorgekommen. | 


Reden am Traualtar und bey Särgen und Gräbern. 
‚Stendal. "1786. 168 ©. 8. 


Der Kochzeitreden find zehn, und eben fo viele auch der 
Trauerreden in.diefer Sammlung. Die Terte find mehrens 
theils gut gewaͤhlt, und die Materien kurz, deutlich und er⸗ 
haulich behandelt. Zür den, der das Locale der Gemeine, 
two fie gehalten worden find, kennet, noch mehr aber, ber 

es Antereffe.daran-gehabt hat, Eönnen fie auch rühtend 
und eindruͤcklich gewefen feyn. Indeſſen erheben fie ſich doch 
nicht über das Semöhnliche u. Mittelmäßige, davon vielleicht 
der Grund niche ſowohl in der Geſchicklichkeit des geiftlichen 
Medners felbft, als in feiner befondern Lage, und ber. Faͤhig⸗ 


keit feiner Zuhörer iu ſuchen ik. 

SEES — 

D. Joh. Georg Roſenmuͤllers Anwelſung zum Ka⸗ 
techiſiren. Zum Gebrauch akademiſcher Worles 

 fungen. Zwote vermehrte und verbeſſerte Aufla⸗ 


ige. Gieſen, bey Krieger dem aͤltern. 1787. 
\ 3 Bog. in 8. | a | 


LUbber die eigentliche Verbeſſerungen, welche der Werf. bey 

diefer neuen Auflage angebracht Hat, kann Rec. nicht urthei⸗ 
len, da er die erfte nicht bey der Hand hat, Be fcheinen 
Um jedoch nicht ſehr betraͤchtlich zu ſeyn. Er beziehet ſich 
Daher: Kürze halber blos anf das Urtheil, welches bereite 
ber die erftere Ausgabe in unferer Bibi. (B. 53: St. 1. S. 


#9.) gefäfee worden if. 
ee | Kg. 
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Ausfichten in die unfichtbare Wert: ein Beytrs 
den Predigten über die Beftiimmung des Mienfihe 
zum ewigen Jeden; von Friedrich Wilhelm RO 
rath, Nachmittagsprediger in Ottenfen, und“ 
junft des Altonaijchen Miniſterii. Melldorf 
Leipzig, in Commiſſion bey Boje. 1787. ı A 
83 Bog. in 8. ce » 
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Verſuch über bie Emigfeit und ihre Freuden, von 
- % MW. Klaͤden, öffentl. $ehrer der lateintfihen 
Schule zu Seehauſen zc. Halle, bey Gebauer, | 


“ 2786. 243 Bog. ind. 
ir nehmen beyde Schriften zufanımen, da fie eine 


| Ä Haupt⸗ 
waterle abhanden, obwohl die dabey gebrauchte Method⸗ | 


etwas verichieden ift. 


Hr. Wolfraib feget hier eigentlich feine Betrachtungen 


fort, die er in feinen Predigten hber die Beftimmung 
des Menſchen angefangen hat. Sie haben zwat nicht die 

wöhnlide Form von Predigten ,. nähern fid) aber dem 

on derfelben merklich. Leſer von der gewöhnlicher Are wer⸗ 
den bier viele gute Wahrheiten, praktifd ausgeführt, ” ih» 
ver Erbanuund antreffen.: Geuͤbtere werden dagegen öfters 
wuͤnſchen, daß der. Verf. weniger mortreic und weitſchweifig 


geweſen wäre, und daß er ſtatt fchöner Phrafen und langet 
Detklamation die Sachen mehr zufammengedrängt ud Übers 


zeugender dargeftellt hätte. Wer jedoch jene Predigten be⸗ 







welts beſitzt / wird wohl thun, werner auch dieſe A 

wen dazu kauft, um auf dieſe Weiſe etwas Ganzes und 
Fändiges:zu erhalten. Der hier gelieferten, Bett 
Find. imallen 3woͤlfe: ı) Vom Glauben an das Unfi 
2) Ermunterung auf das Unſichtbare zu ſchen. 3)° 


«hat uns Gott in dieſem Leben nicht mehr von der Seliakeit 


jenes Lebens offenbart? 4) Einſt werden mir; Gottes Marh 
vollender verfiehn. 5) Zeit und Ewigkeit im großen unend⸗ 
lichen Zufanımenhange. 6) Die Vergänglichkeit der Erde 





und ihrer Güter, eine meife wohlchätige Einrichtung des 
Schöpfers. 7) Die verſchoͤnerte Welt im Frühling, das 
Bild jener künftigen neuen Schoͤpfung. 8) un | 
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hoͤfe des Himmels. 9) Ich habe viellelcht noch lange 
e 10) Ich kann vielleicht moch heute ſterben. 11) 
isfichren auf den Nachruhm im Tode. 12) Der Chriſt 
am ©rabe feiner edlen Freunde, — Man wird aus diefen 
‚Meberfchriften ſehn, daB hier manche nicht umwichtige Mate, 
ie betrachtet find, aber auch aus dem gewählten Ausdruck 
einigen andern ſchließen, daß der Verf. ein Freund von 
Bildern und geſuchtem Schmucke ſey. 


oSr Kladen geht in ſeiner Schriſt einen ganz andern 
Mar findet naͤmlich nicht zerſchnittene Betrachtungen 
ee das Hauptthema darin, fondern cine an einander hät 


be ji mlich volltändige Abhandlung. Nach einer allges 
en Einleitung träge er zuerft die vornehmften Beweiſe 



























| ve ukuͤnſtiges Leben vor, und fodann beſchreibt er auch 
die zu erwartende Freuden und Bergeltungen felbft.. Weber 
ydes fagt er alles, was ſich nach Vernunft und Offenbarung 
ie einiger Zuverläßigteit darüber fagen läßt. Beine Beweis 
\ ind wichtig gewählt, und faßlich und Hberzeugend vorgetras 
sn Murbey dem, was aus den Schriften des A. T. zur 
Aatigung (angeführt wird, imgleichen bey den Beweiſen 
dv — Amnalericitat der Seele möchte noch manches zu 
er 1 Was dagegen vonder Beſchaffenheit der zu 
enden Sreuden des ewigen Lebens gejagt wird, verdient 
den Beyfall aufgeklärter Freunde der Wahrheit; Ues 
haupt werden dieſe viel gefunde Nahrung in diefem.Buche 
fo daß wir es ihnen mit Ueberzeugung anpreifen 


* 


> 
| 4 
| ' 
. . 


Drebigten' über den Katechismus Suthers, von D, 
ann Adolph Schinmeier, der Luͤbeckiſchen 
irchen Superintendenten. Zwote Sammlung. 


SER 
gr 


aa iR | | 
ebigten uͤber bie zehen Gebote und einige andere 
ugendſpruͤche der h. Schrift, von M. Earl 
gFriederich Lohdius, der Sheologie. Baccalaureus 
» amd Diaconus an der Ceuzklirche in. Dresben. 
| m € Diebe 


2) - 
. 
- 


— 


\ 


ek „bey Donatius. 1787. ı Alphab. ı Bog. 
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‚Dresden, bey Gerlach. 1787. 1 Alpb. 3 Bog. 
ing. | m: 


So lange der Katechismus des fel. Luthers noch die Grund⸗ 
Yage des Unterrichts in den niedern Schulen ausmacht ; fo 
lange iſt es auch billig, daß darüber geprediger wird. . Nur 
müßte es nicht unter fo-beichwerliten Einihränfungen ges 
ſchehn, als z. €, in Luͤbeck, wo der Quperintendent den gans 
‚zen Katechismus in .fünf Predigten abfoipiren muß. Bey 
lass Zwange iſt es unmöglich, den eisentlichen Zweck ſol⸗ 
cher Predigten zu erjüllen, indem der Redner bey allgemei⸗ 
nen Betrachtungen, die immer für den gemeinen Mann am 
wenigſten brauchbar find, ; ſtehen bleiben muß. . Man kann 
daher auch Hrn. Schinmeier üser die unterhliebene weitese 
Auseinanderfegung und nähere Anwendung, mancher Lehren 
Beinen Vorwurf machen , fondern muß ſich vielmehr wundern, 
daß er noch fo viel fruchtbares gefagt hat, Denn man findet 
“bier wirklich einen. nicht geringen Vortath wägliher und 
zwedtdienliher Erläurerungen , fo daß diefe Predigten denen, 
bie gern eine kurze Weberficht des Ganzen. haben wollen, mit 
Grunde empfohlen werden konnen, Freylich hätte der Berf, 
dieß nicht leiften Eönnen, wenn er fie nicht zum, Drud um 
ein Großes erroeitert hätte, . wie auch-fchon aus ;der Bogen» 
zahl zu erſehen iſt. Die Vertheilung der Materien tft fol: 
gende. Sin der erſten Predigt betrachteten bie exſten droy 
Gebote nad ‚ vorengefhicter, allgemeiner ‚Einleitung. In 
der zweyten die übrigen fieben Gebote oder die Pflichten 
gegen den Mächften; in der dritten die ſaͤmmtlichen Blau: 
benslebren nach den drey Hauptartifeln; in ber vierten 
die dehre vom Gebet, und-in der fünften die heyden Sa⸗ 
‚Eramente. Iſt zwar dey, Vortrag. nicht ganz. populär und 
haͤtte vieleicht manches noch Eürjer gefagt werden fonnen .- fo 
muͤffen wir doch denfelben als deutlich, gründfich und prak⸗ 
tiſch ruͤhmen; ſo wie es uns beſonders geſalſen hat, daß der 
Verf. bey Erklaͤrung der Glaubensiehren das blos Dogmati⸗ 
ſche, Spekulative und Problematiſche ganz zuruͤckgelaſſen hat. 
So ſollten es alle: machen, die uͤber den Katechismus prebi⸗ 
gen und lehren. Der 


gr, Kohödttin fhrfieret ſich In’ ſeinen Predigten Stoß 
auf die zehen Gebote ein. Doch liegen dieſe nicht bey * 
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et zum Grunde, fondern er hat bey mehrerern will⸗ 
liche Texte eingeihoben, um auf diefe. Weiſe die ganze 
Moral deſto vollſtaͤndiger abhandeln zu koͤnnen. Der Pre⸗ 
digrem find in allen vier und zwansig. Sie find, im ans 
u gut und zweckmäßig gerathen. In manche 
Materien Hätte der Verf. wohl noch tiefer eindringen, und 
| Anwendung noch treffender machen konnen. 

en Stellen Heben fich auch noch manche Erinnerungen 
Mmaden ; wenn wir Raum dazu hätten: | | 
var. | ' 

Weber Prieſterwelhe und evangelifches Prebigtamt 
An einen Sreund® Leipzig, bey Sommer: 1786, . 










Iw 


84 S. 8. 


Um die gemeinen übertriebenen Vorftellungen von den yes 
genwärtigen fogenannten Werbefferungen der Eatholifheg 
Kiche zu berichtigen , zeigt der Werf. wie fo gar nichts. bisher 
geſchehen ſey, die abfurdeften Irrthuͤmer und Misbräuche, 
welche in diefer Kirche herrſchen, auszurotten. Die Lehre 
vom Meßopfer, fagt er mit Recht ,"fey die wahre Grundſaͤule 
des ganzen Pabſtthums; und diefe.bleibe, bey aller. geruͤhm⸗ 
ten Reformation, unerſchuͤtterlich ftehen; an, diefe achte [ep 
der hohe Begriff vom Priefterchum geheſtet, "welches ber 
alle weltliche Macht erhaben ift, weil ja wohl der Schöpfer 
feines Herrgottes eine größere. Würde haben muß, als alle 
Kronen der Welt geben koͤnnen. Aus dem bekannten kaiſerl. 
Hofdecret, welches man im Octob. 1785; in allen Zeitungen 
las, daß die katholiſchen Prieſter dabey beſtehen ſollen, dag 
Beik zu belohren, wie Daß es bey den von Der katboli⸗ 
fiben Kirche getrennten ‚Sekten Kein wabres Prieſter⸗ 
ibum gebe, nachdem fie Keinen ordentlichen geweib⸗ 
gen Bifchof haben, : fomit auch: ihre Religionsdien 
eine Eanonifch geweihte Beiftliche find , zieht dev Ver 
die ſehr richtige Vermuthung, daß es bey der vorhergegan⸗ 
genen Einſchraͤnkung der Prieftergemalt in zeitlichen Dingen, 
und bey der Defreyung proteftantifcher Prediger von dem bis⸗ 
herigen Drucke, das Anfehn gewonnen babe, alg wenn la 
den Augen des Hofes die prieſterliche Würde gefallen ſeyn 
wmüffe , dag alfo das Wolf auf dem Ärgwehn gerathen 4 


Freuden der Religion, Drittee Band. Lipzig, 


* 
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wenn:das hochwuͤrdige Meßopfer darunter leide, durch de " 


Hilfe man: einzig und allen. bier jelig leben und fterben kann, 

und daß folglich der Hof fich genoͤthiget gefehen habe, den al» 

ten Aberglauben von Prieſterwuͤrde zu befeiligen und da— 

Volk zu verſichern, daß proteſtantiſche Prediger niemals ges 

— Prieſtern der katholiſchen Kirche gleich zu achten 
ven. a ? E 


Eben dleß giebt ihm Gelegenhelt, die game katholiſche 
Lehre vom Prieſterthum, von feiner Kraft und Gewalt, von 


dein Saframent der Ordination, von allen dabey nothwen⸗ 
digen bedeutenden Gebraͤuchen auseinander zu ſetzen. Er 
folgt darin genau dem Inhalt des Tridentinifchen Conciliums 
md des roͤmiſchen Katechismus. Wie viel Unſinn dieſe Leh 

enthalte, findet man hier kurz und gruͤndſich gezeigt. Die 
Vergleichung der Evangeliſchen Begriffe von der Abficht und 
Beftimmung des Predigtamts mit jenen Kacholiſchen vom 


Prieſteramte mag zeigen‘, wie wenig es wor dem rl 


der gefunden Vernunſt pröteftantifchen: Predigern zum Schit 
pfe geveiche, einem gemeihten roͤmiſchen Prieſter nit gleich 
geachtet zu werben. | 


bey Hilfcher. 1786. 4158. 8. Pierre Band. 
1787. 4088s. — = 


Man hat Urfach mit dein zwey legten Bänden diefes Er» 
bauungsbuchs noch mehr: zufrieden zu ſeyn, als mit ben. ers 
ften. Der Verfaſſer, welcher fih am Ende der Dedication 
bes vierten Bandes genannt hat,’ Hr. Wilb. Aug. Koͤtze, 
Mrediger zu Kleinleinungen in dee Grafichaft: Wernigerode, 
weiß mir Nachdruck und Würde feinen Leſern die wichtigften 
MWahrhiiten der chriftlichen. Rellglon ans. Herz zu legen, und 
Insbefondere von einer erfrelichen und aufmunternden Seite 
darzuftellen. Daß er fih darin. von. den gemöhnlichen Vor⸗ 

elfungsarten nicht: entfernt, legen wir Ihm le. übel aus, 

um Lobe gereicht es ihm aber, daß er die abweichenden Ers 
PFlärungen mancher neuerer Theologen über gewiſſe Punkte 
(3. €, Gottheit Yefy,Erlöfung u. f; w.) ſehr gemäßige bes 


 yetheile, und daß er die Freuden der Religien aus ihten 
Fopem und Ghorenfioß, neben; as. Deränerli 
en - 


| 
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den Formen der Erflärung und des. Yusdruds, abjufeir 
ten weiß. RER u 
‘ | Sm. 


Weber die Art, wie man zum Tod verurtheilte Uebel. 
thäter, vorzüglich aber verftodte Böfewichter im 
ihren letzten Stunden behandeln foll, aus phyſio⸗ 
logifchen Grundfägen, von dem Hofrath von 
Eckarts hauſen. München, bey Lentner. 1787. 
79 S. in 8. * a 


Es wäre zu wünfchen, daß die phyſiologiſchen Grundſaͤtze, bie 
der Hr. Hoftath In dieſer kurzen Abhandlung ausſuͤhrt, vor 
allen denenjenigen, die mit ſolchen zum Tod verurtheilt 

‚Mifferhätern zu thun haben, jedesmal wohl beherziget, um 

in der Anwendung wuͤrklich beobachtet wuͤrden. Der Hr. 
Verf, zeige mit vieler Einſicht und Menſchenkenntniß, wie 
man ſolche rohe Menſchen nach ihren verſchiedenen Tempera⸗ 
mentsanlagen zu behandeln und zum Tode vorjubereiten ha⸗ 
be. Freylich ift die Mannichfaltigteie uud die Miihung der 
Temperamente unter den Menſchen fo groß, fo verichiedenz 
aud hat die befondere Erziehungs» und Lebensart oft einen 
fo feltfamen Einfluß auf fie, daß man, wenige Fälle ausge: 
nommen, nicht allemal bey einzelnen Individuen fo leicht und 
fo bald erkennen kann, welches ihr. vorzüglich herrſchendes 
Temperament feye. Doch laſſen fich die. Regeln, die bier 
für verfchiedene Temperamente befonders gegeben find, auch 
leicht mit einander vereinigen. Immer bleibt dabey ber 
Wunf übrig, daß man den Geiftlihen, der einen Miſſe⸗ 
thaͤter zum Tode bereiten folle, nicht erft alsdarn , wenn das 
Todesurtheil fhon Über ihn gefäller iſt, mic ihm bekannt 
machte. Denn was kann in fo wenigen Tagen und Stunden 
nod) Gutes und Nüglihes ausgerichtee werden? Auch bätte 
‘uns der. Hr. Verf. zeigen follen, wie verftodte Boͤſewichte 
nicht nur zu auten reumuͤthigen Empfindungen , ſondern auch 
zu feftern und dauerhaftern Ueberzeugungen und Geſinnungen 
zu bringen wären. Dieß kann abır geroiß nur durch laͤngern 
. "Unterricht geſchehen. — J J 

* w. 
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Betrachtungen und Gefänge für Chriſten. Seipzig 
und Züllihau. 1787. 158, 8. | 


Dieß Buch fol dem Titel und der Abſicht feines Werfaffers 
nach ein Andachtsbuch feyn, kann aber mur fehe uneigentlich 
ſo genannt werden, da mit dem Geifte der Andacht nichté 
mehr ftreitee, als die verungluͤckte Dichterfprache und die 
deklamatoriſche Gedankenleere, worin es gefchrieben if. Ein 
allgemeines Morgengebet hebt (©. 39.) fo an: „Emiger! 
„Here Gott! Schöpfer! Bon deinen Engeln angebstet ; von 
„deinen Werfen geprieſen, von deinen Nationen verherrliche ! 
„ou die Lobgefänge, die jegt von allen Stimmen der Erde 
„nach den Geſtirnen, von diefen empor zu deinem Throne, 
„Unſichtbarer, dringen, in dieſe, miſchet, vergoͤnn' es, mein 
„Schöpfer, deiner Erſchaffenen einer auch feinen Lobgeſang 
„ein,“ Sn dem darauf folgenden Abendgebere heißt es utte 
ter andern (S. 49.) „Laß nicht, o du Liebhaber des Lebens! 
„mich unerwartet durch die Finfternifje, die fib um mich 
„verbreiten, in jenes ſchreckenvolle Licht vor deinen . Thron 
„gebracht, fondern von. dem Diener deiner Liebe, einem En 
gel, aeführe werden zu dem Stuhle des Lammes!“ Die 
Begriffe des Verf. von gewiſſen Religionslehren find auch 
nmoch fehr unaufgeklaͤrt. Man lefe die, Beratung über 
Vie Sonntagsfeyer, . die ganz für ‚Juden aefchrieben zu 
ſeyn ſcheint, ferner die uͤber die Nacht am Delberge und 
auf den Todestag des Erlöfers. Wir könnten es den 
ringeſchraͤnkten Einfishten des Verf. zu gute halten, daß er 
fo viel von. der. zuͤrnen den Gottheit ſpricht; aber unver 
zeihlich ift feine Aeufferung (S. 65.) über „iene Ver 
„worfene, bie bey des Erlöfers Kreuze, ihr. Saupe 
„Ihütrtelmdvorbeygeben, und zu Opfern ihrer 
neignen Gerechtigkeit fich vorbereiten,“ 
Mer alfo-nicht: die. vikarifche Genugthuung glaubt, und in 
eignem Tugendfleiße der göttlichen Gnade und feiner Selig⸗ 
keit fähig zu werden ſucht, der ſchuͤttelt fein Haupt über des 
Erlöfers Kreuz; der ift ein Verworfener!!: Die Abhand⸗ 
lung über das Abendmal, wotin der Verf; die weſentliche 
Gegenwart des Leibes und Bluts Chrifti aus hundertmal 
abgefertigten Gründen bemeifen will, iſt keiner Widerlegung 
werth. Inter den beyden fogenannten Gefängen am ‚Ende 
des Buchs muß man Beine Lieder für die Andacht ei 
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Es find ziep weniger als mirtelmäßige Cantaten, I, Die 
engel bey dem Kreuze Jeſu (mozu der Stoff aus Klop⸗ 
ſtecks Mepias genommen ift,) und U, Auf die Tabrs- 
Re 4 
Vergleichung der chriftlichen Religion mis der Maho⸗ 
. metanifchen in ihrer Geſchichte, ihren Beweis. 
gründen und Wirkungen von Zofeph White, der 
Gottesgelahrtheit Bakfalaureus — Aus dem 
Englifchen überfegt und mit Anmerkungen begleis 
tet von Johann Gortlieb Burkhard, Prediger 
‚ in ondon, Halle, im Verlag des Waifenhaufeg, 
1786. 388 ©. 8. ie 


Zufige einer von dem Kanonikus zu Sallsbury, John 
mpton, gemachten Stiftung müffen jährlich zu Orford uns 
ter Aufficht der dortigen Univerfität-acht heilige Neben zur 
Deftätigung der Wahrheit der hriftlichen Religlon, der Gott⸗ 
beit Chrifti, des heiligen Geiſtes und einiger anderer Glau⸗ 
bensartifef gehalten werden, wozu jedesmal ein angefehenen - 
Sstresgelehrter gewählt werden muß. &o entftand dieſe 
Schrift des Hrn. Prof White, die zehn Reden enthäle, 
worin der DBerf. die Vorzüge des Chriſtenthums vor dem 
Muhammedanismus ing Licht zu ſetzen ſich bemüber. 4 

Der Segenitand, den fih Hr. W. gewählt hat, vera 
diente allerdings eine: nähere Beleuchtung, und Hr. WB; dee 
in der Arabifhen Litteratur und Geſchichte fo fehr bewandert 
it, Eonnte der Mann fcheinen, von dem fich in diefer Abfiche 
etwas Worzügliches erwarten ließ. Doc man fiehet hier, 
dag bloße Selchriamkeit die Sache nicht autmache.“ Zudem 
mäflen wir geſtehen, dat uns abgebrochene Reden (woran 
der Verf. frenlich durch das Inſtitut aebunden war) eine we⸗ 
niger-bequene Form zu einer ſolchen Vertheidigungskchrift zu 
feyn ſcheinen, als eine zufammenhängende Abhandlung. Aud) 
find dieſe Reden einander an Geſtalt ſehr unaleih. Von 
allem, mas in fein. Firblingefach einſchlaͤat, ſpricht Hr. W. 
einfeuchtend wahr und vortrefflich; nicht aber fo wenn er fich 
auf die Cbefonders aͤußern) Beweiagruͤnde für das Ehriften- 
um, anf Wunder und Weißagungen und auf .-— 
nn | | r 


— 


Muhammedanismus in der Abfaffuna des Korans. Sf 


7 hen, daß er ı Mof. 3,15; noch unter bie Weißagunge : a 
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dunkler Schriftftellen einläße. Mit einem Worte: ‚er 
ganz gute een wider den Drubammebanlsrund | 
macht, (welches audy wohl ihm: fehr Leicht wurde) aber‘ 
chriſtliche Religion bat er nicht durchgehends mit. gleich 
Gluͤcke vertheidist. Ein Paar Anmerkungen bey € | 
Meden, deren Inhalt wir jegt näher anzeigen Ks vers 
den dies unſer Urtheil beftätigen. ae 


Erfte Rede: Allgemeine Betrachtung der bie‘ 
digung der hriftlichen Religion. Beſonders gut bat ce 
gefallen, daß der Verf. Hier von dem Sage ausgeht: der 
alddtice Fortgang einer Sache ift kein unbedingter De x 
ihrer Guͤte, alfo auch in Abſicht auf Religion kein en | 
dender Beweis für ihre Wahrheit. Dur) diefen Satz 
den Verfechter des Muhammedanismus eine hn · 
ſten Ausflüchte Benommen. Eben dielen Sag ——— | 
denn durch die hinzugefügten Einfchränkungen zum Der 
‚runde für das Chriſtenthum brauchbar zu made 2 
Dede: Geſchichte der Ausbreitung des Muham edel | 
Dritte Rede: Geſchichte der Ausbreitung des Chr 
So gern wir uns gefallen laffen , was der But 
Verbreitung der Lehre Truharmeds fagt: fo we Mi 
mit ihm einverſtanden, wenn er die Zube A Fi J 
ſtenthums durchgehends zum Wunder: machen will. ‚Man 
wine daß ſich die Bekehrung mancher Völker gar * 
poiitiſchen Urſachen erklären läßt; ja daß ee u 4 
—J eh: ruͤhmlich zugieng. Und dies ———— N 
eben ein Wunder? Der, innere vorcreiflihe Charak ed 
&riftlichen Lehre und ihrer erften Bekenner, diefe ſeht J 
Kich wirkenden Urſachen find ja gerade der größte Bor pr "A 
unfere Religion aufjumwelfen hat, und ein ſtaͤrkerer Berne J 
als eine unerklarbare uͤbernatuͤrliche Mitwitkung der Waren 
bung. Vierte Rede: Das Leben und der Charakter Ru 
s. ‚Fünfte Nede: Leben und Charakter Zofu Chr, 
pde wahr und unpartheyiſch geſchildert. Sehſte 
De Mangelbaftigkeit der äußerlihen Beweisgtunde Für. J 3% 
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Rede: Der Zuſammenhang und die Beweigkraſt in den I 
4 


derwerken und Weißagungen der heil. Schrift. WR 
Verf. über die Wunder, beſonders im X. T. faat,. 


“ 


Ehriſtum rechnet, mund Überhaupt der größte Tpeil Aue du — 
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en in dieſer Rede leidet viele gegtuͤndete Widerfprüs 
le * Bergleiching des Inhalts des Korans mit 
wen > Borfchriften des Evanacliums. Neunte Res 
fd t des Einfluffes beyver Meligionen auf den 

1 die Cltten er Menihen. Zehnte Rede: Ue— 
tung des Evangeliums unter den Muhamme— 
und & 11008 in Oftindien. Diele letztere it gleiche 
3 x — den Uebrigen in keiner eigentlichen 

en ſin PR folgende biblifhe Terte gehalten: 
KT, 019. Mpoftelgeich. V, 38. 39. Cift der Text zur 
und sten Rede) VI, 12. 2 Cot IV, 10. ı Kon. 
Re ot 25. Luk. XIX, 22. Math. VII, ı6, 
Als ein Anhang find zahlteiche Anmer« 
f Agt „ wo le andern in denen zur achten Res 
* auf die Soelnianer gethan wird, Die 
‚der Lehre von der Einheic Gottes mit den 
gleicht. Wir finden diefe Ausfhmweifung 
t:, noch die Vergleichung billige. Hr. W. 
de muhammedaniſchen und Kriftlichen 
I * Rede ſo richtig gegen einander ge⸗ 
er ‚die focinianifche debre, wenn fie in 





















* mein waͤre, eben den Einfluß auf Verſtaud 
| E Betane haben? Iſt dieß aber nicht, fo 


ag —— Ueberdies haͤtten 


u iſt dem — Butler jugeeignet. 
ng ſcheint im Grunde nur ſehr 
re eben kein Schaden, wenn ſie 






und am 


A; 4 


wi } 
* 
* 


en zur Erleichterung: des — ge⸗ 
und jur. Erbauung angewandt, ‘Bern, 
bey Haller, 1787. 4106. 8. 


rg dieſes Bud Bibelibeen beißen, oder per dadurch das 
Bibelleſen erleichtert werden könne, läßt fich nicht. begreifen. 
Her. und gewiß jeder verftändige Lefer Eonnte nach dem —* 
wchts anders erwarten, als Bemerkungen über den Geiſt und 
‚Vier And. 3. LII— LXXXVIten B. N Ins 
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Inhalt der bibliſchen Lehren, uͤber den Einfluß, den 
Derihhiedenen Grade der Aufklärung in verſchiedenen Zeit 
Nationalmeynungen, auch perjönliche Eigenihajten und ep 
bältniffe —— auf dieſe, ihren ſchriſtſtelletiſchen e 
vakter , ihre Vorſtellungs und Schreibart gehabt ha Del, 
£ury eine Anleitung, den Sinn dev Bibelrichtig zu ı 
und fie mit Einfiht und Nutzen zu leſen⸗ Aber nichts, 
diefem allen. - Die.gange, Schrift iſt ein Salimathias 
veralteten dogmatifchen Sägen ehue Bew 8, ie 
nung und Zuammenbang,, in einem Predigero ne, oh 
vor hundert Jahren Mode war. ie iſt in deey Di 
umd jedes derfelben wieder im kurze Abſchnit * ethei 
Mir wollen aber unfern Lefern nicht mit einem Auszüge di 
fer Rubriken, deren nicht weniger. —— und vierzeh 
find, beſchwerlich fallen. Start deſſen lieber pin Paar 
un. 8 das Buch Seller, als die ansführlihfte Resenfte 
harafterifiren, Um zu beweifen, daß eine Ausföhr ng d 
gefallenen Menfhen hörhig geweſen fe) , ſagt der Verf 
45.: „Gott hat eine Neigung zum verttinftigen dr 


9 ab di 
MODERN 
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„wenn es durch Vollbringung feines Willens jet 
„fördert, und läßt ihm, was zu feiner Ghückfeligkeit 
„then, zufließen. Faͤllt es von ih ad, fo Hort i ie 
„gung fo fern auf, und die Ausfläf davon neftnen ein‘ 
de. — Und das wäre eine Bibelivee? Das vertrüge 
mit dem eben fo wahren, als erhabenen Ausfprade, Er} 
feine Sonne aufgehen über Bbſe und Gute, und we J 
über Gerechte und Ungerechte? * iſt der Demi 
geführt, (©. 89.) daß nicht jeder die Schrift mit Daun 
fefen Eonne, „Lafer uns das dur eine erdichtete 
‚„begreiflich Machen. Einer von den Alten, etida Cicero, wi 
„reiße ſich dem Neiche der Schatten "und erfcheine ai 
„obern Melt. Er mache eine Reife, und kehte ermmit 
„einem wahren erieuchteten Chriften ein. Ein j det. 
„liche, Fmar wenn nicht zur Pflicht Bir zut E a, 
aft zu betr 


„einen fo feltenen uud anſehnlichen rt 


HH : | 
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Chriſt aber würde ihn aus Liebe aufnehmen, in der“ 
„ihn Chriſto zu gewinnen. - Der Conſul fpeife, — 90*p 
„Ruhe, und ſtehe des Morgens mir anbrechendem Tag: 
„feine Reife förtzufeßen, Der Gaftgeb frage ibn, m wu 
„so eilfertig ſich wieder wegbegeben wolle? Es iſt ie 
„spricht der ſuͤrnehme Fremdling/ daß ich gehoͤrt, d 
Vaterſtadt, das in aller Wels beruͤhmte Mom feine reg 
| ' a 
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Bi 


is . 
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ten, und nun unter dem unehrenhaften Joche elnes 
bie a Deiefters feufzer.“ Doch wie Eonaten wir 
äfche € nz abfchreiben ? Alfo nur von dem Uebrigen 
ich den Inhalt, damit dach unfre Lefer wiſſen, wo 
tige Unsseredung -binaus will. ‚. Cicero will nach 
; dure ) feine Beredt ſamkeit zu befteyen. Der 
füche ihn abzuhalten; „Ey! Herr Eonfuf, uiche 
8 ifk beſſer, an ein anderes Vaterland — 
Seelen? ‚Aber, Cicero kehrt fi an nicht‘; 
1 dem Unfichebaven Cfönderbar genug, da er 

1 Scattenzeiche herfam) nichts 'von.,,;&ort dem 
en fen ;. will durchaus mach Rom. Und nun 
Ser. od.der Wirth wohl gethan hätte, feinem Gau 
zur Berichtigung feiner Ideen zu empfehlen 2 

ge er, gute Deife, ‚Herr. Cicero! mit Glück“ — 
efen doc) Die Ideen des Verfaflers noch einer 





















md Herlichkeit (Herrlichkeit) Gottes in 
Derſehung und Regierung ber Welt über. 
MD der Kirche Chriſti insbefondre, von P. 
Daſtor zu iederichsort im Herzogthum 
9. Slensburg und Leipzig, in der Kor« 
Zuch handlung. 1787, 553 ©. und 206 
e Da ing. i # ’ J 
* —* 


Nicht leicht iſt wohl iu einem Buche eine wei hweifigere 
und unzweckmaͤßigere Vorrede geſchrieben worden, als: zu 
biefen 


., Bir wollten es dem Verf. gern vergeben, daß er 
darin, einige Schriften, die von der Borfehung handeln, und 
ten Werth oder Unmerch doch längft vom Publikum ent⸗ 
ice ft, mit zu vieler Umſtaͤndlichkeit durchgeht, wiewobl 
über manche feiner Urtheile viel. zu. fagen haͤtten, wenn 
role Recenſionen über Recenſionen ſchreiben wollten. Aber 
wozu der Streit zwiſchen ihm und einem ecenſenten, der 
verſchiedene kleine lateiniſche Abhandlungen oder Diſſertatio⸗ 
nen des Verf. in dem neuen Kieliſchen Licteraturjourneie nicht 
guͤnſtig beurtheilt hatte, der Vorrede zu dieſer Schrift ein⸗ 
verleibt werden mußte, ſehen * nicht ein, wenn — 
IE er ... j 
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nicht etwa hoffte, ſeine Apologie, die anderthalb juniber 
Seiten einnimmt, ſo am beften im Publikum zu verbreiten. 
Aber was geht doch feine Fehde, die mit. diefer S A: e 
nig oder gar keinen Zufammenhang hat, den größten Q 
feiner Lofer an? Geſetzt, fein Buch wäre auch das 3 eb, 
fichfte: fo iſt es doch num durdy diefen unbrauchbar: 
wuchs fo veruimftalter und vertheuert worden, —— | 
n deswegen weniger gekauft‘ und —— werde nn 
den Streit ſelbſt mifchen wir uns nicht, ° 7 
felbft, werner e8 dee Mühe werth finder, für ni Ei | 9 
Nur ein Paar Aeußerungen des Verf. wollen wir | 
fangen Vorrede ausheben , die uns befonders aufae a 
uud aus denen fichs ſchon deutlich ergiebt, was für e 
fe über die Lehre von der Vorſehung ſich vom diefer Di | 
erwarten laſſen. Um den philofophifchen € $ a — J— 
abzufertigen, der aus den in der Welt vore nen Re 
furionen , und, felbft aus den Schrecklichſten vs 
ven will: der Hauptzweck Gottes fey, fo viel a 
als möglich außer ſich zu verbreiten, fagt nun Ka, 
y 

























„Man wird ihm immer eine Menge 
„sen, in welchen Dofe, fo nicht aus dern 
er, der Ban fondern aus der Bosheit 
n Berderbniß der Menſchen feinen Urfprung bat, € 
„endliches Webergersicht über das Gute gehabt, ı 
„&shlußfolge daran ziehen: Entweder fieht es | 
„sen. Beweiſe für :die Weltreyierung Gottes ang 
„ſchichte fo mielih aus, daß wir beffer-thbunm,' wen 
„ganz aufgeben, oder wir muͤſſen ung nach einen 
„Wege umfehen.“ Und dieier befiere Weg, die 
der Melt (die doch nur ung Eurzjichtigen Dentben hi 
chen Faͤllen überwiegend feheinen ; ja die Zeit 
lich ſchon geößtentheils vor unſerm ſchwachen — 
ſoͤrderungsmittel weit größerer Vortheile fiir das Gar 
fertige , und die Ewigkeit, in welche der große Dat 
geht, moch mehr rechtfertigen wird) mit der Borfhı 
vereinbaren? Hier iſt er mit des_Berf. eigenen Bu 
„Der Haupt weck Gottes bey der Schöpfung mar k 
barung und Verherrlichung feiner Ehre: eben diei 
Haupt weck bey feiner Negierung. Die — J 
„Gluͤckſeellgkeit außer ſich it nur ein VNeben | 
„ber dem Erſtern untergeordnet ift. Dleß laͤßt ſich aue 
„den der Vernunft beweifen; dieß iſt den Zeugniſſen vr 
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Schrift gemäß; fo urtheilen vortreffliche * 
SR Art geht uns mitten in der Dunkelheit 
Licht auf, ſo daß wir der Entdeckungen de 
Ichen Geſchichtſorſchers ziemlih entrar PA 
e faum glauben, daß jemand, der auf philoſophiſch 
a umd van Kenntniß von Gott Anſpruch macht, 
‚ hinfehreiben #5 unte, ohne das Unanftänd'ge dav “ 
Pay macht man Gott, wenn Teine Eher der 
der Schöpfung und Weltregierung ſeyn foll? 
Weſen, das von ——— noch ‚einer | 
ſei — Stifte faͤhig und noͤthig hat 
denn um ſeine Ehre, ehe Geſchoͤpfe waͤren? 
‚Are alſo nur das Merk —* ſchwachſinnigen eige 
das fie zunaͤchſt wentaſtens zu feinen Meta 
rgebracht hätte? Doch es koͤmmt hier alles auf de 
"Ehre des Schoͤpfers an.‘ u mas iſt dief 
nicht mit Worten fpielen will, als * A — 
ding der höch ſen Macht, Wei heit und ie 






























Mr ende Liede und —* vernuͤnf Ger Ge 
en Ser Iſt Gottes Ehre, fo erkläre 
bar Wirkung und Folge — bloß 1* ——— 
auf e der —* teten hoͤchſten Vol⸗ 
jenheiten ? nicht offenbar Wirkung und Folge der ur 
und noch zu verbteitenden Giuͤckſeligkeit/ ohne die 
erdings nicht beſtehen könnte? Man Andte fe Be 
ohne ie Abficht gluͤcklich zu ſeyn, et man 
efedoch denfen koͤnnen, wenn ihre Begluͤckung nur 
nzwec — 1608 vird mu As des Schoͤpferkẽ 
ie ing von Gluͤckſeligkeit außer At ift alfo 
bey der Hervorbringing und Reglerung der 
„worauf ſelbſt und zwar ganz allein die Ehre 
fe "als Cchöpfers a und denfen wir une 
als das aflerieligfte Wefen, fo —2 auch lebiglich dee 
Zweck ſeyn/ und die De Neil Gottes kann 
Ä In Betracht kommen, * rvetnuͤnftige 
** unentbehrliches Mittel zu ihre Vervollt 
und Gluͤckſeligkeit if. — Mic der Merf. feine Be 
une CEeder vielmehr die in der Doamarit gewöhnfihe 
Erfläriing , nad welcher Gloria. Dei fitis 
sationis' und utilitas hominum nr finis A 








mie Gruͤnden der Vernunft beiveifen will, moͤch 
wohl höre" Den: 2 erlaſſen wir + 
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nicht ſchon Widerſinniges aus ıt 6 f 
—5 — 0 zu beweiſen geglaubt? Die Deruf ung 
Bit an gg Ahralgen —— uͤſſen 





















loriam? le auch — nur, 
{ * nicht zum Beſten der 


ſe 
tes zu bewirken?) Welch ein. £ 
ls tale, Goa tem kan 


uk ihm — 
N m. Falle über 
Bez die Zu 


— —— DaB dieſe ilebel nicht 
en} eu * * | ji % 
| chen, * 2 sel au | | 





ee Barkjeuge i 
fein Es ne aͤſte. Dem aber u 
eiten verurſachten Uebeln auch die 
(den "allemal; mit: leiden muͤſſen/ und es um 
2b fie ſo oder fo ungluͤcklich werden: ſo wuͤrde die 
nicht zu re tſertigen eben ;. wenn.fie. Bosk 
den des beflerm Theils ohne. Abfiche, ihnen ihr: ider 
id) zu. vergüten, zulleße. Wir wollen, rn 

— ob es der. hoͤchſten Weicheit und 

Min Sa ar re 
un eien ohne £, ihr dadurch-zu 6 vi 
firaft en laſſen. Man mag uͤber die $ 

iſchlichen Willens ſagen/ was man will —* 

eyheit doch dem. 53 die Haͤnde nie 
— * Welt, oder nur ein Theil derſelben — er 
nur ein re Schub gegen «die: Boͤſe on 

—3 en she —— —* aber note 

dig früher, oder ſpaͤter Wege zur Erreichung: eine 
* und wohlthaͤtigen Ahr: werden; aus Ihnen : 
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o eimnnal ein größeres Gut entfpringeny: wir mögen es 
einfeßen Oder nichts Hier"öber erft da, soo wir des Cwigen 
und a im Zuſammenhange überleben, erfahren. Dieß 
ft had) Rec. Ueberzeugung die einzige und würdigde Ehrens 
Etui der Worficht. "Untonrdig Hingegen der Gortheit iſts 
Hg uunferer erleuchreter Zeiten, noch immer fo mie in 
dheitsalter der. Melt bey der Zulaflung von Landpla⸗ 
Zorngerichten feine Zuflucht zu mehren, und Gott 
anf feine Außere Ehre eiferfüchtigen , ſchwachen 
m Defpoten vorzuftellen, der auf feine Veraͤchtet, 
A zu ipeeei Befferung und Begluͤckung, fondern aus Das 
de (die man Hinter dem Worte Gerechtigkeit verftectt) loss 
hlaͤgt "Mic eſſer iſt die Ausflucht: Sort babe z. D. vers 
yeerend Are Jugelaſ a, "weil er den freyen Willen der 
Nenſchen nicht hind konne oder wolle. Weiß er dieſe Zum 
ungen nicht der Folge zum Beſten zu lenken: fo muß 
unter Bertrauen auf feine Weisheit und Guͤte fchlechterdinge 
porent. 0 ein armfeliger Behelf fieht Sag 1. wo den 
Der. won bei ton Verbreitung des Chriſtenthums 
Sott habe ſie nicht beſchloſſen, aber fie ſey feiner Weiss 
it gerhäß. Wenn Beſchließen fo wiel heißt, als Wollen; 
ge ans dieier T nd: Gert habe etwas nicht gen 

; Nong doch ſeiner Weisheit gemäß ſey —ı "Nein Den 
ung ift der erfte ind letzte Zweck des. MWeltfchöpfers uud 
ge Alte feine’ Fügumgen, auch die Unangenehmen, 

die Ehrecttihften ; ‚alle feine Zulafjungen , auch die Uns 
ſarlichſten, Gutes zur Abſicht und Folge haben. 
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| * jon aus dem reinen Begriffe von Gott, 
und Ge I Dubey wollen wir den philoſo⸗ 
Ne Secichtforſcher ſegnen, der dieſe troͤſtende und herz 
heben Wäpeheit in mehrern Beyſpielen immer anſchau⸗ 
beſtatigt. Nur daß er; ſich ſreylich nicht, 
e, in dieſen Unterſuchungen alles erſchoͤpfen und eis, 
der Vorfiht ganz enthuͤllen zu wollen, deſſen größe 
ich in die Ewigkeit erſtreckt. Irren duͤrfen ung 
rig bleib Duntelheiten in dieſem Stuͤcke eben fo 
Wenig, als wir an der Weisheit in der Eintichtung der Ges 
3 Weiſeln, weil wir von etlichen bis jetzt noch nicht ans 
Bm FERNE woʒu fie geſchaffen ſeyn mogen. sr. 
| — F x 4 N ’ , " 5 
WB wir Halten ums zu lange bey der freylich auch ſeht 
- fangen Vorrede auf. Leber — ſelbſt koͤnnen u 
E i 4 eſto 
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u cn Er,‘ 
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deſto kuͤrzer ſaſſen/ da unſre Lefer nun ſchon Winke gem | 
ben, es richtig zu beurthellen. In der Einleitung „Mm * * 
den Degriff von der Vorſehung feſtſetzt, ** Br + 
richtige Erklärung von Reimarus, die er ulchter F 
haben fcheine, und ſchließt ſehr ſalſch: "dh Welt per 0 
ducch zur Mafchine und zu einem: perpetuum mc nie | 
macht. Auch Serwialem in feinen Betrachtungen be 
eine Ähnliche Weifung, als ob er die fortdauernde M nn 
kung Gottes abgeleugnet habe; -Beyde Maͤnver bi 
eine von Ewigkeit beichloffene und buy Eutjtehung de er Belt 
gemachte Einrichtung derfelben , ihrer Geſetze um H erät | 
rungen. Leugnenifie denn aber, daß die Kräfte u ehe, 
die nun ‚fertwoir ken, aud) noch mmerfort, durch den 9 i 
des Schöpfers erhalten werden? Oder giebt es * 
Geſetze und angeordnete Naturkraͤſte? Muß. der Se hupier 
Biete etwa nur alle Augenblicke abändern, weil fehler · 
haft waren? Wir glauben hier zu errathen, daß dem 
bange iſt, wie es bey dieſer Erklaͤrung um *— — ade: 
ſehen würde. Deswegen hat er ımohlbei 
fo aberfluͤßig hinzugeſetzt: Sort habe ſich eine b 
herrſchift über, die Naturgeſetze — *— a 
Einleitung folgen nun vier Hauptſtuͤcke. 1.2 
aörelichen Vorfehung und Regierung. Hler jeder Di 
viel Gutes über die. Einrichtung der Natur, Was er ab 
von der Geſchichte der Völker fagt, und mehr 
führten Welßagungen beweifen nicht, was fie bemeif 
I. Beweis, daß alle Dinge unter der göttliche 
und Keaierung ſtehen. S. 136. heißt es * 
„Es giebt vier Haupturſachen der aroßen Verſch 
Menbiihen Schickſale und Begebenheiten. >, 
währen Grund in der Geburt und in den; faltige 
Anit vertnuoſten Folgen; andere in dem ungleichen M 
„der aatuͤrlichen Fähigkeiten und Gelſtegtt aſte | 
„auten oder ſchlechten Anwendung der Vernumft,a 
„beit Nnoch andere in der zufälligen Wer dung * 
„hen Umſtaͤnde, mund endlich findet ſich mat | 
„das von der goͤttlichen Regierung abhängt. “. P? —9 
das: Vorhetgenannte nicht von der göttlichen Me * 
III. Die Lehre von der. Borfehung aus der Sek A 
tert und beſtaͤtigt. Diefe Bejtätiaung wird —* der Geſd 
te geſtrafter Verbrecher hergenommen. Aber wi KK: 
beechet Moͤrder, Meineydige u. ſo w bleiben nicht m 
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Strafen verſchont? IV. Von den Tiefen in der goͤttli⸗ 
Sorjehung uud Regierung der Welt. &, 314, deilas 
se der Verf. aͤußerſt feicht wider eine Stelle in Serufalemg 
Detrachtungen,. wo dem Kriege gute Folgen zugefchrieben 


Det zweyte Theil diefes Buchs, von der Kegierun 
we} Becbe Ebrifi, ift eine Geſchichterzaͤhlung von in 
ündung und Ausbreitung. des Chriftenthums, und von 
e bewerkbaten Spuren von der Mitwitkung der 
> Aber wir önnen ung nicht länger bey der Deuts 
? Schrift aufhalten, die neben manchen Guten 
Anbeftimmtes und. Unbrauchbares enthält, und 
MWeitihweifigkeit geſchrieben ift. 
4 5 
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Dier Sedanfen Haben nach andern öffentlichen Anzeigen ben 
Prediger Heft zum Verfaffer, der ſich ſchon durd andere 
Trojticriften für Leidende befannt gemacht hat. Er bat fie 
aufaͤnglich bloß zum Privargebrauch. feiner fehr bekuͤmmerten 
Sartin aufaefegt, auch bey der jetzigen Affeutlichen Bekannt⸗ 
machung bie Stellen. welche ſich bloß auf diefen beſondern 
Fall v, unverändert gelaffen.: Man merft es auch: im 
der Schrift ſelbſt dap ſie mit der innigſten Theilnehmung und 
ſtaͤrkſten Empfindung eines mitleidenden Vaterherzens ges 
eleben fen; ‚und dies verſchafft ihr allerdings ein um fo 
—254 bey allen, die ſich in aͤhnlichen Umſtaͤuden 
finden. Auch iſt die Schreibart tein und fließend, und die 

.& zur Beruhligung find gut gewählt und richtig anges 
mandt: bey einem Punkt müffn wit eine Erinnerung 


—* die freylich nicht bloß dieſen Verfaſſer, ſondern 


J * geiſtliche Schriſtſieller und Prediger angeht, Es 


wird nämlih S. 4. als ein Troſtgrund angefuͤhrt, „daß 
bier hide ber Det muͤſſe gewelen ſeyn, mo das früh. verſtor⸗ 
bene Kind das ihm ee ar 21 —— habe 
nen, ſonſt werde es der e nicht fo ars 
genlcögg Font en, 100 Rs | 4 


ind 
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ſchwind in eine andere Stelle verſetzt h ma 93 Ta 
ganz richtig gedacht, wenigſtens nicht b Grimme ar sge⸗ 
drücke. Daraus, daß ſemand in feinen 18» = 
—— verftitbt, folge noch uicht —* 
er hier habe ungluͤcklich rn ef, 
Stern ngtti yaße’entreiß eigen tollen. . 
feher der Welt Eonnte hiezu ganz andere ni * 
ange der Dinge gegtündere Urſachen en Bir Fehr 
offenbar aus der tägliheh Erfahrung, *— te Men 
dir einer feht ungünftigen Lage, und Ben, . 
Pe ein hohes Alter erreigen, und daB dagedeh abere, 
die ach aller menſchlichen Vermuthung b Ar em iur € 1 
* Leben fehr viel zur Ausbreitung ihres eigenem und aiı Bi 
den Glücks hätten beytragen Fünnen, fruͤh verfteren mi ft 
En al un * mi und a * 
was wir eit von ſolchen fr erſtorbenen ſage 
Fonnen, il dies Mn aß fie den Gefahren und — n 
nienfclichen ke entjogen, und bald zu einem 
Gluͤcke vollendet worden find. Sm — 
wo gewiſſe Schwachheiten und Gebrechen ein 
boren find, ließe ſich allenfalls A fan; 
cr äh FR | 














































erbft, nebſt drey hernach gehaltenen —* in. 
orbereitungsreden, ‚von C. F. Sin a 2 
9 bey Ceuſi us 1782. 7 Bo IE — 
A * is 


B der auf Berfhgcn ttroffe 
im u Bon fi 4 gu 


| —— bey Enftheung — = ben im 





Sicher Äbtich —— Privarbeic —— 77 
fentliche allgemeine Beichtetmahnung Fi om en, die ſich 
jeher nicht Bedienen wollen, gehalten * es. 

Fr. Sintenis für feine Pflicht, ee ; 
Neuerung von der Kanzel zu belehren , nd” ihr i 
Eirje.aber Binreichende Nachricht von dem — 


Bien ju ertheifen, theile ar - | 
chtelt der nun einufuͤhrenden allgemeitich Beide zu ze — 
€: thur dies auf eine fo ſah liche ůbet zeugende und € — 
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? Predigt mit Grunde allen, die uͤber 













aß. Befriedigendes leſen wollen, empfehlen 


h) etwas ausführlicher und länger ges 
anzelredem. ſeyn ſollten. Allein zur 
ecks und aller dazu dienlichen Eins 
nicht nur die: Hauptgruude felbit au⸗ 
9 ſo mauche ſcheinbare Vorurtheile und 
gleich widerlegen, und dieß mie der Aue 
die tzeugung ungeuͤbter Denker durch: 
HA. Sehr rühmlich iſt übrigens dem Herzen 
die X ‚Flary 19, nad) welcher es jedem feiner Beicht« 
ftig freyſtel  foll, ihm Beichtgeld zu geben, oder 
n aber in dieſer Uneigennuͤtzigkeit alle ſeine 
be | einge fchränfteren Vermögensumftänden ger: 
jahmen Eonnen und wollen; ob fie nicht felbft von 
enkenden Öemeingliedern gemisbraucht werden möch« 
un —J5 — willen rathſamer ſey, bey der⸗ 
heiten feiner Freygebigkeit Schranken zu fes 
nd Fragen, die wir der weitern Ueberlegung 
* ſchdeukenden Mannes überlaffen. Mol; 
ie Fuͤrſten und Großen diefer Erde felbft end« 
bie vollige Abſchaffung des Beichtgeldes und 
ige De ——nin entſtehenden Verluſtes 
die Hinzugefügt n drey Beichtreden betrifft, fo 
wech big gerathen ‚und verdienen eben die 
3 wie die Predigt ſelbſt. 
— | Iw. 


10:Georg. Arnoldi Oelrichs, Hannoverani, Com- 
' mentatio de vera et certa eorum, qui medio 
“ fecundo atque ineunte' tertio faeculo florue- 


* 
N 


R 3 4 
* PN 3 
. 4 J 


runt, Patrum de ratione five relatione filii 


ſeu verbi cum patre ſententia, in concertatio- 


ne civium academiae Georgiae Auguſtae IV. 


lun. 1787. praemioa regeM. Briranniae Aug. 

conſtituto a Theologorum ordine ornata. 
Gottingae, typis Dieterich, 87 pagg. 4- 

* 3 Der 
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Der abgeſchriebene Titel enthält die Vetanlaſſung de m 
Fleiß und Genauigkeit verfertigten Schrift. ' — — 
man in den aͤlteſten Zeiten des Chriſtenthums das | 
niß des Sohnes zu dem Vater unbeſtimmt et 
man glei an der Gottheit des Sohnes nicht 5 
Die Zeiten waren zu unruhig, und die erſten Beke 
Chriſtenthums hielten ſich zu fehr an die Worte ve 
als daß man ſubtile Unterfuhungen über diefe W 
ſtellt Hätte. Die Philoſophen, welche: aus dem & 
zum Chriſtenthum Übergerteten find , haben fi h zu eff i 
ſubtile Beftimmung des "Verhältniffes div : 
Sohn eingelaffen. Ihre Meynungen werden‘ —* 
ſchnitt aus ihren Schriften ſehr weitlauftig au 
Anfehung des Juſtinus Martyr beruft fh der X 
fachlich auf deſſen Geſpraͤch mie Teyphon. 
daſſelbe unächt wäre ?: Diele Frage wird v ur 122 
gangen. —* dem Juſtin werden aus‘ * pen; ER 
——— Theophilus von Antiochien/ 
xandrien; der aber mit ſich ſelbſt nicht einig —* 
vielen Stellen weit deutlicher iſt, als ſeine 
tullian die hieher gehoͤrigen Stellen angeführt ı 
get.i Im zweeten Abſchn werden dir Mer iin en. 
der verglichen; "und erſt gezeigt, worin f 
Alle Patres diefes Zeitalters ſcheinen den 
für den göttlichen and oder Vernunft 
ſchaft Gottes, die fih Im Erfinden und Bilden * 
von Sachen thaͤtig beweiſet, gehalten zu haben. % 
den Sohn mit dem goͤttlichen Namen belegt haben, if 
nur iſt es nicht Elar, ob fie ihm gleiche Gewalt und V 
mit dem Vater eingeräums haben. In der Vorſteln J— 
Zeuguug des Sohnes vom Vater zeiget ſich eine 4 
ſchiede nheit. ‚ Die auffallende Uebereinfimmung der Ki 
väter in den Hauptpunkten iſt Daher zu. — — © | 
ve Vorftellungsarten aus einer gemeintchafili Ya | 
Diatonifhen Philofophie fhöpften. Der Beif. feat Fi) 
mit Erempeln aus dem Philo und dem —— —* 
dritten Abſchnitt: warum dieſe Kirchenvaͤter ihre 
nicht zu einem Glaubensartikel machten, & fie gleich zw 
rer. Theologie gehörte, wird aus dem Die —* 
ſchled zwiſchen yrarıs und wirıe angeführt. ieſer 
ter behauptete, daß alles, was zur yraas zu jiehen 





























444 


Inte 


ea: 
. —r 








Ei r ni 
ne Ber ve ak m = ic Zettemin 


Roſt. und u ren: 3 Sei · 


* 
? 
Jen, x ei: £ PELZZ / 


di: See des Verſ. iſt, wenn gleich nicht neu; doch i immer, 
ſeht fruchtbar zu intereſſanten Bemerkungen, dab man dig 
armonie -der -ganzen Offenbarung zeige; nur muß, wenn 

unlere Zeiten wahre Vortheile geſtiftet werden follen, 


in der Ausführung Philofophie und Kritik ſich ſchweſterlich die: 


Hand bieten.. Was man denn auf dem Wege an Wahrheit! 
findet, damit darf man: nicht aus Furcht des Widerſpruchs 
ſchuͤchtern zuruͤckhalten, ſondern kann freymüthig hervortre⸗ 
ten; es mag dem Genius unfers Zeitalters behaglich ſeyn oder 
nicht. Sachkundige und vechtfcyaffene Bibelfreunde, Befoͤr⸗ 
derer der Auftlärung und des praftifhen Chriftenthums wer; 
den immer jeden Beytrag zür Erweiterung ihrer Kenntniſſe 
dentbar annehmen, er komme vom Catheder oder aus de 
Studir ſtube des Rande iflihen. Am — unſer Urtheil 
von dieſer Arbeit zu fagen, fo ſcheint Herr Koͤppen bew eis 
nem redlichen Willen mehr in dem Gebiete der Philoſophie, 
fo oft er im Aflgenreinen über die gewaͤhlten Gegenſtaͤnde ein 
Raͤſonnement faͤllet, Beſcheid zu wiſſen, als in der Kritik, 
ſobald es auf einzelne Belege zu ſeinen Strundfäßen ankommt. 
Da er mir Recht das beſcheidene Borlangen aͤußert/ daß man 
ich nicht äbereile; fo wollen wir ihm ganz u 1 
ritt 


xeußiſchen Vorpommern ıc. Er⸗ 
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Schritt folgen. Da hier aber gar viel zu bemerken “ 
zuräumen vorfömmt , ſo wird dieſe Recenfion arg 
was ausführlich ausfallen muͤſſen; doch aber. 

\ Verdeckte ing Licht ‚fielen, manches Unſtattha 
immer unter die, &urjirenden Mepnungen. ebört, 
als fonft in kurzen Necenfionen geſchehen 
damit. in manchen bibliſchen Stellen ‚m 
Behandlung in Umlauf komme, und es ni I 
alten Schlendrian bleibe, “der bey den eh 
den der guten Sache fo unglaublich viel 


Erſter Abſchnitt. Weldyes —— 
Bibel, im Ganzen genommen, zu erkennen Be 
Berfaffer nimmt 3 Abfichten an, wohin die ‚ganje 6 ibliſche 
Sammlung ziele. Einmal, es hat eine Henker 6 —* 
eine genealogiſche Kette, die von dem erjten W m bis auf 

Chriſtum, ſolle fortgeführee werden. Hie Lonıme 2 Sl, 
Theil (harffinnige; gelehrte und zweckmaͤt gr tfungen 
vor, bie Beyfall verdienen... Die zwote? ein * k· 
liche Darftellung oder Offenbarung der unf — | Kt 
und Herrlichkeit Gottes. Ebenfalls —— 
fuͤhrt! Die dritte Abſicht: eine —5— $ 
zur ächten Religion und Moral der Melt jiefe 
gleiche Art durchaearbeiter, und das Nefultat von 
ift ©. 81. So fange die Bibel nicht —— 
verliert, fo gehet unter ung Religion und Sittlich 
verloren. Wird jene allgemein verdrängt, es fey d 
fere Gewalt, durch unaͤdle Philofophie, oder auch &ı 
che Spärterey ‚ fo werden unſere Gegenden das, mag je 
tuͤrkiſche Griechenland und Aſten iſt, und unſete 2 
werden wie jene, kriechende Anbeter der Deſpoten, aufa 
ſen von Dunſt, und ohne innere wahre Geiſte wuͤr - 


Im zweyten Abfchnitte foll nun, 
alle Stücde und Theile der Bibel zu 
sen binlanglid vorhanden, und damit h 
fließen wir glei, ©. 109 auf die zwar 
tung: in Iſrael vermehrten ſich 70. P > in 200 © 
au 625550 Perfonen über. 20 Jahren, ohne, We 

Inder ; was aber. nach aller . Wahrfcheinfichkeit 
vernünftigen Ausrechnung, und felbit nad) den —5— 
niſſen der Schrift ı Mof, ı5, 13. 2 Moſ. 12,40, welche 
nen In BRITEN von oo Jahren hiezu angeben, falſch iſt. 


—⸗ 
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us iſt die Abſicht der in dem erden 
ibn amilienbegebenheiten, welche neuere 
inde Kr beſonders ‚die letztern Fragmente, fo 
. und. feiner Offenbarung unanfiändigen 
aleufe herabwuͤrdigen möchten, ſehr „gut 
fühı Et „und gegen anverdiente bittere. Angriffe, anf die 
gion ve deet Mit Recht nimmt ih auch Hr. Koͤp⸗ 
urch an; nur / iſt Gensalogie wohl bloß ein 
hat auch immer ſeinen moraliſchen 
as wir-ung indie Denfarr eines, Iſraeliten Adi 
tſetze HERE ſolchen mußte das, Deyipiel; e 
m Biea — —— Kr wie 
n verehrte „das 
ber vor es „bie, Stammmutser, 
goßtem Sfraehrüihen Koͤnigs werden ,- erhoben. Mar, 
nz 3 Depipiel, ‚fage:ich , mußte: ihm von ‚erflaunend großer, 
BR Eau Beharrung im Dienfi:diefes einigen wahren, 
2 an en rohen md, abgottifhen Zeiten feyn.. — ,. Ein 
N ng we die gewöhnlichen Einwürs, 
* eine, Vertheisigung fur die FE 
9 — von der neuern Philoſ⸗ bir und 
‚fo viel Gefahr gelitten Sim Sans 
en m re S. 166 ‚wegen. eines 4 der Falls», 
3 £t —— beypflichten, ne aber * 
Sichteriſch, und die chlange h r ein S 
Verfuͤhre 9 nur daß wir bier. den firingenten 
5, wir tollen alfo einen Verſuch machen an ' 
| * nd dieſer einzige. Beweis it in Chrifti Rebe 
| ud du ſuchen, denn = Kor. ıi, 3. wird es von. 
D gelaſſen. Dffenb, 12, 9 iſt aus, 
uche ‚voller Hieroglyphen, aan wir. für, 
| — —* ewinnen, und. B.der Weisheit 2, 24.. 
bil. egner unſerer ee ſagen, der. 
* 8 — ſey aus 99 3, 12, zu et⸗ 
‚100 Brudermorde die Rede ift; allein. es. 
ler, worin der Menſchenmord des Car, 
uud wie es damit äugegangen fey, mit 
| occn ie evY eure, ik nicht beftanden. im. 
abrf „Unter Wahrheit will man gemeiniglid) feine » 
—* ich moraliſch gute Beſchaffenheit verſtehen, als wenn; 
eils und der boͤſen Geiſter Abfall die Rede wäre; 
a J vorher. d, 40, als nachher ».,46 ; ſehen wir, 
wie 
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wie Wahrheit in der Verbindung nichts anders, als Richtig ⸗ 
keit, übereinftimmendes Verhalten mit der Natur der Sache 
beveuten’fülle. Weit naturlicher iſts alla, dieß von der 
ſten betruglichen Verfuhrung der Menſchen zu verſte en, 
- denn Chriſtus mußte fidy beh fo argliftigen und von Bor 
tbeilen eingenoimmenen und würenden Gegnern: wohl 
Dinge berufen, die den Juden befannt waren ‚nicht au 
nen Vorfall aus dem unſichtbaren Geiſterreiche "der i 
Mofis Schöpfungshifterie Hinausreichte, und-deffen Kenmeniß 
aud) feine Feinde ihm nimmermehr zugetraut n, int: 


















mal fie ja ſchon in der Folge über feine behauptete Praͤe 
vor Abraham bie zur Steinigung erbittert' wurden. Sie, 
die alles font aufgriffen, veritanden ihn auch, maranfergiele, 
und gaben es ftillfihweigend als ausgemacht zu. Das Bol 
gende erläutert dieß noch mehr, wo vom Lügenorden gejage 

wird. Zu wem harte er denn ſonſt 
der? Jeder fieht doch wohl ein, m 
Bruͤder morde Cains, deflen Folgen auf das ganze menfchliche 


in 4 
a 
BD 
Einla 


lichen Ausdruck nad der Voritellungsart feit r Zeiten, a 


von Abraham abzuftammen ; noch mehr, ih | X ir e 
J 


in det wirklichen Geſchichte zu ſuchen vermepne, ſo befvindigee" 
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weniger und die Stelle ı Kin. 22 —A iſt ge⸗ 
unge a gezogen. Unter den Gefhichren von w 
* hebt er nut die Geſchichte von den Gergefer 
; bi freplich die Skrupel am ſchwerſten zu loͤſen, und 
mMichaelis und Store entfcheidend für die ger 
iche Reynung in diefem Fall gewefen find. "Gegen den 
ef, A 179.) Jeſus Habe ſich nur nach der irrigen 
en aceommodirt, fagt er in der Mote ganz fein: Vor 
IE Henne Jeſus ſehr oft den Teufel niche; aber wenn 
F Zünger beſonders um Belehrung baten, dann ſagt 
En thuts 3. E Luc. 8, s. 12 Matth. oe Pc ie 
h tt er fich ac) den Volksmeynungen richten wollen, 
t De 8 gerade umgelehrt machen müfen.. Wäre die 
‚von n Teufeln jüdifcher Aberglaube, wie war's moͤg ⸗ 
daß“ x 18 mit den Süngern, diefen Zeugen der Wahrs 
eit und Ste tern. des Aberglaubens, davon am meiften 
Brady: Luc. 10, 17—20. noch in feinem Leiden, 
h bey feiner Himmelfahrt, Mare. ı6, 17? 
i in ar es am die fpeeielle Erklärung der Wuns 
wiſſen wie es mie der Einficht des font aufgeklaͤr⸗ 
les s mit Vernunft behandeln will, nicht vu rei⸗ 
a = y dem Licht, das die Neuern angez —* 
es eh freyen Blick thun kann. Erin 
7 Sonne zu Joſuas Zeiten nody als —* 
benheit an. Man denke! Um ihm aus dem Traum 
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myfehlen wir ihm die kleine Pieee von Gotthilf 
— Joſ. 10, 12. der Stillſtand der 
3Hagelwe zu verſtehen? 1778. Recenſ. 
1 ben wichtigen Stellen nur halb ſeine Meynung 
Dale auch die fich bemühen aufzupellen, Die 
liten traf ſchrecklicher Hagel indem ihnen 
| — ste, die Finſterniß, das Donnerwetter, das 
der B ide alles ſchreckte ſie, das fie flohen. Der 
je es in der Entfernung mit dem Blick von der Höhe 
fs Th na, und erfleht es fih von Goit, daß 
Ind d ihnen in diefer fuͤrchterlichen Dunkelheit ’ 
nbreh big fie in der Schlacht aufgerieben 
denn or heiße nicht ſtille ſtehen, ſondern ceſſare, 
—* innehalten, tie die Sonne, die von Wol⸗ 
ft wird. Denn geſetzt, Sjo'ua wollte heilen Sonnen⸗ 
| Aur am Tage haben, was ſoll ihm denn der Mond hel⸗ 
heißt alſo: Sonne, komme nicht — zu Sibeon, 
Vier And, 3, LIIL—LXXXVitend. und 
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und Mond im Thal Ajalon. Dick ward nun in den Helden 
federn der Nation als ein vom Helden bewirfter Sonnen 


x hefungen , wie dieß auch gleich darauf angejeige ip 





























ie folgenden Worte, wenn. fie nicht Zulage einer ſpa 
and find, würde ich uͤberſetzen: da verweilte die Sonne? 
ttags zeit, und eilte nicht hervorzufommen, (amlich h 
ter der Hagelwolte,) beynahe den ganzen Tag: Wil m 
das nicht, fo nehme man diefe Worte als eine Strophe 
den Heldenliede feldft, und ziehe die Parallet mit, Habakı 
3, 6. das von eben dieſer Begebenheit, fo, wie von and 
ebenfalls im kuͤhnſten Dichterſchwunge redet, dem da 
vom Zerfchmettern der Berge geredet, und ein Gewittet 
ftanden, und wie, wenn denn now ana nicht mitten aim 
Himmel müßte überfegt werden, fondern von yg fagirtay m 
ter den Pfeilen des Himmels, während daß in dem Gewi 
ter die Gefchoffe des Himmels flogen ? Wer ihm diefe 
enländifche Dichtkunſt zu hoch ift oder verdaͤchtig vorkommt 
5 fee Hr. Böppen doch, ob er wohl je | babe 
wie Gott, um eine-Hand voll Cananiter zu zuͤchtigen Hal 
durd) einen » aftündigen Sonnenbrand die ganze Zonam 
ridam in Gefahr des Untergangs feßen, und in der ga 
Welt einen Alların machen wöllen?. Warum auch nicht 
mal nkelſte Tradition von diefem erftaunlichen J 
men, ds in die trojanifchen Kriegszeiten fie, zu 
a * Erde durch ——— oder pe ommen 
9? Warum weder in den Pfalmen, noch fonft bey den Pros 
pheten, die geriugite Spur diefer nn zu finden ep, 


und kleinere Wunder ſo oft wiederholt werden ? W 


—8 Fe 
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er * 
iR Ws Pu “4 \ 


fchen Tananiten, die Sonnenanbeter waren, fo wenig. 


T 
- 


die Doch Kap.-5, 1. Uber den Durchgang eaels. buicch BER 
Schrecken geſetzt waren? Nun wer noch nicht üben, ug il | # 


33 
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A für geſundes Nachdenten wohl auf ewig verwahtloſet. 
dem Verf. kommt's gar nicht darauf an, mie hoch 
| fteige, auch denke er nicht daran, 

ai fe Die Bit eben hledurch den Spötterh Preis gebe, den 











; die man gern als orthodoxen Kir⸗ 
ampreifen wolle zum ftärkften Gewehr dienen, 
Ra id fick alfo noch mehr vertwundern, wenn der Verf, 
ſchte * Könige Hietias, zum Zeichen, fein Weber fey 

ehe, ihm follten noch 15 Dahre das Beben gefriſtet werden, 


RETTEN u 


verdhe verkuͤndiget 
een am Sonnenzeiger, ſollte 10 Linien zuruͤcklau⸗ 
fl. 2. vn noch a — er hinzu. freylich! nur 

| Ba — die Sonne am Himmel, ſon⸗ 
—9* — ſollte ſo weit zuruͤckgehen. Al⸗ 
des Zeichens am Schatten ſchon genug, laſ⸗ 
e ruhig ihren Sarg, und merfen nur an, daß 
Men durch eine Stralenbreihung in den 
in der Luft zu erveichen möglidy fey, wie Dies. 
dtung noch aus diefem Seculo erinnert; ich 
unge mic) deutlich Ju entſinnen, babe iche 


— m; = -- - —— — 
















— — — — — — 
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die vor 40 Jahren im Vaterlande heraus⸗ 
— Auch hat A der als botani⸗ 
x von Hallen nach Amerika gieng, das Wun ⸗ 
Mer, als ich bier —* in ſeinen Schriften 
ds bervielen. Aber als ob Hr. Koͤppen durchaus 
men oder ee rg in die Hände fallen 
fo till er aud bey dem & tern, der den Weiſen ans 
it, behaupten, daß Gore mit den 
am Soltnmnel di die Züge fo leicht, wie wir mit Tine 
er es könne, daran habt 
It Dier iſt aber die Frage, ob er es ge⸗ 
Origenes giebt in ſeinem uch wider den 
A Cent bloß für einen Kometen aus, der vieß 
Schwelf eine Direktionslinie den Magiern * 
’ die fie nehmen follten. Kometen wurden für 
Gebuͤrt großer Männer iund außerordentlichet 
it der Alten Weir gehalten. Um die Zeit war bie 
ing vom Judenkonige, der die Welt beherrſchen foll- 
gemein im Orient wie man aus dem Taeitus und 
etonits weiß. Und wenn's die Sternſeher noch nicht 
= fü kann eben * Son, der ihnen nachher im 
| taım 





; die Sonne, und alfo auch zugleich 


Mayn, oder von Strasburg, in einer ges 
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Traum erfchlen , and). vorher ihnen einen. Wink von der B 
deutung dieſes KRometen-gegeben haben. Soiwären wir ale | 
damit auch fertig, ohne uns an- die Himmelskoͤrper ohne Rot! 

zu wagen, um die Wahrheit der evangelifchen Geſchichte 
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retten. — Aber darin geben wir ihm Beyfall, wenn er d 
ſchwimmende Eiſen des Eliſa für ein Wunder erkl 
wiſſen wohl, daß man das ſo erklaͤren will: er macht ‚da 
es herbeygeſchwommen kam, weil das hebräifche Wort 
auch bey den Arabern”artraxit heiße, es ſollte ſoviel heißem 
ev habe es mit dem Stock heraufgeholt, ſo, daß er in 
Oehr oder die Oeffnung ftiek, oder daß eine Spaltung indern 
Holze war. ‚Allein was wäre das für eine elende Holzhacke 
geihichte, „die mir als. ein läppifcher Einfall -den Erebit > 
ganzen Buchs rauben würde? Sieht manıdenn.nicht, da 
es dem Hiſtoriker mit Fleiß darum zu thun ift, feine. a) tag 
liche Begebenheit, fondern eine ‚außerordentliche Merkmür 
digkeit erzählen: zu wollen? — . Das. Elifa- durch M J 
Giſt der, Coloquinten dämpft, wuͤrde ich ſchon weni 
‚ein 5* ſondern oe Kin * 
renheit halten, da das die Wirkung einer je Lax 
hindert, und ſelbige ſtopft. Aber mit den Naben, die nach 
©. 189. dem. Elias Brodt und Fleiſch gebracht haben, fiehe 
es. doc) etwas. mißlicher aus. Es find gaftfreye Araber. BD 
es in der Wuͤſten wenig Bäche giebt; zumal als es im 
Jahren nicht vegnete, fo kamen fie hieber, wo Elias ion 
am Bad) Erich, ihr. Vieh zu tränfen, und brach . 
Elias was mit, Als der Bach vertrocnet war, fo blieben fie 
aus, und Elias begab ſich alſo auch von dannen. t 
immer ein Werk der Providenz; aber warum will 
mer Wunder? — Daß er ©. 195 und 196 Bi 


# 
“ 


Bogen voll zu haben; will aber doch nachdenfenden und 
lichen Freunden der Wahrheit mit einigen Beleuchtungen d 
fer ſeltſamen Gefchichte vorgehen. Gott es, daß es ⸗ 
tedlichen Abſichten geſchieht, weil ihm das Anſehen dee BE 
bel unverbruchlich heilig iſt. Außer dem, was der tr die 
Hr. Vicepräfident Jeruſalem ſchon darüber gefagt ac, find 
och fo viele Schwierigkeiten gegen dieſe Gefchichte, von | 


n .d 
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en allen ich keine vernuͤnftige Auskunft weiß. und-bie ich 
5 enen bie darin einen Ruhm der Rechtglaͤubigkeit fesen, 
vaai zufechten überlaffen will. Aber anzeigen wollte ich 
‚Dom gern, da ich fie nicht geſucht habe, ſondern da fie 
m r fehe n vor 7 Jahren, als ich einen Verſuch machen wolf: 
m » meinem Gedanken zu entſchuͤtten, aufftichen; 
es. * blieb; ein einſichtsvoller Freund hieß meine La⸗ 
>31 L ken, und mir feine, Ungelegenheie zuguzies 
da i ‚lab b.ecclefia-prefia lebte. „ Darüber zum Märtys 
werden. war unnuͤtz, einzelne Blätter werden auch 
in en Bier mm dem: * * ei 


ee a BR Ei 


— — rakter 
— ge iR aber nicht. Sun ie 
* ich eben wahre Wu von Gau⸗ 
— ahe des Abts —* * Schröpferifchen 


re — dwerken die ſich bio 
a der Welt in ihrer Blee verrathen 















PA; Am: 


z#1 * 3 Para | 


mi nen bẽ ai fürn ad ma 
_ ioles Gefkan ee — 

ii — * te fuͤr Iſra in eegen verwa elt werden 
genug, wenn er-an Ort; und Ötelle ans 


if — hova, 
en —* Be —— J —— 







t ‚erhört geweſen waͤre erſchrict, 
ſo gleichguͤltig, N allen, 
er ſich noe res —* ch ein ER mn vo ft 

yas Thier erſtechen zu 
Sache id | a, cin ——— * das er Fran 
bens w hr? —— auf Erden ein ſolch 
en veranflaltet — iſt hier im hoͤchſten Grade 
denn die 
Gefahr ‚warnt: * n? beſchaͤmt ſie ihn 2 ver⸗ 
te zut Ehre Gottes eine nme Wahrheit ? Nichts vom, 
em: ES iſt, was jedes unfchuldige Thier bey menfchlie 
ns Mishandlungen fagen ‚würde, und das fo oft nöthig 
äte, daß man ale Tage Pie Stimmen hören er 

* en 
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ſey denn, daß jerien Eſel beſondere Meriten ie 
Mas habe ich dir gerhan, dab du mich geichlagen 

er = Sat a Efefim: daß du ich dh 
Ad) da der Hand bänte , ich lite Di 


ne Efeli; datauf Su geritten Haft zu deiner Be, Si - 


emport m 
Leicht Safe ey den une Beta 7 u 
wa? Weil dergleichen Thlergeſpraͤche darin vorfen se | 
ein laͤppiſches heidniſches ale haben , mad under de 
weilen erdichteten Monftra der alten Welt — —— 
* a ae Ehre Gottes Ir —— * u 
im Winkel vor wenig Zeugen vorzufallen, 
fie erreichen follen,.. ‚Hier is Bileam Ai. 43 
auf deren Ausfage dag ganze Faftum berubt, * au ti 
I wi N nadarnr A nk und — * en in 
nnehmen, da mir bey 2 * 
N; aadere Verhoͤre anſtellen. Sa, ge A u: 
tritt muß me der Erfcheinung des Engels ı 
men werden. Und ich muß geftehen, eben biek 
die Sache verdächtig. Die lehzte Otder N F 
vorher folf gelautet haben: Sind die N it, dir 
su tufen, ſo mache dich a, und zeuch mir ihnen: 
was ich dir fagen twerde , folift du thun 
iſt, fo hatte doch 2 ea die gemeffenfte S 
der Welt, Eine © Slaußeneprehe fand hier mide © > 


t, — Boͤſewicht, wie ihn die 
ildert. Und doch hei. ep —* PR 
grimmete/ daß er hinzog. Dun was rhar 
erſtlich macht er allerley Manoeuvres in bie 
daß das arnie Tier 1 bängt, Schläge 
in — 2 sten — — Re 
unfef und widerſprechen 
Ihm ku mi en. Warum er feine Belin mal geſe 
gen habe, die ihm gekannt und bloß durch ihe 
{m das Pchen gerettet habe? (Als wenn er niche beb 
allen, und märe auch den Efel im Gallop gegangen, 
te einholen, und wenn er dazu Auftrag hatte, ihm bi * 
können!?) Auch über dieſen Auftritt 
am nicht, ſondern mache Kompkimente, ımb fagt:- D 


> 


% 
Da 


5 ‘ 
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7— ef Alle, will ich wieder umkehren. - Doech der Engel des 
" —* Zeuch hin mit den Männerh; ‘aber nichts Tr 
* J m — ich zu dir ſagen werde, ſollſt du reden 
Mas Er durch die ganze Erſcheinung ausgerichtet? 
Gi t er — ehlt, zurnt, daß es geſchieht, ſeht in 
% h Geifter md redend:s Vieh; extaube aber' 
tdoch nichts anders, als was er am Mer— 
at; * iſt dieß der Engel des Herrin, oder viel⸗ 
ni vie es fiheint, der fo handelt, ſo Wun⸗ 
em Nic Htswutdigen verſchwendet? Ich weiß nicht, 
wie mit zu Muthe wird, wenn ich — 
digen Gang der Mege Gottes mit feinen. 
Aa bier durchdus ſtecken. Phi, 
vieler Vernunft Ka auch ung, 
— von Bileam fort iu faaen 5 * 
Diharmonie iſchen des 
14 x ungsatt u u entdecken, ſucht in del eig 
Auft Mienfchenverffand zu bringen, und“ 
die G je vom redenden Eſel weg; et, der fonft voll, 
Snfpieation fo Itrönge Dachte,‘ dah er die heiligen ran! 
pi Pu Rafhinen des Heiligen Geiſtes machte; er, dir” 
"Ehrerbierung fenft kein Wort verändert, fonkern mo" 
Li Ca — neel iſt, gleich alle görffirt. Diefem Beh⸗ 

Gb: * di heit —— laͤngſt —2 ſo wuͤr⸗ 
der Merung weniget verſcheſſen, und 
arger gemacht feyn. Genug, 
2* — und Betrug zufaimnengefeßt war, 

| dig fein unſtaͤtes Verhalten zu vers 
pinſt ausgedacht, Weiſſagen mußte er 
gerufen. Fluchte et Segel, und es, 

Arge ein, fo war er um feinen Credit‘ 
Eden: er bisper zu Petbor (Wahrfagerftadt) 

3 det umliegenden Gegend ais Merterprophet 
genden Hätte.” @&eeanere er aber das Volk, 
fo biel Großes (hen gehoͤrt harte, fo ergürnte er 
4 der ihn aedunden harte. Mag alſo zu chum? 
rächen, rate Schutzaott habe ihn unteroegek 
] > habe ihm durch beiondere Abentheuer Wider⸗ 

ge Dieß konnte ihn hilaͤuglich entſchuldigen, | 

und un Er —*— vollig Au beſaͤnftigen, blendere er ihn erft- | 
ie mt — Schamane naberglauben, mit den⸗ Altaͤren, 

| Nachher aber u er ihn den Math, = J 
rae 
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& el ag undfeine Macht ſchwaͤchen könnte, un it. 
tumer 25, Si collat. cap. 31, 8.16. 2 De. a, 3, 
iR * Fa Vorgeben verbreitete 19, * de 
2 e den M und ward Moltsfage,. Re fi 
Tode wurden er ke von ihm und andern, » ie A 
nes kin 5a örten, und andre, Nachrichten 
nee dab nicht alles von M H 
Kritik * * 120 Kr wetʒ 

















— yo ha — —— se 


ide | im fo —5* —— 
2 Petr. 2, 
SL gi er einen. eing 


alien h: ‚m 

die Apo Pe a Iren, auch da, wo fi 
echte eberfeßung vn — — 

und Judas et: 

auch go 

* 











Neuern ſchelten cheln, daruͤber ſeufzen, und fi | 
mit mitleidigen tolz zurecht weiſen wollen Am 
kommt es darauf heraus, daß wir. immer — Wuſt 
halten, mit dem die Religions otter uns auf Yen Se 
werfen, daf wir nicht mit Frieden gehen. 
ber fort damit, daran F meine Seeligkeit A x eng 
das Anſehen der Dibel, und es ſoll mich auf dem Tod 
nicht quälen, daß ich in diefem Sjournal, das eit X 
fuͤr die —— iſt, dieſer Hiſtorie was angeh 
be. — Es ſcheint aber, als wenn ‚Herr Koͤpf 
redenden Eſel noch nicht genug hätte; es fol Mi A: ? 
eine natürliche Schlange geredet haben. (Ein — * 
abſchreckendes, als anlockendes Abentheuer, und went ** 
mit Miltonſchen Dichterfarben eingekleidet würde. 
er an dieſer Hypotheſe Geſchmack, fo empfehle 
Glauben des Joſephus der die Thiere vor dem Rz 










in den Tartarı —* at genug. &s ie % 
—* Unart — Pr eribler, DaB 
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Sprache und Bernunft; die Schlange aber beſon⸗ 
| einem aufrechten Gange befhenkt. —  &. 198 
ul —* auch ,. der Künftler Bezaleel habe ſchleunige Wir: 
= 26 ä nöthig gehabt, um in Edeiſteinen 
arbeite Wenn er erft den biblifchen Sprach. 
un win, a wird ‚es ihm genug feyn, daf die: 
darin in Egypten vorher gehabt habe. — 
z uf die Beleflenen, und. ſchreibt: Es kann 
sk fer daß der. gemeine Haufe zuweilen bey ganz 
— ai ten — auf den Einfluß eines Get 
fnor inen hat zer er die enangelifchen Schrift» 
e fold naher t zu reden auch in ihrer Ge⸗ 
eg — das iſt noch nicht erwieſen, und es 
| ‚nic Anſchein vorhanden. . Nun fo ſchla⸗ 
nal * jatth. 1,7, 15. auf, da. ſieht er nichts, als eis 
= ‚und Lug. 9,.39 ff. iſt ebenderjelbe ein 
Sr Marc. 9, ı7 ff. So haben wir noch eis 
m 4 em Sieber, den er ſich ſelbſt nachſuchen, und 
n ei monie vergleichen mag. Ich weiß aud) nicht, 
| if des heilige Sefandte Gottes die. Sprache des gemei« 
| \ Manr I“ ee ollte, Bi mod), igt der Jude hat, 
mn * f rankheit plagt den ‚Men: 
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1 er ſagt: y Sei er - Dil 
| * n andern Stuͤcken ſich danach richtet. Ich 
eh : Dam iſt mondſuͤchtig, ich Elage; daß mich der 
ruͤckt oder der Mart die Nacht geritten bat; das thut 
Be det Laye, ohngeachtet dieß fehr figuͤrliche Mes 
find. "Mas aber nun dag anbetrifft, wie der Verf. 
; daß die heiligen Schriftfteller die Kranfen von 
"De de a ausdrücklich unterfcheiden, fo ſage ich, wie 
di Hegtere Are mit befondern Symptomen begleitet, 
"ünhelibar gewelen twäre; zumal unter den Juden, two 
atı und Arzneykunde eben nicht hoch geftiegen, und 
—9 wie og Arabien’und Egypten, Quackſalbern 
berfaffen war. Dergleihen Dämonifche 
zaub s en Stummheit, epileptifche Zuckungen, 
—* Raſerey, eingewurzeite Krämpfe und hyſteri⸗ 
beſonders beym weiblichen Geſchiecht. — Das 
sr — immer groͤßer, wenn dieſe, als ein leichtes 
er durch Chriſti und feiner. Apoſtel Machtſpruͤche geheilt 
m. — Nun auf was anders, wir wollen einmal ſe⸗ 
‚ob er in der Chronologie gluͤcklicher iſt. Vergeblich quält 
fi, die 400 Jahre in Eogpren wider den klaren — 
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ben der Schrift fhon von den Nachkommen Abrahams und 
deren Wanderfhaft an, zu vehnen; da doch von dem Auf⸗ 
erichalt deg ganzen Volks im Lande und feiner Dienftbarkeit 

ie Rede üt, und biebey bedenke er nicht, daß er dann! er 
209 Sahre übrig behält, in welhen er von 75 Menfh 
die nach Egypten gekommen find, worunter Auch alte a 
lebte Leute, wie Jakob, die feine Kinder mehr gezeuge | 
ben, oder wie Soleph zu rechnen find, dag er von denen 
nerhalb 2 Serulis eine Schaar von anderthalb Mi 
Menfchen, Weiber und Kinder mirgerehner, fi = 
” mag bier alfe feine Wunder zu Hülfe nehmen, 

damit nicht durch der große Accent Ana und an 4 

Ma nesleben konnen ihn auch nicht ſchutzen, ſondern 
res iſt wider ihn. Ich will fo dienſtfertig ſeyn; ob ich gi 
unter die Neuern gehere, ihm durch eine andere Hyp 
die aus Franks Chronologie genommen if, "aus ber 
zu helfen. Er muß aber vorausfegen, day man damals 
ı so Jahr mehrencheils alt ward, ſpat henrathete, wie Abras 
ham zum sweutenmafe, der mit der Ketura noch 6 Che 







ꝓugte, und Mofes, der vor feinem ı 2often Jahre noch eis 


ne Mobein nahm. (4 Mof, 12, 1,) Die Debuetion " 


folgende: 


— 


Leyi war 137 Jahr alt, und zeugete dem Ge; 


Kahath im 15 3ſten Sabre feines Alters, ei A 
nad dem Eingang in Egypten lg Sad, 
Kahath war 133 Jahr alt, und zeugete 
Amram, als er. alt war 12 * 
Amram war 137 Jahr alt, und zeugete 
Mofen, als er alt, war 3 
Moſes war zur Zeit des Ausganges alt. so 


Macht netto 400 J 


Dann hat man auch gar Feine ausgelaffene Geſchlechter 
anzunehmen noͤthig, welches Moſes wenigftens bey I 
Boraͤltern ſchwerlich würde gethan haben. = 


Doch wir kommen auch auf das Fach der Weiffagungen, 
Er erklaͤrt ſich ganz gegen die Accommodationen im neuen 
Teſtament, und halt es für einen Kunſtgriff der Neuern. 
Nicht dach, die Kirchengeſchichte fagt, daß der fo unfchuldig. 
verketzerte Theodorus Mopsveſtenus dieß ſchon auf — 







gebracht habe. Dagegen fegt nun Hr Böppen er | 


| 


I 
1 
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ig feft; alle Stellen des alten Teſtaments, welche im 
als in und mir Jeſu erfühte angeführr werden, die 
auch als achte von ihm gelten, Da befömms er rm 
Aleie h mit dem aten Kapitel Matthäi, welches ganz im Ge, 
dmmiek ver baläitinlihen Juden geſchrieben iſt, für die dieß 
ſyriſchchaldaͤiſche Evangelium eigentlich beftimunt 
N Er ie barten Stand. Mir laſſen ihm ſeine elenden Be⸗ 
ife, di die ihm das‘ wieder aufgelebre Butzower Journal 
halten wird, wo Herr D, Muller ſich 
it ald'einen Feind der’ Aecommodationen, auf bie 
G unſchuldig fie auch find, Jagd macht, er⸗ 
u "er Kheint zwar bald tnieder einleiten, indem 
. BR fagt: Es iſt zwar wahr, die neuteſtamentiſchen 
| ſeht Häufig die Sprache des alten‘ Teftas 
lehes wird bloß accommodirt und jur Erläuterung 
frigefül ft, Wele Redensarten, Bilder und Gleichniſſe ivers 
en von @ Hund Imftänden der juͤdiſchen Meligion ent» 
t in alten ſolchen Fällen Herufen fich die neutefia, 
Det (fer entweder gar nicht namentlich auf 
fie geben durch ein gleichwie deutlich zu 
—— es ine bloß auf eine: gewiſſe Aehnlichtkeit zur 
Fra ſey, oder der Anhalt felbft zeige ee 
herverkundigtes, fondern bloß eine gefchebene 
achte Anprdnung und dergleichen gemeynt 
Set Die Alfegarionen der Weiſſagungen aber unters 
Es nicht nur durch den Inholt, fondern auch die 
vruͤckl nführungsformel giebt es ſattſam zu erkennen; 
uf dr erfüllet würde, auf daß die Schrift erfüller 
irde,zc. Allein wenn Hr. Rippen denn nicht fehen oder 
oil; Bali diefe Art zu reden ben den Tzuden, davon 
R noch die Souren an dem Medenfch im Tarımıd fins 
| der zleic Aecommodatienen mit ſich brachten; beſon⸗ 
os au den Allgemeinen Lieblinasgegenftand der Nation, den 
as, To wollen wir ihm foldhe Stelſen aus der großen 
g x aufgeben, vop er fehen fan, wie weir er mit feinem 
F erfliller wuͤrde auslangen Eonme; er vergleiche aher 
fi Bas Alte Teftäment, wenn es möglich it, ohne Brils 
bed Borursdeile. Marth. 8, 16. ı7..Rap. ı3, 35. Jeh. 
9,3 Apoftefgeih. 1, 16. 20. Ebr. ı und 3, mp ihn die. 
| a oder die Paraffeiftellen in der Surherfchen halll⸗ 
in Bibel als Wegwelſer führen werden. Und dann fiefer 
*. oder wer Luſt Hat, uns doch eine gruͤndliche mr 
ung 
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fung daruͤber, damit. wir dem alten S 
mal * sEuuft, Eier will der Fecenf, ar 2 
Böppen nicht weit ſuchen darf, ſich darüber 
vernehmen laſſen. ** kann un, * 
Werke gehen, nachd em man alle & * i 








auf die Neuern mit gelaffener. Arifliher®& J 
bat, und nur wahrheitsliebend ſich an. - Soc — 
aufrichtig gemeynt iſt. Denn ſey boch 
heutigen Thrologie ſo groß fie wolle, fo w — * e 















uten Sache Gottes und Jelu —— s a J 
Ne wie ihn Beruf und Gewiſſen Haben, di 
ihr, Gott verliehen hat, dazu —— — detre 
verbleiben, und jedes Scherflein, das ex, bi nn Got: 
tesfaften wirft, foll ihm ein beygelegter S > has | | 
——— Eis wo — ** R 
ch ich m üßte vi sumen wenn 
Verfaſſer indem Tom eines belehrenden Freinndes zei 
te, wie, er der Ausfü — ſeiner ſonſt en Kohn 
a I. fo viel * — —3 
ine e gewachſen Alſo noch 
ruugen: S. 265 wird — zaͤhlung De 
lich. ſchief geftellt.. Sie war, —— nie 
ne militärifche Couferißtion,; die der Sram ucrjafh 
tion, welche republikaniſch und — 
der Noth nur freywillige Streiter bedurfte, de angdre 
hete. Esift fonnenflar, daß malte Selbn: Sn | 
turzelter@roberungstuft in fpäteen Jahren rde anwan⸗ 
delte, die größte ſtehende Armee auf den | 
dadurch allen Nachbarn fürchterlich ju werden, 1 n 
— das eiſerne Joch des aſi Ar Defpott 
Wenn dieß nicht geweſen waͤre, wa old 
Saab, ber fonft nicht zu fromin war, 
ielen, aud den Urias verrätherifch,. Sr 
öhigs, hinzuopfern, das ganze Unterneh; 
und das tar er. Warum Ihm und 
Heers des Königs Wort ein Greuel ? Er denn 
an ſich wiſſen zu wollen, wie viel Unterthanen. —* 
wer langen ſiegreichen Negierung, da vorher, das R 
ſchmolzen war, im Lande gewonnen habe? Sind r 
oder ohne Gottes Befehl dergleichen Volkszählungen zum ap 
tern von Mofis Zeiten an vorgenommen morden., wo Bei 
Verbrechen zu denken war? Joab beforgte mit Recht 
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faͤhtllchen Auſſtand wegen dieſer Neuerung, destwegen zog 
biele Monate mit der Armee zum Enrolliren herum im 
Bande, um alle, die das Schwerdt auszogen, das ift Streit, 
bare, zum Heere Tüchtige, aufzuzeichnen. Darum zählıe 
"er auch den Stamm Levi nicht, der vom eigentlichen Rriegsdiene 
war; den Stamm Benjamin aber wahrſcheinlich darum 
j ‚ weil darin die mehreftch Malkontenten von Saufs Fafs 
a mod) Befindlich waren, und er ohnſehlbar einen gräulichen 
Ind und Blutbad befürchten mußte. — Sey uns gefeegnet, 
Kritik! Du allein retteft uns von den Vorwürfen des 
enfhrwarms gegen die Dibel. — Noch eine Linterfus 
95 fie mag die letzte ſeyn. Der Verf. will aus der Ge» 
fhichte der Eſther Beweiſe für die göttliche Provitenz neh⸗ 
jeri; weit ficherer aber kann er diefes aus jedem alten mo» 
aliihdramatifirten Reman thun, denn wie dies Buch famme 
fiede in den Kanon gekommen ſey? über dieſe 
ige mußte ich einmal gegen einen vornehmen franz. Offizier, 
- on Voltaire Parthey war, ſchamroth verftummen. Wenn 
auch nicht annehmen will, daß id) keine Zeit und keinen 
en Megenten, worauf die Gefchichte paſſen könnte, 
Mühe und Anftrengung aufzutreiben weiß, fo blei« 
ben doch noch immer fo viele Merkmale der unſchicklichſten Ers 
Bichtung Übeig, die ich nicht hinwegraiſonniren kann; wie⸗ 
wol Ja: nicht laͤugnen will, daß eine wahre Geſchichte zum 
1 liegen mag, fo fage ih doch, mit ſolchen Umſtan⸗ 
a fle niche vorgefallen feyn. Chriftus und die Apoftel, 
fe das hohe Lied fo wenig, als das Buch Efther gebrauchen, 
nörhigen mid, auch nicht, aus Ehrfurcht gegen dies Bud, 
befomders wegen ihrer Ausfprühe, es als kanoniſch anzuneh⸗ 
men, bafie es nirgend citiren. Wenn aber das Hamaus⸗ 
ft 2 er heutigen Juden einen Beweis der Aechtheit abgeben 
fol, 16 Fann ich auch auf eben foldien &lauben mit den Ka 
tholiten das Feft der Himmelfarth Mariä feyern. Vielleicht 
Mebte der Erfinder der Hiftorie zu den Zeiten der Ptolemaͤer, 
an fehe Stüd in Efiher Kap. s, ı. daher er auch griechl, 
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fe Sitten mit in die Gefbihte mengt. 2, ©. Mardochai 


Jude will gesen den Premierminifter Haman nicht den 
wohne und bey den Juden gegen jeden Hoͤhern fo uͤbll⸗ 
orienealifchen Neveregy machen. Das war ja ftrafbare 
e und Eigenfinn, und er ſtuͤrzt durch diele plumpe 
Brobheit die ganıe Nation in Gefahr; da doch nur bey den 
Vriechen das eomums gegen die Volfsfirte anſtieß. —* 
* orn, 


=) 
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Corn, Nep. in vita Cononis. Cap. III. $. 3. Doch das find 
nur gegen andre Schwierigkeiten Kleinigkeiten. Wenn nun 
gleich neuere orientaliiche Philologen das Buch in Schuß ge» 
nommen haben; fo konnte ich doch noch wohl bitten, mır ſol⸗ 
gende Sceupel befriedigend zu löfen: 


ı) Ein unerhoͤrt Gaſtgebot von einem halben Jahr, das 

im Stande ift, ein Königreich zu verfchlingen. 2) Ein uns 
natürlich einfältiger Ahasvetus, dergleichen ich in der per ſi⸗ 

ſchen Geſchichte als Monarchen über ı 27 Länder keinen kenne, 
ſelbſt den brutalen Rerxes nicht, auf den man in der Angſt 
gerathen hat. Ohne Unterfuchung veruttheilt er die Juden, 
ohne ;u wiſſen, wer fie find, was ſie gethan haben, und daß 

feine Gemahlin von diefer Nation ſey. Er giebt auch zu fernek 

eigenen Projtitution den Befehl, der fic) bey jedem Mann, ber 

nicht unter den Pantoffel gerachen ift, von ſelbſt verſteht, jeder 

ſolle Herr in feinem Haufe feyn, E.ı, 22. Er iſt, wie Fricdrich 

der Große von dem vorigen . x. « . fhreibt, gleich» 

fam ein Blangnet zur Vollmacht, auf welches jeder ſchrei⸗ 

ben kann, was er mil. Gr figt ſteiſ, wie ein Delgoge, 

mit. dem Zepter in der Hand aut feinem Thron, auch dann, 

wenn er ausdrücdlich alle Audien; unterfagt hat, ſo wie vor 
Zeiten der Dairo in Japan vorgeftellt wird. 3) Haman 

und die Juden haben einen wundetlichen und läherlicen Cha, 

after. Haman fell als fein und liſtig dargefteilt werden, 

und iſt fo einfaͤltig, daß er im erfin Monat Curier ausſchickt, 

im ı2ten Monat die Juden zu tödten;. fo vlump pflegte man 

Feine Bartholomäus Nächte und Sieilianifche Veſpern zu ſpie⸗ 

fen. Die Juden fliehen nicht aus dem Lande während ber 

Zeit, kommen audy wider Gewalt und Unrecht mit keinen 

Suppliquen ein, ſondern faften immerhin, und figen ſtill in 

Ihren Winkeln, da man ihnen doch hätte zutuſen Eünnen, wie 

jener in Aeſops Fabel dem Schwimmer, der ben der Gefahr 

zu erfaufen, nur immer die o Achen! rief: -Zur sus Adnıns 
way ann Keigm wiror ; oder wie Aeſchylus fagt: Im Sturm 

muß. der Seemann nicht zu den gemahlten- Hinterrheilen des 

Schiffs nach den Götterbildern ; fondern nad) den Ruderbaͤn⸗ 

‚ Een laufen. 4) Wie konnte die jüdifche Abkunſt det Efther 
immer unentderft bleiben, da Mardochat Immer in ihren Pals 
laft kam? 5) Der Ausgang der Sache if nicht wenlger un⸗ 
begreiflih. Die Befehle des Röniges in Perfien und Meden 
tönen, wie das Buch Efiher und. alle andre en. 
1 geh, 


Diefes hier angedruckte Blatt ©. a1 und 32 wird flatt bes 
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ſagen, nicht, wiederruſen werden. Nun war einmal beor⸗ 
Bun Juden follten getödtet werden. Und doc erhalten . 
alle 

























am Befehl, nicht nur, daß fie ſrey ſeyn; fondern auch 
ihre Feinde ermorden füllen. Nach Eſther 9, 15 werten 
5000 Perfer erſchlagen, und von dem Sjuden Feiner; fo wie 
jorus beynahe 100000 erſchlagne Feinde in Afien beichreibe,. 
en welchem Seihekel die Römer nur in allen s Mann vers 
1. Dog die Farcht vor Mardochai nad Cap.y, 2. 3. | 
Hein follte ein paniiches Schrecken über fie gebracht haben, 
eipt eine Unmwahrfcheinlichkeit mic einer noch drößern erklären 
volen. Dafür ſchiage ich in meiner Bibel lieber ein Blau 
m, utd lol Mir die gleich darauf Hiob 2 angeführte Sen, 
eng des Satans: Haut für Haut, und alles was ein Daun - 
at, läßt er für fein Leben. Wie würde es wohl den Juden 
gahgen feyn, wenn die Perfer ihren Verſtand und ihre 
ände gebraucht häcten, um fi) wider ihre Mörder zu fer 
end Aber es iſt in des Zukunft auch alles ftill! 


* 
Wollte man ſagen, es ſey eine moraliſche Erdichtung ⸗ 
bar fie weiter feinen Zweck, als daß fie ganz menſchen⸗ 
eindlic u Audenmoral möchte es ſeyu, und da it Mar⸗ 
bi * er Held, der durch feinen Statrkopf die ganıe Nation 
in Lebensgefahr ſtuͤrzt. Eſther hatte wohl nur körperliche 
Schönheit, aber die unerfättliche Rachſucht einer wilden In⸗ 
iomeritn, Oder einer Cathatina de Medices. Eap.9. Biel 
eicht wat die ganze Geſchichte ausgedacht, um den Urfprung 
bes Gefles Purim zu erklären, wid ein geftärzter Ötoßvezier 
m Derfiihhen Hofe gab dazu Belegenheit. Das ein enthufig« 
tüiher Jude zu Pralerey von feiner Nation die Hand mit 
n ©; iele 9 habt, iſt faſt nicht zn verkennen. Sehr religloͤſe 
een Bett nicht feyn, denn vom Namen Jehova fche 
an vergeblich im ganzen Bude eine Spur, aber wohl fins 
man Den aberglaͤubiſchen Pharilaeilmus des. Faftens, det 
it ätern Zeiten immer herrfhender wird, als man An Ew 
leihen Büffungen einen übertrieönen Werch ſetzte. Das 
8 werden. doch felbft die Verfechter des Buchs nicht ab» 
ont Nitgend finder man auch von diefer Ge⸗ 
bihte nach der babyloniſchen Sefangenichaft, oder ben dei 
Stiehen, öder im neuen Teſtament etwas erwähnt. Doch 
he zu leugtien, daß der Critiker und Antiquar nice mare 
8 aus Diefetn Roman, der ‚in Abfiht der Verwickelung 
kumer klug genug ausgedacht ſeyn mag, und in bem yon 
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baren Zuſammentreffen frappanter Umſtaͤnde, lernen koͤnnte. 
Der Moralift würde nur die Wahrheit daraus ziehen, dag 
Hochmuth ſich vor dem Fall äußere, und wer andern eine 
Grube grabe,, gewoͤhnlich ſelbſt darein falle. Doch das hat . 
man in andern Orten der Bibel ohne allen diefen fonderbaren 
Wuſt weit beffer. — 8 e; = 


Sdo freygeblg nun der Verfaffer des Buchs Eſther mit 
der Menſchenzahl Ik, die er von den Juden wie Fliegen todts 
fehlagen läßt, ohne daß fie ih rühren und Gegenweht brau⸗ 
chen duͤrſen; fo groß fcheint feine Aufſchneiderey auch male 
Geldern, Gütern, Land und Leuten zu feyn, Wan brauche 
Bier wur kuͤhle Ueberlegung! Haman erbieter fich für u 
Ausfall; der in den Finanzen des Königes durch die Ausrot 
tung einer Menge brauchbarer Unterthanen entftehen würde, 
bag die Schagfammer durch den Defect an Auflagen un 
Steuern nicht zu fehr leiden möchte, 10006 Talente zu etie⸗ 
gen. Das fft für eine eben erft zum Großvezier erhöhere 
Privatperfon eine. Summe, wie Prideaux angiebt, nach 
Babyloniſchen Talenten gerechnet, von 2 Milllonen und 129. 














* MDf. Sterling, nach Juͤdiſchen Talenten aber nach wohl ti 
—— Diefes artige Summchen, das noch wohl fo lei 
ein großer Mogul zur bloſſen Kuͤhlung ſeines Blutdur 
verſchwendet hat, wird dem Koͤnige von ſeinem Miniſter 
geboten, aber er ſchenkt es großmuͤthig dem Hama, und 
noch die ganze jüdifhe Nation oben drein. Cap.2, ⸗ 
Damit aber die Juden nach den Mordthaten, die fie an den Per⸗ 
fern verübt Haben, auch ſammt der Efther aufihrer Seiferalfohs 
nable erſcheinen möchten, und es nicht das Anfehen bey der 
Nachwelt gereinne, als fey es blos gefchehen, fi an Dem 
Haube zu bereichern, fo abſtrahiren fie ganz unelgentük 
son aller fetten Beute, €. 9, 10. ı5. 16. Auch fuchen fie 
Dutch den neuen Großvezier Mardochai, daß der König nad. 
dieſer Maffacre auf eine anftändige Art wieder ſchadlos durch 
heus Auflagen gehalten werde. Cap. 10, 1. Am aller file 
bidefteh aber erfcheine der große Abasverus felbft. Er ver— 
ſpricht, da ſich die Efther an dem Thron mir Schächternheig 
naht, ihr die Hälfte feines Königreichs, ehe fie noch dem. 
Mund aufgethan hat, mas zu bitten, Efther, Cdie ohne 
Zweifel fehr mitleidenswuͤrdig muß ausgefehen haben, ' 
ſie nach Cap. 4, 16 ſammt allen Züden zu Sufan-und ihrem 
Kammerjungfern in drey Tagen und Nächten weder 
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noch geerunfen hat, ganz wider die Gewohnheit fonftiger Far 
rſtinnen, welche dann, wenn fie ihre gefrönte Liebhaber 
— einer Bitte gewinnen wollen, dutch. vors 
Tone gute Pflege ihre Netze zu erhohen erachten) dies 
—* lage ich, bittet ſich blds die Gnade aus, den Kb⸗ 
äh folge den Tages bey fich zur Täfel zu ſehen. (Er ers 
ine’, nd da er Wein getrunken hat, bieret er ihr wieder 
jur Hälfte feines Königreichs an, Sie aber bitter 
ibn ſammt den Haan zu Saft auf den naͤchſtſol⸗ 
— Der König erſcheint ſammt dem Haman, dee 
Ben fatafe' Intermezzo mit dem Mardochai zu feis 
HCrevecoeur gehabt hat, und daheiße es denn 
— Wein getrunken hatte: Was bitteſt du Königin 
das man dir gebe; und was ſorderſt du? Auch dag 
Be Bamareie — es ſoll geſchehen. — Wenn es je einen 
— nr faraffen: König von der Unbefounenheit, Grau» 

R Mpigkeit und Verſchwendung gegeben hat, den 
$ Une —* nen ſo ruͤhig ſchalten ließen, ſo mag er immer 
er der Juden geweſen ſeyn ; aber ſolche Ehre 
— heiligen und aüserwaͤhlten Volke Gottes nicht, 
Andenken dieſer Thaten durch Freudenſeſte ver⸗ 

er Dirt vilelmehr gehoͤrt er unter die Sardanapale, 
P- pi: as Areerehlin der billigen Wergefienheit Übers. 
© a — kömmt man nicht gleich int erſten Capitel 
= te nach ee“ dee von’ ihm? Er iſt der aͤrgſte Schwelger 
amd Dru "der ganz wider die Hoſſitte der Morgens 
— 5 Gemahlin der Vaſthi zumuthet, 
Min ern und Gaͤſten fih zur Schau därjuftellen, wo⸗ 
fol "2 —5 — beſor gen mußte, als uns die Geſchich⸗ 
Babe vom Tandaufeswtzählt. Als fidy die Vaſthi, 
ſondern aus lobenswuͤrdiger Ehrbarkeit und 
| * beicheidenheit, deſſen weigert, verſtoͤßt er fie nad 
er. Hoſſchranzen/ welche ihn von einer Sortife 

aber ern, vie eine Mafchine lenken, Auf ewig — Ib 
ii * ſolche Ungereimtheiten, davon dieſes Buch: voll 
veiter — ————— und hoffe un ſo mehr in dieſer Cri⸗ 
Mahfihe, da Doctor Luther hierin’ mein Vor⸗ 
Er 5: der mie feiner bekannten Freymuͤthigkeit die⸗ 
als ein unwuͤrdiges Stuͤck, In der Ge⸗ 
ttlicher Buůͤcher zu fehen, ohne alles Vedenten 
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Nun noch ein paar Worte von Hrn. Böppens Sceifi 
&r will ferner unterfucen, ob die Bibel auch die Abfid 
fütle, der Welt zur Srundlage einer wahren Religion z u J 
nen, er erfordert dazu 6 Hauptſtuͤcke. 2) Welche Gedantn 
haben wir uns von Gott und feinen Vollkommenheiten zu 

n? Die Spuren von der Teinit aͤt im alten Teftarment 
wollen wit ihm ſchenten, ja fogar wollen wir zugeben, 



































er fich mit einigen auf Hrn. Bnirtels Anjehen güse | und ; 
Sprud) ı Joh. 5, 7 noch nicht ganz von der Cririf für wen 
en und ausgemerkt halten; fo möchten wir af r doch —* 


der Welt wohl wiſſen, was die Trinitaͤtslehre Die im neuen 
ei | $ i 


de u 
u ee j 4 
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Teftament viel beßte Gründe für fich hat, dadurch gewinn 
oder von diefer Eroberung für Vorrheile ziehe? Der Ari 
ner wird fagen, wenn diefe 3 eins find; fo yind fie. s nic 
dem Wefen, fondern den Öefinnungen und Geſchaͤſt ı na 

— peiter folge nichts mir Sicherheit, Denn im leid fo 
genden sten Verſe ſteht ja zut Erläuterung, wie man Died 
eins zu nehmen habe. Geift, Waſſer und Blut ind be 
fammen. Diele 3 heterogene Dinge machen * — y 
ein XDefen aus; fondern find nur zu einem beilfamen Srogg r 
verbunden in einträchtiger Hatmonie. Sch achte ‚bier. Keim 
Kıgerblam ; fondern verweiſe jeden Denker auf Das. 

ſchon der D. Bugenbagen, einer unfrer bewahrteften 
formatoren, im SGten Seculo in feiner Dogmatif ‚darüber 
mit der Offenherzigkeit eines ‘Pommern, bey Der um ei ol 
nen Kedlichkeit feines Charaeters, der dem m; fi ner ( * 
lebrſamteit gleich war, vernünftig eommentirt hat —X 
Gott noch immer über die Welt eine wirklich chi lich e nf 
ende Oberberrfchaft aus, oder läßt er die Dinge forklanfem 
fo wie-fie einmal durch die mitgetheilten Kräfte im den. Ce 
gebracht find ?? Sehr richtig ! 3) Was ift Gottes 

ben mit ung Menſchen Iſt dieſes Leben fein ganze 
einziger Zweck mit uns, oder hat. er noch etwas it itres 
den Tod hinaus mit ung vor? — ben. fo voll w 1.98 
Hemerkungen. 4) Sieber Gott auf, die. Handlungen 
Menfchen eigentlich als. Richter, der die Guten E lohnen 
die Böen beſtrafen will? Oder iſt ihm das Verhalten: 
Menichen eben fo nleichanttia, wie etwa bey Thierem 
Das Bekannte uud Gewoͤhnliche 5) Was it eige tlich 
Sott aut, und was iſt boͤſe? Mas gereicht zu ſeinem 
gefallen, und was zu feinem Misfallen? — Ba na N 
enklärs er. die Fragen und Streitigkeiten über Dew LOMENM 
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Dleidenden Gehorſam Cprifti p. 361 für unnuͤtze Subtilita. 
zen und Wortitreir. Wers nicht glauben will, der belehee 
id K 16. Doderleins Inftitutione Theologi Chrifiani, . 
6) Werm Durch) irgend etwas das Misfallen Gottes erregt 
ied, Tape ich wieder Begnadigung hoffen? Hier weider 
der Be afler in dem Gebiet der Kicchenlehre, wo wir 
Du mie unfern Einwürfen nicht fören wollen. Nebenber 
it immer feine Beſchraͤnktheit auch in andern Dingen hets- 
wor, jo er ſichs p. 43.1 micht zu erklären, wie die Senne 
ae höchiten Bergen, die Ihr doch näher wären, Kälte 
und Dchnee ticht vertreibe, und in den von ihr entferntern 
hlletn neben an heißer ſcheine, und frägt: Weiß jemand 










2 et über die Verbindlichkeit der Mofaildjen es 
J die Liebe, über den Decalogum, über die Toles 
an ac — über die bibliiche Moral. Am Ente ſoͤhnt man 
a imiede ‚mie ihm aus, da er das wahre Verhälmiß 
der altjüdifcher Religion gegen die chriftliche ſehr richtig augs 
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vVrernunſt. Cr. Konigl. Majeſtaͤt von 
ßhen zugeeignet. Berlin, 1787. bey Heſſe. 
Aphab. 18 Bogen in 8. Er 


Dean das en medaillon in Kupfer geftochene Bildniß mie 
er inter fhrife: Chriftianus Gotilieb Berger, Med. Dot 
\orVolav. Siles. Ao. 1741. auch nicht auf dem Titel ſtuͤn⸗ 
ab man hätte nuweinige Blätter vorn oder hinten, oder " 
Mitte des Buchs gelefen: fo wüßte man (dom, daß 
fafler davon Fein anderer feyn konne, als eben der 
he ercentrifhe Kopf, dereinen Lebrbegriff von der 
Neugion Jeſu Chrifti, Antediluviana, eine Unterfus 
ag von Der Befchaffenbeit der Fünftigen Schöpfung 
ınamer (Befchlechtsliebe in der Seligkeit, die Lehre 
oben drey Grundkräften und Zlementen aller Dins 
germd noch mehr folcher fieben Sachen gefchrieben hat, 

Dan findet im Anhange z. 37 — 52 ®. der allg, d. Bibi. 
‚1. Aötheil. Nachricht davon.) Man muß die Atbeitſamkeit 
eſes ruͤſtigen Schriftftellers, der der Welt nun ſchon fo viei 
numinöfe gelehrte Werke. geliefert. hat, and die Sonder» 

' Pie barkeit 
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barkeit der Ideen, welche ſich dies Originalgenie in, feinen 
Kopfe zujammen denten- fanıı , billig in gleichem Maake dr 
wundern. Wiewohl was der Kopf bey ihm nicht denkt, das 
denkt die: Bruſt, denn er lehrt ung, daß fich die Ausdeh⸗ 
nung der menſchlichen Seele vom Kopf bis zur Bruſt iifte 
de. Hier ift die Stelle KR. 15. B.67—77. (Der Un 
ft, wie in allem, auch darin ſonderbar, daß er zu ‚fein 







telbar vorhet von der Geſtalt der Seele ‚geredet, und ge 
wenn din 


„te, er Aber ihre Schöfiheit ganz und gar erftaungn würde.‘ 
berts Brit 


„ehemals ſchon behauptet, und es iſt à priuri febr Leicht © 
Zweislich, indeß habe ich hlevon noch feine Beweiſe a ꝓoſ 
„riori. Indeß zweifele ich an dergleichen Erfahrung nicht 
„Die allergenaueſte, und zugleich Fältefte DeoSadırang dr 
„Willens und feines Wollens, die nicht obne ‚KErupho 
„dung feyn Bann, die Beobachtung diefer Enoſindung iſt di 
„geſuchte Erfahrung. MWielleicht kann nur ein ſtarkes el 
„ien, Begehren :c. -befonderx der Zorn oder das Aergern 
„eine ſolche fichtbare Empfindung in den ohnedem hıradı 
„Nerven des Herzens ıc. madıen. Aber in dieſein heiti 
„Zuftande des Millens der Seele iſt das fühle Deobatt 
„dee Versandes ſchwer, als der allezeit an der Wärme 
„Willens Theil nimmt. Hierzu koͤmnit, daß der Wille nid 
„unmittelbar ins Herz, fonbern mittelbar erft durchs Blu 
als durch Tein nächftes, und ihm wegen. feiner Fluͤßiake 
„abnliches Inſtrument wirkt und es bewegt. Hieraus la 
„fen ſich die ſchnellen umd willtuͤhrlichen Be : 
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ichter erk und auch die 
ae —— haung und 
% je kt m os de 5 Bluts. De mille ik 
„wabeid durch das Ing vertheilt,. ſo tele ber 
* And du — ber fein, Hauptſitz iſt blos im 
J vie * eftandes im Kopf. — . Si die Seele 
enf | nt tuft ausgedehnt, nach meiner. 
En ‚fie doch nichts weniger, als ein, 
und kann es wegen. ihrer. Ends 
Yr Hi Betrachtungen von der Du 
unt ga ale ie Sa Ausdebnung unferer 
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**— Hr. B. zwiſchen dei u Arten 
und Luft, und zwilchen den Kräften der 
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‚Die, viele icht ſelbſt wie er. ſagt see 


it, find eule aber, ‚es wird * ere 
ei 18 6 ER len ge f Heer 
— tele h — 5*— apofcy — Buche. 
— den Fjerhrechen 4 a2 um ſie zu 


Leſer —* Ba garen zu 

(ee it die nerworrene „ fchw | 
Nr erfallers,, dig, einem I ana, 

hin nı der König von Preußen, „de 

jet eilt, ‚hinein geſehen hat, muß er * 

*5 — ſo ein Buch) über die Religion der. 

pr ben, kann, ein wenig gelaͤchelt haben, . Die 

eichmürhlafel des Hrn. Doctors geaen bag. 


Ki Schriften gefällt mir. „Sey ee,“ 
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— | Keformatoren zählt,“ ( Freilich, wenn 
| le en, fondern aͤchte Wahrheit find, 
ur 14 — Theologie, Kosmologie b. 
nie umgekehrt „werden, und, im ibm ift ein — 
ſtanden) „ie ‚wie man mich bereits. zu el⸗ 
me, pbraffus Paracelfus, Swer 
3 und Schiene —* (der er nicht ns 


% fiber, und liegen unferm Verftande fo 


A „daß ein wigiaer Kopf 
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will, well er Boch den Gebtauch der Vernunft einpfieh 
„gemacht Bat. Ich Farin den Spott der Narren jehr leicht 
„tragen, wein. der Beifall klüger Männer mic) fhablos 
„hält. Durch dieien habe ich mich (dom bey meinen work 
»„Striften für ſchadlos gehalten, und auf ihn, rechte: 
„ben diefer Schrift.“ Zu ſolchem Beifall Finger 

wuͤnſchet denn audy der Nec. Hrn. B. von Herzen k 
er gleich ‚da er den Schriften des V. keinen, Gef 
gewinnen kann, auf ade Anſpruͤche an Klughelt & 
chun ſich genoͤthigt fiehet. | 














Betrachtungen über die Verföhnungslehre, von Jo⸗ 
hann Otte Wichmann, Paftor zu St. Georg 

und St. Hiob. Andre völlig neu ausgearbeitete 
Ausgabe: . Hamburg, bey Hetol« 1786. gr. $. 
3 Alphab; 2 Bogen. — 


Der B. hat bereits vor #4 Jahren eine Betrachtung uͤber 
den Glauben der Chriften von dee Verfohnung herausgege ⸗ 
ben. Cs iſt fehr rühmlich,_daß er bey feiner erften Einft 
nicht ftehen geblieben; fondern feine Erkenntniß immer ime 
zti berichtigen ſich bemühet hat. Er ift mit feiner _erften Ars 
beic fehr unzufrieden geweſen, und hat fie jest ganz neu aus 
gearbeitet. In diefer Abſicht nennet er die jebige Schrift 
eltie andre völlig neuausgearbeitere Ausgabe. - Sie enchält 
rät Betrachtungen: Die erfte iſt eine allgemeine Einleitung 
in die Lehre von der Verſohnung. Die' zwote handelt von 
der Perfon des Meflias. Die dritte von der gottlichen Des 
ſtimmung des Sohnes Gottes zu ünferm Verfshner.‘ Die 
vierte von der Wahrheit, Gewißheit und Vollfommen 
der Verfohnung Ehrifti. Die fünfte von der kräftigen € 
weckung zur Tugend durch die Verföhnung Chriſti. Dei. 
blelbt zwar, wie in der erften Schrift, fo ud in Hefe 
neuen, bey dem gewoͤhnlichen Lehrbegriff unfret Ktrdpe; wir 
muͤſſen ihm aber das Zeugniß geben, daß er ihn weit , 
als in det erften Schrift vorgetragen hat. Ef zelget übern 
jaupt_virl Gelehrſamkeit und Verſtand, und eine Tebe (ößr 
Ihe Toleranj. — 
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Bey allen denen, die die heilige Schrift als den Grund, 
jeer Erkenneniß annehmen, ift es eine ausgemachte Wahr⸗ 
ib, Daß der blutige Tod Jeſu der Grund unirer Hoffnung 
und unſers Troſtes ſey. Nur in der Erklarung des Wie, 
unter chied Einige ſtellen ſich das Leiden Jeſu vor, 
je Gott durch daſſelde, verbunden mit der Auſerſtehung, 
a Apoſteln mitgerheilten Wunderkraͤften, die Welt 
Bewegung legen, und fie zur Annehmung det Lehre Jeſu 
een wollen. Zugleich fey feine Adfiche gemefen, alle bes 
nerte Sünder von det Unendlichkeit feiner Liebe, von feis 
I ermfi Wunſch, fie zu begnadigen, zu überzeugen: 
e fiminen mit Herz und Mund dem freubigem Bekeunt⸗ 
des Paulus bey: it Gott fir ung, wer map wider 
ns (epr welcher auch feines eigenen Sohnes nicht hat vers 
homek, jomdern bat ihn für uns alle dahin gegeben: wie 
PER UN mie ihm nicht alles fchenfen? Nom. 8, 31, 32- 
Im erſten und zw Jahrhundert ſcheinen auch die Chri⸗ 
hrs. mehr von dem Tode Jeſu gedacht zu haben. So 
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apoltoliichen: Glaubensbetenntniß vom Leiden Jeſu 
geſagt wird: fo findet ſich doch in demfelßen fo wenig 
pie von einer geglaubten Senugthuung, als In den Schrif⸗ 
en des zweiten Jahrhunderts. Indeſſen iſt nicht zu leugnen, 
Daß in ber Heiligen Schrift viele Redensarten vortommen, die 
d m Seid 1 Sefnieinen unmittelbaren Einfluß in unfre Begna⸗ 
dung zuichreiben. : Man Hat daher angeiangen, Jeſum als 
aaſern Stellver werer anzuſehen: der alle und jede Suͤnden als 
und jeder Menichen auf fi genommen, und an ihrer Statt 
Strafen ausgeftanden habe. Der Gerechtigkeit Gottes 
en alio eine vollkommene, Genugthuung geleiftet, und koͤnne 
biefelbe feine Strafe von den Menſchen meht fordern. 
Es wir hchſt unbillig ſeyn, wenn man die letzte Mey⸗ 
ng, weldhe won der Kirche angenommen worden ift, vers 
agtlich behandelt wollte: da fie viele Ausdruͤcke der heiligen 
ee für fich Hat. Es wäre aber nicht weniger unbillig, 
Dem man techtichaffue Werehrer Jeſu die fich für die erfte 
eonung erklären, als. Feinde des Todes Ehrifti aufrufen 
wollte, Die Lehre von der Stellvertretung Chriſti behält als 
h eit u mderfet —* Schwierigkeiten, wenn man ſie auch noch 
——c— vortragt. 
7 Einen Unſchuldigen anſtatt des Schuldigen martern, ftreis 
[ allzeit mit dem eigentlichen Begriff der Gerechtigkeit. 
| Nichts iſt uuſchicklicher, als — man die ar 
* | r 
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Ehriftt durch eine Buͤtgſchaft erläutern will. Der Bithe iſt 
allzeit, im eigentlichſten Verſtande, Selbſtſchuldner. Ich has 
be auf das Wort eines ehrlichen Mannes ein Kapital verliehen 
mein. Schuldner kann nicht ‘bezahlen, ich halte mich an den 
Buͤrgen, Dieferiift:die Urſach, daß ich dern Schuldner das 
Geld anvertrauet habe. Der Dürge muß mich aljo ſchadlos hal⸗ 
ten. Chriftus aber ift in feiner Abficht Schuld an unfern Sünden, 
Hätte unfer Heiland an unfeer Stelle alle Strafen der 
Sünde ausftehen follen: fo hätte’ er auch die Gewiſſensqualen 
und die Hoͤllenſtraſen ausſtehen muͤſſen. Unſte Theologen ber 
haupten zıwar dieſes wirklich; aber die Gewiſſensqual eines Uns 
ſchuldigen und die Empfindung des goͤttlichen Zorns bey einem 
frommen Sohn, der nach dem Willen des Vaters handele, laſ 
fen ſich gar nicht denken. Auch finden wir fein Wort davon im 
der heil. Schrift, welche, wenn das Seelenleiden Jeſu der Grund 
unfers Glaubens ſeyn follte, nothwendig uns davon einige 
Nachricht geben; müßte. . Wir finden zwar eine große Aengſt⸗ 
lichkeit Jeſu im Garten Gethſemane: aber: der Urſach dieſer 
Aengſtlichkeit wird mit keinem Wort gedacht. Es war eine 
Beklemmung der Bruſt, die bey Jeſu, als einem Menſchen bey 
dem nahen Anblick ſeiner jetzt anzutretenden Marter leicht mög» 
lic) war. Empfindung des göttlichen Zorns war es gewiß nicht, 
denn mitten in diefer Beaͤngſtigung erfennet er Gott als Water, 
und überläßt ſich ganz feiner liebreichen Führung. ı 
ie waͤr es, wenn wir beide Meynungen vereinigten :: wie 
fie fid) wirklich gut vereinigen faflen. Gott ließ die Marter 
feines Sohns zu, weil fein Tod mit der- erfolgten Auferftehung 
and den Wundergaben der Apoftel die Welt in Bervegumg feb- 
te, und der groͤßte Beweis war feiner unendlichen Gnade gegen 
zuruͤckkehrende Sünder. Chriftus vergieicht fich ſelbſt mit einem 
Baljenkorn, welches nicht eher Frucht bringe, bis es indie Erde 
gefallen Joh. 12,24: und V. 3 ı fagt.er, wenn ich erhohet wer⸗ 
de von der Erde, will ich fie alle zu mic ziehen... Da nun Gott 
bie Leiden des Unfchuldigen zuzulaffen befchloffen hatte: fo war 
es feiner Liebe leicht, fich zu erklären; daß er. diefelbe denen zus 
rechnen tolle, die Jeſum als Ihren Heiland annehmen, und ihm 
folgen würden. Durch diefe Erklärung wuͤrde der Tod Jeſu no 
möglicher , ttoftreiher und erwecklicher. Der Tod Jefu erlangt 
einen unmittelbaren Einfluß in unfre Begnadigung: und alle 
Stellen der heil. Schrift erhaften die deutlichfte Aufklärung. 
Ein jeder Chriſt ftelle ſich das Leiden Zen ſo vor, wie 
es ihm am erwecilichſten in. Wir werben. dereinft, wenn 
wie 
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wir alles vollkontmner einfchen, mic. einem Munde Lob, 
2 F — 
D. Io. Chrifloph. Dosderlein inſtitutio Theologi 
chriftiani in capifibus religionis theoreticis 
noftris temporibus äccommodata. Editio IV. 
auctior et emendatior. Norimb. et Altorfj, 
apud Monath. 1787. , Pars Prior. , ı Alph. 


ı1 Bogen. Pars Poferior,. 2 Alph.:ı Bogen; 
s — 


„groß 8. | | | = 5 
D. J. Chr. Döderleing chriftlicher Religionsunters 


‚richt, nad) den. Bedürfniffen unfrer Zeit. Nach 


. denn Lateiniſchen von dem Verfaſſer felbft ausgeare 
beitet. Dritter Theil. Nürnberg und Altorf, 
bey Monarh. 1787. 16 Bogen in 3. 


Die Vermehrungen der vierten Auflage des latelniſchen 


Werks find nicht ſehr betraͤchtlich, und betreffen, fo. viel wir’ 


haben bemerken Fünnen, mehrentheils die theologifche Lieteras 
tur in den Anmerkungen. Zum Lobe des Werkes felbften iso 
exſt etwas hinzugufeken, wäre fehr unnoͤthig, da es fchem 
längft in den Händen aller angehenden und ausübenden Theos 
fogen ift, und diejenigen wirklich zu bedauern wären, denen 


man itzo erft, dieſes einzige Bud) in feiner Art bekannt mas - , 


en und empfehlen müßte. 


Der dritte Theil der deutfhen Dogmatif aber geht bis 
auf den Schluß der Prolegomenen, und enthält noch von 
dem Dritten: Capitel, das von den Erfenntnißquellen der 
chriſtlichen Religion Handelt, den Dritten Abfchnitt, von 
dem Gebrauch der Vernunft in der Religion , in 6 Paragras 
phen, von der Zuläßigkeit und Nothwendigkeit diefes Ger 
brauchs, und den mehreren Arten deffelben zur Erfenntniß 
der Religionsmwahrheiten, zur Betrachtung und Erläuterung 
der Glaubenswahrheit, und zur Vertheidigung der Religion, 
aber auch von dem Mißbrauch der Vernunft in der Religion. 
Mirgends koͤnnen die: Nechte der Vernunft in Religionsfachen 
wärmer und überzeugender vertheidigt worden feyn, als es Hier 

95 | geſche⸗ 


ge nicht gänflig.* Vierter Abfchnitt. Vom 
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geſchehen iſt. — Wahrlich, det Glaube, der die Vernunſt 
entbebren kann, iſt Unvernunft; und wehe der Religion), 
wenn fie ſſch vor einer vernuͤnftigen Prüfung zu ſcheuen hart 
Selbſt der, welchem ſich Gott unmittelbar offenbart ‚ mu 
durch feine Vernimit Gewißheit haben, daß es Gott fe, 
in ihm wirkt, wie vielmehr muß der, welcher eine fold 
fenbarung glauben ſoll, zwiſchen den Irrwegen der Tau‘ 
und des Vorurtheils durch feine Vernunft glücklich 

geführt werden, bis’ er zur Meberzeugung komm! — 9 
toird auf eine fregmürhige Art auf die mpfteriöien Form 
son Driyen in Einem von dem vermenichten Bote, » 
dem Gott am Kreuz, von der Allgegenmwart des Leib 
fii im Abendmahl, und von den Naturen Chriſti, angewant 
— Aber „die Entnervung unſrer Zeitgenoflen, unter Kita 
ber,.durch Spielereyen, durch Schenung des Nachde 
durch fiete Beichäftigung der Sinnen, der Einbildungstraft, 
die Entwöhnung vom Ernft, von Anftrengung, von eigner 

Unterfuhung, indem man jeder Frage zuverkümme, jeden 
Segenftand verfinnlicht — iſt vernünftigen ” 
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(term Kirchenlehre oder mündlichen Ueberlicferung — unpate 
chehiſche Abwägung der Gründe für und wider di Tradition. 
IV. Eapitel. Bon dem Werth und Gebrauch der Gelehr⸗ 
famkeit zur Religion. Ein vortrefliches Capitel, das wor 
wiederholtenmafen mit neuen Vergnügen gelefen haben. 
Der Nusen und Einfing aller Theile der Gelehrſamkeit auf 
Religion und Theologie, wie ihn nur der zeichten kann der 
ihn feloft lebhaft fühle, — Kurze Geſchichte der Beraͤnderun⸗ 
gr in den Formen der Neliatonslehre, vor, In und ni 

eformation. — Würdigung ihres itzigen Zuftanded. — 

reis der Aufklärung unfers Zeitalters gegen die Schmähuns 
gen froͤmmeinder Orthedoren, mit richtiger Beſtit mung, 
worin fie beſteht. Man muß das Buch felbft lefen, um me 
Vergmiaen zu fühlen, wie weit der Geſichtskreis im Reiche 
cheologiſcher Gelehrſamkeit, duch fo einen Führer 





wird! 
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Bibfifchpractifches Elementarbuch ber Religion , von 
HH. Cludius. Hildesheim und Leipzig, 1786 
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Ser bie Mängel und Unbequemfichfeiten unfree gangbaren 
ligiousbücer Eennt, dem wird diefer Eleine Entwurf in 
der Religion nicht unwilllommen feyn, der das Eigne hat, da 
a. —* vollſtaͤndig, vernunftmaͤßig, bibliſch und practif 




























begreift in catechetiſcher Form, 3 Theile, erſtlich 
e Sottesicehre, Fr. 20 bis 108. Zweitens die Sittenlehre, 
age 109— 189. Drittens die Tugendlehre, Fr. 190 bis 
#00. Gfelch nad) der Einleitung von Fr. ı — ı9 koͤmmt der 
är Inbegriff der Religionglehren, wo bey jeder 
Ae nicht allein die erforderlichen Beweisftellen aus der 
unten gefegt find; fondern auch zum Verſſande des 
pruchs, und das Gewicht oder Sintereffe einer jeden Wahr» 
heit anzuzeigen, die Erklärungen und Anweifungen in KRlarns 
mern nn oder auch durch den Druck unterfchieden 
nd. Aller Auswüchfe, oder gelehrten Unterfuchurigen, das 
ar Das Buch nur unnörhig anſchwellen würde, hat ſich der 
Berfafjer enthalten. Im Ganzen hat dies Büchlein fo unr 
Deyjall, dag wir wenigſtens den Wunſch nicht bergen 
+ moͤgte je eher je lieber manchen durch die leidige 
an; eingeführten Catehismus und Jugendunterricht 
drängen. Es fehle ihm nicht an den gehörigen Eigenfchafs 
ten der Deutlichkeit, Kürze und Vollftändigkeie, es hetrſcht 
darin Beine Gchulfprache, Feine unverftändliche Terminologie, 
zer und craffe, fondern gemäßigte Orthodorie, die es 
einem geſchickten Lehrer doch leichter macht, richtige Srundfäge 
me Sidung des Herzens in die Gemuͤther zu pflanzen, als bey 
oldien nad dem Herkommen eingeführten Lehrbüchern mögr 
ich ÜfE, die mit dem aufgeklärten Kopf, der fie der Jugend 
mslegen foll, in einem peinlichen Contraft ſtehen, und von 
denen er doc) nicht gut abweichen darf, ohne fich wegen Irr⸗ 
meynungen und Neuerungsſucht anrüchtig, die Einfältigen . 
If ‚aber, denen dei Tert eines folchen Catechismus mit vies 
ir Deuhe vom zarteften Alter an, eingeprägt ward, nur durch 
blche Veränderungen bey aller dabey gebrauchten Behutfants 
jeit verwirrt und fLugig zu machen, 


ee, Ä 2 

* 
Anwelſung zur Bildung angehender Theologen, von 
D. Johann Auguſt Noͤſſelt. Zweiter Theil. 
Halle, 1786. 800. S. 289 — 580, * 
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icht das Sanje 
9* das Pudlikum 


ehtmen, ren 
ondern Ne dr dr 
gen gearbeitet nid ; 
t ee Se fe 
ten der gemacht mandes, 
udieren der Theologi Be if eben wird, lichtvo 
Yoird, und allenthafben Verſuche vorfomn ic | 
en der Thesiogie und. ihre Beweiſe 
—88 Winke, die der Kerner nu 
Eatbdeckungen und Fottſch te im BR heolog 
ahrhelten zu machen. Der zweite Pk hande BA | 
den — 1 — cheologiſchen Miffenfchaften, un | 
nitt von der eregerifcn, der andre von 
Ar eoloate. Der dritte Theil bef AN fih \ 
ſyſte matiſhen und der vierte mit der ſy a logie, 
— Es fälle dem Recen ſenten ſchlechterdi mög) ie 2% 3 
ei e — —Je Magazin eitizelne, & merfun nA 
re (dläge erauszuheben, und jeder auch nach fo gebrunge, 
er Aus zůg würde hier umvollftändig ausfa n.müflen. „28: 
her Gelehrte follte nicht die aründlichfi 
geſchickteſte Bearbeitung aller Materien bo 
erwarter, ber auf einem el e Mi? F 
und vielamiaffenden Buſck alle Felder fi * aͤuft 
Wiſſenſchaſt nun ſelt zo Jahren beobacht | 
dem wollen die Reſultate Kr langwie 
Unterſuchungen nicht fuͤchtig irn fe 
feyn , und dann haben wit ung von dem 
auf das theologiiche rc in Zukunft ein 
ferte Epoche zu verfpredhen, * * J 


| ») Sendſchreiben eines —— an den = 
Profeffor Bahrdt in au: Bedenke das 
N. rg d. ‚79 ©; — 
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) M. € eoſchigks eines Sanopredigerd,, Beh⸗⸗ 
fe an ſeinen Freund, ob die Briefe uͤher die Bis 
bei im Volkston Wahrheit:fenn : können. - Erſtes 
Stuͤck. Leipzig u. Schleitz, bey Mauken. 1786. 
gvo. 155 Seiten. en ER 


44) TREE F 
Der Merfaffer des erften Senbfchreibens proteftirt gar ſehr 
wider den Verdacht, als ob er. unten. die gewoͤhnlichen Zahl 
der Bohr diſchen Gegner gehoͤre, und. fagt, daß es nur feine 
Abſicht fey, ihn von dem unſeligen Irrwege zuruͤckzubringen. 
Er fordert jeden Unbeſangenen auf, Dielen feinen Brief nad) 
den angegebenen Kennzeichen zu unterfuchen, entſchuldiget ſich 
mie feiner ‚Loge. daß er ſich nicht genannt habe, und ſagt, 
daß er es nur: unter- der Bedingung thun koͤnne, weun der 
Herr Profeſſor feine gewoͤhnliche Laune ablegen, und mehr 
dem Geiſt der- Tugend gemäß ‚handeln werde — das find num 
die Prolegemiena — Darauf halt er ihm ganz treuherzig vor, 
daß-feine Schriften bisher Wirkungen hervorgebracht, die 
ſich ſelbſt mit der bloffen Menſchenliebe nicht einmal vereini⸗ 
gen ließen, und ſucht ihn auf den Schaden feiner Schriften 
:aufmerkiamzu machen, Er babe; dem gemeinen Mann in 
-Noth und Leiden, auf dem Krankenbette und im Tode allen 
Froft geraubt , und für das genommene ihm nichtg wieder⸗ 
‚- gegeben ‚mas deflen Stelle vertreten ‚Ehnnte, Unſre ganze 

Berubiaung im Tode, fagt er, gruͤndet fich auf den einen 
Sab Seſus ſey wahrer Sort von Ewigkeit ber, amd habe 
‚fein menfehliches Leben blos uͤbernommen, um für das; Wohl 
“und Heilder Menfchen arbeiten zu können. . Darauf fagt er: 
Ich will nichts von den Beweiſen dafuͤr aus dem alten Te 
‚ftaintent ſagen, die doch die deutlichſten und wichtigſten mit 
find. (Wir hätten fie doch gern ſehen mögen , ohne ‚Zweifel 
‚wärden wir noch den aten Pf. V. 7. Micha 5, 1. und aͤbnli⸗ 
‚he Siellen gefunden haben, die sine geſunde Critik nicht als 
deweifend annehmen kann.) Nur im neuen Teſtament dag 
“ganze von Ihn: fo ſehr interpolirte und perfaͤlſchte Evange⸗ 
ium Johannis; und fo argumentirt ec weiter nach: feines 
Art — Gr bebe immer gehoͤrt, daß feine Altern: Schriften 
Sis auf »774'dem: Teutſchen und Chriſten Ehre machen ‚folls 
ten‘, jetitiader werändere feine Schalt, doofe ale der Chamoͤ⸗ 
ieon Candy. wohl mur.etwas, Srhüsere) deine Farbe. m 
R [4 
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‚fe die Moral Jeſu an, und empfehle ihre Befolgung, und 
gebe doch ein Beyfpiel den jungen Leuten, die Tugend zu 
verachten, und die Jugend folge Hlindlings ben neuflingen- 
‚deu an. nach, und finde da Ungereimtheiten und Lächer« 
lichkeiten, wo ſonſt ihr Verfiand mir Ehrfurcht nur auf Gott 
geſehen habe. Und dabey fieht er dann ein fo großes moralis 
fches Verderben, das wie ein Waldftrom um fich zu reißen 
anfange,, daran er allein Schuld fey. (Hier fieht er meht 
Schreckbilder, die ihm abermals das Geruͤcht vergrößert bat, 
als man in Halle davon kennt, wo er gar nicht in der Ser 
ſtalt, wle von Auswärtigen, gefürchtet und für gefährlich 
gehniten wird.) Noch mehr Schaden richteten aber feine 
Schriften unter der ftudierenden Jugend an, und bey der ler 
fenden aber nicht denkenden Welt. Ihn bekehren zu konnen, 
glaubt er zwar nicht, ſchiebt ihm aber do ein Memento 
mori ins Gewiffen, indem er ihn auf. die legten: Dinge mach 
"feiner Bibel führe, 05 er gleich nicht wiffe,,. was Bahrar ven 
- Auferfiehung und Gericht halte. Er raͤth ihm-alfo das Ar- 
\ entum a tuto an. Wenn es ja Beduͤrfniß wäre für 
Ahn, zu fchreiben, fo folle er lieber in der Philologie arbeiten, 
und fchreiben was er wolle, nur nichts was auf Refigion und 
Moral Bezug habe. Wolle er aber ja nicht folgen, fo ſolle 
er doch wenigſtens was er wider Religion und Gortheie £ 
“fagen wolle, lateinifch fanen. Wolle er ſich aber-auch hieran 
nicht kehren; fo gebe er ihm folgende Punkte wohl zu beden» 
> en, und werner Eönne, zu widerlegen. 1) Daß die chriſt⸗ 
liche Religion, vornehmlich die Lehre von der Gottheit 26 
eine der troͤſtenſten Lehren ſey. 2) Daß ed ie ger 
Wohl der Staaten defördere.- 3) Daß wer ein von 
$he aufheben wolle, die ganze Religion ftürie. # 
unfinnig fey , felbft einen unfhuldigen und nüglichen Betrug 
dem Volt zu entdecten , ehe man nicht etwas an deſſen &tels 
le fegen kͤnne, das gleichen Nutzen ſtiſte. Er habe entwe⸗ 
der aus Bosheit oder aus Hunger die Feder ergriffen. Bel 
‘des wäre Schande für die deutfchen Lefer, und den Mann, 
der es wagen koͤnnte, Religion zu fhmähen, und Tugend zu 
'untergraben. ( In Frankreich bat ſchon mancher, damit er 
das Publikum nicht durch feine Gedichte ärgern, und die 
Moralität des Volks verderben könnte, eine Penſion bekom⸗ 
men, unter der Bedingung , nicht mehr zu fehreiben — id 
dachte, Hr. Landgeiſtlicher, Sie verwendeten fich deshalb für 
ihn hoͤhern Orts, vb nee mehr Eindruck als Ihre Seuhe 
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und Deelamationen, und Weiſſagungen, wie es ihm am En» 
de gehen wuͤrde, ſtiften, und zugleich den beften Beweis 
von Ihrer Moderation und Klugheit abgeden. Zuletzt koͤmmt 
no eine Nachſchriſt, worin fi der Verfaſſer für die Wun⸗ 
der interefliven, und den Bahrdtſchen Kunſtgriffen und Vers 


‚ deehungen fie entreißen will. — Er vertheidiget darauf 


die Auſerſtehung Jeſu gegen alles, was Bahrdt in feinen 
Coliegiis bereits vorgetragen habe, oder noch vortragen wer⸗ 
de — und yehr die wichtigiien. Brgebeuheiten aus den drey 
Evangelifien durd. Wir koͤnnen nicht ‚begreifen „ wozu ſich 
der Mann die unnäge Mähe,gegeben bat, Denn wer auf 
dem Wege iſt, die Auferfiehung Chriſti anzutaſten, der- ift 
hiemit zugleich „Fein Chrift mehr, und dann verlohnt es der 
Mühe nit, und iſt vergeblich, ihn nach bis über die Greu⸗ 
‚je iu verfolgen — 'dann gehört ‚er zu den erklärten Deiften, 
womit der Herr Landgeiftliche hoffentlich weder Beruf no 
Seſchick dev ſich ſuͤhlen wird, u fireiten. — Da ifollte er 


‚dann hubſch mit Paulo lieber denken: Was gehen mich die 
draußen an? 


2) Den Briefen ‚des Hrn. M Loͤſchigks mäffen wir 


einen-weit größern Werih beylegen , wo es nicht befjer gewe⸗ 
fen wäre, das. nun bald verneßme Sefchteibe des Hrn, Bahrdt 
nicht einmal wieder in Anregung zu bringen , und aud bier 
den Rath des Drafels zu felgen: Camerinam ne moveag! 
Dadurch machen ſolche Schriften, die fhon halb der Vergeſ⸗ 
fenbeit Preiggeg: ben waren, immer nieder neue Zerruͤttungen. 
Der Berfafler ſcheint den Otreit Schritt vor Schritt Rand 


moderat und tegelmäßig führen zu wollen — aber noch: iR: 


wirst einmal bis zu dem romanbaften, Beſpraͤch des Bahrdt⸗ 
eben Chriſtus, den er ſo herrlich dramatiſirt bat, das: er im 
‚Kempel oder mit Johanne gehalten, gekommen. Der Pro⸗ 
geh; wird alſo noch einen ziemlichen Stoß Aeten füllen; und 
das gereicht immer einer guten Sache zum Vorurtheil. Soli⸗ 


se Bahrdt doch widerlegt werden; ‚fo mußte es nicht mit 
ſchwer alliger Polemik. nah dem ichulgerechten Suftem, | 

> dern mit Laune, mit Wie. und: kurz: geſchehen, das. fchafft- 
bey der Lefewelt, welcher diefe Brieiopont.la bonne bauche 


= er 


nicht einmal finmecten wollten , den beiten Fincrud. Aber 
das gefällt dem Veriaſſer befier, Bahrdten in Frinem Stuͤck 
Recht zu laffen, nichts Gutes und Brauchbares darin iu finden, 
allenthalben Ketzerey und Boseheit darin zu wittern * — 
v 
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doch wahrlich der Philoſoph ſowohl ale der Theologe nicht 
-{auter Unrath , ſondern auch manche teichhaltige Goldkoͤrner 
Hier findet, u manchen Stuͤcken iſt dee VBerfaffer auch nichs 
Jer Mann’;' der da fagen koͤnnte: Halt! Brüder, ich will 
"dir den Splitter aus dem Auge ziehen Wegen der Daͤmo⸗ 
"nologie des neuen Teftaments konnten toir'feiner Vertheidi- 
gung enebehren, und in manchen Veweiſen iſt er noch weit 
“in feiner Eregefe zuruͤck, viel zu weit — um an einem fo hel⸗ 
{en Kopf, als Bahrdt if, zum Ritter zu werden. 3. €. 
Eucrı, 35. will er leugnen, daß heiliger Geiſt und Kraft ki. 
nerley ſey, und daß Jeſus darum auch “ein Sohn Gottes 
ſey „weil er durch die Macht Gottes, durch ein Wunder 
“der Schoͤpferskraft ans Licht gebracht ſey. Heißt denn 
nice auch Luc. 3, 33. Adam deswegen ein Sohn Gottes, 
weil er den Schhpfet unmittelbar zum Vater hatte? Kann 
denn die Benennung Gottes Sohn nicht meht als eine Ur» 
fach ‚haben , und hat fie auch? Die Gegenwart des Leibes 
und Blutes Chriſti im Abendmahl will er daraus beweiſen, 
weil es Chriſtus geſagt — die Worte hat er gefagtz. aber 
auch in dem Verſtande? War der Kelch denn auch der neue 
ea in feinens Blute, oder geht bies aufs Ganſe der ſym⸗ 
olifchen Handlung ?- "Und wie koͤmmti Cor. 10, 16 anders, 
‚als aus gewoͤhnlichen Compendien hieher?! Die: Gemeinfhaft 
des Blutes und Leibes Chriſtl Heiße der Zuſammenhange nach 
nichts weiter, als die gemeinfhaftlicht: Theilnehnmñag der 
Thliſten als einer Soeietaͤt/ an den Stiſtungsmahl unſrer 
Verfſoͤhnung. Woher weiß or denn; daß die Iſraeliten we⸗ 
gen der Hoffnung des Meſſlaͤ die Unfruchtbarkeit noch für 
ine Befondere Schande gehalten haben2::Darandadhte wohl 
die Rahel nicht, als fie zum Jakob fagte: Schafe mir Kin 
der, wo nicht, fo.fterbe il. — . Mir wöllte das fhon als 
Kind nicht in den Kopf, als es meine Lehrer in den Erbau⸗ 
Nngsſtunden ſagten· ⸗Der Herr Magiſter wird ſich zwar 
At feinem Gange: niche:fören laſſen, und ung noch manche 
Städte Hiefern; aberoer thäfe wohl, wenn er entweder feine 
Feder ruhen ließe / oder ein wenig beffer-für den Denker ſorg⸗ 
te, und feinen Waffen/ mit denen er ſtreiten will, ‚den Roſt 
des vorigen Jahrhunderts erſt abſchliffe. | 
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Ueber das alte und neue Chriſtenthum Ein Sonn 


gsblatt von Joh. Chriſtoph Stockhaufen Com 
ſiſtorialrath und Superintendent.. Zivepter Theil. 

Hanau, im Verlag des Evang. Luch. Waiſenhau. 

ſes. 1783. 208.©. in 8. ohne Vorrede und Res 
giſter über beyde Thelln ——— 


Diefer zweyte Theil ſoll gleichſam eine kurze Ueberſicht dep 
Geſchichte der Lehrformen des Chriſtenthums feyn, und er 
Kann ‚allerdings mit dazu dienen, manche menſchliche Anord⸗ 
nungen in dem Kopfe derer yon Chriſtenthum zu trennen, 
die Bis dahin jenen, ftelf.und feſt als Religlonggtundfägen 
anhiengen. Daß in einer folchen Schrift Beine neue Untebs 
ſuchungen vorkommen, wird man dem Verf. nicht veratgen, 
denn fie gehören. nicht fürs Volk, ſondern der. Verf. einer 
afketiſchen Schrift verdiene ſchon Lob, wenn er das den Ge⸗ 
lehrten ſchon laͤugſt bekanute dem Wolf auf eine faßliche und 
angenehine Art vorerägt, Mur muß er fich felöft fein Publi⸗ 
kum genau beſtimmen; nur muß er Eorteke im Ausdruck-fepn, 
um niche falfche Begriffe zu erwecken, oder zu nähren, und 
bikig müßte ſein Sortrag auch anzichend fürs Welt feyn, 
Su allen drey Punkten hat uns aber der Verf, fein Genuͤge 
gethan. Denn einmal Hat er ſich fein Publikum nicht genug 
beſtimmt. Zwar fieht man. wohi, daß er —*5* nur 
den unwiſſenden Theil des Volks zu belehren ſuchte, da er ſo 
Vieles ſagt, was in unſern Tagen dem nur etwas gebildeten 
Menſchen laͤngſt bekannt iſt; aber dann haͤtte er auch manches 
erklären muͤſſen, was jenem Theil des Publiftums, für das 
er ſchrieb, unbekannt iſt und ſeyn muß. Was foll 3. E. dies 
fer bey den Worten Annaten , Reſervate, Eremtionen u. f.w. 
benfen, die gar nicht erflärt find, und Doch wohl einer Er⸗ 
klaͤrung felbft deshalb bedurften; dag auch ber gemeine Mann 
die Wohlthat der Reformation mehr ſchaͤtzen lernte, Wie 
fol er ferner zuc A. Weltgeſchichte kommen, aufdie er, um 
Mohammeds Leben zu fefen, verwleſen wird. — Aber auch 
nicht korrekt genug ſpricht der Verf. So beißt es &, 149. 
ben Gelegenheit der Kreuzzuͤge: „Sogar junge, Knaben und 
Mädchen entfchloffen, ih mie dem Eruslfig in der Hand zu 
folgen. Sie wurden deswegen Kreuztraͤger, fo wie der ganı . 
ie Zug felöft,. Kreuzzug genannt.“ Gpflte man alfo niche 
Vier Anb.ʒ. LIII- LXXxVIten S. A den⸗ 


242 Ron der proteftantifchen 


denfen, daß von den Knaben und Mädchen diefe unglddklis 
hen Züge: Kreuzjüge genannt worden wären? ©. 176, 
„König Guſtav Adolph — rettete die Sache der Proteſtan⸗ 
ten — und ob er gleich — bey Luͤtzen — blieb, fo war er 
doch Sieger, und unterffünte auch nach feinem Tode 
noch die gute Sache u. f. wm.“ Womit denn? ‚Wie fih 
ber Verf. ausdrückt, Elingt es doch ſehr fonderbar. — Auch 
wuͤnſchten wir wohl den Beweis zu hören, daß Spinoza ein 
Arheift fey. Wir koͤnnten noch mehrere Beyſpiele anführe 
glauben aber, daß das Gefagte unfer Urtheil Hinfängti 
beitätige, Pre 
Ä Wd. 





D. Joſeph Butlers Uebereinſtimmung ber natürlichen 
und geoffenbarten Religion mit der Einrichtung 
und dem Laufe der Natur ganz neu umgearbeitet, 
und in einem verbefferten Auszuge mitgetheilt von 
Ehriftian Heinrich Schreyer. Dresden und 
Leipzig, bey Breitkopf. 1787: 194 S. 8. 


Wir koͤnnen dleſes Wert, als Ueberſetzung, und weil e 
auch fchon längit befanne iſt, nur kurz anzeigen. Schon vor 
länger als 20 Jahren erfchlen eine deut che Vcherfegung bie 
“fer Schrift, die auch der fel. Bellert in feinen Vorleſungen 
- empfohl. Der gegenwärtige neue Serausgeber iſt mehr 
Epitdmator als Ueberſetzer. Er bat fih, wie er verfihere, 
Mühe gegeben, dem dunfeln und fariveren Vorträge des 
Verfaſſers mehr Eiche und Deutlichkeit zu verichaffen, und 
hn für jeden denkenden Lefer dadurch brauchbarer ı machen 
Sm Ganzen ift er zwar der Ordnung der Gedanken bes Verf. 
gefolgt, doch hat er fie von neuem durchgedacht, und fie fh 
aufammengefegt und vorgetragen, als ob er fie ſelbſt 
entioorfen hätte. Auch hat er die gedehnte Schreibart 
Biſchofs fehr abgekürzt, und manche Stellen, mo zu 
weilige Digreffionen und Nebengebanken oder Wiederholu — 
gen vorfommen , ganz uͤberſchlagen. &o find z. B. die 
den Abhandlungen: von der perfönlichen Identitaͤt, 
‘von der Natur der Tugend, bier weggeblieben. Wars 
ches hat der Epitomator von feinen eigenen Gedanken 
Ichaltet, und biefe Zuſaͤt⸗ durch andere Schrift Fenntli gen 
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mache. In wieſern nun das Butler ſche Merk dadurch 


gwonnen habe, Bann Rec. nicht entſcheiden, wel ihm | 


Driginal noch Ueberfegung zur Hand iſt. So wenig er its 
deſſen den Werth des Originals verfennen will, fo dünft ihm 
doch, Daß es bey fo vielen guten und beffern deutfchen Wer⸗ 
en diefer Art, eines: folchen Auszugs aus einer fchon lange 
übergten Schrift eben niche bedurft hätte. Das Wert fetsft 
jerfälle in zwey Theile, wovon der eine die narücliche und 
der andere die geoffenbarte Religion abhandelt. In dem ers 
Ken Theil redet der Verf. von einem zukünftigen Leben — 
von der Regierung Gottes durdy Belohuungen und Strafen 
— von der moraliihen Regierung Gottes — von einem 
Bande der Prüfung, in fofern derſelbe Berfuchungen, 
Schwierigkeiten und Geſahr in ſich faffeet — und in fofern 
derielbe moralische Zucht und Befferung zum Zwed har — 
vihtige Deftimmung des Begriffs der Nothiwendigkeit und 
Ipees Einfluffes in untte Handlungen. — von der unbegreiflis 
hen Regierung Gottes. In dem zieyten Theil handelt der 
Derf. von der Wichtigkeit des. Chriſte nthums — von den 
Vorurtheilen gegen die Offenbarung in jofern fie ein Wunder 


If — von unferer Unfähigkeit über eine Offenbarung zu ute - 


theilen — von der Verfaſſung des. Chriftenthums, in fofern 
voir dafjelbe niche begreifen Eonnen — won dem befondern 
Planz des Ehriftenchums ‚die Menfhen durch einen-Mittler 
Höfen — von der nicht allgemeinen Bekanntmachung der 
9 — von dem befondern Beweiſe des Chrijtens 
ums — von den Einwürfen wider die Schlußart aus der 
Der Schriftforſcher. Unterhaltungen mit Perſonen 
von vierzehn bis vier und zwanzig Jahren. Zwey⸗ 
Theil. Leipzig, bey Dyk. 1787. 384 ©. 
gr. 8. 


Mer, bezieht ſich, im Abſicht auf das Ganze, auf fein Ureheif 
des erſten Theils. Der zweyte entfpricht demfelben vollkom⸗ 
men, im Plan, Ideengang und in der ganſen Eintidytung. 
Immer noch zu viel Aufwand von phllologiſcher Gelehrſam⸗ 
tele, zu weitlaͤuſtige Digreſſionen, Verbreitung mancher 
uern noch nicht genug 4 Schrifterklaͤrungen, —* 
2 wo 


IE 


244 | Von der proteftanfifchen 


wohl Muthmaßungen, Hinmelfungen in den Noten aufiden 
Srundtert u. ſ. w. Dies alles wäre recht fehr gut, wenn 
der Verf. fein Werk nur für junge Theologen: beftimme Härte, 
Aber es fol nur für Lefer von vierzehn Jahren. feyn ‚und 
noch dazu and) für Leſerinnen!! Sollte dies nicht für fie 
zu ſtarke Speiſe feyn? Allein wenn Rec. davon abſieht, und 
fich in den Leſern aufgeklaͤrte junge Leute denke, und vorzügs 
lich angehende Theologen; fo glaubt er mit. Grund, dag die 
Lektüre, diefer Schrift allerdings Licht im Werftande verbreis 
ten, und das Hetz für Religion und Bugend erwärmen Eon 
ne. Der Berf. befist die Gabe ſehr ans Herz zu reden, ſei⸗ 
nen Vortrag anfhanend und feine‘ Erinnerungen eindruͤckilch 
zu machen. Auch diesmal ſind hey jeder Betrachtung Schrift⸗ 
fiellen zum Grunde gelegt, welche zum Theil ſeht weitläuftig 
erklärt, und nicht felten durch lange Digreffionen noch erweis 
tert werden. Wir feßen die erklärten Screifewörter herz 
ı) Sprühm. Sal. XXIV, 13: 14. Sehr gut iſt dieſe Stelle 
entwickelt und genukt. Andringend find die Anteden, welche 


der Verf. bier eingemwebt hat, und wovon wir, zur. Probe 


der Schreibart ein paar Stellen, fo vie fie ung bey dem 
nochmallgen Durchlefen, in die Hände fallen, ausheben.wols 
len. ©. 42.fg. „Euer jugendliches Herz gewoͤhne fi Meise 
heit in eurem ganzen Verhalten zu offenbaren. Und tie ges 
doppelt leiht muß es euch fallen, da die Munterkeit eurer Fu 
gend euch noch einen beiondern Grad des Eifers. eneheile, 
nicht unuͤberlegt, aber doch raſch in eurem Betragen zu fegir; 
da Unfchuld und Güte noch das fhägbarfte Eigenchumsenrer 
Seele ift, wenigftens doch gewiß feyn Eönnte und follte, 
Fangt die große Hebung der Weisheit an, wenn ihr in: die 
muntern Kreife eurer jungen Freunde eintretet! Linterreder 
euch oft über die Beftimmung eures Alters und eures ganzen 
Lebens! Theile euch Wiffenfchaft und Erfahrung einander mit. 
u. ſ. w.“ — „Ihr habt einen unparthepifhen Richter im 
euch, euer Gewiſſen, das jede eurer Handlungen Billige 
oder tadelt, lohnt oder ſtraft. Welch Gluͤck ſuͤr euch, wenn 
es noch nicht misaeleitet ift, wenn ihr es noch niche betaͤubt 
oder ihm durch eine verkehrte Beurtheilung eurer Beſtimmung 
eine falfhe richtung gegeben, und zu eurem Nachtheil eẽ 
gleichſam beitochen habt! Hörer diefen naͤmlichen Richter ben 

fonders alsdaun, wenn eure Weirheit in Gefahr ftehe, am 
den Klippen der Sinnlichkeie zu feheitern, wenn die Leiden⸗ 
ſchaft über die Vernunft firgen, wenn fie dadurch euren Un— 
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| atte der Verf. mehrere Gelegenheit gute Heiz 
* Erinnen Bons n bringen, und er —— * 
—— chaubuͤhne die Kleidung , Rn 

Ki En 2 

16 wohl beherzigt 3 diente. * Zugabe 
Üides verehrungsn gen Spaldinge: ug: über den; 

—— w —**— frommen nd, —“ 

Pfieh Fest ihrer verhten «Stelle, „und verdient gewiß: 
Fre ne rich ‚Den Schluß diefeg, 

über die Sreudigteis deo Eheia 
—* ſeiner R nach ERS 
x 1asias. Sie fol nach der. Ungabe des Verf; 
onnt: flo mihi 1783. zu G *M% bey F*** vor, 

I Br in ‚einer Stube ee worden ſeyn. 
» dünft ung der Ton in diefer. Predigt viel zu body, 
mme zu fen, * wir gleich ie ren Ännern Beh, 


— ie py ! * I18 Gr. 
* Y' ra, 2 


Fi" 











n vr 
1) 












2 


265 Bon ver kacholiſchen 
db) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Praktiſch⸗ katholiſches Religionshandbuch für nach⸗ 
denkende Chriſten. Auf Befehl des — Erzbi⸗ 
ſchofes zu Salzburg verfaſſet von Pr. Simpert 
Scchhworzhueber, Benedictiner zu Weſſobrunn, 
en Sochfürftihem geiftt. Rath u. ſ. w. Salzburg, 
gedruckt in der Hof- und Wayſenhausbuchdrucke⸗ 
xey. Erſter Band. 1784. 592 ©. 34 ‘Bogen 
Vorbericht. und Inhalt. Zepter Band. 1785, 
"479 ©. 13 Bogen Inhalt.  Deitter Band. 
‚1785. 451 Seiten ı Bogen Inhalt. Vierter 
. Band. 1786. 643 ©. 3! Bog. Vorbericht und 

© Inhalt. in 8. T 


Der vortreffliche Etzblſchof zu Salzburg hatte dem Verfaffer; 
welcher oͤffentlicher Lehrer der Dogmatik und: Kirchengeſchichte 
iſt, den Auftrag gegeben, ein Handbuch zu verfertigen, worin 
die Wahrheiten der Religion, von Schulmeynungen gelaͤu⸗ 
tert, in einer Taplichen koͤrnigen Schreibart dem Lefer ver 
Augen, und durch beftändige Anwendung ans Herz gelegt 
werden ſollten. Billig Hat der Verf; bey diefem Auftrage 

- vorzüglich “auf ſolche Leſer Rücklicht. genommen, die durch 
Erziehung and Lektüre gebildet, aber Beine: eigentlich gelehrte 
Theologen find, und’ denfelben eine brauchbare Volkstheolo⸗ 
gie zu liefern geſucht. Dabey Kar ihn denn aber anch bie 
allgemein (uhd vielleicht für die wahre Verbefferung der far 
tholiſchen Kirche ſehr vortheilhaft) gewordene Mode, man⸗ 
cherley und inſonderheit proteſtantiſche und freygeiſteriſche 
Schriften zu leſen, bewogen, ſich in die polemiſche Verthei⸗ 
digung der Lehren ſeiner Kirche ziemlich tlef einzulaſſen; wo⸗ 
durch dag Werk eine feiner erſten Abſicht nicht gemaͤße Weit⸗ 
laͤuftigkeit erhalten hat. Es zerfaͤllt in den dogmatiſchen und 
moraliſchen Theil, wovon jener die drey erſten Baͤnde, und 
dieſer den vierten ausmacht. Der Plan iſt natürlich genug 
angelent, und die Ordnung der Materien ungefähr die ges 
wohnlihe. Im dogmarifhen folgen nach der Einleitung, 
welche unter dem Titel: Brundlebren der chrift : katho⸗ 
tischen Religion, die Lehren von der Religion ae 


« * 
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der riefen und mündlichen Offenbarung, dem obetſten 
Richteramte in Ölaubensjahen enthält; die Lehren von Bott, 
höpfung, Erblünde und Vorfehung (17 Bd.) von der Er⸗ 
ad Chriſtum und deffen Reihe, oder Kirche auf 
, innerlichen und dußerlihen Gnaden⸗ und Heilsmits 
at 2.) Abendmahl, Meßopfer, guten Werfen, Recht⸗ 
4unb ewigem Leben. (3 B.) Im der Moral tft dee 
s.Hn. D. Leß größtentheils zum Grunde gelegt. 
em, welches in dieſem Werke herrſcht, giebt 
ef. felb die befte Erläuterung, indem er erklärt, daß 
Bi eriten Regel gras babe, von der Glaubens 
nd € * ehre der katholiſchen Kirche, nicht einen Nagel 
weichen, deren, wie auch des heiligen roͤmiſch⸗ 
n Stubls, den er als den Mittelpunkt * 
igkeit in Blaubens - und Sittenlehren verehret, Ur⸗ 
* mit der kindlichſten Ergebenheit unters 
ar Be Diefer Regel ift er nun vollkommen treu geblieben, 
nd de ) er erh haften feine Glaubensgenoſſen, die es fich vorge» 
fege haben, getreue Söhne der Kirche zu bleiben, und ihren 
Bar IE den Gehorfam des apoftol. Stuhls gefangen 
u nehmen — —7—— Handbuch ihrer Selle mein worin. 
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begleitete Lob nicht verfagen, daß ihre beruͤhmteren Lehrer, 
bie theologiſche Sittenlehre — alſo der Theil, um Leffens 
willen hauptfächlih ale Religion da ift -- weit gründlicher 
und nüßlicher behandelt haben, als manche Moratiften feiner 
Kirche ; imwiſchen zeige fein Beyipiel‘, wie wenig mian, wenn 
man ſich einmal vorgeſetzt hat; Eeinen Nagel breit von dem 
herrſchenden Spftem abzuweichen, bey allen uͤbrigen Kennts 
niſſen, gu undefangenen Urthellen fähig fen. Alle die Lehs 
zen von der Einigkeit der Kirche und dem Mittelpuntre ders 
ſelben zu Rom, von der von Jeſu felbft dem Pabſte uͤbertra⸗ 
genen oberftrichtirlihen Gewalt; von Meßepfer, Brodver⸗ 
wandlung, Fegefener u. ſ. wii fiehen bey dielem Verf noch 
eben fo ſeſt und unbeweglich, als vor 200 Sahremzu Tr 
dent, und alles, was Kirchengeſchichte, geſunde Auslegung 
der Bibel, und Vernunft, Unwiberlegliches dagegen vorges 
bradıt haben, gilt nichts, denn es folite ja num einmal nicht 
ein Nagelbreit vom Ölauben der heil. Kite abgewichen 
werden, Uebrigens dienet dieſes Werk zu einem abrumaligen 
Deweife, welch ein⸗Hirngeſpinnſt die, fo eit ans frommmer 
Meynung erträuntte  Reliniousvereinigung der kathellſchen 
und proteſtantiſchen Kirche fey, und durchaus fo lange bleiben 
muͤſſe, bis die Proteſtanten ſich entſchließen, das einzig wah⸗ 
re Syſtem der roͤmiſchen Kirche in allen Stücken anguneh« 
men, oder — katholiſch zu werden. Ferner dienet dies 
Buch zu einem abermaligen Beweiſe, wie wenig die katholi⸗ 
ſche Lehre verbeſſert werden kann; denn nicht ein Nagel⸗ 
breit davon fol abgegangen werden. Das moͤchten ſich im⸗ 
met bie Proteftanten merken, welche oft fo füß träumen, 


Allgemeinchriſtliches Erbauungsbuch über die Bis 

bel, mit Steflen aus dem heil. Chrnfoftomus, 
Für Sayen wie für Priefter. Sulzbach amd Nürm 
berg. 1786. 29 Dog. in 8. 


Da feit ‚einiger Zelt in der katholiſchen Kirche durch dem 
ruhmwuͤrdigen Eifer verfchiedener. Hegenten der Gebrauch der 
heil, Schrift zur chriftliden Erbauung empfohlen, erleichtert 
und allgemein gemacht wird ; fo hat der Herausgeber, der ſich 
Hieronymus Auguſtin Neuſinger unter der Vorrede uns 
terzeichnet, geglaubt ,. es fey ** daß ——“ 
— Es | : un 
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Laien ein Buch In die Haͤnde gegeben wuͤrde, worin gr» 
ER 
mit Der, rechten Behandlung der Bibel bekannt gemacht 
ers den, letztere aber das für fie brauchbarfte erflärt, umd zur 
ung angewandt, antraͤſen. „So hat man, jagt er 
> 8, 5. „das Buch aefunden, das man hier mittheilt; man 
das in Anmerkungen verfaßte weggelaffen,- und wird 
auc ‚ein ig weggeiaflen » was katholiſchen Chriſten ‚nicht 
gar nöthig, zum, Theil etwan aud) anftopia feyn möchte.“ 
T das 2 uch nun, welches der Herausgeber uuter diefer An- 
aung feinen Glgubensgenoſſen muͤtheilet, iſt das Sei⸗ 
er re liſche ee | und zwar 
je, en A Sheil- deſſelbe radas erſte nen au i 
] noch e f 26. Beiten ein, meinige telſen aus 
es —9*— joltoimus Homilien Pay dan Buch 5 wygelline iſt. 
pet —— mag gut ſeyu, allein, iſt ſie im 
effenbaren Nachdruck zu rechtfertigen, wenn 
a: als, wahrſcheinli iſt⸗ ohne Derwilligung des 
anternomnien, wurde? ar es nicht redlicher, das 
—* m man.es ſo nuͤtzlich fand, denen, die Auftlaͤrung 
chen, felbft zu empfehlen ? Sollten diefe durch den Namen 
' tifchen Verfaſſers fih von dem Gebrauche defs 
A abſchrecken lafjen? Werden nicht jegt viele Buͤ⸗ 
e proteftantifcher Gottesgelehrten unter ihrem Namen von 
polifen n mit ſichtbarem Nutzen gebraucht? Und diejenigen, 
| sus durch nichts erbauen lalfen mögen, was ein 
ın außer. ihrer Kirche gefihrieben hat, werden ja den uns 
e ten Namen und Glauben des Verf. früh genug er 
* und von blinden Eiferern gegen das Buch gewarnet 
erde o dürfte alfo wohl ſchwerlich felbft die Adfiche, 
"ber je B————— entfprungen if, und womit er 
' Eanhülniger werden foll, erfuͤllet werden. 



















Nova Forma Theologise biblicae, five exämen 
locorum eorum, quos novi genriles’falfiratis, 
ſuperſtitionis, abfurditatis poftulare folent, 

—— feripfit D. Iofephus Antonius Wiffen. 
back, Canonicus ad aquas duras. Augultae, 

‚in ofhieina libraria Wolffiana. ‚3786. Tom. I. 

27.Deg.. ‚Tom. II. 19 dog. Tom. I. 22 
a in 8. 
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angefochtenen Stellen u. Lehren der Bibel. Dienovi gentilgs, 


eine gefindere Ausleaungsfunft maunche Eeiter 
























ter er, dies gefchahe darum, weil Macht satz oh 
bum barah im fing, deute flärlich an, dag biefe Wolleote 
menheiten zufammengenommen, in dem ei ‚göttliche | 
Weſen verbunden feyn (S. 10.) Ueber die Zurehnung Des 
Sindenfals hält ers fürs Beſte, feine Unwiffenheit zu & 
hen , und eine ſolche Hauptlehre, worauf ſich die wicheigften 
Wahrheiten des Ehriſtenthums gründın, darum miche zum 
täugten, weil man fie nicht begreift (S. 44.), Die ht 
welche Noah in fein Schiff genommen, waͤren durch einen 
Befondern Inſtinkt von Gott zufanmengerufen (& 7u.) 
Auf die Frage, woher alles Maffer der Simdfinth gekommen? 
‚die ganze Arhmosphäre bis zur öberfien Gegend fen buem 
Gottes Kraft In Wifler verwandelt (8. 76.) Die Be 
- nerungen hätten in der Menge durchaus nicht anders als 
durch die Sündflurh In die Berge kommen Fonnenz denn Die 
Werge, welche aus Felfen beftehen, wären fo alt, als Die 
Belt, uud hätten ftets über dem Waſſer hervor 
(&. 77.) Um dle Hervorbringung der Thlere von dem Me 
gnotifhen Zauberern ju erklären, theiler er die Thiere ‚voll: 
kowmene und unvolltommene (vivipara et’ ovipara 
Dry dieſen hätte die Hervorbringung, frepfich In ſeh 
gentlichem Werftande , gar feinen Jweifel, wie die ® 
der Aegypter zeigen, bey den vollfommenen (vivipa 
er mehr Schwierigkeiten, doch verfpricht et feinen 
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ie Zeugung der Menſchen von den Dämonen eine fehr 
ete Dif een, der noch nur die letzte Feile fehle, wos 
en, —* ſie nun wohl laͤngſtens ar ee feyn wird, 
Glüuͤck wuͤnſchen. S. 159. u, f. Daß er behaupte, 
“ Zonne auf Befehl des Jofua wirklich durch ein Won. 
r geftanden; daß Samul zu Endor wirklich erichienen, 
se. Sort felbft aus dem Reiche der Todten hervor. 
—— die Leſer ſchon ſelbſt vermuthen. Die 
von Chriſto waͤren mit Fleiß fo dunkel gegeben, 
— Juden oder die Teufel alles, was —* 
—— ſo wuͤrde der Plan der Erloͤſung der 
„oder wenigſtens verändert worden ſeyn, 

> ee Das Haus der Maria zu Loretto, und 
* Eſel ya Krippe Chriſti auf den Gemaͤlden, 
"werdet andy liebreich in Schutz genommen, und wundern ſich 
mehlich, tie fie in eine Theolog. biblicam femmen, 

f "der Wert jeidigung der Brodverwandlung im Abendmal, 
* d —* tf. den Eimourf, man muͤſſe dabey der Bere 
init abfchnsiren ; volllommen ein, und lehrt, es gebe zwey 
‚einen des Willens, den andern des Ver⸗ 

i Ben dee Willens fehlten und jündigten 
glaͤubige; darum habe Gott nach feiner ' 
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uͤtie * den andern Weg, zu unſerm Zwecke 
en geſorgt, daß man naͤmlich ſeine Vernunſt den 
ii, eben fo wie den Willen feinen Geboten unter⸗ 

af dleſe Weiſe koͤnne man, befonders in unſern Zei⸗ 

anſehnliche Menge von Verdienſten ſanmelu. 
e e werden hoffentlich hinteichen, den Verfaſſer 
igen , elche die Abſchwoͤrung der Vernunft für einen 

u 2 Beg zu Himmel, oder doch wenigſtens zur Schriſt⸗ 
ten, zu empfehlen; fie werden an ihm einen 


‚2 g 2 Wie kann bie Union zwifchen Katholiken cs 
tanten werden? Beantwortet von Georg 
, ‚ber Öottesgelahrtheit Doftor und Dom» 


9 
nu 
8 et in Asgehuts. Augsburg. 1785. 
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| Eu neuer Srager in Angeburg; aber weit beſcheldner, we⸗ 
niger ——— und ungeſtuͤm als P. Maͤrz. Die gegen 
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waͤrtigen Zeitumſtaͤnde, beſonders in Abſicht der Religien 
und ganz vornehinlich in Deutſchland, haben ihn, wie er 
verſichert, veranlaßt, die Frage aufzuwerfen und aufzulöfen, 
„Ginerfeits, faat et, fiebt man, wie das Gift der Zodife⸗ 
„renitifteren im Eingeweide Deutfchlandes Jahr in Jahr weir 
„ter um ſich frißt, wie fih das Korps ber, Freydenker fort 
„und fort um uns her verſtaͤrket, wie Unglaube und Rachlo— 
„Rateit ihre Wuth bis auf das hoͤchſte treiben. — Ande— 
„rerfeits heget man Gedanken Des. Friedens und der 
„Vereinigung; man teite Zufammen;. man wechſelt 
„Briefe und Schriften; man beratbfchlaget fich unten 
„einander freundfcbaftlib, wie man das große Wert 
„der Blaubensvereinigung im deutſchen Reiche‘ zu 
„Stande bringen möge; Klamentlich bat man bemerkt 
„daß jenfeits unter den Herren Proteftanten bieräber 
55 große Gehrung und nicht weniger Thaͤtig⸗ 
„teir ift.“ se herr de | 
Dies Bekenntniß iſt aller Aufinerkſamkeit würdig, fo 
unberimmt auch die Angabe des Zufammentretens, des 
Schriftwechfels über Vereinigung usf. w. feyn mag; 
Wer ift denn zufanimengetreten ?: welche Protefianten find 
denn fo ebärig, um in Deutfchland Vereinigung zu ftiiten ? 
Iſt die Vermuthung hier fo ganz unveranlaßt, daß der fa 
tholiſche Demprediger in Augfpurg hiebey an die deut/che Ge⸗ 
fellftaft zur Beförderung ber reinen: Lehre, hey welcher der 
ehemalige Lucheriihe Senior in Augſpurg, D. Urlfperger; 
fo thätig iſt, gedacht Habe? | * 
DS. Zeiler verſteht meiſterlich die Kunft,; ſich das Zu⸗ 
trauen feiner Leſer zu eigen zu machen, ſir zum geneigten 
Gehör vorzubereiten, "und nach und nach in Die: Falle zu lo⸗ 
den. Er verſpricht einen billigen Vorſchlag, „der auch ganz 
„einfach und gar nicht fpeculativ, nicht auf nene, Mlattere 
„bhafte, zwendeutine oder abftrufe Lehren gebanet, fondern 
leichtfaßlich, praktiſch, biblifch und durchaus fchrifte 
„mäßig, alfo jedem Epriften willkommen feyn ſoll; Eurz ein 
„hinfängliches, ein einziges "Mittel, welches die gewuͤnſchte 
wBekeinigung herſtellen kann.“ . Und dies Mittel? es fey 
fein anders, als was Johannes im zweyten Briefe vorges 
fehrieben habe: Vos quod Audiftis ab initio, in vobis per- 
maneat, Che er fid weiter über diefen Grundartikel des 
Friedens erklärt, verfihert er, daß fein „Vorhaben ganz 
„friedfertig fey, und dag er es wahrhaft mit allen gut meyne 
Und 
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Unpartheylichkeit der Herren Proteſt 
hre * —— richtige Deurtheilungskrajt, 
BR: en. Wahrheitsliebe ſcheinen mir. tie 
n Bürgſchaft zu leiften, daß ſie imeinen Rath gut 
men und mir ein viel guͤnſtigeres Gehoͤr „geben wers 
en vſt der heilige Levit u —— — 
| — hemaligen Slaubensbrüde en fand, damit ich 
erion anftatt der guten Fruͤchte nur Steine einärnte,® is 
2 ee; F nen ſoll der ehrliche Manu unſertwegen gang 
eg ute Fruͤchte dürfen: wir ihm auch nicht 
cker, auf den et ſaͤet, iſt noch zu wenig 
Seit a, Du feine Saat ifk zu flüchtig, um —* 
ren Winde zerſtaͤubt zu werden. 
eeten —88 ſucht er den zweck näher zu Seftime 
de * icht werden ſoll. Union, aber nicht blog 
e Bee fondern Ansbefondere Union des Ver⸗ 
mi,jene fey ſchon laͤngſt und feſt genug gegrüns 
ondere in Augſpurg. Das habe man befonderg 
holiſcher Seite mit Rührung und Dantbars 
er der ige glorreich regierende Papft Pius VI, 

1 Ehrenbezeigungen und wahrhaft füniglicher 
oe ders Proteftanten in Augfpurg aufgenons 
No ſchwimmen uns beyde Augen in Thraͤnen, 
uns die inniafte Freude des Heiligen Waters, feine 

zufriedenheit, ja die große Bewunderung zu Ge⸗ 
ud n, womit diefer allgemeine Hirt, das fo wuͤr⸗ 
ef Dberhaupt der ganzen Chriftenheit, ſolchen Empfang 
tenu "angenommen, ſondern angeſtaunet, und ſogat 

Y us bäreig mit vielen Lobſpruͤchen erhoben bat.“ — 

j “ fi wird von der angenehmen Erinnerung an die⸗ 

ifpiel gänzlich fortgeriffen, und kann die Ergießun⸗ 
e rigen und gerührten Herzens nicht ſtark genug 
































—* Einigkeit des Verſtandes ſoll man betreiben. 
— ſich den Begriff davon genauer zu entwickeln; 
eHauptſache vergißt er, daß nämlich dieſe Einigkeit 
ſtandes nichts anders if, als eine aͤußerlich bezeugte 
rn eine Einigkeit. des Bekenntniſſes. Denn wer 
© es auf fid nehmen, fo vielen taufend ‚Köpfen ganz eis 
— über die Religion. einzufloͤßen? Und 
Uneinigkeit herrſcht in diefem Stuͤck auch felbft in 
en fo einigen und feftverbundenen katholiſchen — 


und Berhüllung behaupten ; ; benn fo it man mit 


454 Bon der katholiſchen 
&s it alſo nur Auf’eine' äußertiche < —* 
werſung der Katholiſchen und —53 ir 
Glaubensartikel/ der Gebraͤuche und K r 
ſeben das haͤtte der liebe Mann 3 * 
Zu dieſer ſogenannten Einigkeit des Veran wi a. 
weine, führen zwey Wege, und es giebt 
keine: Transaction, Fein guͤtliches Let 
dieles finder: bey der Ungleichheit gegefeitiän | 
Plag.: Alſo: „Wir Katholiten muſſen entweder j 
teftanten: We oder die Herrn Proteftanten f 
uns herüber kommen. Aber der erfte Wen iſt wirf 
bauet, ver ‚ ungangbar, weil alsdenu bie: 
derjenigen Kirche den Rüden zukehren —— 
fie doch feft glauben, daß fie die allein | 
bis ans Ende der Welt fortdauren werde, % 5 gen bat « 
gar keine ſolche Schwierigkeit mit dem ya | 
teitanten; fie haben weder dem Luther 
Treue gefchworen.“ Wir möfjen beten 
Grundlaͤtze voͤllig richtig finden. Die Rat 
wicht aufhoͤren Katholiſch zu ſeyn; ihr Staus 
dient iſt unverbeferlih. Was folge — 6 
zur. Warnung aller Proteſtanten, die ſich mic Verei ign I 
planen abgeben, ober von Feiedensantraͤgen der at o 
ſich Blenden laſſen, ſolgt nichts auders, als daß eine jede 
che Vereinigung neue Gefangennehmung, 
8 die Peſt zu meiden ſey. Allein, fo richtig es i 
der Verf fagt, daß die Proteftanten weder eir el 
noch einem Calvin die Treue geichworen, fo: 
auch bedenfen, daß fie, als Proteftanten, dem P Ya 
jedem. fihebaren Glaubensrichter abgeſchworen hi 
daß ihnen alfo gleichfalls der Ruͤckweg zu der f 
Kirche verbadt, verbauet und ungangbar ifl. 
ſultat von dem allen bleibt dies, ha wir unvere 
einander getrennt feyn müffen, und —“ 
einander kommen koͤnnen. | 
Alles übrige, was der Berf. von der H 
von der ausfchließlichen Hinlaͤnglichkeit feines % 
fagt, ſtuͤtzt und drehet ſich auf der — af d 
katholiſche Kirche die unfeblbare if. Wir ſehen es ik r 
That gern, wenn katholiſche Schriffteller, die von Ki 
vereinigung reden, dieſen Satz nur ganz ohne Ur 
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ig. Berbenfen kann man’s Ihnen auch nicht, daß fie den ⸗ 
ben zur Grundlage aller ihrer Vorſchlaͤge machen; er iſt 
eben fo bequem, als er, ihrer Weberzeugung nah, mauren⸗ 
ſeſt hebt. Wenn daher nur denjenigen einfältigen Prots tan 
tet; die noch immer fih von Vereinigungsvorſchlaͤgen, wel · 
de von dorther kommen, viel verfprechen,, die Augen aufges 
——— zu ſehen, daß von gar keiner Vereinigung die 
ſeyn kann! 


— 7 


oͤſlich Mapnziſche Paſtoralverordnungen in 
Setreff der Geiſtlichen im Erzbißthum Maynz. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. — Maynz, bey 
Alef. 1780. 172 S. 8. *.* —2 


Abdruck zweyer Paftoralversrbnungen bes jege be⸗ 
gierenden Churfuͤrſten erſchien erſt als ein beſonderes Heft zu 
den Beylagen des Goldhagenſchen Religionsjournals, wird 
aber auch beſenders ausgegeben. Das Original iſt lateiniſch, 
und wir ſehen das Beduͤrfniß oder, den Mugen dieſer dent⸗ 
ſchen Ueberfegung nicht ein, da doch alle diejenigen, welche 

e Verordnungen angehen, fo viel Kircyenlatein wohl vera . 
fiehen werden, daß fie fi) den Willen ihres Landesfürften 
bekannt machen, | 


» . 


Donat Holzmanns, ‚Priefters der frommen Schus 
len, Predigers an der k. k. Thereſianiſch Savoie 
(den Ritterafadeniie, Sammlung einiger Predig- 
ten, ien, mit von Schönfeldifchen. Schriften- 
1784- 93 Dog. 8. J J 


Die vortrefflichen Predigten waren des Drucks allerdings _ 
würdig, und zeigen ihren Berf. von einer achtungswuͤrdigen 
Seite. Es find fieben Neden, vor dem fudierenden Adel 
am k. k. Therefiouv gehalten, und demfelben hier in mehr. 
ausgearbeiteter Form gewidmet. Zwey handeln von der 
Pflicht des jungen Adels, fich für den Staat zu bilden, zwey 
‚ von feiner Verbindlichkeit zur Religion, eine von feiner Ver» 
| bludlichkeit zur Nächftenliebe, und zwey warnen vor dem 
Brrführnngen die diefem Alter und Stande drohen, Die 


| runds 
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Gruudſaͤtze des Verf ſind ſehr vernuͤnftig und Acht chriſtlich 
feine Sprache mit wenigen Ausnahmen rein, (und giebt das 
durch einen Wink sn durch was fir Lektüre ſich der Werf, ges 
bildet) haben mag) ſein Styl fehr geſchmückt, feine Kenutniß 


des Menschen tief, feine Worſtellungen ruͤhrend und eindrit« 


gend, Die Predigt von der Nädtenliebe über die Gefhickte 
von barmherzigen Samariter it ein Muſter, wie mau G& 
ſchichten Zug fir Zug Ihrreih anzuwenden hat.) Die Wars 
nungen gegen die Verführungen dev Woluſt wird nicht 


ein junger Menfh von unverdorbenem Heczen —— 


Ruͤhrungen leſen. Wir wunſchen der katholiſche 


Dindern von der Art Glüct, und dem Verf, dieie 


Ber, die nad). ihrer Lage foviel guten Saamen auszufttenen 


ſich befireben. 


der Biſchoͤfe, und wie es zu unfern Zeiten hie und 
da ausgeübet wird. 1785. 6 dog. 8. 


Die zu Augeburg, mie Benebinbaltung des Hochwuͤr⸗ 
digſten Ordinariats, 1785. herausgegebenen Predigten 
des P. Florian Reichsfiegels haben dem Berf., der fi 
als ein fehe verftändiger Daun zeiget, die Veranlaflung zu 
dieſer Schrift gegeten. An ein Paar Beyſpielen aus dieſen 
Predigten, von der Kraft des Farmelitaniihen Skapuliers, 
and von Marianiichen Suaden thut er auf eine, auch. für je 


den vernünftigen Katholiken überzeugende Weife dar, daß 


diefe Predigten mie Unfinn, und Vernunft: und Religions 
entehrenden Sägen angefüllet find, und ertheilet dem Hoch⸗ 
würdigen Ordinariate, und namentlich dem Hrn. D. Stei⸗ 
ner eine verdiente Rüge wegen Diligung derjelben. Zum 
Weberfluffe ‚führe er aus einem Salzburgiichen und einem 
Augsbürgifchen Hirtenbriefe ein Paar. vortreffliche Stellen 
über die Art an, wie Prediger ihre Gemeinden.unterrichten 
ſollen, und zeiget, daß P. Floriaus Predigten gerade das 
Widerſpiel hiervon find. Die Fragen die ein Cenfor vor 
Religionsbuͤchern nach ©. 90. ftets vor. Augen haben ſoll, find 
vortrefflih, und wenn Hr. Math Steiner und Conforten fie 
beberzigen, fo wird die katholiſche Kirche Fünftig nicht mie fo 
vielen Schriften ‚ die Stats Religion-Unfinn verbreiten, über» 
ſchwemmt werben. PT 
doannis 
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Hingemwerfene Gedanfen über das Mücherzenfurrecht | 
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Joonnis Laurentii Iſenbiel, Presbyteri et Canoni- 
ci Amoeneburgenls, de rebus divinis Tra . 
&atus, introducentes in univerfam Veteris 
ac Novi Teltamenti feripturam er theolo- 
giam chriltianam. Tomus I. Maguntiae et 

ancofurti, apud Varrentrapp et Wenner. 
1787. ı Alph. 7 B. in 4 


Dr Abhandlungen find fünf: I. De tinitare er unirate, 
ll..de Spiritu ſancto, III. de nomine Dei, -IV. de virtu- 
te Dei, V. de lapientia Dei. Jede derfeiben enthaͤlt einen 
Schwall von Ausſpruͤchen, Lehrbeitimmungen und Schriftere 
Härumgengriechifcher und lareinifcher Kirkenväter, bis zum 
Manu Calecas und andern herunter, zur vodftändigern Eut⸗ 
zoidelung und Beftätigung des katholischen Echrbegrifis. Aehn⸗ 
liche Buͤcher hat man fchon in großer Zahl; Petavs vortreff- 
liches Werk wird auch durch das gegenwärtige ſchwerlich ver⸗ 
drängt werden. Die Michode unfers Verf. tt gar zu plan⸗ 
(08; und frine Schreibart zu midrig, barbariſch und unge⸗ 
ſchliſſen, als daß er gefallen kͤnnte. Welchen Beduͤrfniß er. 
abhelfen, und was er Gutes hat fliften rollen, koͤnnen wir; 
nick errathen; er felbft fage nichts davon, und aus der Be⸗ 
ſchaffenheit des Buchs iſts auch nicht zu erſehen. Vielleicht 
baten alfo für feineehemalige Jugendſuͤnde, in der Erklärung 
vom Immanuel beym Jeſaics die eregetifche Tradition feinee 
Lirche verlaffen zu haben, buͤßen zu wollen, nud eben daher 
dieß Werk den ſaͤmmtlichen Erzbifchofen amd Bifchöfen Deutſch⸗ 
lands dedieirt. Wenigſtens entdecken wir in ber ganzem 
Schrift nicht eine einzige Spur von einem jelbiibenfenten 
Ropfe, von freyem Gebrauch biblifcher Sprachkenntniß und 
Kricik; alle feine Einfichten unterwirft er demn Anſehen fo 
übelumerrichteter Blbelerklaͤrer, fo ſeichter Schwaͤzer, ale 
| er find. Mitleidsmärdige Lage eines Gelehr⸗ 
‚der ſich fo ganz verleugnen muß, um wieder zu Ehren 
u tommen , oder bey. Ehren zu bleiben, und :der es. denn 
von ſich ſelbſt erhalten kann, ſich fo zu verleugnen. 


1, L 
Unſere Leſer werden ſich begnuͤgen, wenn wir ihnen ei⸗ 
Proben von der Manier, wie dieſer Schriftſteller dog⸗ 
iſirt, vorlegen. Der. wahre und erſte Grundſtein feines 
Ver Anh. 3. LIII- XXVILB. R gan⸗ 
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‚ganzen von Gott ift der ber * 
Drey find, die da zeugen u. f w., und r 
Über die Aechtheit diefes Spruchs, fondern < 
‚delung des Verftandes der Worte, und diefe ge 
dem Contert, in welchen fie eingeſchoben find, 
ihnen felbit und aus, der Wäterlehre. Mas b 
das zu wiſſen, daran ſey bier alles ‚gelegen. de —* 
find, das ſtehe deutlich da geſchrieben. Nun’, 
dieſe drey von den Griechen Hypoſtaſen gen it, hen 
mit Recht, und mit einem Kr biblifchen Au 
Hebr. 1, 3. der Sohn Gottes forma hy 
natnt werde. — Welche. Verblendung 9 dazlı, 
dem Worte in diefer Stelle jene ganz neue liche Beben 
tung unterzufegent Der Verf. "des Brie a | dran 
nennt den Sohn Gottes die Form oder $ gu — iner Dune 
ſtaſe, unterſcheidet alſo Form und Hypoſie heim 

ander, wie derin andy die Öriechen , und 5. »P 
Carpzov. exercirat. in epilt. ad Hebr. p-16.) 
Worte fo unterſcheiden, wie qualitas und « 
vielmehr wie qualitas und fabfkania‘ in den 2 Net 
terfchieden werden. Sa, feldft unſer Verf are “07 
ano er ſich Über die Bedeutung des Worts/hypoltahisierkläm 

will: Quae in aliquo ſabiecto, — t fi 
xorpore, cernuntur; guahiates rei habentur “m | 

_ Jentur in rebus vel /ubflantüis ; qüia, fire Beh ’ 

bus inhaerent, definunt effe er'non habent- xrian 
ſtentiam. Res autem manet in ſua exiſte ia, et ‚de 
eolorem ei inhaerentenı, aut exuta’forma 'ali h fupe 
— Bei; SM alfo * — ma 
gen wird, er d n 
. ‚die, Dogmatik macht, < oder fo kann — 
wvelcher ihn fo nenuf, das Work h ö 
Ä ek “in welchem es die Dogmatiken . nt 
fie ihn h ‚oftafin nennt, —2 füllt atfo in ei * 
ſeicht die Anmerkung ſey: ‚Ex hac Pauli’ ſente oda. 
‚hypoftafin yocabulum an eſſe er doctam fpiriens 
Ri verbum ; er fi Apoftolus dicens —— 4 me ta 
* figuram pritmi ex; tibus intellexir, ur Alius credat 
 figura primae hypoffafeos ‚ hoc eft Patris, hai is 
‚&is’bene fresıhynoftajes dicuntur.'  Iraque in The! 
‚non eff inrrodada dio peregrina. \ 
De rag der . * — daß Bat Wort fe 
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ba fen, aus ge der namen führen taycn ; me 
hg 


Ar Wort Bien te —* ve ———— 
* in ka a 
BE. 


edeuf ung. Dei 
— — viua pi eficazz 


a, abet ſp Mi B u Pivus eit er cax. Sermo Dei, 
1% Ic un den lec üdum, ex illis tri- 
Mag tr Te a 


* in At, was muß, er: ſich nicht aufbůr⸗ 
| fein, vi Pan nichts gegen die hohe Weis⸗ 
m Spruche Mom. .ı, 20. vom Hertn J. entdede 
die: Sprud) ı »Bortes:unfiebebares Weſen 
Int aus der Schöpfung 2c. befchteibt uns die 
d Weife, wie jene drey Hypoftafen Ein Wefen 
ar find, Wer hätte das denken folln? Es 
| ——— der drey Perſonen ſo, 
— 9 am die incarne iam nat duo, fed 
num, in — en Gedanken faud 3. be eil. 
at iß ſich viel damit, daß au [us 
ir fi —5 einbfie, —A 
in der eite Adams verfehlofs 
* Mann fu 1 Be ins. - g aus: der Sei⸗ 
7; da Kin wir ein Ebenbild von dem Soß» 
Goꝛ ms, Cart * dem Mn als e — Eva noch bey 
Mg, eine Seele ein; da haben wir ein Bild des heili 
| Dale share Vaters als de⸗ Sohnes ie 
nd diefe den, Adam, Eva: und ihre gemeinſchaftliche 
* Eins, gleichwie Vater, Sohn und Geifk, 
dh die Worte © Lafer uns einen Mienfcben 
nach. unferm Bilde und nach unferer Xebnlich» 
ht eig utlich zu nehmen; naͤmlich ficat in hebraiea 
diftinguitar: in imagine, ut in iuftitia er fandi 
n“fp irn ‘Dei fanfto ereatus homo intelligererus, 
imilitudinem noſtram at per hütie hominerm, qui 
vn er) ina ereatus fuerati » Tanguam invif biki 
| Bhnite, invifibilis et tina trium divinitas intel« 
pigeretur. Eben das hat alſo auch Paulus gewollt, 
merleher, daß Gottes unfichtbares wefen aus der 
fung erkannt werde 
a PR, 0b Gregor der Große tötkiger babe in⸗ 
ud Dögrgatren, Enten, ‚ale Hert 5 
| enn 
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denn einen andern alten Kirchenlehrer wuͤßten wir nach unſert 
Kenntniß, mit ihm nicht gu vergleichen, und Hr. J. wird, na 

feiner Hochachtung für diefen großen Mann, uns diefe Bergiri 

hung nicht übel deuten oder als verkleinernd auslegen Form 
Ganz gewiß hat er wegen diefes Buchs von beim Aimpterift 
theologifcher Fakultaͤten nichts. zu befürchten, wie eDedem we 
‚gen feines Verſuchs vom Immanuel; ob er. aber damit — 










dem Nichterftuhle dei‘ gefunden Vernunft befiehen werde , das 
ſcheint ihm tweniger Kummer gemacht zu haben, als es ung - 
macht, zu fehen, wie fehr die katholiſche Kirche ihre Hof 
nungsvolliten Söhne von der ädlen und freyen Ehrfurcht ger 
‚gen diefe unbeſtechliche Richterin in die tuechtiſche Gefangen 
‚haft des blinden Glaubens zur uͤckſchleudern kͤnne. 


— 
Bee! 
* ai - du 


Vollſtaͤndiger ſyſtematiſcher Kefigionsunterricht. Ein 
Unterrichtsbuch für die Jugend und Leſebuch fir 
das Volk. Allen Seelſorgern, Lehrern und Haus 
familien gewidmet, von Franz Andre Noemet, 
Weltprieſter. Zween Bände. Erfier Band 551 
Seiten. Zweeter Band 1026 Seiten in gtöß 8. 
* ‚München, bey Strobl. 1786, 
In der ziemlich toeitläuftigen Vorrede Handelt der Verf. vos 
"den Ürfachen des in unfern Zeiten beynahe gleichfeitig zumnch 
menden Unglaubens und Aberglaubens. Er glaubt, der 
Grund liege im Vortrage der Religion. Wir geben ihm 
gern recht, daß ein trocknes Syſtem, womit man bloß das 
Gedaͤchtniß befchäfftigt, in der Folge wenig Seeger ftiften 
koͤnne; aber — warnm follte ber Inhalt nicht auch eimen 
Theil der Schuld tragen? Es geht ganz natärfich zu, dab 
man bey der Behandlung folcher Lehrſaͤtze, die feine vermänf: 
tige Prüfung utjd Entwickelung ertragen, fih mit bem Ge 
dächeniffe allein beheifen muB. | 5 
Herr Noemer wird bhieben von felbft ermeſſen, wie wiel 
— für Religion verhandelter Meunſchenwahn aus 
dem Schoos feiner Kirche entſprungen, der bey der verſchie⸗ 
* Modiſikation der menſchlichen Geſinnungen theils zu 
| glauben, theils zu Unglauben hingeleitet hat. Mischten 


Dr 
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Doch alle Lehrer der Religion beherzigen, daß jeder Wors 
rag, wobey die von Sort dem Menfchen geſchenkte Vernunft 
che it Geſchafft in Entwickelung, Zergliederung und Ueber⸗ 
* kann, fruchtles bleibt! Je mehr man der 
euſchenvernunft durch Aufdringen von Eisen, welche die 
e bli Be befichkt , läftig wird, deſto ‚beveiter 
die fhen, den ganzen Plunder wegzumerfen, 
* gern —* ——— iR; 

üfen Hrn: N. dns Lo en, daß er niehr Aug 
Quelle gefchöpft bat, als im andern katholiſchen 
en zu gejchehen pflegt... Mir finden werigiteng 
'rrählungen feinen anftogigen Zulak;..oh es gleich 
Be gemein ſeyn, wenn, den Verf, ausgerüfter 
Ar alten Sprache und Dentart, die biblis 
‚feinen Kindern deutlichen gemacht hätte, 
Inge, die die Eva verführt, und vesiafle 



























Pr — ——— daß ſie und ihr Sefchlecht . 
uf! ven Ba dauch riechen —— freſſen ſoll, denkt das 
$ * R Zuweilen findet man bey dem Verf. Spu⸗ 


en der 2 — beit und des Nachdenkens; fie blicken aber nur 
4 * BR De er bey der Erklärung der Beſeſſenen, die 
| — F llenthalben, mo etwas Ungewöhrliches ges 
ſch I ia Pringipium angenommen, meldies — 
ub: Seblät und in die ‚Säfte fich einfchleiche. >. 

— die ein Rind daraus ziehen kann, * 
el jo —— wie der damalige allgemeine Volks: i 


h kann biefer Unterricht nur in fo ferm.heife 

Aſſe Ordnung beobachtet wird, da im erfien 
die naturliche und daun die geoffenbarte 
| ts abgehandelt wird. Sm sweeten 
„genffenbarte Religion neuen Teſtaments. Im 
Bande, der jetzt im der Arbeit: ift „.foll eine Ge⸗ 
— ———— und eine Einleitung in die Kennt⸗ 


ten auf das Seihick und bie Unpareheylichteit 
geſchloſſen werden koͤnnen. 
ef vor ung liegende Theil, von der natuͤrli⸗ 
iſt für Diejenigen Lefer, die ber: Verf. vor» 
. gut — gerathen. Hier ſieht man doch, daß der 
J nachgedacht hat, welches bey den biblifdhen Se» 
ten ie geſchehen die er lediglich mit Worten 
. ” 3 der - 


ggg geliefert. werden „woraus den. 
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der, Bibel · anfuͤhrt und umſchreibt. In der natuͤrl⸗ cher 
Udlon führer er den Leſer auf die Oddnuůng aller‘ Dim 
Schönheit der gegenwärtigen Welt, wodurch Got 
kommenheit an den Tag liegt die der als Mu 
allen ſeinen Werten vor Augen haben fol), ir 
Menſchen hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit bewirkt Died | 
keit, gute Gedauten und: Begierden —8* N gunk 
unterhakten , iſt gut ausg Deſto ſchlecht * | 
weis von Der KLotbwendigteit der Offenbarung) geru 
then. - Herr: Noemer Hält den Beweis a le natuͤrlich 
Kenntniſſe gut Betuhigung nicht hinreichen/ ⸗ ii ; 
dig. Er und viele Tauſend, die eben: for fe haben 
noch nie, deutlich bedacht, was Offenbarung he on bi, 
blifche Geſchichte A. T. fängt: mit Erſe Aug Belt 
an, geht vie Veränderungen mic dem Mer h 
delt von Abraham," Iſaak, Joſeph, Moſes 9 N, 
Salomo, "Tretinung des iſraelitiſchen Reichs 
beam, von den Propheten, von Tobias, t ee, 
ſung der Juden aus der Beſargenſcheſt Berfolgu 
Autiochus, Zerſtͤrung Jeruſalems. —* * —* N 

Sim zuövereniiSande: Moihwend igken and Würde | 

Welterloſers, ganze Geſchichte Chriſti, Auswahl der Ayo 
Wunder und Lehren Sein, letztes Abend 
den, Tod, Begraͤbniß, Auferſtehung, € 
melfarth, Zulehe von den Büchern des 0. 2 T 
Lehrlinge. Mas an Eritifchen Ausfhfaen Di ; 
Erläuterungenin den Notemroorfönttutsiäft pr 
lich; aber oftmals reicht es zur deutl 
Sehr oft ſchien uns das z’ mas wirnlafen I gie 
und wenn wir nicht irren ſo haben Kef 
fantiiche Gottesgelehrten einen Theil 
Verfaſſer leihen muͤſſen, wie dieß bey den katholiſch 
Then Schriftſtellern ſehr Mode wird, Die Sprach e 
fälle oft in Spielerep ,. und iſt auch nicht corre 


Die Abſchnitte ſind immer fo geordnet, Per: erfiid 
Gefchichte felbft erzaͤhlt wird, dann folge bie fireliche * 
re, und ein Gebet mit wdebigewaͤhlten Verſen macht in 
Beſchluß. Ungeachtet die Geſchichte umſtaͤndlich und aus 
fuͤhrlich erzählt wird, find doch die eigentlichen, Erfäuterun: 
gen in den Moten zu ſuchen. Unter Eatholifchen u 
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tRecenſenten lange fein * von gutem in⸗ 
nl — 2. 
der Bellgen Seſhiche Vom FR 
ande —5 — Aufſehern des koͤniglichen Cols 
ums zu Verdun. Aus dem Franoͤſiſchen übers” ⸗ 
Bien und d Lipis dep‘ Woppler. 1787: 
2 RR 
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it. der — — PSP | 
it kannt... Das Ochwankende,, Unfidere, Babel 
Brünbete: in ihren Erz, lungen, durch welche ihr 
— —— 
nrhalben. macht mit der altteſtamen⸗ 
| *— Hau: shal vr den Anfang, welche 209 ©eiten ein« 
mine, yon weichen die, 10 erften Seiten eine allgemeine 
Leberficht der heiligen "Sefhichte porftellen follen. Bey der 
Anfahrun gi ebene inſtimmung alter. Völker in der Nache 
4 von n den Si gedenket der Verf.“der Fabel von 
een I — yttha ‚im ‚Ovid... ‚Seite 23 blieb Ber 
beffa 1 —3 als fie aber ſchwanger wurde, 
ef fie em Leibe eine Art von Streit, weil fie 
Au eyer großer Völker txug. Alle Erzähe 
en ve * Sieb, Elias, Eliſaͤue, Daniel u. de 
* fein, aus pegiert ‚verftanden, und dem Letztern ma 
4 * Engel, Gabriel die beruͤhmteſten von feinen Wei 
N die,,70 Wodyen betyeffend, bekannt. Jonas 
hr den Belhluß der Erzählung vom alten Ten, _ 


nt, 2 te.ı 8 die Befchichte des neuen Dun — 













das Leben der. vier Evangeliſten 
Be x 8 — Johannes wurde zu Nom, von, 
er Sahre 95. zum nt ER 
| „Be geworfen; we er aber — 
—** ee bervorgieng, * man. ihn auf die 
Pathmos verwies, wo er feine Offenbarung ſchr 
‚sten Jahren ließ er fih, nad Hieronymus Era, 
En die Kirche tragen, und fprach nie etwas, ans 
Ba Bindlein ; liebet euch unter einander, 
#4 tourde. ber Engel Gabriel an die heilige Jungfrau 


* ft die an einen Renee Alten verbeprachet 2 
We 
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Weil aber die Keufchbeit zu allen Zeiten ur 
ligionen Sar jehe ift einpfohlen worden, en 
dei heiligen Rei nur dem Geifte na 
einigt, uud fie er ten durch eine vi 
keit heiligen, — m ber Be be © 
kuͤrzlich an: fer er die Ar * 
nach Jahrbunderten an. Die —— * 

zen, welche die heilige Helena bey gr 
und bon beit Erdbeben bey dem Verfuche d F r 
Tempels, find ſorgfaͤltig mit aufgefuͤhrt. f 

ein — der unſinnigen Kreuzzuͤge, wei ie 

chriftlichen Namens ur ere heiligen UA 171 

fen treten, und ibeen ruchlofen Boriesdienf at 
Trimmern unferer Altaͤre ersichten. Aeßzte 
konnte alſo allenfalls unſer Verf, auch al fache \ 
zuges gegen die Proteſtanten anfüßren, 7 %0 
und Huß werden ihrer abſcheulichen Lehıfd 
unfelige Ketzer und Stoͤrer der Ruhe geſchilkert 
nicht gewußt hät, durch welche Veraulaſſun JLuther 
matlon eutſtanden iſt, der lerne es hier voin —— 
in Verdun: Dieſer Kehzer harte einen * 
„wider dein heiligen Stuhl, weil er vom P 
„auf eine veraͤhrliche Art war — 
„als er in feinee Dunkelheit bey ihm um! Verortn 
„verſchiedene Haͤuſer ſeines Ordens nach gen j * )are 
And werden wir chrifitarhofifch bertacheich htiger, Ya 
von Lurhers Sefte denken fell, namlich? „daß fie 
‚sche und dem Staate ſchaͤdlich iſft 
„Willen laͤugnet, und Gutes und 
„windlichee Nothwendigkeit ot, m 
„wellofen Reben Ther-und Thür aufthut 
„thaten billigt, daß ſie den an * —* 
„uichter, inden fe nicht zugiebt, daß fie eo Sri * 
„und daß fie die ganze Welt in eine ſchreckliche 
xung aller Dinge, ohne Geſetze, ühne ——————— 
„fen und Gott felöt verſetzt; weil uns Bott h 
KLebren dieſer Sebte erwas befieble, was 
„möglich thun koͤnnen.“ Das ig Jahrhundert 
einer halben Oftavfgite abgehandelt. Die Aufhebung — 
Jeſuiten iſt dem Verf. as Wichtigſte darin. — ‚Ss no J 
überfeßt man in Wien im Jahr 1787, ſelbſt nach 
Reforniation. Es glebt Leuie, welche ausfprengen, wemn 
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een leider noch gemein'genua find, nach der Wabrheit 
dere, fo werde dadurch Neiigionshaß erregt. Aber wenn 
‚Fathelifchen Buͤchern noch beftändig falſche und gehaͤſſige 
Sorſtellungen von der proteſtantiſchen Religion gemacht wer⸗ 
von, fo ruͤgen ſie dieß gar nicht. 

——— 7 


Sr rt en 5 se 
Memorkal eines deutſchen katholiſchen Landdechants 


an Se. Paͤbſtliche Heiligkeit Pius VI. wegen Aufl 
bebung des Coelibats der Geiſtlichen. München, 


1787. '3 Bogen H. 8, 


N 


»,! 1 


captatio benevolergiae im Eingange in Rom boͤſe Laune er⸗ 
weten: „Die prächtigen Waſſergaͤnge, Obelisten, Saͤulen, 
„Berichtigung des Kalenders, Petrikirche ſammt Kuppel, 


BVertheilung det Welttheile und Köonigieiche,  Erfommunir 


„earion der Kaifer und Könige, die balla unigenitus und in 
„coena domiui, Befoͤrderung einiger Baſtarten zu Fürften 
„und. Konigen — würden lange nichts gegen die wichtige 
„Handlung feyn, die Ew. Heiligkeit ins Werk zu ſetzen idt 
„Macht, Recht und. Gelegenheit haben.“ - Hierauf beichreibt 
der Berf. den troftfofen Zuftand der rͤmiſchen Cleriſey, der 
die Layen Über den Kopf wachen, und glaubt, der gewalti⸗ 
gen Gaͤhrung koͤnne allein durch Ausrottung des moͤnchiſchen 
Dettelgefindels, weiches als paͤbſtliche Koſacken herumlaͤuft, 
und fich bloß vom Betruge und Raube erhalt, und durch 
Aufhebung des leibigen Coelibars vom Grunde aus geholfen 
werden. Sr giebe zu, daß der Eoelibar eine herrliche Erfin⸗ 
dung der vomiflfen Politik gaweſen; dagegen ein Mann, der 
Beab und Kind und Kindeskinder hat, nicht keicht fein Bas 
terland verlaſſen, verrathen und um das Sintereffe Er. Heis 


Hekeit willen: das Volk zur Empoͤrung aufhetzen, oder dem 


Sonverain den Dolch in den Leib fioßen wird; (Daß doch 


Berateichen Schriftſteller alles pump übertreiben, und das - 


durch wirflich der Wahrheit fhaden!) Indeſſen ift die gluͤck⸗ 
liche Epoche vorüber, nnd ist auf Beruhigung der Spoͤtter 
au denken, die bey dem verheyratheten Beichtvater ihre Mes 
ber und Töchter geficherter halten, und ihm den Kuͤtzel niche 
mehr gönnen,. von der — Gewaliu des raſchen Gemals 
und 


dle Denkungs und Lehrart, wie fie in katholiſchen Lan 


Binz luſtig zu leſen; nur etwas plump. A moͤchte die 


1 


und dickbaͤuchigen Kanzlers felbit zu erfahren wann 

wie viel mal der Hapsfriſeur deu gnaͤdigen Herru = > 
hat. Wenn die, Grille des roͤmiſchen Dospatisumus ine 
ſo wird auch kein Haß Abſcheu und Fluch mehr von D 
laud nah. Italien wandern, und die ſchrecklich widern 
chen Mittel, die ber Klerus aus North Drang und rl 
fahrenheit wählt, werden auch wegfallen. Daß es alsdan 
mehr Wittwen und Waifen zu ernähren geben wird, elen« . 
des Monchsgeſchwaͤtz, dena ſonſt muͤßte alles Heyrathen ver 
hythen denn; IV mut ar 







chain rule Hal Brise Y Be 

redigten auf verfchiebene Fefktage der. eil en, ge⸗ 
? halten von. Pater la re der fäle 
„ filchen Franzifconerprevinz. Prediger „; auf. Begeh) 
ven des, Publikums mit Benehmhaltung: der geiſt · 
lichen Obrigkeit dem Drucke uͤberlaſſen. Erfter 

Theil. Breslau, 1787. bey Korn dem Aeltern. 
., 338 Selten or. 8°... cum: mans, 
—48 £ 


Pie ‘ a Se 7. ii, ie.” Sn s..3:.9 
Einer der ftärfften , aber zugleich traurigſten Beweiſe, daß . 
diele tarhotifche Prediger in. der wahren Gottesverchrung noch 
erftaunfich weit zuriick find, kann aus ihren: öffentlichen Vor⸗ 
traͤgen genommen werden. Sehr viele Proteſtanten ungen 
halten jegt den füßen Wahn, als wenn der Kathoticismus 
ungemein geläutert und vollkommen geworden? "Wen einigen 
Privatperſonen, und vielleicht von nicht-wenigen ; mäg'dad 
gelten ;: aber‘ im Ganzen, wenn man das" Volk: und beffem- 
Lehrer betrachtet ‚- verſchwindet diefe Idee ganz. P. Schreis 
ber hat einen neuen Bemwels gegeben, daß die elendefken'to 
tholifchen Predigten beym Volke Beyſall finden, denn er vers 
fihert ja, daß er feine Predigten auf Begehren des Pu⸗ 
blitums bifanne macht. Bein; Publikum muß einen -fehr 
fehtechten Geſchmack haben; wir wolen Proben auführen: 
Erſte Predigrüber Sal.z, 19. Chrifto confixus (um 
„eruei. Hieraus wird vorgeſtellet: Die Bleichförmigteit 
„des beiligen Apoſtels Andreas mit Jeſu Chriſto, dem 
RKRoͤnige der Apoftel. 1) Aus der ‚Helligkeit des Lebens 
„(Wie Chriſto) 2) Aus der Kraft der Wirkſamkeit. ( ge⸗ 
„beftet) 3) Durch die Bitterkeit der Peinen. (an das 
„Kreuz.) In Abfiche der Heiligkeit des Lebens war Ans 
„dreas 


Er 
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fi äbarig in FR evangeliſchen Volllom it det 
chſte Dieß iſt eigentlich die Grundve des 
ai ichen Gebäudes; weldyes wir alle aufführen müllen, * 
ern w par erg Die heiligen Wären“ 
ge En. daB es nicht genug fey, Hab und. Guth zu verlaſſen. 
eur er die Armen auszutheilen; welches auch heidniſche 
migerhan, fondern die evangeliſche Wolltommen, " 
rin, daß man aus. Liebe sum armgewordenen 
8, wie, de verlaſſe.⸗ BE TEE 23. 


ber Kraft der. wirk ſamkeit ſind bey Je⸗ 
er a) Der Beruf der Suͤnder. 
I Berka des Kreuzes. 3 c) Die Liebe zu dem 
Im dritten Stüde war ae Sefu ſo ahn · 
* als er das Kreuz von weitem ſahe mit zaͤrtli⸗ 2 
a nda ch — —— Sey gegruͤßet, du koſtbares Kreuz, . 
w 3 Rreugt das durch den Leib Zefu, geheiliger, 
s.fe en Ölisdern: wie mit Perlen gezieret worden. 
” er dein Liebhaber geivefen ,; komme. mit Freus 
id zu umatmen. u. ſ.w. 3) Wurde Andreas Jeſu 
durch die Bitterkeit der Peinen. ‚Die Offenbar 
mit Gott viele fromme Seelen: begnadigt hat, 
en, dab cs in dee Geißelung 6666 Streiche em⸗ 
habe, daß die Stücken: —* in der Luft umher, 
1. Eben fo lieg der Statthalter Egeas in der Stadt 
Jatras di vApoftel Andreas von 20 Soldaten. fo'geiffeln, 
af es le müde wurden; Andreas aber ungemein geftärkt 
Mede. = Sabo war e8 doch auch Billig, daß Andreas mir 
vl —* in allen völlige Gleichheit haͤtte. Chriſtus wur⸗ 
sit in die Höhe gerichretem Haupte gekreuziget; Pe⸗ 
4— it dem Haupte zur Erden; Andreas feirwärts gebo⸗ 
Chriſtus mußte billig das Haupt oben haben; Petrus, 
Kirche, gehoͤrte unten hin; Andreas bekam den 
heil. — Die Bitterkeit der Todesſtrafe Jeſu be⸗ 
fl der Beharrlichkeit am Kreuz. "Dem wollte An: 
4 es Kanonen, denn wer. bis ans Ende verberrt, _ 
der > felig werden. Als der Stadthalter ihn vom 
Krenze wieder abnehmen faffen wollte, rief er ihm entgegen: 
nicht lebendig vom Kreuze abfteigen. Da er fah, 
Jaf iin das Volk abnehmen wollte, bat er Chriſtum inftäns 
3, ee möchte doch nicht zulaffen, daß er lebendig vom 
‚abgenommen wohrbe, und atsbald umgab fein Kreuz 


ein * 
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„ein großer Glanz eine halbe Stunde fang, fo, daß ihn nie 
mand zır fehen vermochte, und als diefer Glanz verſchwand, 
„gab er feinen heiligen Geiſt auf. Auf dem Ruͤckwege wur⸗ 
„de der Statthalter vom boͤſen Feinde ergriffen, und gab, in 
„Gegenwart aller Berfammleten, feinen Geiſt auf. — Laßt 
„uns, liebe Chriſten, dieß gebeiligte Kreuzesheiz, wie ein 
Theiliger Andreas, grüßen, und im Geifte umarmen, und 
die Worte Jakobs fagen: Ich enslaife Dich nicht, Du bas 
„beit mid) denn Zuvor. gefeegner!" X a: 


„Zwote Predigt... Von der heiligen Barbara, 
»Der Vater verfchlon dieß unvergleichluche Kind in einen aba 
sgefonderten Thurm, damit fie der Begierlichkeit nidıt, zum 
„Haube werden machte. In diefen Thurm ließ er zwey Fens 
„fter machen, durch welche Bas Licht einfallen ſollte. In Abe 
„wefenheit des Varers gab Barbara den Arbeitsleuten Be⸗ 
„fehl, das dritte hinzuſetzen, und das Zimmer mit einen 
reuzzeichen zu zieren. O wie erfiaunte der Vater! -Als er. 
„nach der Urſache des dritten Fenſters fi erfundigte, erklaͤr⸗ 
ste ihm Barbara mit englischer Beredtſamkeit das Geheim⸗ 
zniß der Dreyeinigkeit, und fuchte ihren heidniſchen Vater 
zu bekehren. Welche Großmuth! weiche Unerſchrockenheit! 
„— Ein faiferlicher Landpfleger, Martianus, wollte mit 
„ten gefähtlichiten Kunfigriffen und reijenden Schmeicheleyen 
„die keuſche Brant Jeſu verführen. Aber umfonit bemuͤhſt 
„du dich, Sehn des Verdamniſſes! Warbaras Stirne iſt 
„mit dem Blute des Lammes bezeichnet, und da, unreiner 
„NBürgengel, mußt enrfräftet vorbenftreihen! Barbara kenut 
„teinen größern Schatz, als die Jungfrauſchaft, und will 
„fe dem wieder zum Opfer beingen,, aus deſſen Händen fie 
„felbige erhalten hat. Indem das göttliche Wort aus Liebe 


„zus Reinigkeit ein Sohn der Sjunafrau worden iſt. Lorbern 


„der Siege über die Woiluſt des Flerihies! Wie geht es jetzt 
„zu? Mir Haben Jungfern, bie naͤchtliche Zufanımenfünfte 
„leben ; Sunafern, denen ihr Schaß (zu verſtehen die Jungs 
„feaufchaft > zur Laſt wird, ihn oͤffentlich herumtragen, dar 
Mit ihn jeder rauben koͤnne, die mit ihren Leibe Wucher 
„treiben, und an den Meiftbietenden perfaufen. Ach der uns 
„reine Seit! Wie gieng cs aber unferse Barbara? Der 
„Bater trat fie mie Fuͤßen, fchleppte Ke bey den Haaren über 
„Steine und Felſen; Hier aber war es, wo Jeſus Chriſtus 


wihr im Hefleften Glanze erſchien. Dar Landpfleger Martian 


m . „li 
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„ieh fie mit eiſernen Kaͤmmen zerreißen, mit Fackeln bren« 
„ae, von zween Knechten mit eifernen Haͤmmern prügeln, 
ihrte jungfräulichen Brüfte mir Meſſern abfchneiden, und 
„fie nackend durch die Straßen ſchleppen. Aber du, mein _ 
„Sort, befleidereft deine Eeufche Braut, um fie den zaumlo⸗ 
nen Blicken der Ausgelaſſenheit nicht ‘Preis zu geben, mit 
m wunderbaren Ölanze, und veränderteft dergeftalt dem 
bauplas der Schande mit einem Wunder. Nun ward 
„fe zum Schwerdt verurtheilt, und — o foll ich es jagen ? 
„Sraufen, Entfegen, Abfcheu! die Greuelthat verfluchen 
„ibe — Vater entbloͤſt das Schwerdt, und fuͤhrt ven 
7 treich. 


2 
ritte Predigt. Gebaͤhrung der feeligen 
Nungfrau. Wir Verkuͤndiger des Morts Gottes muͤſſen 
Jeuch alle Geheimniffe unfers Glaubens erflären. Wir mas 
Ichen nie größere Eindrücke, als wenn wir die Erniedrigung 
zunfers Gottes verfündigen. Heilige Jungfrau , erbitte mir 
„vom heiligen Geiſte, der dic) überfchartete, die Onade, mie 
„Satbung zu reden! Ihr verwundert euch, wenn Mofes 
„mir alleiniger Aufhebung feiner Hand das rothe Meer zer« 
Atheilet. Muͤßt ihre euch nicht nach mehr wundern, wenn 
„auf das einzige Wort der heiligen Jungfrau: ich bin eine 
Magd des Herrn, das Meer ber Gottheit fich vom Him⸗ 
smel herab in ihren ſterblichen Leib ergiege? Ihr erſtau⸗ 
„er, wenn auf Joſua Befehl die Sonne gehemmet wird; 
„ich erſtaune vielmehr, wenn auf Befehl des Allmaͤchtigen 
„die Sonne der Gerechtigkeit neun Monate in den Schoos 
„der Maria verborgen bleibt. Nennet es ein Wunder, wenn 
„der Dornbuſch auf Horeb immer brennet ; es iſt unbegreifli« 
„her, daß Maria einen Sohn empfängt, und doch eine uns 
„befleckte Jungſer bleibt. Es ift unleugbare Tradition, daß 
„Maria in ven erften Fahren ihrer Kindheit, als fie dem 
„uöttlihen Dienfte im Tempel gewidmet wurde, dem hoͤch⸗ 
„ften Gott eine ewige Keuſchheit angelober habe, Wiewohl 
‚nfie dem Joſeph anvertrauet war, hoffte fie doc ihr heiligrs 
„Selübbde zu halten, und diefes machte die fefte Zuverficht zu 
„Sort, durch deffen Eingebung fie ihm den Schag der Jung⸗ 
„ſerſchaft anfgeopfert hatte. (Zu verftehen Gott, nicht Jos 
‚ BP. Schreiber conftruirt fo verwirrt, daß ibm auf 
füglih auf Joſeph gehen Förinte.) „Den gleichwie Abra⸗ 
„ham nach den Befehl Gottes fertig war, — zu 


” 
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„ſchlachten, und gleichwol feſt aufdie verheißenen Kinder nat 
„tete, alfo glaubte Maria feſtiglich, fie würde durch beſonde⸗ 
„re Gnade die Ehe mit der Sjungferfhaft vereinbaren fün- 


2 „uen, ohne ihtem Schatz (nicht zu veritehen Joſeph, ſon⸗ 
" „dern die Jungferfchaft,) von feinem Glanze was zu beneh⸗ 


„mens Maria mußte bemüchig feyn, weil Gott im Stande 
ber Herrlichkeit eine große Achtung gegen diefe Tugend bat, 
„Was hatte man, da er bald ein demuͤtbiger Gott werden 
„wollte, von ihm anders zu erwarten, als daß er fich eine 
„Ehre daraus machen würde, (zu verſtehen unfer Gert Gott,) 
„von der Demuͤthigſten aus ven Menfhenkindern empfangen 
„zu werden? Nun ift Gott ein neuer Gott, (und alfo 
nicht der alte mehr,) „der eingefleifchte (Bott ift der Re⸗ 
„gebogen. Chemals nichts, als Blitz, Donner, Feuer, 
„Rauch, Aſche. Aaron, deine Söhne opfern kaum unbeili 
„ges Feuer, fo werden fie verzehren! LUnglückliches Sfeaef, 
„ach einem Fleinen Murren wird die der Mund mit ſeu⸗ 
„rigen Schlangen geftopft! Mein Gott, warum fo ſtren⸗ 
ge, fo fchrelih! Gluͤckſelige Zeiten des neuen Bundes, 
„nun bift dm ein Geiſt, ein guter Geift, eim liebreicher Geift! 
(zu veritehen alfo, was du vorhin nice wareft,) Was t 
ie Urfache diefex großen Veränderung? Vorhin war 
„Welt nur eine Welt, (ja wohlt) die Menfchen maten 
„deine Knechte, du wareft ihr Here. est aber: da die Diens 
schen durch die Kraft bes eingefleifchten Worts ganz andere 
„Menfchen geworden find, mwillft du ein ganz anderer Bott 
Aeyn. Kaum ft dein Sohn eingefleifibe, ſo iſt Friede zwi⸗ 


Iſhen dir und der Welt. Ach warum kann ich einen ſo fhös. 
. „nen Stoff nicht nach feinem ganzen Umfange abhanden? 


Cift wunderfhön Fapusinerhaft abgehandele!) „Nun, da 
„eingefleifchter Gott! du vermenfchter Gott! führe uns alle 
„zu dem lebendigen Waſſer, das ich uns wünfche im Mamen 
„Göttes des Vaters,t und des Sohnes + und des heiligen 
„Beiftes +.Amen! \ 


„Vierte Predigt. Geburt des Heren Jeſu. 
Ach weld ein Geheimnig, von Gott dem, heiligen Geifte eis 
„ne Jungfrau, einen Bott enipfangen. su baben! unters 
„iwerfen wir unfere Vernunft den Glauben . preifen den drey⸗ 
„einigen Gott! Der Engel fündiger im Himmel, und findet 
„feine Gnade. Kaum ift die Sünde vollbracht, ſo ſtehet 
‚„ichon die erzuͤrnte Gerechtigkeit auf, und ſtuͤrzt ihn mit ſei⸗ 
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Deedigt. von Jofepb;, — Yıkbr. 
ur Schrift ſagt: Er war ihm untetthan. 
eine Krone abe, an einem Ho 
Es heißt‘ S rblichen gebleten, d 
ſam find, ai Herrſchaft Joſephs it, daß 
% F Statthalter gemacht; er ver ie i pm 
Ein Sebieter des ewigen Worts, ja n⸗ 
über den König ter Natur, den Mönar 
8, di en — der ganzen Reh den Ueberwin⸗ 
er 50 Bst hblliſche Seifter! Weiche, Satan! 
t ihl wohl, Mir fie fi ein einem 4 tetbebette nähern koͤn⸗ 
St of ot bewacht ? 
| h ere * efer erden ermüden,, mwofern die Verwunde⸗ 
= Feng Vottraͤge fie ie niche in Aufmerkfamteit erhal ⸗ 
Bo och gern erzaͤhlten wir ihnen von den’ erfiaunlis 
‚ die der elyfäifcbe Geiſt des heiligen An» 
und nach feinem Tode getban; von 
es eslichteit des heiligen Sransiskus 5: ja fogar 
Lazarus, aber es mag hieran genug feyn. 
A ift 1787 gedsuckt,. und in der franziskas 
niſchen Provinz wird unlner Zu. ? — 
. "a eh — 


wre das —— des Landvolks an 
— ve ehobenen und freywilligen Feyertagen, nebſt 
Tabelle über die jährlichen Fehertage. Wien, 
ind —— — Bo⸗ 
u 


B 


2: ee re ee 


| — a ae und Sun ! 


1 * 


oa on ber katholiſchen 


Ein vernünftiges Wort, geredet zu feiner Zeit, won dem Re⸗ 
tenſent nicht glaube, daß es als Predigt an irgend einem Or⸗ 
te vorgetragen worden, fordern daß ein aufgeklärter, wohl⸗ 
dentender, Fatholifcher Man dem Volke dasjenige unter der 
Mpredigefirma bepbringen will, was in Öffentlichen Vorträgen 
ewig fein und wohl Inuten würde. Sey es Furcht vor uͤbelun 
Auf und Mistranen bes Volks, oder Nachlaͤſſigkeit der Lchs 
ver; — genug, dieſe Materie wird garnicht, oder nicht zweck⸗ 
mäßig Berühre. Rec. kennt felbft unter Proteſtanten alte 
ediger, Lie das Volk im Umvilen Über die aufgehobenen 
eysrrage ftärken; mie viel weniger wurden fie den wohlthaͤ⸗ 
tigen Abfihten des Landesheren in ihren Vorträgen entyes 
‚gen kommen: | 


In der Vorrede fagt ber Verf.: Die Seelforger Fönnen 
weiter nichts thun, als bitten, ermahnen, vorfielen, Stea« 
fen androhen, und dann iſt die Grenzlinie ihres Anıes neyo« 
gen. Der weltliche Arm muß nachhelfen. Da der hierin 

„bisher ſchuͤchtern und unentfchloffen gewefen, fo iſt auch bey 
den vernuͤnftigſten Predigern dev Muth herabgeſtimmt. Dan 
ſollte nie Gefege geben, ohne den Entſchluß, mit der größten 
Deftigfeit über fie halten zu wollen. Jedermann ſieht leicht 
ein, daß der Unordnung ige viel mehr if, da der öffentliche 
Gortesdienft, der fonft einige Stunden das Volk nüglich he: 
ſchaͤfftigte, nicht Statt hat; gleichwohl niemand arbeiten 
will, mithin der allervolfommehfte Mügiggang und Unfug 
gerrieben wird, | - 


‚Die Predigt if über die Worte: Matth. 25, 28. „bat 
„um nebmet das Talent von ihm, und gebet es dem, der 
ehn Talente hat ·· 


Die leidigen Folgen der Unthaͤtigkeit, bie fich über die 
Familien und den Staat erſtrecken, nebft der Verſuͤndigu 
an Gott und die Obrigkeit, die Nothweudigkeit, alles in der 
Natur duch Anbau, gute Pflege und fleifige Wirthſchaft 
zu betreiben, die Befugniß derer, die Feyertage einfehten, 
fie auch wieder abſchaffen zu koͤnnen, und der jaͤhrliche Schar 
de, wenn Dienftboten und alles Zugvieh fo viele Tage ihre 
Geſchaͤffte ausicgen. — Dieß alles wird hinlaͤnglich aus 
einander gefeßt. Die Ausflucht, das Verſaͤumte wieder ein« 
bringen zu wollen, wird fehr gründlich widerlege. Ein vers 
forner Tag ifi auf ewig verloren. Die Geldverſchwendung, 
Fr | die 
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Bent * n Misbtäuden benm Brill und mas 
da. abzufchaffen 5 einzufchränfen, benzubehalten 
ſey. Ein Hausbuch wider die Glaubensfeyet. 
Von. D. Joſeph Anton Weißenbach ,, Chorberrn 
du Zurzad), Erſtes Bändchen. 1786, 228 Geis 
ten in 8. Zweytes Baͤndchen. 217 Seiten. — 


Di Durchlelung der meiſten katholiſchen theolbalſchen eaen 
ten iſt fuͤt die Recenſenten wahrlich kein Vergnügen, Aber 
trauriger kann ihr Amtsgefhäft nie werden‘, als wenn eine 
Shrift des allzeit fertigen Scriblers, des "Erjeiuiten und 
Chorherrin, Doktor Weißenbachs, durchzuleſen iſt, da ſieht 
man ſich in das eiſerne Zeitalter berſebt wo der finſterſte 
Aberglaube der menſchlichen Denkfreyheit die Selavenkette 
anhaͤngt, wo deutlich erkannte Gruͤnde auf die Seite seat, 
Vier Anb.5. LHI—LXXXNVIR Bd, 05 und 
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274 Bon der katholiſchen 
und die serbredilice Kruͤcke der ſchwankenden Tra 
willkuͤhriich erdachter Wahn zur Grundlage di 
dienen fol. Kurz, vom Haupt bisy uße 
bis zur Kleidung iſt da kein geſunder (ed; und Be 
Echreibart vermehrt noch das Mißbehagen; das tri 
bey diefer Brochuͤre zu. Der Titel fagt die ahrhe 1 
er von abfcbaffen und einfchränken redet, 3 
nicht geſchehn, fondern die Verehru — 1 t | 
etrieben, wie es nur immer cin Sehe gefhworne 
itter der Maria thun kann. Im ten Ka | 
Theils heißt es ausdruͤcklich: Es iſt keins u — ic 
wenn der Mariaͤdienſt abnimmt. Im wi 
Man muß ficb nicht fo viel befümmerr " 
Maria was gebe, das ihr nicht gebörr, « 
ihr was nebme, das fie fordern hi 
thun bar minder "Gefabr, als das — 
Cap. Die aͤußerliche Ehre und das vie 
Maria, läßt fich nicht abfchaffen. ep 
ift rathſam, Daß man fich in eine 
derſchaft (das heiße, jeſuitiſche Bruderfcaft, £ rd di 
durd) dieSodalitaremB. V. M. hauptſaͤchlich bett 
mebrten) einfcbreiben läßt. . Seite 34 bri t 
des heil. Anſelm Worten alſo aus; Jede Nat 
Bott; und Bott iſt von Maria. —— ser 
fen, und Maria bat Bott gebobren. Gott, d 
Sachen das Dafeyn gab, bat auch fich f often. 
Maris das Dafeyn gegeben, und fo jenes, x iz 5 
macht batte, wiederbergeftellt. Er Fonnte @ | 
ge aus Nichts machen, wollte fie aber nid 
verderbt waren, obne Maria berfiellen, & 
wie Gott der Vater aller erfchaffenen Dir 
Maris die Mutter aller wiederbergefiellten, 
Seite 54. Die Unmöglichkeit, daß eine Bi 
ria nicht erbört werde, entfiebr aus einer ang. je 
men, liebkofenden Gewalt, welche die iu ei 
ibe Rind bat, und die fie dieſem, nach deſſen genen 
Willen, pflegt anzuthun; Die Auch weit ma 
drud auf felbiges macht, als die vereinigten un = 
derholten Bitten des Fimmels and der Erde zunfam 
mengenommen. So wie es bey Sürffen und 
gen geſchiebht, bey weichen das Vorwort — 
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get, wons fie ſonſt auf die Vorſtellung aller Großen, 
lee Beamten, und des gefammten Völks niemals zus 
zefagt hätten. Quod Deus imperio, tu prece virgo po- 
25, welches mit einem göttlichen Ausdruck Omnino- 
Zentia fupplex genennet wird. Geite 176. Jch.bitte 
euch, ibr Töchter Adams, ſpuͤret ibr Eeinen Luft, das 
einfte, und mit Bött felbft vermifchte Sleifch Mariä 
turem geſchaͤndeten in Vergleich zu fiellen? 
Das wird einf? aus Diefen weißen Haͤnden, aus dier 
em aufcechten Salfe, aus diefen entblößten Brüften 
erden? Das, meine Sräulein! es werden ibnen die 


Mürmer, die Schlangen , die Krotten — 


sur 
Dies mag genug feyn, um bemerfen zu laffen, ob D, 
Menbach etwas an dem thörichten Dienft der Maria abs 
affen oder einfchränten wolle. Der drafte Misbrauch 
efem digotten Mariadiener ein guter Gebrauch, 


— ——— 

A Dr j Hr, 
zante Pallavicind himmliſche Eheſcheidung; vers 
Sanlaßtdurch die liederliche Aufführung der roͤmiſchen 
 Draut. Aus dem talienifchen neu uͤberſetzt, und 
‚mit der vollftändigen Sebensbefchreibung des Ver⸗ 
“faffers vermehrt. Berlin, 1787. bey Unger, 
143 Seiten, Mein 8. 
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Es finder freplich fein Vergleich mit ſener alten Uebefigung, 


die 722 in Halle herauskam, ftatt, dieman ſetzt nicht ohne Eke 
leſen kann. Aber aud) an der vor uns habenden fühlt man, 
daß es Ueberſetzung ift, fo voll ift fie von Konftruftionen, die 


der deurichen Sprache fremd find. Die vorangefchichee Le⸗ 


bensbefchreibung des felterien Mannes, der Im ı $ten Jahr⸗ 
hundert, in einem erjkarhotifchen Lande , fo richtig uͤber die 
afleinfeligmachende Klrche dachte, ift uns um: fo viel mehr 
werch, da man in andern Schrijten die Materialien nur 
ſtuͤckkweiſe antrift. Wir mollen das Wichtigſte aus der Ges 
ſchichte diefes verdienten Mannes ausheben. 


F. Pallavieino war ein gebohrner Italiener, aus Pla⸗ 
eenza; es wurde ohngefaͤhr in den Jahren 1615 bis 1620 ges 
© a bohren, 
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6 Ron ber kachoiſchen 






ven. Sein ner Kopf wat vieflei ef y he * 
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ber. canonicorum regularium laterane 
ſchreiben ließen, woſe bſt er unter dem 





















6 Monate aufhielt. Als er nach Venedig zu 

betee et fein bine6, Durch Den @raotsfefrtai von Bene 
und die Barberini bisher zuruͤck ge zerke ll cor. | 
exe. nochmals aujs neue um, ließ es heimlich drucken ä 
309 ſcch dergeftalt einen unverfohnlichen Haß zu. U Y 


„Klage. des Nuntius Nitelli mußte er auf 6 Mi nal J is 
faͤngniß wandern. Eine Bohlerin ſetzte aber feine 
"dur, und beſch aͤmte hledurch alle feine Freunde, 
er fein Ordenskleid aus, und lebte flifte fuͤr ſich 
. Krieg zwiſchen dem Papft und Herzog von Warme ı 
bar: er fid Durch feine Bacciniara. an den Nu tius amd di 
Varberini zu rähen, In einer Freyfiadt wie | 
mußten fie das gefchehen laffen, Aber fie * [ten denk 
ſchluß, durch irgend eine niedrige ‚Berrächerey ibn am 
Stadt zu loden, und ihre Rache abzufüplen. € 
‚Namens Earl von Brefche, war dazu behüfflich. Sm 
lien war der Bube unrer dem Namen Karl vo 
bekannt, der für 3000 Piftolen den Palfavicino, 1 
- Rarve der Freundihaft, und unter dem Vorwand, 
Frankreich zum Kardinal Nichelieu zu führen, au di r 
ze von Avignon lockte, wo Pallavicino erft die X rrä 
entdeckte, und ſich in den Händen der Näuber fah, 
Eichrliten wurden nun, dem Scheine nach, unterſucht 
nach) fehlaefchlagenen Verſuchen zu feiner Rettung, At 
geſtandnen fchmählichiten Behandlungen, mußte er 
Hohngelaͤchter der Barberini begleitet, auf dem BI 


mit feinem Kopf bezahlen. Sein Tod fällt ohngepäf 
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Achſeleyen, folgfam beede Stursfälle,. Schrekfale, 
‚shmpferliche Gefchämigteit, Regelwächter, Nations⸗ 
Eichter,, rügelfamen Geift und mehr fol Zeug zu verſchlu⸗ 
Men, wovon einem übel werden möchte. m Mönchswefen - 
weiß er. befier Beicheid, als mit der deutſchen Sprache. Aber 
has it auch eine muͤhfelige Lectuͤr für einen proteftantifchen 
Belehrten. Denn die Kegeln für Kloftervorfieber und 
 Miönde, für alle geiftliche Regimentsarten , die einen 
dm in ftatu vorausjegen , GBeiftliche Strafart, Strens 
er Beichtväter,, Zuchtgeferze der Beiftlichen, Ex⸗ 
bebung des Kamma durch Amssgefübl, fur) die gan⸗ 
ieebenamtspolitit im Ganzen und in ihren Thellen find 
Dinge, bey denen man ‚glaubt ins Mittelal rx ‚verfeßt 
Ron venn man fie In ſo dicken Büchern. mit, einen Schwall 
von Worzen weitlaͤuſtig, und imit großer Wich iigkeit abge, 
aubelt.fiede Aber leider alle diefe Dinge eriftiren noch iy 
achtzehnten Jahrhunderte. immer jort, breiten fich fogar tms 
nee mehr aus, und werden von einer ſehr confequent hans 
 delnden Mache unterftägt. Die Belefenheit ynfers, Terf. if 
gewiſ n Arten von Schriften roeitumfaflend, ohne Auswahl 
und Geſchn &, nnd beynahe bis zum Elel ausgeframt, Je⸗ 
de Seiterenshält ein lateiniſches Citat aus einem proſan — 
7 ber geiftlichen Schriftfieller ,. wodurch dag, deutſche Buch ein 
nee Aiges Anfehu erhalten hat. .. ni 4 


ee; ' | — “— * 
Sim erfien Theile ſetzt der Verf. bie allgemeinen ® 
u ffet ‚Richenamtspolitik feſt, giebt won diefer Sad. 
‚Die der Sierifey fo wichtig iſt, einen deutlichen Begriff, und 
a gehts auf Tiraden machen und Sentenzen drechſein, gut 
ichlecyt, wie es kͤmmt. Er handelt „von Popularität; 
‚mmelnder — — hierarchiſchen Erb⸗ 
taln: Kompendienſucht; lirchlichen Klugheit; —* 
des Bannrechts; theologifhen Schoͤndenkerkunſt; 
genichaften eines guten Exegeten; geiſtlichen Helden; Dis 
F iirrẽ eu; Amtsmechanism; KRanzelfprace ; Religions 
afehden; Meynungsdiftatur ; Betrieb det Nebenſtunden; 
bern dwert; Reformatlonsweſen; Ce 
Praͤlatenkoder; Kloſtertitulatur; Hausgerlcht; Kle⸗ 
Indung; Taͤndeleygeiſt; Pparifderkuiff; Zuchtmaͤßl· 
ung; Kteiderfune, monchiſche Seelſorge; Gefahr der Ot« 
ensmänner;. Abhärtungsgelhäft ; und. Brodueid.“ Es iſt 


‚ein Chac d Sägen, ein, Protee 
4 ae aͤten, wobey u 







































SG Die katholiſchen 
| ſtant ganidei sine ne verſetzt zu ſeyn a 


Ko find: f Behandlungsart iſt fremd ‚fo Wit 
d moraliſche Gemeinſprache nic Kivfterdialeftit und h 
'getucheen langweiligrn Cit ativnen vermiſcht — nt 
den ſch tifthtrge Wider ſorüche Z.B. anf der as 
‚bes Vorbel ichts behauptet der Verſaſſer man m ll 
aus dem Alterthum vertheidigen können, ı 
"der katholiſchen Kirche fo gewöhnlich iſt) und all 
citus ſeitd Tuper owmubus vegotũs melius 
ohm pri et quae“convertünrar‘ Jeine 
Aeterius rhtari. Auf der ı 8ten Seite —* 
on der —— eſteht er Dagegen 
ß ah "Sun nd Belehräng inimer forteh 
em alten Stoff, wenn er ie ‚ (w he 
er. dei ‚neues Geſchirr, ——— | 
erbandflnirgader geben. Otiae non — ngas imo 
aeui et cotrigi —— Litero — MRS 23 
; Ji@t * J —33 
eV yr Ari, 
9 * Der —* — Band handelt die beſonde n Verbaͤlt⸗ 
niſſe a6, “tote die Seelſorgetgeſchaͤfte nach der 3 — 2* 
— Tehenecnitthtg abgeformt werden follen: Aftes At 
Iiicheh Hörtjpnt gerichtet, wie natürlich‘, aber ı 
Inte" aroper Hatte und mächtiaen orderungen 
Geiſt des Priefterehums ruht zwieſach auf ur 
— — Et muß man voraus ſetzen. Ent 
Ahr ber "behandelte Materien doch’ nur feich 
nnd ey mit unverdanten Citatio * rbraͤnt 
er Verf, Handelt 3: B. folgendesab:' „Der Cat des € 
müichen. Mannesz Selsitsefälligeeit; Volksr 
Mann ‚ohne Leidenſchaft; Landeskenntniß Rue 
Bat . Unbeisoltenheit ,. wohlaebrauch $ri 
hilöfigkeit md ſalſche Einbildung Hetrfhaft‘ “Sn 
nel hrige Schackerey, Schwäne des Schalte, 
„die niemanden weniger Efeidet und weniger ß ee, { 
„als den. Geiftlichen:“ , (&ie haben fie doch —* 
Fine mit ‚großen Nusen für fi gebraucht... 
innere fih nur, wie viel Güter fie ſich ad redimer 
mas der. Gurbeſitzet verfhreiben Tiefen.) „Bdr 
‚„Dffenberzigkeit, Zurücdhaltung, Juhendhitze 
— — geheime Rathaeber laugſame 
Schäden,“ vi B. altes Aberalauhens, der dure 
* den deb „lächerlicte Gebrichen Gi 
























—* kon 5 


> pen «te 


Yen & 


| Gottes gelahrheit. a8⁊* 


vgebtaͤuchen Volkegunſt, Lokaltkleid der Tugend, 
ut aune — bey weldjer die Außerfte Behuriamkeit bs 
t, um: nicht Mißtrauen zu erwecken , zu dem es 
m geringiien Widerfpruch und. Bernachlägigung‘ aufgele 
der Seiſtlichen und des Volks Intereſſe iſt ſein in 
gewebt Das Volt will geehrt feun, andy dann, 
enn man an feiner Versefferung arbeitet.  Godanh abet 
eher ee winig zu allem die Hände, was ıman aus ihm 
an mi I; Auf die Gunſt der Voinehmen verlaſſe man 
id in Volk ift nicht fo dumm, —* ſeine NRech⸗ 
verkent mol, Am wenigften laͤßt | einem 
"halten ‚. der von ſeinen Beyttraͤgen lebe, wuid 
® hl angefiler iſt ne "28 wortrefflich, 
in einer Krife 
Unfehlhbarkel 
6 Egoiften , —— — 34 
chwulſt, Gaukeley und Blendungsverſuch, Di, 
rechnung s Auskommens, Projektenſucht  Hahnenfampf 
Fr Dfeündenbemerber, Sefellfchaft« lauderer Schmeich⸗ 
boßpraler, ‚Erregung und Gebrauch Lens Sa 
| * Lerheit des großen Rufe, Vermeidung des Zwan ·⸗ 
„ge —— Gleichmuͤthigkeit, Perſonalver⸗ 
| e A urienproceſſe, — cakat invidiam?) 
ungeige Verläumder, Mißtrauen ohne Grund, Anbiin 
* e$ Streichen, — Man laͤßt feine- Fautie: “anfangs 
toben; fö bald der erfte Antrag angeworfen iſt; man 
ge die Unzufriedenheit 3 Nachgiebigkeit, * 
von aller Berreibinig abgeſtanden; man verguͤtet 
nluft wit güerled Verſuͤſſungen des erſten harten Schrit« 
—* derſelbe gewagt, und die Sache in Anre⸗ 
ng de it, ? Das Gewiſſen, das Nachdenken, die 
mftän je rden fie [hen weiter in Gang bringen.® — 
) * ſt — aus der Kirchenamtspolitik) Ber. 
hunter Feind, mastkirte Eröffnung, — 
mg des geiſtlichen Bandes, Caͤlibatsgefetze“ 
ee Bee. auf die. gewöhnliche Are in Schutz nimmt), I 
| * soon einem —— des Kreuzordens det ı 
herrliche Pfruͤnde befigt, erwarten Eonnte. Er führe die 
erveife auch aus Cicero: „cafte adeunto divos, und Tis 
| | 3 Aifeedat ab #ris, cui tulit hefterna gaudia nocte 
⸗ sp as. ‚Cafta placent fuperis; pura cum mente venite; 
g puris fumite fontis aquam, "Die Altarsdiener 
S5 „ir 
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„im A. T. mußten ſich an den — 
„halten.“ — (Da, aber fie hatten doc Ball). 
„ligionsduldung.“ — - Zwar räth der rn 
Eeit und. Ruhe nad) den Pandesgefegen , damit, es di 
denfende bey feinen Gebraͤuchen ungetadelt, und & 
een eh 













































ten-bleiben kͤnne. Aber, er ſieht es doch 
jeder katholiſche Prieſter) gern, daß in katholiſe * 
lieber den Juden, als andern chriſtlichen Par 
dung —*—* Hi enim chriftianos ‚Cparl bi ; : er urbı- 
bus et proprüis fedibus: pellunt, illi ** ſervi 
arati funt, Kaum kann ſichs Recenſent € mi 
oriſchen Beweiſen zu belegen, daß dieſe Beſd 
* Parthey eigenlich erift, Wie die: 
sen wir , daß. die Proteftanten von den Ka 
Rechten find beeinträchtigt und zuletzt gar verte 
Das die Katholiken von den Proteftanten fü 
ben worden, davon hat man feit dem an * 
gewiß kein Beyſpiel, aber hunderte vom Gegeuth 
ber Beift des Karholiciemus ift böchftene im S 
geben, und jede Gelegenheit zur Vergrößerung 19 zu 
Juda und Samaria, meint der Verfafler, w 
vor der. Hand nicht gut werden, deunoch —* 
alle Hoffnung zur Vereinigung auf. ⸗ Das ii 
lich das legte der kath. Cleriſey — ung zu fi 3 
VvVom aſprit du Corps ruͤhmt der ger 
feit und Fleiß, denke aber nicht an Herfäuctun Kr 
£el, und declamirt über die verfannten gen 
ſierraͤnke eines Otto von Freyſingen, und andern 
niten , die ihren bleibenden Werth behalten wuͤrde w wer —J— 
die glänzenden Beſtrebungen der Welt in Nich — * rgehen. 
— Bir denken aber, die Welt wird noch fi — de, — 
wenn auch die ganze Hierarchie, ſelbſt der Sternkreugort 
‚untergienge. Recht eifrig wird der —— mer— 
die ſchmierigen Wochenblaͤtter, allgemeine Bl eten, 
Reaiwoͤrterbůcher und Reiſebeſchreibungen zu „reden kömmt, 
wodurch die Katholiken nicht doch, die Pollen: und $ra 
‚der Mönche und Wallfahrten) fcharf behaudelt, i 
liche Cnicht doch, ihre aberglaͤubiſche und thörigte) E 
lächerfih gemacht, und ihnen Ungereimtheiten anc 
werden. an —* wohl —* ? A en Ung 
gen genug da? a 2 * a wur ei 
ginal fen: (Ach ia!) N; 
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Koͤuigl. Hofpredigers, erbauliche- Betrachtun 
re Einfomteit * —— zum Gebra 


Corner gei ufers/ Aus dem Fra 2 
e 2 A Ja ale ie eine * 
e Me r. 8. 


Ent 


Zeichen von der —— Aufeläeung ‚die im Pr” 

| —— ſelbſt im Bisthum Muͤnſter, wo man ſo 
I  vermuthet) Daß dies ſchwaͤrmeriſche, von 

* —* entehrenden Ideen ſtrotzende, umd. der gefunden 
Bermunfe ſo widerſtrebende eſuitiſche Buch, das verſtaͤndigen 
 Katholiten ſche —2* anſtoͤßig geweſen, wieder ing 
















R v Recenfent , dem; wiſſend 119 

urdald ein p en bey Vielen großes Gewicht 
* tig einigen Auszügen beſtaͤigen · u 

ar 2 un 39,8% r € nai Hi R * 
wen fgweifehenanie und Fefu feine. Aehulich⸗ 
feiner Cote, wenn ich auch alle Vollkommenheiten 
berät, mich doch nicht und zaͤhlet mich. wide 
—— (Welse Schwähnng Gottes. der 
ı wei ifnhröpen gleich gemacht wird, „welcher eigen unig 
/ Blick nur auf Einen Punkt gerichtet hat, und, alles 
Me ri e äberfieht! Welcher arger Widet lyruch liegt in dem 
Ale m —* angenommenen Ball: AIch ſoll Vollkommenheiten 
Dbefigen, und doch Chriſto nicht aͤhnlich ſeyn koͤn⸗ 
m —2 23: „ch ſoll mich weit glücklicher Ihäsen, 
& den Gftern diefer Welt losgeriſſen zu feyn, als fie zu 
dei weit glücklicher , fie au verachten, ale fie zu genief 
weil die Losreifung und Die Verachtung der Guter ber 
it, das erfte Mittel ift, das mir Chriftus gezeiget hat, 
t zu ehren.“ (Sefuitenmoral, aus der folgen wuͤrde, 
ein Fuͤrſt glücklich und chriſtlich genannt werden koͤnne, 
e er im Beſitz der Regierung bleibt!) In der drit⸗ 
Andacht, vom Iwed einer Ordensperfon. ©. 32. 
ER Gott gefallen, vermöge einer ganz befondern Gna⸗ 
Cdte im Grunde natürlicher Hang zur Faulheit und 
am Stolz iſt,) „mich zur Vollkommenheit des geiftlichen 
2 Densftandes zu berufen,“ (dadurch ich ein unwuͤrdiger 
Haͤßiggaͤnger geworden.) „Er wollte mich — iu 
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des Stolzes willen „Loch eine von —* 


Vor Reihe Sortesiansgeichtoflenbfihd a Furrainec 


| "den, (am beften durch bezahlte. Meiupfar das 
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„Guͤnſtlinge aufnehmen, die ſich ihm weit als A 
— 9 — ; mit en er weit fter und vertkit — 
ſcher ————— enſten 
—— wollte er mich erheben/ und ra Belt, algjein 
Dub — AL — Ban IR; iteuftpla!' 
eich. die. Guͤte es nicht ih un 
* Dingen — ap 8 * me 
beit unferer Handlungen. — bar 6 Tre 
zur gethau was nach der Hochachtung der Welt wi 
I Yar niches als was in den Augen —— 
Ai iWar.“ ı SmeptbrtEng:\lärfie Imzac.. * 
Toofünde Seite 49.3 uote hat um der 









































Ställe? 2 an nur —** den * 
er Welt tft md en — *2 
in Geſchoͤpſe; die Engel vom Himmel hevaks, 3 
n Abatund geſtuͤrzet hat Berdammte | 

nen gemacht, obne ihnen Seit zur Buſſe fen; 
Bourdgloue, du läfterft Gott!) „Uns eines einzigen I 
horſams der erſten Eltetu hat · er —— —— 
trieben, "und ale Vorrochte · der Unſchuitgemonwen — 
sine‘ Nach ommenſchaſt jum Tode brunırale.) — zur 

als Kinder des Sorns gebohren wenden und . 


die im Augenblick begangen wird, hat·Gett eine Ewig: 
Felt von Strafen uber eitet Mair muůßßten ſich devn gegen 
klingende Dukaten als dem Fegeſeuer losbanſen igſſen 
noch die Sndeneines ganen Lebens, een 
‚ralbeichte abebum Jr Seite se. Wenn ich: het neßliche 
„Schäse von Verdienſten für den Hiniid aefahtimlet & Ä 
wozu freylich mehr aehören würde, als Moͤnch oder Jent 
zn ſeyn) „mern id fo heilig als die Apoſtel mögen, J 


„ic, wenn ich elne Todſande begehe alles perloren Ans 
‘genommen, wie nefait wenm ich beichte, oder mich au 
Fegefeuer bequem herausbeten laſſe) Eas⸗Mlbgl 


„Diele gerecht, heilig, auserwaͤhlt md: Wfttes wuͤudig 


e muß fie doch fo lange won Sort: abgeſoudert bleiben J 


nit, eine erlaͤßliche Suͤnde gebuͤßt N Sie Durchs 
„.Segfeuer hindurch gehen yuhrd in ‚demfelben gereinigt, aner« 


„gu-g Gulden, und die Kapuziner gebens mod: ) 
Fehe fie in den Schoos Gottes gelangen kann. Um * 
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— — — — — 
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Fön c 


| dat ids wi N, ieh‘ er ein | ganzes Bolt ums 







Gr en ei J ‚fie nu ie eriißtt hatte, Es iſt alfo eine 
erlich bs us genug!). Deits 
* Seite s7. „Die Laulich⸗ 


Br: 'y el as f e ihn zu einer 
e San A en 
* wohl!a 


ſſer Xorfte —** 
uß auf 
nu en, der. de ii Kuh tt —R * 
te riy9. „Di de bat bey Aus W 
ne re — ehe ll ich, mir 

































„u fie zu er 

—6 im Chor 4 icht anſtrengen Ir 
% Sort sdienft N I * ie BR: ſtey⸗ 
erzwung Chor wohl 
x —5 a man feine 
wohl effer anwenden, als. wenn man Gottes 
weerhebt? — (Oje! Wahn man etwas gutes 
® oder für den Staat unternimmt. Aber 


J —5— Zeit wohl ſchlocht er anwenden, als wenn 


ur I. Betrachtungen lieft? D.ja! dann, wenn 


ie ‚du he überfeßt, und den armen deutſchen Nor 


en den 9 Be — noch mehr zu pescrihppeln ſucht ) 
WR Sucri, ehemols alebemiſchen Lehrers 
J redenheit, jetzt Pfarrers zu Landenſpurg, 
über neuere Gegenftände von ben Vor: 
1 des chriftlichen Volks im veligiöfen und 
m Fache. Nebſt einigen Gelegenheitsreden 
eek der jüingft vergangenen Sabre. 
— der Religion und des Staats 
1 cr ) det, Augsburg, bey Niegers Soͤbnen. 
57 514 Seiten in 8. — 
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— vormialiner Lehrer der Wohlredenheit liefert hier * um | 


deutſchen, unerträulichen Styl das unordentlichite Gewaͤſche, 


Bu g ie der‘ undes ade, ließ er einen Leviten, odt 


> 


füden! Eolkic, um ford . 


wodurch er vorgeblic dem Aberglauben und Unglauben des _ 


Volks in den Weg treten wil. Er wird aber feinen Zweck 
— erreichen; denn, wenn man auch nicht auf bie fe 
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gen Bortes. XXI. Noch eine Rose. Bey einen 


„Witterung. Sie ift zwar Brodfofigkeit für A m , 
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mittelmäßig behandelten Materien fiehe: fo if wi Bortre 
_Hänben Tegts 
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ten Bruderliebe VII. Von den Pflichten feiner Selbf 
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verbeflerung. VIII Von der Sittensucht in Betreff der 
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Seyertage. IX. Don verfchiedenen Stä den. Vom * 







erung des Staats Dedans 
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ken Über die Drangfale diefer Jabre. XVII. X on Det 
Sufriedenbeir des Aersense. XVII, £ 14 
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der Vorſicht. XX. Anmerkung Über die & ..) 
von biefen Abſchnitten iſt das Voruerbeil, und dann Die 
Miderlegung zergliedert, Als x €. bey XX. Vom den 
Heimfuhungen Gottes, Vorurrbeil. „Die Theurung Dee 
„Fruͤchten, welche der ſtieſmuͤtterliche Schoos der Erbe vers 
„fagt, war Immerhin der natuͤtliche Effekt der mangel jaiten 
„auch für Reiche und Höhere dfters ein Gewinn.“ Wider⸗ 
legung. „Sie ift für afle eine Heimfuchung des über-b 
„ien erzürnten Gottes, der den Thau des Himmels md et 
„te der Erden verfchloffen Hält: &te wird aber durch umbere - 
„nünftige Aufnahme, und wohlthaͤtige Werbrüdern um 
„Verdlenſte fruchtbar, und wiederum zum Segen Gottes hime 
„gewendet.“ (Recenſent hat genau abgeſchriehen und - 
läßt die Ausmittelung des Sinnes einem jeden Lofer felb; 
Von det Ausarbeitung mag ein kleines Proͤbchen hinreie 
den.) Von Verebrung des Priefterrbums. „Die Dria * 
„fter find es, die der Heiland vor feiner ai = 
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binterlaffen, die das Mittleramt, das er auf Ers 
\ ve saltet, bis ans Ende der Welt ſortſetzen ſollten. 
er d ürfte alfo wohl die Würde eines Priefters mit dee 
= ſchen Hobeit abmeflen, die ſich zu ſelber, wie die 
de zum himmel vergleihungsmeife verhält ?* (3.8. 
8 Die tree zu Landenfpurg iſt der Himmel, und dee 
mie | nur die Erde!) „Fuͤrwahr, ruft der felige 
> 7 Wi des heiligen Schauders auf, fuͤrwahr ein 
9 ein Wunder bis zum Erſtaunen, er beſitzt 
Er ausſprechliche Gewalt, die bis in den Himmel bine 
: handelt mit Gott, mie fein Höfling, ganz vers 























t alich "Der. Herr bewies felbfb; daß ihre Würde und 
ach: alle menſchliche überfteigen folle, daß fie in feis 
„nem: er die Schläffel des Lebens und Todes, des 
3.0nd der Kölle befitsen ſollten. Hiemit ſollten 
vor den Mächten der Erde hoͤchſt verehrlich und 
nr en; ch angefehen werden. Auf ſolche göttlihe Ans 
en fich die Lehrex der hriftlichen Welt in die Wette 
| „5 eifert, 3 Anfehen der Priefler zu verherrlichen. Die 
ss Schrift, fast Sfidor, nennet die Priefter 
. — JD Hr. Pfarrer zu Landenſpurg iſt freylich 
| per Gott.) „Eben dies bekräftiget Papft Ins 
.nocı * 8: "Die Priefter fi fin nd heilig, und göttlicher Wuͤrde. 
ryſoſto n $ erbebt die prieſterliche Wuͤrde über die 
igliche, weil ihr Thron im Himmel if. Nun vers 
icht e damit die Geringſchaͤtzung der Modechriſten, die 
en Huch vor ibnen rüden, und einen Dorfricha 
Enten. “ Dergleichen ungeheure und ganz unvers 
been vom Prieftertbum werden PER in dee 
‚Kirche noch 


* % En Werke, mie fie fenn foll, ber 
durchaus fhmähfüchtigen Recenfi on Würzburgfcher 
Anzeigen ſchnur grade enfgegengefegt, von einem 
Kenner ſowohl Merzens, als deffen Werfe. Her- 
E eben 1786. Augsburg ‚in der — 
| Duch andlung. 6 Bogen, gr. 8. 


E⸗ M ein ekelhafter Anblick, den die Handlungsart eines 
nuwiſſenden, zänfifchen und platten Menfchen — 3 = 


’ 
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och viel unertraͤglicher üft es, wenn jemand einen faldhen 
Menfchen bervundert, (obhudelt und ihm Welhrauch fireur. 
Welchem vernuͤnſtigen Kathollken iſt das unbeſcheidene Be⸗ 
nehmen des Exſeſuiten Merz. in Augsburg nicht Anftoß und 
Aergerniß? Welcher nachdenkenpe Karholif bedauert es nit 
Ania, daß diefer Mann mit feinen zudränglichen Uebertrei⸗ 
Sungen und anbefonnenen Berfechtungen des grbbſten Mönks» 
unfrgs, und des niedrigften Aberglaubens , fo viel an ibm üff, 
die Verbefferungen, die jegt in dem katholiſchen Deutſchland 
doc) einigermaffen anfangen, zu hindern fucht. Dennoch 
teite bier ein rüftiger Schildknappe auf, und verſucht, ob er 
diefen Mohr weiß waſchen kann. Merzens elende Schrift 
wider die Naturaliſten und Unchriffen war inden Wurz⸗ 
bur giſchen gelehrren Anzeigen, wie fichs gebührt, abgefertigt 
worden. Wie es aber in der Welt geht! Schlechte Mens 
fehen haben auch ihre Freunde, die noch fchlechter find. Das 
ter Merz fpielt bier einen Aftermäcen, und fein Klient äft 
auf-dıe unverfehämtefte Weife das Publitum mit einer Iobhww 
deinden Gaukeley. Wenn Merz ohne Sinn und Scheu pol 
tert und verdammt, die Würzburgiche Recenſion alimpflic 
genug die Bloͤſſe und Ungereimtheit zeigt: ſo ruft Diefer App 
foget: Sebet wie naie, wie geündlich, wie ſchoͤn Pas 
tev Merz denke und fpridhr! ' 


Die ganze Wuͤrzburgſche Anzeige ift periodenweiſe abge 
druckt, und himzerher allemal das Gegentheil, ohne aflen 
Erweis, hingeſchmiert. Daß Merz den würdigen D. Leß ei⸗ 
nen Ignorauten und Ralumnianten ſchilt, behagt diefem 
Stämper außerordentlich, der überhaupt von den go Kon⸗ 
troyerspredigten, die Merz drucken laſſen, das Urtheil ſaͤllt, 
daß ſich ſo leicht niemand an ihre Wivertegung machen werde, 
worin er auch wohl Recht hat, denn mer wird dieſen Stall 
des Augias aus miſten wollen. Pater Merz, fagt er, haͤll 
die Freydenker und Naturaliſten bey der Klinge, und ſetzt 17 
nen diefen, allen verftändigen Vernunftſchluß entgegen: „SH 
„Shriftus Gottes Sohn, ift er Gottmencch, ift feine, vom ihm 
„geftiftete, von den Apofteln ausgebreitete Religion,“ (veriteht 
fich , blos die alleinfeligmachende katholiſche Religion) „eint 
„göttliche Religlon: fo find alle Srundfäge und Lehren det 
Freydenker und Unchriften aufgelegt arundfalfk , und hochfl 
„verbammlich. Nun aber iſt Chriſtus Gottesſohn 2c.“ So 
vact Pater Merz die Unglaͤubigen! — 

! Noch 
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MNoch find Noten unter dem Test, die beſonders wider 
die jegigen lotterbhbifchen Journale losziehn. 


J 


Bm. 


Zweyter Hirtenbrief eihes neuen erſten Bifchofs * 
HOeſterreichiſchen, über die Ohrenbeichte. Anı die 
ze feines Gprengels, 1786. 89 Geiten 


Ein Mann von Eybeltfchen Srundfägen verſteckt fich binter 
die Maske eines Bilchofs, und unterzeichnet fogat fein Pas 
ſteralſchreiberr: Linz, am erften Januar 1786. Bu wuͤn⸗ 
ſcen wäre es-allerdings, daß ein Tatholiſcher Biſchof diefen 
gelehrten und freymärbigen Auffag gefchrieben haben, oder 
daß er wenigſtens von allen Biſchoͤfen und Seelſorgern wohl 
u Kerzen genommen werden möchte. Der Verf. hat fehe 
ündig die Unverbindfichkeit der. Ohrenbeichte,, die Neuheit 
- ber Berorönungen darüber, die Misbräuche und Nadtheile, 
die daraus entſtehen, und den. Nugen. ihrer Abſchaffung 
eng Tin wuͤrdiges Pendant zu der Eybelifchen 
ft, e | 


Be | | 
Anzeige und Widerlegung eines untergefchobenen 
Hirtenbriefs von der Ohrenbeicht, im %, 1786. . 
„der heiligen Römifchkatolifchen Kirche gewidmee 
und unterworfen. -1787. 268 ©. 8. 
Gier hat der rechegläubine kathollſche Chriſt fogleich das _ 
fgengift wider die fehädlichen Wirkungen, melde jener 
Hittenbrief in feinem Verſtande und Glauben erzeugen fürn 
te. Und in der That, dies Gegengiſt wird fider anfalagen, 
wenn er mie dem Verf. von der Wahrheit telgender &äge 
überzeugt ift: 1) „Sefus " sriftus hat die Apoftel, worunter 
vorzüglich der Petrus, « . unfehlbare Hirten feiner Kirche 
eiugeſetzt; 2) die von den Apojteln durch rechtmaͤßige Gen. 
dung abjtammerden und mit dem Nachfolger des Petrus 
vereinigten Kirchenhirten haben gleichfalls die göttliche Gabe 
der Unfehlbarkeit im Glauben; und wenn er 3) einverftans 
Vter Anb. 3. LIII - LXXXVIten B. T den 


— 
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den iſt mit allen den, die Buſſe uud Beichte betreffenden 
ſonderheitlichen Glaubenslehren des, Trientiſchen Kirchen⸗ 
rathe. Denn jene Saͤtze und dieſe ſonderheitlichen Glau ⸗ 
benslehren ſchickt unſer Verf. vorauf, betrachtet ſie als ein⸗ 
geſtanden und unumſtoͤßlich, und mache fie. zu Grundſteinen 
feines gany nach dem Modell des von Thomas von Aquinun 

Canifius und Bellarmin, aufgerichteten Syſtems von, 

Ohrenbeichte. Da iſt es denn nicht ſchwer, den Gegner in 


den Augen des gläubigen Publikums zu überwinden. : Aber 


weunn diefer Gegner weder jene Säge noch diefe Glaubensleh⸗ 
ren annaͤhme, fo hätte doch witklich der Verf, nur mie einem 
Schatten geritten. — 
Encyclopaedia et methodologia theologica. 
Pars 1. Seripſit Dr. Franciſtus Oberthür , in 
acad. Wirceburg. SS. dogmatum Prof. P.O. 
‚ Salzburgi, fumptibus orphano trophiü (or- 
phanotrophei) 1736: 166©, 


Für ein Lehrbuch, das jungen Theofogen Anweiſung geben 
ſoll, was, und wie ſie es zu erlernen haben, har diefe Schrift 
faft zu viel Fleiſch, zu viel Saft und Blut. Slie iſt einem 
Difcurfe über die theologifhe Encpklopädie und Methode, 
durch die weitere Ausführung, Durch. etwas weitſchweifige 
redneriihe Wendungen und Verzierungen ihres weſentlichen 
Inhalts ähnlicher, als einem zum weitern Studium beſtimm⸗ 
ten Lefebuh. Mehr Sachen, und weniger Worte, mehr 
Litteratur und weniger Räfonmement, würden bier zn erwar⸗ 
ten gewefen ſeyn. Indeſſen will auch Hr. O. nicht blos von 
Juͤnglingen, fondern auch von Männern, die. Juͤnglinge zu 
"erziehen haben, gelefen werden, und da Fann es immer von. 
. gutem Nugen feyn, daß der Verf. fich bemuͤht, feine Vor⸗ 
fhriften, Erinnerungen und Rathſchlaͤge auf diefe Art einzw 
leiden ; vielen, die fonft wohl ganz unbelehrt und kalt biei 
ben möchten, werden fie dadurch werfländlicher, wichtiger und 

angenehmer. | | 
An fich iſt auch der Entwurf zu dieſer Schrift fehe wohl 
gerathen, und der gefammte Inhalt der Aufmerkſamkeit aller, 
welche die Sache angeht , überaus würdig. Sa, viele Pro 
feffoven der Theologie auf katholiſchen Univerſitaͤten — 
F ru 


\ 
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wünichen, ihre Studien nach der Weile, die dies Buch vor⸗ 
füreibt , eingerichtet zu haben, oder noch eirieichten gu können, 
DeisBeri. Iit bedächtig ‚und beicheiden in feinen Urtheilem, 
eüisis für Wahrheit und Tugend ,, bemůht ſich in feinem Kreife 
Berdiene zu machen, mehr eingenommen für- das, was. ges 
meinnüsig ift, als für das blos gelehrte, gemaͤßigt und ge⸗ 
echt gegen anders denkende, eingedenk der Bedutfniſſe und 
des Charakters feines Zeitaltere — das iſt der; Degriff, den 
mitm, nach diefem Buche zu urthellen, von ſeinem Verf, 


> Hier erhalten wir die erften Capitel des ganzen Buche, 
Im: erften wird von Vorerkenntniſſen den, theologifchen Geb 
lchrſamkeit geredet; dahin rechnet der Verf. den erften Relte 
gonsunterricht Ccatechefin nennt ers) die Philologie, Coder 
alte und neue Sprachen, und fhöne Wilfenichaften) die Phis 
Isfophie. (Der vierte Play oder; noch ein. höherer gebiährte 
wohl der Sefhichte.) Im zivepten Eap. wird Begriff, uͤm— 
fang und Abfiche des Studiums der Theologie Cd. i. der 
theolsgiichen Gelehrſamkeit) und im dritten werden :die eins 
zelnen Wiſſenſchaften derſelben, nebſt der Ordnung; in wel⸗ 
eher fie am natuͤrlichſten und leichteften zu erlernen find, anges 
geben. Sehr richtig will Hr. O. von der Erklärung der Heil. 
—* den Anfang gemacht wiſſen; dann ſoll die Kirchenges 
ichte folgen; und num erſt, was andere. obenanflellten, 
Dogmatik, Moral u. ſ, w. Wir wuͤnſchten der Sprach⸗ 
das Verf. mehr Reinigkeit und Fluͤßigkeit. 
——— 
Hat wohl die Hartnaͤckigkeit und Verwegenheit der 
NMaturaliften, der Freydenker, und. aller Unchris 
ſten eine ihres gleichen? Won-Aloys Merz. — 
Augsburg, im Verlage der Wolffifchen Buche 
‚bandlung. 1786. 346 Seiten und XX ©, Vor 
rebe in 8. — on 


| — 


Un ben Unglauben, der feit einigen Jahren fein verwegenes 
Haupt empor hebt, gänzlich nieder zu fehlagen, wenigſtens 
ihn des offenbarften Unfinns zu überjeugen, führt der bekann⸗ 
| te ftreitbare Verf. zuerft in. dem Werke jelbft einen Beweis: 
| von der Wahrheit des Chriftenthums, oder, welches bep- 
ihm gleichbedeutend iſt, Der Fethelifgen Kirche. In 8 
4 ⸗ 


r - 
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Abſchnitten werden fogenannte Weißagungen des A. Tv h 
Sefu, ſeinem Leben und feiner Lehre angeführet , und Bi ve 
dem Ab chnitt durch beygebrachte Steüen aus dem N. | 
zeigt, wie alles „haarklein“ eingerroffen fey. Was 
2 für Weißagung gelten muͤſſe, wird jeder, der vom 
Verf. Exegeſe nur einigen Begriff hat, leicht erach 
Stellen, worin 3. €; die Worte: Haſſer, falfche 
verdammen, zum Tode führen u: f. wo. — 
Weißagungen, wenn glei) der Zuſammenhe 
zeiget, daß nur von damaligen Perſonen und In 
Mede feyn künne, Beweiſe von der Art —— 
lich den Unglauben, ſelbſt unter denen, die der 
verwahren will, feicht eher befärdern und au 
banieder (hfagen; denn wenn die Wahrheit dest sh 
fid) auf nichts weiter gründete, als auf ſolche 
Deutungen der Altteſtamentlid en E&chriften, F 
auf ſehr morſchen Gruͤnden. Eben das 
ſelbſt bey vernuͤuftigen Katholiken die Folge von t 1 Deweilt 
ſeyn, den der Verf, fiir die Goͤttlichkeit feiner S.19% 
u. f. aus den bis in die neueften Zeiten darin E yon 
MWunderthätern führer ; deren Namen er aber nur et 
weil, „wenn man dfe Wunder alle umſtaͤndlich woll⸗ 
„te, die Geſchichten fo viele Werke anfüllen 
„diefe allein eine: ziemlich weitſchichtige Bäcerfärante a 
„ten würden.“ In dem Anhange von S. 250. an Fämpfe 
ber Verf, und ganz in feiner weltbefannten Manier mit ® 
Proteftanten, und infonderheit mit dem (&, 269.) „im hi 
„ften Srade verläumderifhen Doktor, Profeſſor u 
„ger Lei in Göttingen, von dem er aber doch nodj ung or 
„ift, ob er ihm eine recht fchändliche Sansran; oder Die a ; 
"aefuchtefte Borheit Schuld aeben foll.* Hr. D. Bep Hi 
in. der Wabrbeit des Chriſtenthums fur; aber nachdiidks 
lich gezeiget, daß der Beift des Pabſtthunis, welches bi 
lauben, moraliſchen Mechanismum, Vertrauen auf 
de Werke, Colibat und Hierarchie feftfeger, dem Geifte Des 
Chriſtenthums durchaus zumider fey, und biedurch den game 
yen Zorn des Verf gegen fich gereizet. Er wird mit Demi 
Fannten Merziichen Maffen beftrieten, und, um feiner Same 
van; abzubelfen, auf das Lefen der Mrrziichen Schritten wenn 
söiefen. Freylich erfährt man in denfelßen auch nn en 
was fonft nech in Feines Menſchen Verftand get 1 
I: E. daß es viele qhriſtliche Religioun giebt; ( 
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aß in der chriſtkatholiſchen Kirche eine ſolche Einigkeit ſtatt 













6, daB „was einer glaubt, glauben alle; und was alle 
‚glauben, glaubt ein jederz“ (©. 252.) daß der Pabſt jenen 
Fluch gebe, melde den Ablaß verfanien; (©. 278,) 


"a 


amen die Todesftrafe, dies gebe alſo die Regenten, 
Kirche an. (S. 232.) — J 


m twerden: „Es ift Blendwerk, eine vecht wergebliche und 
mäßige Arbeit, wenn preteftantiche Gelehrte Vereininungse 


a it treiti machen, fo lange ift an feine Vereinigung auch 
Mm vo weiten zu gedenken. Bon der fo troͤſtlichen — 
Sru lehte: die allgemeine, allezeit fichtbare, mit dem 

| Jane £ berhaupte verbundene Kirche ift in Slaubensfar 

hen. unfehlbar, werden und Eaunen Katholiken niemals abs 
peichen u. ſ. w.“ rg | 

i Pr; X Ar. 





Daniel. Toberz, Can. reg. Lat. Clauſtro · Neo · 
burg. SS. Theol. D. in univerſ. Vindobon. 
Theol. polemicae, patrologiae er hiftoriae 

‚Be cheol. P. P,O. Examen tra&tatus ‚Zoannig 

. Barbeyraci de doftrina morali Patrum gcele- 
Tiae. Diff. prima. Vindob. 1785. 194 Sei 
ten in 8. e 


arbeyracs ausführlichere fianzöfithe Abhandlung von d 

val der Kirchenvär:r iſt bis jegt fo gut ale gar nicht: 
derlegt. Deun Eeilliers Apoloaie betrifft nur die feiner Lier 
berfeßung von Puffendorfs Natur +» and Völkerrecht von 
Barbeyrac vorgefügte fürzere Differtatlon; fo iſt es auch 
mit Buddeus, Damiani und anderer Schriften über dieſe 
Materie.  Diefer Umſtand hat den Verf. bewogen, eine ger 
. T3 nauere 


* —* 
3 
— 


54 


Als Teillierd ier vertheidigt nicht alles; er eutſchu 


Rn \ 
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nauere Pruͤfung dee Barbeyracſchen Vorwürfe gegen di 
Patriſtiſche Sittenlehre einzugehen. Wir fuͤrchten aber, day 
er diefem Unternehmen nicht gewachſen, oder vielmehr, da 


eine Nechpfertigung der Väter gegen diefe Vorwürfe am id 
ſelbſt eine hoͤchſt nifgkiche und Ihläpfrige Sache feh. Eli Ra 
tholiſcher Thedloge iſr hier ohnehin in einer. ungt 


Lage; vergiebt er dem Anſehn der Väter etwas —— 

















J 
ers gar leicht mit ſelner Kirche; und raumt er ame" zu ! e 
ein, fo kann feine Beurthellung nicht unpabehenifd | gerrathen 
Unfer Berf. ſucht in der Mitte zu bleiben; er iſ erechtet 


Joe vieles. 
Aber gerade das vermiſſen wir beh ihm, was Boch a ae g⸗ 
fie und wichtigſte war, um die Moral der Klre henvater rich · 
eig zu wardigen "dag man nämlich auf ihre Enehung unt 

5 auf die Umſtaͤnde ihres Zeitalters, forgfält 
Rikklichtinehme, daß man fie Daher nicht als Morall ten um 

ſeter Zeiten und Lander betrachte und behandle, ſondern ſich 
gänzlich in ihre beſondern Lagen zuruckdenke ihre Schulſpre 
he, die Beduͤrfniſſe ihrer Lefer, ihre Gegner fenne, elb| 
nicht blos nad) den Jahrhunderten, in welchen jie gelebt 5 — 


en 
AtsI. 
... ⸗ J 







bis jetzt nicht da, und von unferm Wer h we ö 
warten, * or * leſſer u, | 
re ver] Ri 4 
Ueber die ! 
‚ fer und Monche. Frankfurt und Leipzig. 1784. 


“21068, 


Ah drey Abſchnitten handelt der Werf., ber fih als einen 


atholiken bezeichnet, 1) von den Gründen der religisfen 
Toleranz (der chriftlichen Geſinnung gegen Ketzer und Hete 
todoxen) die er auf die Lehre und das Vorbild Jeſu, die 
Beyſpiele der Apoftel, die Zeugniſſe der erfien Apologiften 
des Chriftenehums, und auf vernünftige Beweiſe aus dem 
Zweeke der hriftlichen Religion bauet. : 2) Unterfucht und 
widerlegt: er verfchiedene (befannte) Scheingründe , .. 


Pd 
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oferantifken feinet Kitche ihr unchriftliches: Betragen 
Hffertigen uchen; 3) thut er Vorfchläge, die Allgemein- 
pleranz zu. mindern, und beſchließt mit einer Bor: 
Pabſt en die Sjnguifltionsmönde. 
aß über, diefe theologifche Lieslingsmaterte unferer Zeie 
9 ri in einigen Eatholifhen Ländern, nicht 
s Neues, auch nicht etwas, das nicht ſchon von 
r unterſucht, und beſſer geſagt waͤre, vorgebracht 
nn, wird man leicht vermuthen, und das iſt auch 
all. Man iſt zuſrieden, wenn man leidliche, vers 
Ar stem, ein mit hriftlicher Liebe erfülltes Herz, 
ee Vortrag: wahrnimmt, und dieſes wird 
Verſ nicht ganz verm Bor dem Satze 
Jet Geif d Sn tolevany | * tin der Verfaſſung 
e Kir Rede ei, on Ya — in d en Aus teten 
in gen Mönche * en * 
chwerlich a re: überzeugen; fo lange 
ui an die alleinſeligmachende Kirche/ und 
e weſentlich Verſaſſung der katholiſchen Kirche 
ren, gehört auch ntoleranz, wenigſtens in, gewiſſem 
—* a 3 Gegeritheil bewelſen auch die ſetzt häufiger 
Den Behfpiefe von toletanten weltlichen und felbft geiſt · 
enten nicht: aͤchte Katholiken wiſſen eg wohl, und 
1— daß alle dieſe nicht im Geiſte ihrer 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß auch diefe Schrift 
m see und. beherziget werden möge, fit die fie 
— iſt, ſo ars es doch an einigen — 


— 9 
— 


J F 

Mi est iſt gemaͤß allgemeiner Pfarreinrichtung. 
ıf Verordnung der k. f. Religlonskommiſſion in 

Söhne Nach Einverftändniß des Herrn Fuͤrſt⸗ 
zbifchofs zu Prag und der Herren Bifchöfe au 
| $ sen itmerig und Königsgräg, Prag, in der k.k. 
malfehulbuchdrucerey. 1787. 97 ©. 8. 

38 = entin Wilm, der heiligen Schrift Baccas 
FF fautreus und’ ehemaligen Pfarrers zu Altenbanz, 
atecherifche gi uf * Kanzel zur Erklaͤ⸗ 
vung 
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zung bes buchftäblichen. Werſtandes den gewoͤhu⸗ 
chen Epifteln im ganzen Jahre. Zum Gebraudg 
-Patholifcher Prediger auf dem Lande, wie aud) der 
Schullehter und zur Befoͤrderung der Hausan⸗ 
dacht bey Privatleuten herausgegeben. Ifieg 
Band. Bamberg und Wirzburg, im Verlage 
bey Göbharde. 1787. 5566. 8. Ilter Hand, 
Ebendaſ. 612 ©. Me 
8) Zergliedetung einiger Schrifttexte zum ei en 
‚ Unterricht der Eleinen chriſtkatholiſchen jugend in 
Kicrchen und Schulen auf dem ‚Sande, verfank 
' von DBalentin Wilm u. fi wi — Bambet 
| — arg, im Berlage bey RR, 1787, 
=, 
* Nr Vcherfegung gewählter - Prebt teit:; aulg 
Bourdalouen, für die Sonn: und F * des 
Jahrs von einem Weltprieſter. Alter Band; 
Augsburg, in der Wolffifchen —— 
‚1787: 215 S. 8. —— 
5) Chriſtliche Reden, welche von katholiſchen Peek 
gern in Deutfchland feit dem Jahr 1770. bey ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten vorgetragen worden find, 
Als ein merfwürdiger Bentrag zur Aufflärungsges 
fchichte des Farholiichen Deurfchlands, gefammelt 
und herausgegeben von einigen Weltprieftern. Ex⸗ 
ſtes Baͤndchen. Heidelberg, in der Dodierfibik 
Univerfitätshandlung. 1787. 168 ©. 8 


6) Herrn Abts Racine Kirchengeſchichte. Aus bem 
Sranzöfifchen überfegt, nad) der neuen mit einigen 
“ Anmerkungen und Bien vermehrten Ausgabe. 
U— Vllter Theil. Wien, gedruckt und verlegt 
in der Hörlingfchen Buchhandlung. 1784 — 


1787. 
7) Kerr 
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1) Renutniß und Siebe des Schoͤpfers aus. ber Bar 
trachtung der. Geichöpfe. Won Sebaſtian Dun 
‚viele, Hochfuͤrſtl. Srepfingifchen Rath, und 
 Ehorherrn bey Sr. Veit — Münden, bey . 
Lentner. 1785. 25268. | | 


8) Bemerkungen ;über bie fonntäglichen Evangelien 
für Prediger, Katecheten und Lehrer. Erſte Zah 
reshaͤlfte. Von Sebaftian Murfchelle, Hoc- 
uͤrſtl. Freyſingiſchen geiftlichen Rath u. f. w.' 
‚ München, bey dentner. 1786. 370 ©. 8. Zwey ⸗ 

te Fahrespälfte. 1786. 434. ©. | 


9) Ueber bie kirchliche Unfehlbarkeit. Bon Karl 
umM** . MWürburg 1787. 253 Seiten 
4* 8% J | | | 4,30 


De Berf. von. Ne. 1. ift Hr. Franz A. Steinsty, Pro: 
fejar der Diplomatit auf der Univerfitär zu Prag. Man 
findet darin zwey Miorgenlieder, den englifchen Gruß, 
die Meſſe ateiniſch und deutfh , Meßlieder bey Pfarre 
meſſen an Sonn, und Feyertagein, bey einem feyerlichen Hoch? 
amt, flillen Seelenn:ffen, und einem Seelenamt, Predigt: 
lieder , Beichtlieder, ein Danklied, Kommunionlieder, 
Deipern zum Nachmittagsgottesdienſt, ‚Pfalmen an Ro’ 
heutagen, Wechfelgebete, täglih nad den Pfalmen zu 
fprehen, Segenlieder, vor und nah'dem Seegen zu fin 
gen, Abendlieder, Kitaneyen von allen Helligen, von 
ein Jeſu, und die Laurentanifhe, und — 

Die Pſalmen ſind aus der Vulgata genommen, doch, wo 
fſichs thuu ließ, mit dem Grundtext mehr vereinigt. Was 
fo eine Litanıy von Jeſu, der allzeit bleibenden Jungfrau 
Maria und allen Heiligen enehäle, weiß man. Die eben 
beym Hffentlichen: Goitesdienſt find von unaleichem Werth, 
Wenn fie ſich auf die feynfollenden Bebeimniffe der Religien 
beziehen , find fie, wie alle foldhe katholiſche Lieder ſeyn koͤn⸗ 
gen und feyn müffen,, voll widerfiuniger , undenkbarer Säge, 
welche die Kicche zu glauben — außerdem aber I 
5 | nünfs 


/ 
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nünftig und gut, ſo baß ich fie auch als Weoteftäne mit Au⸗ 
dacht fingen würde... Matürlicher Weiſe hatte der Werf. bey 
Einrichtung des ganzen Büchleins und der Wahl des Inhalts 
der Lieder nicht ganz freye Hand, fondern war an eine vor 
gefchriebene allgemeine katholiſche Liturgie gebunden, Tan 
hätte er vieleihe manches noch befler gemade. -" Fe | 
will doch verlauten, als ob es mit dem Prager Konfiftorium 
einigen Verketzerungeſtreit darüber geſetzt Hätte, bis es dann 
endlich auf Verordnung des Guberniums und mit Einwilli⸗ 
guug der Biſchoͤſe, des Budweiſer ausgenommen, gedruckt 
worden wäre, . on u — 
Mit den Schriften des Hen. Val. Wilm Str, und s. 
hat man Urſache zufrieden zu feyn, -und feine gute Abſicht 
dabey muß man ſoben. Er will. der beſſeren Religionger⸗ 
fenntniß bes hriftkatholifchen Landvolks dadurch auſhelfen. 
Wo es auf Glaubenspunkte und Unterf Pipe ehren feiner, 
Kirche ankoͤmmt, da muß ſich freylich die Auslegung der epi⸗ 
ſtoliſchen Terte nad dem katholiſchen Lehrbegriff bequemen, 
Faſten und Leibestaftepungen werden 3. B. am Aſchermitt⸗ 
woche aus Sjoel II, 12 — ı9. als Gott gefällige Handlun⸗ 
gen und Kennzeichen der Buße, wodurch die Suͤnden abge 
vuͤßet würden, empfohlen, ohnerachtet Paulus ausdruͤcklich 
lehrt, daß ſolche leibliche Uebung wenig nüge, und es bes 
Baftens zur wahren Gottſeligkelt nicht Bedärfe, "Aber der ®, 
waͤre ja Fein Katholik, wenn er anders fehtee. Auch in feine 
Sittenlehre miſcht ſich natürlicher Welſe Woͤnchsthum genug. 
Aber doch erklärt er moraliſche Texte mehrenthelis recht gut 
und weiß ganz praktiſche Anwendungen auf das menſchliche 
Leben davon zu machen. — Die Zergliederung der 
Schrifttexte für die Landjugend werben Schulmeifter, zu 
deren Behuf er fie herausgegeben hat, mit Nutzen brauchen 
koͤnnen. Sie fonnen wenigſtens daraus um ein groß Theil 
ſaßlichet und vernünftiner Farechifiren lernen, als es die is 
ften in Gewohnheit haben, ER: | — 


Bourdalous frey uͤberſetzte Predigten Nr. 4. Tolle 
nicht Landpfarrer ihrer Gemeine halten. Der Ueberſetzet hat 
fie mehr zum Erbauungsbuch für Freunde und Verehrer des 
Ckatholifhen) Chriſtenthums beſtimmt. Des beruͤhmten 
Franzoſen weitſchweifige Redekunſt kennt man uͤbrigens. — 
Die Herausgeber der chriſtlichen Reden Nr. 5. mas 
chen damit den Anfang einer Sammlung merkwürdiger Ras 
| | fi 
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ſlreden oder anderer kleinen Gelegenheitsſchriften, die ſich 
leicht vergreifen, fie mögen ſchon einzeln gedruckt ſehn, oder 

zen von Eatholiichen Predigern im Manuſeript zugejender 
dem. | Sie foll in mehreren Bänden nach einander heraus 
ne 1. Ötreiteden, wie P. ers fie hält, bleiden das 
I atıf immer ausgefäloffen. Auch aus dem Franzöflicyen, 
Staltägifden * Reden können nicht darin aufhe⸗ 
Imen werden, fondern bloß deutſche DOriginalftücke, Wer 
der Bekanntmachung würdigen katholiſchen Vortrag 
erügt he ben wilk, fendet ihn an die Herausgeber geift: 
ee Reden in veidelberg ein. Doch behalten ſich diefe 




























jeybe vi, et em tylin Sfrn, mo. an Des 
tichtiglung bedarf, oder and) fhicliche Anmerkungen vazy zu 
i, wie bereits bey den erften: er Abgedeuitten R en 
heben ift. Man kan dies Inſtitut nicht anders als billi- 
1, und es ſteht zu wünfchen, daß dem leidigen Ueberſetzen 
fo wieler fhlechten geiſtlichen Neden aus dem Franzbfiicen 
ind Stallänifchen damit Maas und Ziel gefegt werde. Wenn 
die Sei iggeber, tie ic hoffe, ihr, Wort halten, und nur 
e Muſter von geiftlicher Beredtſamkeit, die fie damit un« 
er ihren Landsleuten mehr in Gang bringen mwöllen , im diefe 
Sanımlung aufnehmen werden, fo wird man nicht erſt von 
Ausländern borgen dürfen, was Bm im Einlande beſſer 
Der erſte Band enthält nur folgende drey Reden: 1. 
und Teauerrede auf den Hochfel, Kardinal von utten 
= von dem ſpelerſchen Weihbifhef Seelmann. Dec, laͤßt 
Ihe gern wegen Ihrer Innern Güte alle Gerechtigkeit wieder. 
ven. "Sie hat aber mit unter zu viel Deklamatoriiches, 
©. 3. „Der Hohrmürdigfte der heiligen tömifchen 
de Priefter, Kardinal — iſt nicht mehr, Der bis 
ifliche Stuhl, der feine purpuefärbige Zierde verlob. 
‚Ben; Diefer Tempel, der ale Zeichen der freudigen Andacht 
it Todesbildern verwechfelt; die traurig prächtige Zuruͤ⸗ 
ung, die wir vor Augen baten — dieß alles perkuͤndiget 
n8: Er iſt nicht mehr, der verehrungswuͤrdige Fuͤrſt — 
ee allgemeine Gegenſtand unſerer Ehrfurcht — i Hät 
mehr. Act er iſt nicht mehr) Diefe heiligen Altaͤre, die 


J 


r 


„ee fo oft betreten Hat, Opſer und bifchöfliche Berritfungen 
au halten, fordern ihn vergeblich zuruͤck. Ach er it nicht 
mehr — Heilige Religion, und forderfamft du fpeierfche 


Y . 


nRichher verhälle dich in einem Schleier und traute! Dein 
chwuͤrdigſter Kardinal und Viſchof iſt nicht mehr! Ihr 


„ſpoier⸗ 


- —— — 


Eiche. ehr! hr Ufer des Rheit 


theil welches dort uuſer Mitarbeiter davon gefälle ha — | 


‚ ben fteher, befanne machen. Der Verf. h 


gen in der Naturlehre zu. machen, Kr —*— vp 


zuer Macht und Vaterliebe in der Natur er as 
- „glauben verdräugen ; lebhafte, wuͤrdige Begriffe vom | 


sa WVon der katheliſchen 
ierſche Landeunterthanen vergießt ncuer Lant 


et ont 
und Wehe, ibe umlegenden. Berge, ſchicket durch 
„Wiederhail die — On — Bu 



































„ftopb ift nigpt mehr eek —* 


De amt el ir une lich. 0 | 
berholten: Kr be mebei fat * ent 


Trauert duer wirklich gerührt iſt, kann er X ii ir reche 
1. Von deu Vor ebung; eine Sittenrede von Hrn, He 
Harder ; u Snutigar. ‚Diefe Rede — 
funı zur ertheidi guug des Optimis 

Ey nel, Kr erha 


eim von — Hofpr. Werk * u‘ 
in "St eine techte aute Rede. Die Derausgebir 


abet baden durch den. ihr .vorgefegten Pau 
re Di derfelben ſchon fo vormeggenom, 
tem Ruhm nichts mehr zu fagen weiß. 


: Racines Kischengefebichte Ne. 6: im m en em 
Kasten Theil bis ins zwoͤlfte Jabrbundert fortge 

— * ——— ſich auf die Nachricht vom erſten Thei i 
©. ı77:) dem alle fölgeriden ähnlich find, ı —* 

iu Anfehung des Verfaffere und Ueber ſetzers de 


Hr. "Rath Muiſchelle hat Recht ern. s 4 
Site feines Buche , Nr, 7. zum Motto fest; Die, 
der Natur ift auch ein. beilig Buch. — 
That die Chriſten mehr mit dieſem herrlichen 
chem Gottes Macht, Weisheit und Guͤte % — * 


trachtungen nicht den Zweck, als neue 


ve 
in feine „Theile - iu zerlegen „ oder Jede A a au 
und Brauchharfeit deſſelben zu zeigen; Tondern. % 
gern’ „eine allgemeine, jedem hinlänglich deutli — 
„über das ganze Gebiet der Schoͤpfung und — | 
„eben; den fo gewöhnlichen Fehler des gefühllo 
"hey fo. vielen Wohlthaten des Schöpfers. Ya 
Welt twegbannen; zur Aufmerkſamkeit auf d 


os 


« 
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er der Natur in die Seele prägen; — "allgemeine Zufrie- 
a Dal deſſen Anordnungen ftiften; jede Ausſicht in 
Schöpfung ſtoh und heiter machen — und dem 
1) * A Krautlein und Wurme den freudig am 

Y Aucruf abzwingen· Bier ift Gott und Gottes 
[; bier unfer größer, liebender Pater.“ Jh 
a ſummariſchen Inhalt hier angeben. I. Es iff 
ig m nd leicht zur lebhaften Benntnif Gottes zu 
n⸗ Ben I Betrachtung der Schöpfung insgemein. 
1 I | ‚der Erde. "IV. Yon den Pflanzen. V. von 
IV. Von der Auf. VII. Vom Seuer 
" VMI. Von Sonne, Mond und Sternen. 
eren — Infekten und Gewürmen — 
18 Vögeln — vierfüßigen Thieren — allge, 
angen darüber, X. Vondem Mienfcben, 
m Ale und Geift. XI. Alles, was Gott ge; 
ift gut — Es ift weisheitspote Güte, fo 
> was uns Mühe und Arbeit macht, als ir bem, 
unnũd oder boͤſe in der Natur dunkt 
ron: ere Anmertkungen daruͤber. Nichts iſt 
——— nichts boͤſe. — Wegen der praktiſchen, 
Wahrheiten, welche diefe Betrachtungen * 
ka wesen des guten Tons, worin der Verf: zu 
Retftande und Herjen der * rg fpricht, —* pie 
Bud dj den ‚Rec, ungemein. war ihm aber immer beym 
Ba ob alle diefe gute — aus proteſtantiſchen 
ri jet lern, aus Jeruſalems, Sturms, Zollitofers 
perer Berfaffer ähnlichen Betrachtungen über den Diem 
ie 3 die Werke Gottes in der Natur, genommen waͤren, 
Ber ſich genau erinnern Eonnte, wo und bey wer 
gen atlich vorlängft gelefen hätte. Sollte Hr. Mut⸗ 
6 wohl fo ungefcheut die Schriften berühmter Pro. 
reiben , und fid) mit fremden Federn ſchmuͤ⸗ 
6, getraute mich aber doch nicht, meinen arg, 
u zu Auten, und wollte mir auch nicht die Mühe ge 
me Dicer — 5 und, was mir verd * 
ober da anfzuſuchen. Nachdem ich ihm aber 
e angen ouͤber die ſonntaͤglichen Evangelien 
9 äber auf die Spur gekommen Bin, fü erftaune ich 
€ v — fee Dreiftigkeit,; mit welcher er Hrn. D. 
——— —— elia uͤberſetzt, erklätt 
zuung ange eroandt, Görringen. 1777. —9 
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nicht bloß auf eine verfteckte Are gebraucht, foni * 
geſichte des Publikums wie ausgepluͤndert hat. leid a 
Kunſtgriff braucht er freylich, daß ev Berradtung n, die 
Ach an dem Sonntage und aus dem Evangeliu anjtellt, E 
h, be er 































auf einen andern Sonutag verlegt, und: bey Ben 
nes andern Tertes anbringt, Aber es iſt fichtbar, & 
nahe alles aus dem Leß genommen, vieles gar wor 
ihm abgeichrieben ift. | * 
Wir Eonnten den Leſer mit einem langen % t en 
von Bemerkungen dienen, die er augenſcheinlich Sm 2 
abgeborgt dat. 3. B. J. Advent ©. 2 verglich 
©. 550. — I. Adv, und Leß ©. 356— u 
nach Epiphan. und IV. nah Epiphan. mit Leß ver 
imgleihen Quinguagef. und Seragefimä, 
fonntag, Palnifonntag, zter Sonnt.;n 
welhes Evangelium * am zweyten Sonn 
Trinitatis abgehandelt at. — 3. 4. $: 6.7 de 9.1 * - 
14, 15. 16. 17, 18. a3ften Gonntage .nach Bruck zſten. 
Wer beyde Bücher beſitzt, kann ſich ee zn den. ni ein 
überzeugen, was und wie viel davon aus dem Leß geno 1. 
men fey. Am sten nach Epiphan, iſt des Verf, Betrad ‘ 
über den unfchuldigen Genuß finnlicher Ergön —— 
mit Leß übereinftimmig,, der ebendaſelbſt dieſe —F 
handelt. Das künnte ſich nun zwar bey mehreten. Männ J 
die über einerley Tert: zu predigen haben, treffen, € 
ift zu viel gleiches in dem ganzen Gedanfengange —* 
Ausdruͤcken, als daß man die Quelle nicht eutdeck 
aus der Hr. M. geſchoͤpſt hat. — * 
Hier ſind unter vielen beynahe woͤrtlich abgefär 
nur ein Paar Stellen, * ro > 
2. ef. Wurfbelle 
Am 7. Sonnt. nad) Teint. Am 6. Sonnt. nach, P 
Mateh. 3, 1— 9. Matih. 8, ı—9. 
Abermals befand fich eine, . Mehrere taufend Menfchen 
Menge von mehreren taufend iwareh Jeſu in die Eindde gen A 
Menfhen — bey Jeſu. — folgt, von allen kann man — 
Man kann nicht verwuthen, nicht denken, daß fie einzig 


daß afle diefe vier taufend Wien» aus rühmlichen Abſichten das 
ſchen aus ruͤhmlichen Nbfichten hin gefommen. Birle iockte 


au Zeſu gekommen, . ‚Einige, die Neugier, abe I 


Dr sr Fur — 
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wie es unter Menſchen zu ges ben, viele der Eigennutz Wun⸗ 
ben pflegt, hatte die. Neu⸗ derhülfe zu erlangen, viele 
gierde dahin. getrieben, An⸗ giengen mit dem Haufen ohne 
dere ſuchten die Heilung ihrer auf andere Bewegungsgruͤnde 
Krankheiten oder fonft etwas zu denken, als weil viele vor⸗ 
für ihren Eigennug bey ihm. angiengen. 

Ein dritter Hauſe gieng bloß 

darum bin, teil audere vor» 

angiengen, u. ſ. w. 


Am i. Adventſonntage. Am Palmſonntage. 
| Math. 21, 1—9. Matth, ar, 1 — 9. 


— Ruhm und Beyfall dee — Der Boͤſewicht ſetzt ſich 
Welt iſt unferer beiten Wuͤn⸗ ja aud über Menfhenlob und 
fe unwerth. . Beſien fage Menfchentadel hinweg, aber 
ih. Denn ihn ganz verach gewiß mit Unrecht. — Mens 
ten, ſich über alle Urtheile der ſchenlob, Ruhm, guter ehrli⸗ 
Welt binausſetzen, iſt das cher Name muͤſſen mir werth 
ficherfte Kennzeichen eines nie» feyn, weil fie mir das Zutrauen 
derträchtigen Semäths. Ges von mehreren Menichen ers 
meiniglich hängt der irrdifche werben. — Gottes Benfall 
Kubm und Beyfall von der iſt mir allegeit und ewig über 
Menge, die unftreitig Thoren alles werth, — Menſchen⸗ 
find, ab. Und wie leichtfin. fob einzig darum Tchägen, weil 
nig und partbeyifchifter — es ung wohl thut und ſchmei⸗ 
Den Ruhm der Welt bloß um chelt, iſt eitel. — Kannſt 
fein felbft willen fuchen, ihn du Bey all deiner Rechtſchaf⸗ 
ängftlich., raftlos fuchen, ihn fenheit den Beyfall der Mens 
gar mit Sünden erfaufen, fhen nicht erhalten, ihrem 
das iſt nicht Ehrbegierde. Tadel nicht entfliehen, folft 
Das iſt Rabmfucht, Eindis du dich. wohl darob ärgern? 
fche Eitelkeit, folglich; wahre Denke nur wie das Menſchen⸗ 
Yliederträchtigkeit. Unſere lob oft fo voll Jerebum, fo 
einzige wabreundallerböch. voll Partbeylichkeit, fo well 
fie Ehre beftehet in dem Bey: Wankelmuth iſt Und halte 
fall des unendlichen Der, dagegen die Wichtigkeit des 
flandes, der nie irret, des Beyfalls Gottes, der nie irrt, 
Anpartheyiſchen, den nichts nie partbeyifch zufähre, nie 
Blendet; bes Unwandelba ⸗ wantelmärbigabändert. Die 
zen, bet fichnie ändere. Die: wahre Ehrbegierde beſteht 
fen über alles andere, * alſo darin, den Beyſall — 

oder [13 


\ 
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oder vielmehr nur ihn allein, uͤber alles und in allem ſuchen; 

and den irrdiſchen Ruhm nur den Beyfall der Menfchen nur 

in fofern ſuchen als er ung zu fo weit fuchen, ſo fern er uns 

jenem führer, das ift Achte zu Gottes Benfalle füher: 
brbegierde, dasift Größe 


des Geiſtes. 
Am 14. Sonnt. nach Trinit. Am 13. Sonne. nad Pfingſt. 
Luk. 17, 11 — 9. Luk. 17, 11 - 19. 


— Dies war die letzte Rel· Jeſus geht mitten durch 
fe J ſu nach Jeruſalem, um Samaria und Galilia nad) 
daſelbſt den pelulichſten Tod, Jeruſalem hinauf, Dies war 
den Tod am Kreuz für uns, feine letzte Reiſe dahin; es 
für die Welt zu dulden, Da Eanı nicht wieder zurück, fon: 
num gieng er noch zuletzt durch dern durch einen peinlichen Tod 
Samarien und Salilda, und aus der Welt. Er bezeichnete 
erfüllte diefe Landfchaften mit fie, wie gewoͤhnlich mit heil⸗ 
beilfamen Lehren, edlen Bey: famen Lehren und Thaten. — 
fpielen und den großmuͤthig⸗ | 
fien Tharen. — 


Wie koͤnnte Hr. M. im Jahr 1786. mehrmal die An: 
fänge feiner Reden fo ganz gleichlautend mit den Anfängen 
der Leßiſchen im Jahr 1777. gemacht haben, wenn er den 
Leß nicht vor ſich gehabt Hätte? — Da er nun diefem als 
fein fhon fo viel abgeborgt het, fo kann man leicht erachten, 
daß das Übrige aus andern proteffantifben Schriften und 
Predigtbuͤchern, deren fo. viel 2 vorhanden find, werde 
entlehne feyn. So fheine z. B. Spaldings Bub vom 
Werth der Befüble ihm bey feinen Bemerkungen über die 
Geſchichte der Verklärung Ehrifi auf dem Berge, am tem 

altenfonntage, aute Dienfte gethan zu haben; denn was 
da von finnlichen Freuden der Andacht und Tugend, von dem 
Werth und Nusen frommer Empfindungen gefagt wird, 
iſt ſchwerlich von einem katholiſchen Geiſtlichen im Baier⸗ 
lande aus ihm ſelbſt herausgedacht worden — Und ſo ließe 
ſichs denn auch erklaͤren, wie in dieſem Werke des Hrn Mut⸗ 
ſchelle fo viel Herrliche Materialien zu recht praktiſchen Kanzel⸗ 
vorträgen auf einen Haufen zufammengebracht worden. Che 
ich meinen Irrthum merkte, und den Verfaffer ſelbſt zu fer 
. fen glaubre, konnte ich mich In dem Buche nicht fart " 
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war voller Verivunderumg, und freuete⸗ mich aus 
d; von Muͤnchen und Freiſingen her ein. theologiſch 
keliefert zu ſehen ‚das wirklich den Kern Achter, chriſt · 
licher Sittenlehre in ſich enthaͤltz war entzückt, an einem 
baier ſch en geifilichen Kath und Gottesgelehrten einen jo ein» 
in; im Denken 2 Mann Ferinen’zu lernen, 
8 nicht allein ma es Moͤnchiſches an ſich hatten, 
ap auch im dem Felde der chriſtlichen Moral di 
zwiſchen Weicheit umd Tho heit wiſchen Tugend 
dend, immer mit vieler Genaufgkeit, ich moͤchte ſa⸗ 
—* zu ziehen” gelernt hatte; eine Cenauigkeit, 
1 beobadırer fand, wo ich ihn aufſchlug. Ser, 
mid entöckt babe, daß alle die —* reifen Fruch⸗ 
nem fein Buͤch zu brechen giebt ‚nicht auf feinem el⸗ 
nen Veden gewachſen, fondern aus proteiiantifhen Ländern 
Bayern Bwepflang? find, {ft mir num freylich alle meine 
ende Verdorben. Zwar koͤnnte man ſprechen: verdient es 
tes nicht ruͤhmlich, daB die Earholifchen geiſtli⸗ 
ie proteſtautiſchen Theologen fo fleißig ſtuditen? 
Snicht vom arten Fottſchritt, den die aufg 
eligion reenntniß in ihrer Kirche macht, + dapı katholiſche 
) ° felöf die Schriften ihrer. evangelifchen Glaubens · 
rüder: rbeſſern —* ihrer Gemeinglieder oͤffentlich 
ar But ‚ide: Sache felbit ſteht zu loben. Aber dann 
fol —* R Herren es auch huͤbſch laut ſagen, ſollten etwa in 
er Vo die Männer bffentlich nennen, deren Arbeicen fie 
einher, und nicht ein erborgtes Kapital ſtillſchwei ⸗ 
d fünsihten eigenen Reichthum ausgeb Wer dieh thut, 
4 prahlen, und geht nicht ganz ehrlich zu Werke. 
80, wie Herr Mutſchelle und andere katholiſche Beiftliche 
sanfahgen , fit es ungemein leicht, den Theil des Publis 
der die Quellen garnicht kennt, aus den fle ihre Weis“ 
GBhopfen — und diefer ift bey weitem ber 6, a8 
den; als ob fie in ihrer eigenen Kirche ale die groͤndli⸗ 
| gelehrten, alle die geſchickten Prediger und Ms 
w, "alle die ſchinen Lehren und praftifchen Religionsvor⸗ 
deren ſich die Proteſtanten ruͤhmten, ebenfalls 
iche Art haͤtten. Wenn es nicht die Abſicht iſt, 
vorzuſpiegeln, fo ſehe ich nicht ein, warum die Nur 
—— aus denen fie die Materialen zu ihren 
genommen haben, gaͤnzlich verſchwiegen werben. 


| = ift wohl weder bösartig, noch aus bern Finger 
Anh, 3. LUI-LXXXVL®. U geſo· 
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fogen / daS es darum geſchieht, damit man viel Lente räp» 


che, die gar keine Täufchung dabey argwohnen, fondern mey 
nen, es fen alles felbftgemachtes Gold, was man dafür aus - 


giebt und Andern vorzeigt. 


- Damit indeffen der chrififatholifche geiftliche Nach und 
Hrieſter in ſolchen Schriften, die das allgemeine praktiſche 


Chriſtenthum und die von allen chriftlichen Partheyen aner⸗ 


kannte und verehrte Sittenlehre Jeſu angehen, ſich nicht ganz 
und gat verfieche, fo werden bie eigentlichen Interfcheidiings- 
lehren der Kirche dann doch auch gelegentlich am gehörigen 
Drte angebracht. -Die Bemerkung des Verf. über Joh. 20, 
23. am erften Sonntage nach Djtern: „Jeſus ertheile den 
„Apofteln die Macht Sünden zu vergeben und zu behalten, 
„Die Apoftel Jeſu hatten den heiligen Geift in einem vorzuͤg⸗ 
„lichen Grade, und mit ihm zugleich die Gabe der Wiſſen⸗ 


zIſchaft und Untruͤglichkeit erhalten. Sie fonnten die Sün, 


„den untruͤglich nachlaffen, und wem fie diefelben machlief, 
„ien, dem war es gewiß, daß fie ihm nachgelafien waren,“ 
ift wohl gewiß nicht aus dem Leß oder Jeruſalem oder Zol: 
litofer genommen. Höhere, geläntetere Einfichten in die 
Lehren des Evangeliums, welche ohnfehlbar mit der (Babe 
der Wiſſenſchaft von Hrn. M. gemeynt find, erlangten. bie 
Apoftel allerdings durch die Mittheilung des heiligen Geiftes. 
Aber auch die Untruͤglichkeit? Wer ſie nicht als Karholif 
nad) dem Lehrfaß der Kirche glauben und lehren muß, kann 
fie wohl vernünftiger Weile ıricht anders, als bezweifeln. 
Untrüglichkeit iſzund bleibt doch immer. und ewig dem hoͤch⸗ 
fien Weſen allein eigen, Sie kann in feines andern endli⸗ 
hen Geiftes Verftand, Natur, Weſen Übergehen. Sie kann 
ſelbſt vom Geifte Gottes feinem eingefohränften, erfchaffenen 





Weſen, und waͤre es auch ein Erzengel, keinem Menfchen, 
"einem Apoftel mitgerheilt werden, ohne daß feine Seele wo 


ſentlich verändert, vollig umgeſchaffen wuͤrde, und er folgs 
lc) ein Meuſch zu ſeyn aufhorte, welches die Apoftel zu ſeyn 
nie m. haben; janochmehr, ohne daß ee ein Gott oder 
dem völlig gleich würde, welches die Apoftel auch nie gewor⸗ 

den find, und ſchlechterdings für jeden endlichen Geiſt zu 
werden unmöglich iſt. ch daͤchte, in dem bekannten Streit, 
den Paulus und Petrus nad) Sal. 2. mit einander hatten, 
too: jener ſich diefem ſcharf widerfehte, müßte doch nothwendig 
einer Recht, der andere Unrecht, der eine bie Mehrheit. auf 


feines 
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feiner Seite gehabt, der andere aber geirtt haben... Und fo 
wäre denn doch ſchon ein Beyſpiel da, daß ein Hauptapoſtel 
oder fogenannter Apoftelfürft nicht untruͤglich geweſen, nicht 
die. Gabe der Infallibilitäg vom —** Geiſt empfangen ha⸗ 

be, ne M. hat doch) auch wohl im der Bibel geleſen, daß 


















bis an ihr „Ende nad) denn Wahschum in der 
Erke nach ſtets zunehmender Vollkommenheit firebs 
daß Paulus gefteht, er habe das hoͤchſte Ziel des Glau⸗ 
| Erkenntniß zur Gottſeligkeit noch nicht ereichez 
—— aber nach, damit er es ergreifen moͤge. Wer um 
iſt, weiß alles, was er je wiſſen ie 
"Er bedarf keines zunehmenden Wach 
—— ee er ri u es —8 —* 
wider geſagt, nur der 
tan, muß oe fo etwas blind glauben, kann, muß den * 
20, 23. nn die katholiſche Kirche ihre Lehre von 
annten Schläffelgewalt , oder, von der Macht, 
een Abſolution zu ertheilen, * fo. erklären, 
Prot verfieht unter dem Suͤndenerlaſſen und 
lten etwas anders, nämlich die Befugniß zur damali⸗ 
Weit, als die erſten Chriften ſich zu einer. Gemeine ſam⸗ 
elte für Gläubige und Befehrte zu erkennen, 
| — ihre Gemeinſchaft aufzunehmen, oder ſie 
In ——— —— * —8* als er vor 


eife-zur Erhaltung Bon —* und ee —*— 
Ein der Gemeine in keine beſſern Haͤnde, als in die Haͤn⸗ 
been erſten Lehter und Vorſteher, gegeben werden kounte. 


Par Das  Goigende, was ber Verf. zur Belehrung des Volke 
t, iſt gut, und war nöthig., „Du aber, o Chriſt, 
Pr) > ——— auf * Losſ rech —* (Amen. 


| ng recht! Aber dann iſt es ja der oberſte —*— 
RR 9— nicht? oder macht der eine Ausnahme ? Und 
wenn Däbfte, Kardinäle, Erzbifchöfe, Bifchefe und , 
Peiefter fammt und fonders ri unträglich geweſen find, > 


# y 1 
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40 08 ſagohtdle gitche weite ſecrcbtältettet haben, auf 


bie geweſen ꝛꝛ 
Mr. 9 bettifft dieſe Frage. Es iſt eine bereite im Jahr 
1785 herausgetoitimne Schrift, wie ®..7 verräth, mit ei⸗ 
hem neuen Titelblatze. Sie ſoll den Streit. der ſich über 
Fehlbatteit und Unfehlbarkeit der kutholiſchen Kirche zwiſchen 
dem Freyburger Freymtubigen, dem Verf dir feeynrh⸗ 
ihigen Anmerkungen ader die Freyburger Monais · 
fäseift von Erich Servati 1734, und ſeinem Verbuͤnde⸗ 
sin; dem Pater Merz, damals erhob, gewiſſermaßen ſchlich⸗ 
ven. De Anmoerker eiſerte gewaltig gegen die Sreyburgen, 
and erklacte den für Einen unkatholiſchen Ketzer der die ii 
eriälichfeit der Küche leugnete oder nur bezweifelte. Segen 
Biefe ungebührfiche Verketzerungsſucht proteſtirt nun Hr. Karl 
zum N, und haͤlt nach feinen Grundfaͤtzen dafür, daß der 





 intetsglich recht und: wohl chue, dev den Ausfpräcen det 


Kirche geherche, (ſo gebührt's auch einem aͤchten Paͤbſtler,) 
Sissi vffendare Aucnahmen genen etwas Außern ; aber dar⸗ 
am befäke die Kitche keine Untruͤglichteit. Sie könne doch 
nichis anders vorſchreiben, als was aus dem Plan des goͤtt⸗ 
kicherr Seifters nad) der apoſtoliſchen Erblehre genan und rich⸗ 
eig herflöffes dazu aber beduͤtfe es Keiner neuen Unfebibres 
Beit, = - Wir’ bertäffen es jedem, der Laſt dazu har, ſich 
dieß Reſultat der Unterſuchungen des Werf. aus den Einiet⸗ 
ungen und Vorberichten, den Beſtimm der Streit⸗ 
ſtage, den drey Beweiſen, dem Schlaß und den Anmer⸗ 
kungen zu des Herrn Dompredigere Merz Contrrvcc 
vigt , ſelbſt heraus zu leſen. Das ſauerſuͤße Seſe 
hier äber dieſe unter vernuͤnftigen Leuten laͤngſt ein | 
Streitfrage gemacht wird, und die verwidelte, langweilige 
des Verf. möchten ader wohl Wenige anlocken, 
das Buch vom Anfange bis zum Ende dutchzuleſen. Gedeckt 
hat ſich der Unterſucher Hinkänglich gegen alle Anſchuldigun· 
gen giftiger Ketzermachet, denn er denkt wie der heilige 
ronymus: 'Meum propofitum eſt antiquos leniae, pro- 









bꝛare fingula, retinere: quae bona fun; et a tide Edde- 


ſtae Catholicae now rucedere. Kpiſt. 15% ad Minerium,- 
Opp. Tom. IL Balz: — 7 
⸗ af. 3 BR NT 
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Kurzgefaßte Lebensgeſchichte des Dieners Gottes Be⸗ 
nedift Joſeoh Labre, eines Franzoſen. Beſchrie ⸗ 
„ben von den Joſeph Narconi, feinem Beichtva⸗ 
„ter. . Mach der neueften roͤmiſchen Ausgobe über. 
fegt. ; Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, 


bey Diegers feel. Söhnen, 1787: 381 ©: ing. 


Beiche⸗ Aufſehen der ſchmuzige Bettler Kabre In ganz Eu⸗ 


topa gemacht bat, wiſſen unfere Leer bereits‘; deinohnaeachtet 
verdiene. dieſe Lebenebefchreisung, da fie ven feinem Beicht⸗ 
vater herruhrt, und, deſſen Verſicherang gemäs, nichts als 
Wahrheit enthält, eine nähere Anzeige, weil ung diele von 
dem dicken Aberglausen uͤberzeugen kann, welcher den Vers 
nd folder katholiſchen Menſchen benebelt, die dergteichen 
Erzählungen Glauben beymeffen, oder dadurch erbaut wer⸗ 
den konnen. Das Ganze ift in zween Theile getheilt, wo⸗ 
von der erfie funfichn. der andere zwanzig Abfchnitte enıhält, 
Benedikt Joſeph Aabre ward den 2öften May 1748 zu 
Ametta im Kirchſprengel Oberboulogne von begütherten 
Aeltern zur Welt gebehren. Noch als ein zarteg Kind über 
lies er fih der Andacht, Inchte die Einſamkcit, um darin auf 
die Stimme frines Geliebten zu horchen; nie betrug er ſich 
kindich in feinen Handlungen, er bezeugte fogar immer einen 
Etel ob Kinder'pielen. Schon im fünften Jahre fernte er 
lefen und fehreibin, und war. voll Freuden, als er das heili⸗ 
e Vaterunſer, den englifchen Gruß, das apoftolifhe Glau⸗ 
hensbekenntniß herzulefen wußte. Er lea die Andachtsbuͤ⸗ 
Ger mir folchem Eifer, daß er vergeffen haben wuͤrde, Speiſe 
zu fich zu nehmen, wen man fie ihm nicht gereicht hätte. 
Ob er.gleich von Natur hitzig, lebhaft und unternehmend 
war’, fo betrug er ſich doch fhon frühzeitig negen Jedermann 
fanfermithig und friedferrig. Schen im finften Sabre ſuch⸗ 
te er dem Heilande fo Ähnlich zu werden, als e8 nur immer 
möglich ſeyn wuͤrde. Unter andern Mitteln, diefen End 
zweck zu erreihen, hatte er feinem Keibe eihen ewigen 
Gap aefchworen: nie fellte ihm ein auch nur nuſchuldiges 
Veranuͤgen werden, und der Entſchluß war arfaßt, ihn uns 


aufhöoͤrlich abzurneren, und auf alle mösliche Weiſe zu verach⸗ 


ten, ek. ſuchte Schimpf, Verachtung und die haͤtteſte Bes 
handlung fo begierig, ee Vergnügen. Als en 
j 44 — | ’ 4 — 3 .. 2’ sa dir ' at 


.d 


310 Von der katholiſchen 


hatte * ſich eine kleine Hauskapelle —— * ei 
Ceremonien der Meſſe, jo gut ers vermochte | 
er. mit einer, entzůckenden reude dem Dieter Altar | 
dienen durfte, von welcher Zeit an ihm di eo a 
Aufenthalt war. In der Schule war er eli Sitte | 
famkeit, des Fleißes und der Tugend. Zu feine tert Kon me 
munion bereitete er ſich ſehr firenge vor, durch $ dee 
Leibes und durch zerfuirichte Berichte, nach deren 9 1blegun Ber 
alles der Entſcheidung feines Beichtvarers überließ, ibn’ ie 
hörte, ibm blind zu feinen Verfiand untert a nd 
jedes feiner Worte als einen Ausfpruch des « 
te. Es war auch fein Wunder, daß er jih fe 
tung ernftlich augelegen feyn ließ, da ihm die | 
in einem Öefichte den ungfückfeligen Zufland ı 
zeigt hatte, die das Bußfaframent unwuͤrdig en 
ten, Von der Zeit an war er mehr ein ( 
Menſch; ſelbſt noch Schüler wurde er Cine 
der Schüler, und von diefen mehr verehrt, als ihe gemein 
ſchaftlicher Lehrer. Am liebſten las er le J ey es, 

wie er gewöhnlich genannt wird, des blinden Pa 
digten, unter welchen die von der Hölle und von F 
keit einen fo ſtarken Eindruck auf ihn machten, dag «€ 
jener zu entgehen und. diefe zu erlangen, den Eutſch 
te, fih in den Orden la Trappe zu. begeben; ı 
feine Aeltern nicht ‚woilligten. Eine Seuche in 
fpiele feines Oheims, bey dem er erzogen worden we 
auch im Geruche der Heiligkeit rief ihn wied 
Menſchen, um ihnen in ihrer Noth ehen. 
dieſer fromme Prieſter in der Seuche ein Sg 
geworden war, begab fich unfer Diener Gottes wie 
nen Xeltern, um noch einmal ihre Einwilli 
haben zu fuchen. Er erbiele fie; wurde aber, 
wegen , die nicht im Stande fen, ein fo fireng 
ven, wicht aufgenommen, worauf ihn feine Melle | 
zweeten Oheim fihickten, einem. — er to 
Priefter , den die Leute nicht den Seren Vin 

den heiligen Vincenz nennen. .. Weil feine Abfiche 
Trapperabtey aufgenommen zu werden, nit * \ | 
entfchloß er fi, in den Kartheuferorden zu treten, pele 
ihm; nachdem es ihm an einem Orte abgefchlagen tie 
war, an einem. andern gelana.. Hier ſchickte ihm S 
Prufung zu, bie man die leidende Keinigung vet, v 
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dein einer duͤſtern Umnebelung des Beiftes beficht, 
die einerfeits aus dem Gegenſatze der menfchlichen 
Aatun mit der göttlichen , und folglich von einem leb». 
jaften Kidıte, Das Bott der Seele eingiefr, wodurch 
fie jedes Stäubchen der Unvolllommenbeit ertennt, 
md das ihr die unendliche Größe Gottes und ibr ei⸗ 
genes Nichts entdeckt; andererfeits aus Der ihr ein: 
ffenen göttlichen Kiebe entfpeinge, wodurd fie 
Heinfte Beleidigung des böchften Guthes mebr. 
jen Tod bafler. Die leidende Reinigung erzeugt 
| ey ele, wenn noch der Begriff dazu komme, 
en fie fich felbft von der Strenge Bottes geſtaltet 
at, Augſt, Misteoft, Schreden, Skrupel und ans . 
Xe Abnliche Plagen. Dieſer Seelenzuftand trieb ihn aus 
Karthaufe; doch legte er fi, um im die Karthaufe zu 
nreenil aufgenommen werden zu Eonnen , auf Erlernung 
ses Ehpralgelangs und der Dialektik; ob er gleich gegen diefe 
nen Efel fühlte, den et nie befiegen fonnte. So wurde er 
mblich feines heftigen Wunſches, ein, Kartheufer zu werden, 
— allein feine Freude hierüber war nur flüchtig. 
- Demmiachdem er alles neprüft hatte, fo ſchien ihm diefes Ans 
tirie, welches die Aufopferung aller menfchlihen Gefühle 
- erfordert, bey feiner unerfättlichen Begierde fuͤr Jeſum Chris 
zu leiden, viel zu gelinde zu feyn. Die leidende Keis 
ng dauerte fort, und verſetzte ihn im einen fo Eläglichen 
nd, daß feine Michrüder Mitleiden mis ihm Hatten, 
tinfahen, daß ihn Gott nicht, in ihrem Drden haben 
Er fuchte wieder in der Abtey la Trappe Mönch zu 
1; aber vergebens , weswegen er fih in das Klofter der 
n Maria von den-fieben Brunnen im Bisthum 
begab. Hier ift das Kloſterleben noch ftrenger , als 
| Trappe und beyde Klöfter Haben nichts mit einander», 
en, als den Cifterzorden.- Man beobaditet die R el 
vi il: Benedikts nach dem Buchſtaben, die prieſterlichen 
n werden ſtets ganz geſungen. Die Mönche ſtehen ala: 
um Mitternacht auf, die Sonn - und aribere gebotene 
Bektage ausgenommen , wo fie fich etwas fpäter ins Chor be⸗ 
eben. An den Fefttagen eſſen fie erſt um zwey oder drewy 
ube Nacmittans, und ihre Abendkollation beiieht in einem. 
en Stäschen Wein ohne Brod. . Aber in der vierzigtaͤ⸗ 
ine Faften komme man nur einmal, und dieß um ein Vier⸗ 
el über: vie Uhr — in den Speiſeſaal. ** 
".% — m 


N. 


FT 
. u 
i j 
J 
— u] 
»" 


Eat 
> 


* 





1 


312 Don der proteſtantiſhen J 


de find’jederg Mönche nicht mehr als. zehn Unzen Mein zum 
Trinken angewieſen, jo, daß die Lebensart bey den ſieben 
Brunnen ſtrenger ift, als in der Abtey la Troppe. Hier 
wurde er aufgenommen, und glaubte dir Ruheſtatte fire feine 
Seele aefunden zu haben; allein jene oben beſchriebene kiebe⸗ 
volle Pein und augitlihe Sorgfalt, welche auch da eine 
Sünde türchter, wo beine iſt, marterte ihn auch. hier fo 
febr, daß er, che drey Viertel Jahre vorüber waren, "das 
Klofter und ten Orden verlaſſen mußte. 


Und nun fängt die Geſchichte der großen, wichtigen Bes 
ſtimmung an, wozu ihm Gert, feinen abgeſchmackten Vers 
ſtellung a und traͤumeriſchen Eingebungen zufolge, euserſe⸗ 
ben hatte, naͤwlich als heiliger Mußiggaͤnger und unmitger 
Bettler Laͤnder zu durchziehen, oder, wie es in der Sproche 
der Apdacht laulet an heilige Derter zu wallfahrten. Nach 
Maria Binfiedel wallfahriete er dreymal; fein Herz fuhl⸗ 
- te fi aber allemal betlommen, wenn er in der Schweiz 
durch Die Länder der Irrglaͤubigen reiſen mußte, und cr 
eilte durch diefelben , fo fchr er konnte; feine heiligen Meilen 
gienoen auch nach Aßiſi, Sabriano, Bart, YTeapel; vor 
züglich über nach Kom und Koretto. Die Maria an die 
fen Orte, die nah ©. 86 von der Einſiedliſchen nur 
darin verfchieden iſt, daß dDiefe aus (Belegenbeit der Seuers: 
brünften, welche su verſchiedenen Zeiten entſtanden find, 
etwas bräuner ift, ala jene, beſuchte er eilfmal, und won 
Rom gieng er feit 1776 nicht mehr, ausgenommen ale Jah—⸗ 
re einmal, um das heilige Haus u Loretto zu befuichen, 
„Wenn man, fagt der dummbigotte Biograph, von Diefem 
Menſchen anders nichts wüßte, als die Laufbahn. von fo vies 
len tauſend Meilen, die er in der.elendeften Kleidung, und 
ohne auch nur mir den Nothduͤrftigſten verfehen-zu ſeyn, hin» 
- terlent hat, ſo erklekt ja dieſes ſchon, alle in Erfiaunung zu 
ſetzen, und ir für die Heiligkeit Benedikt Joſephs einzu: 
nehmen “ „Be machte ſich für Jeſum Chriſtum zum Thoren 
„und zum Unflat der Menſchen; beſonders durch ſeine ekel⸗ 
„bafte Pumpen, mit denen ſein Leib behangen war, fo, daß 
„ihn die Leute nicht nur feines vertraulichen Umgangs wuͤr⸗ 
„digten, fondern ſich ihm nicht einmal ohne Ekel nähern konn⸗ 
„ten,“ Das Ungeziefer war an feinem Leibe fo zahlreich, daß 
der Beichtvater felbit erzähle, er babe deshalben frine 
Beichre niemals außer dem: Zbeichtfiuble — 

Er | ie 


Ootedlßeße. ua 
Die. etfie Abtheilung diefer Eebensbefcheribung enbigt fih.mit 
feinem Tode, welcher den söras April 1783 erſolgte; Die 
were beſchreibt fein inugres Acben.. ‚Sein Glaube wat 
fein katholiſch, daß ihm der —— er 2* 
Entſetzen verurfadhte. Dey der Trai 
pdi — Evamgrliuns 1: „menn bi —— 
—* gg Be isn auch dem Hinten: —* 
, iudem er fein von auurhoilligen Jungen 
Wiperfetslichteit zerblauen ließ. eine Koffnung war. uns 
- hberwinelich; feine Kiebe jum Hepland war fo grob, dan 
er, in Mernung es Höre ihn Niemaud, in der Kirche des 
beiligen Janine mit ihm, wie er auf dem Allarblatte 
mit dem Kreuz quf der Schulter abgebildet iſt, Unterredun⸗ 
‚hielt, und unser andern fagge: Ach Herr, dieß Kreu⸗ 
fit für Deine Schultern wicht- gut, lege es mir anf, 
KO bin ein Shnder, Biefe Kulk 
—* Vollkommen war ferne Liebe zu den Menſchen, feis 
keit, Klugheit und Startmüchigkeit. : Seine 
Weäbigfeit-tane nicht genug erhoben werden ‚ indem ex fich 
nicht bloß mir dem ſchlechteflen Bettelſuppen bsgnügte, fon 
Dein auch) dieſe ſich bfters entzog, und Sallat ⸗ und Kohlblat⸗ 
1er die man &us den Feniterm, :ja Erbienhäfge und Poue. 
zampenichalen,,. die. man auf den Kothhaufen netvorfen. hatte, 
fammelendcng. Die Keuftheir wab Sittfamkeit trieh er 
fo weit, ıdaßrer keine Weidsperſon anſehen * und- dig 
“ unausiprechliche Plage unzähligen Ungeziefers, das ihn. Tag 
und Macht —— Fon der —— gelaſſen erdultete, damit 
er ſich nicht ir einem Theile blos anſchanen müßte, 
oder andern, Die (6m rei wuͤrden, etwa zum Anſtoh⸗ 
8 möchte. Beine. Demuth übertrifft alles, was man ” 
a vorftellen. kann; ev ng von ihr angetrieben , 
Br barauf an, für einen Bandftreicher , Urhiiepäneer 
7, Shoren und @ünber gehalten zu werden : Wie 
er felbft die Verachtung werachtete „ kann daraus erichen 
* —“ daß er einen grauen verſchoſſenen Ueberrock trug 
den man ihm vor mehrem Yahren aus chriftlicher Liebe zug⸗ 
harte, der ſchlecht auf feinen Leib paßte,. von langem 
“ter jerriffen ; kumpiche und ſchmuzig mar, und vom nangen 
= Meftern des ekelhaſteſten Ungeziefers wimmelte, und. din oe 
mit einem alten Strick um die Lenden zuüetete,; an dem ein 
* ven bieng, der wahrhaftig zu weiter nichts mehr tangte, 
‚als ihn in den Augen der * noch veraͤchtlicher * 
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hen. Man durfte ihn nur anſehen, und man. hielt ihn 
den verächtlichfien, verabſcheuungswuͤrdig ſten/ 
bafteften Menſchen vonder Welt, dem alle mit (Br 
flohen, alle neckten, Alle als einen Sandftreicher ‚ als ei: 
nen Tagdieb, als einen laufigten und ſtinkenden Schuft 
(der Leſer verzeihe dieſe ftarken Ausdruͤcke; es ſiud ihesume - 
fere,. fondern des Beichtvaters Worte, der damit in feiner 
Dummbeit große Wahrbeis fagt,) verachteten. U e | 
Schmach duldete, liebte und fuchte unfer Benedikt iofepb. 
Sein Betragen war fo befchaffen, daß man ihn * 
Aueſage eines Prieſters, entweder für närrifch 
einen — ** balten muͤſſe. (Daranı hatte man 
Untecht.) Seine Andacht im Gebet war. ſo brünfiig, 
ihn die Entzůckung, in die eu dabey gerieth, vom Boden m 
—8 ‚Aus Demuth ſuchte er dieß zu verbergen· Als € 
ühfte, daß er mit füßer und heftiger, Gewalt in bie ®: 



































empor gehoben werde, klammerte er ſich mic feinen Haͤ 
aus allen Kräften am das Gitter an, und eine’Perfow, 
in der Nähe war, hoͤrete folgende Worte von ihm: "ert 
icb verlange, ich will diefe Barmherzigkeit von Diez 
ja, ich will fie, — durch welche Worte er Gott bat, ibn 
nicht vor den Umſtehenden in die Lüfte zu erheben. Er kuie 

te fogar in Badhfen, die ihm bey Loretto zum Nachelas F 
angewleſen waren/ zum Beten. Seine Andacht gegen Je⸗ 
ſum im Altarsſakrament erwarb ihm den Namen des Arm 
vom vierzigfiündigen Gebete. ERS 


Einer folchen Frömmigkeit wurden. auch die On 
getheilt, welche gratiae gratis datae genannt werden; näme 
ich die Gnade der wunderbaren Geſundmachung, der fe 
der Weiffaguug und die Erkenutniß ber Herzen. — ‚er beilis 
ge Mann ſah die Gefinnungen mancher Menfchen, ſo 
borgen fie waren, und blickte in die Zufunft.: Unterandern 
fagte’er acht Monate vor feinem KHiniheiden zum Vorauß, 
daß er geiehen habe, wie nach feinem Tode eine unermeplihe 
Menge Volks feinen Leichnam und-fein Grab umgeben, md 
ihn im die Werte verehren werden; daß man ihn ganz 9— 
ferordentliche Ehre erweiſen, ja daß nach weggerragenem h — 
figften Sakramente ſich unzählige Meuſchen zudtingen, "und 


“einge am ihn anhäufen, endlich daß nahe bey feinem Grabe 


Entheiligungen: geſchehen werden. Alles traf pünftfich eim. 


f 
Seine * war einſt noch bey ſeinem Leben mit — 


SGottesgelahrheit. 815 


Keen Noch bey feinen Lebzeiten ſchnitten Weis 
| — Weiſe Stuͤckchen aus feinem Kleide, um Nies 
liguien von ihm zu haben. Er fand im 36ften Jahre feines 
Alters; feine Gliedmaßen bleiben vier Tage lang nach feinem 
Tode g ; fein Leichnam gehe nicht in Faͤulniß über; am 
und dritten Tage nad) feinem Hinſcheiden bricht haͤufi⸗ 
chiveis an ihm aus; man gießt Gyps auf fein Anger 
‚amd es nimmt davon feinen Schaden; er unterftüße 
mit feinen n, da man feinen todten Körper in die 
Sohe Heben toill ;' Kinder auf den Strafen rufen aus: Ma 
‚ft ein Hei — Welche unverdaͤchtige Zeugs 
er it Rabra’s. Alles drängte fich zu feiner 
esjtätte ; etliche Monate nach feinem Hinſcheiden hatte 
on fünf und achtzig verfchiedene Abbildungen 
| von ihm, zu geichwelgen der Gemälde und der 
mund Statuen aus Thon, Gyps und Wachs 
— — ls nd taufend Reliquien, ſagt der Biograph, 
Ne vier Monate nad) Labra's Tode aufſehz⸗ 
| , find getheilt worden; man trägt Staub von je 
nen Orten a wo man me daf * —* u Gebete 2 
knieen pflegte; fogar das Rohr von einem Springbrunnen iſt 
wendet worden, an welches Benedikt Joſeph feinen 
den Durft zu loͤſchen, hielt. Der Mumder, die 
4 ge Derührung feiner Ueberbleibſel und durch Zus 
| a aufihn bewirkt worden find, iſt eine unbefchreibliche 
Amahl; man wartet nur noch auf Vollendung des Proceſſes 
der ng in Nom. 


S traurig ficht es noch in den katholiſchen Ländern, 
ind befonders im der Nefidenz des fogenannten Statthalters 
ehrt, aus, daß man Maͤhrchen und Abgefchmadtheiten . 

er Art, die gegen den Verſtand anftoßen und der Acht 
lichen Moral entgegen find, der Andacht der Gläubigen 
Nabeumg vorlegen darf. Wir Deutfche find von Augs« 
eg aus, diefem fruchtbaren Geburtsorte von finftern Aber⸗ 


























‚glaube enden Schriften, mit dieſer elenden Geſchich⸗ 
Me heimgefucht worden. 
i mn. - | Gl. 





 Sionsfofteme. . Bon Johann Alohs Schmid, 


is Kurats 


16 Dein bei katholiſchen 
Kuratprieſter zu Aleöttingen. 1786, 158 Geiten 
Br n 38 


| H:w Schmid hat fen Augenmerk vornehmlich auf die neuem 
Naxockaniſchen Briefe gerichter, im welchen freylich ein 
ſeindſeliger Geiſt gegen alle poſitive Religion herrſcht; wobeg 
es denn nie an Uehertreihungen aller Art zu feblen pflegt. 
Hr. ©. ſucht alio die dort geäußerten Grundjäge und Folges 
sungen durch nähere Prüfung zu entwickeln und zu. widertes 
gen. Schade, daß er ſelbſt in entgegengeſetzte Uebettreibun⸗ 
gen verfallen iſt, daher en's ung nicht übel deuten fann, daß 
au wir entwickeln und. berichtigen. Im Vorbericht, der 
Überhaupt mauches Gute. fagt, verfichert ‚der Verf,, es ſey 
ihm nie gleichguͤltig geweſen, wenn die vaäterliche Religion. 
in deren Schoos en erzogen worden, dem verachtenden Spot⸗ 
te Preis gegeben wird. Ganz gut! Soll aber deshalb nicht 
bag Menſchliche, Ueberflüſſſge, Falſche, Schaͤdliche, der 
Aus wuchs an der väterlichen Religion weggeſchnitten werden 7 
fett auch, Kerr Schmid und mancher andere Kuratprieſter 
babe fich noch fehr daran gewohnt. Freylich wird er auch 
dag wunderthaͤtige Bild zu Altörtingen , wohin fo einträgfis 
he Wallfahrten geſchehen, nicht miſſen wollen. Deshalb 
bat derjenige nicht weniger Recht, welcher ſagt, dab es mit 
dem wunderthaͤtigen Bilde Betrug iſt. 
Mac dem sten 6. ist philoſophiſche Aufklärung kein zu⸗ 
reichendes Mittel zur Beſſerung eines Fuͤrſten, der ein yoik 
des, ehrgeizige und unbeflandices Leben führe. Die tiejer 
- eindrit jende Religion bewirkt Sinnesanderung, daher der 
Religiensruterricht Durch Beiftliche- ein welentlicher Des 
ſtandtheil der Kürtenbildung if. — Warum denn Durch 
Geiſt iche? Will etwa der Verf. die jefuitiihe Füritenerzie: 
bung hiedurch in Schutz nehmen? Auch mag er beherzigen, 
daß die Offenbarung dahin gerade abzielt, dag natürliche 
Gefuͤbl von dem, was recht und qut iſt, zu beleben, und 
die U: bung det vernünftigen Nachdenkens über die Folgen 
unferce Handlungen zu flarfen. Ueber tie Preßfreybeit, 
die er, wie han von einem Kuratın in Altöttingen,, der mehr 
von Wundern und Meßitipendien hält, als von freymuͤthigen 
Denken, wohl zu erwarten hat, dem Staate mehr ſchaͤdlich, 
alg nuͤtzlich haͤlt, iſt fein Urtheil aͤußerſt ungereimt. Er will 
der allgemeinen Schmaͤhſucht keine Heerſtraße bahnen; will 


> 
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nen Perſonen keine öffentliche Erklärung geſtatten, weil 
—— in Beuetheilung des Verfahtens der Regierung 
mit in Anſchlag fommt. So, wie Ungebundenbeir 
en die Stüße, fürftlicher- Thronen erſchuͤttert/ die⸗ 
Th ‚müßten nicht ſehr feſt fichen ); wenn das bioße 
erſchuͤtterte. In England fü ht der Thron ſeht 
9 dieß noch mehr von dei Preßfreyheit zu beſor⸗ 
ann mar was Ungereimteres jegen? Behauptet 
nieht ſelbſt / daß der Misbrauch der immer der 
tze menſchlichen Betragens nahe liegt, Feine Sache 
** koͤnne? Die Freyheit zu denken iſt das 

Ferlich heiligſte Recht der geſaimmten Menſchheit/ ſa, 
free heit, die. Mitcheilung unſerer Gedanken erleich 

3 und Wachsthum der Erkennenifje erhöhen, 

m manden Fällen der einzige Weg zum —22* und 
des -Fürften ſeyn kann. Mag doch dabe y manches 
* rig/ uͤbertrieben ſeyn; iſt doch auch ale. 
das). Se der -lduternden Kritik benommen. Aber Eis 
, und felbft fein Fuͤrſt, ſollte dem aridern Menſchen 
beſchraͤnken und verbiethen, ſo lange Sitt ⸗ 


























— ſchlechter 
Der Be behauptet, daß die lerne ven 
Bug zu manchen Wahrheiten und eine. Ahndung 
i ehren haͤtten, die daher Gottes Guͤte und 
nicht habe unbeftiedigt laſſen duͤrfen. — hat 
es ug: Sache es ur. beftimmen 
hun muͤſſen; und — warum babı 
—— uns abermal tauſend wieder eine am 
ne hätt die. Seine für wahr, 
—A—— den es fcheiner, g Fönne nur 
"wahr Warum verbüter Gore die Taͤuſchungen 
7 Fe ——5— und Guͤte wäre das auch allenf 
und an Klaft dazu fehlt es ihm auch nicht 
wohl anders handeln dürfen, Als manche Mens 





Ei: De vorghaficer Sefeisfet ſucht er dns antipapipt 
der marodanifchen Briefe zu widerlegen. 
aldizung elender Kuͤgenbaͤſchereyen gegen m... 
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thum hat er aber nicht bewieſen, und feine Forderung 
Vergehungen der Vorgefegten ganzer Nationen, L 
auc am hellen Mittage geſchehen fint , mit dem Schlöyer 

nes ehrfurchtsvollen Stillſchweigens zu bedecken, möchte ihre 
Einfhränfumg haben. Die Stimme der: Völker, die Bird 
Preßfreyheit laut wird, ſollte eben dem Pabſt und den 
Helfern Schauder und Ehrerbierung: einflögen, dap er une 
würdige Thaten verachte , aͤdel und gut handle, weil das 
theil der unbeftechbaren Nachwelt feinen Werth unaustöfchlie 

befiimmt. Aber unfer Kuratpriefter greift dem B faſſe ed 
—— auf die en Art hier an, und 
urtheilt von feinen oft guten Beflerungsvorfchlägen ganz elite 
fältig. Daß unfer Kurarpriefter die heiligen * Dürer verthe * 
digen will, kann man fich leicht vorftellen, "Sein: Refulte N 
iſt nichts geringers, als Die Aebrfäre diefer Männer Jar 
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untruͤglichen und unveraͤnderlichen Norm zu 
gen. Die kürzefie Manier wäre es frehlich ment tler Die 
Kirchenvärer felbft nicht uneins wären, und fo viel offenba 


Grillen und Thorheiten vorbrächten. Die Patses Eeclefiae 
werden wohl mihffen geprüft werden, wie andere Gchriftft 
fer. Das Mönchswefen vertheidige unfer Kuratpriefter 
‚auf die plumpfte Art, und von dem Prieftersölibarund®d 

Obvenbeichte erzählt der Verf. fo viel Vortheilhaftes* 

den Staat, daß man fieht, ſeine Weltkenneniß mie 
nicht weit über Altöttingen und deſſen wiunderthätiges Bild 
erſtrecken. "BR IT SEE 


Anleitung für geiſtliche Ronfursfanbibaten zur Gelam 
. gung auf Pfarr » und Kuratbenefizien. "Erfies 
Heft. Prag, bey Widmann, 1737. 187 


= 
+ 





gen in 8. rn ar 
Konkurskandidaten heißen hier, was bey uns Kandidaten 
ſchlechthin genennt werden: ‚und dieſes Buch iſt eine Anleir 
tung zu ihren Studien und zu ihren kuͤnftigen 
ten. Der inhalt beſteht in folgenden Stuͤcken: IL Anlei⸗ 
sung zur Reformation des theologifchen Studiums. — Mt 
eigentlich ein pomphaftes Lob der fogenannten Reformation, 

1781, begonnen ſey, und eine Empfehlung. des S 2 
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min en * any welchet bach hoͤchſt 
mangelhaft Berf. erklärt dabey das Studium der 
räifcher — Sprache für unbrauchbar und 
fluͤſſig man ſie weder ſelbſt reden, noch bey dem 
ve ein trefflicher Schluß! 
e A. und N, Teftaments haͤlt er für ent ⸗ 
ich, weil man ja die ‚und des Hiero⸗ 
tin und Ambrofius lateini Er Ueberfehungen Und Er Ci 
r truͤbe Quellen zum ae 

























(&: 46.). Die: eigentlihe: — 

ift, das er ein Lehrer, Arzt und 

> das Vorbild. feiner Gemeine: feyn ſoll, nach 

muß er Unterricht bekommen: im; Nas 

—— des Chriſtenthums, nach 

A ‚ deren kurzer Entwurf, mit vielen 

‚belegt, mitgetheilt wird — big 

— ern ri eliionsgefhiche, — 

ichte und das Kirchenrecht theilt, in. der 
— ‚ Inder Heilkunde und in der Praxis, — 

. Mokunter der Berf. die Ausübung der moraliihen Pflichten 

J —— - und in der Feldwirthſchaft· HI. K. K. Kons 

worſchri nebſt der Arc und Weiſe zur Einrichtung der 

hrifte * enthaͤlt eigentlich die K. K. Verordnungen 

g der Kandidaten, nebſt elenden, ſehr entbehr⸗ 

laren zu Birtfepreiben um eine Pfarre, und 

‚der zu dem Ende beyzubringenden Atteſtate. End» 

N. ine Theologen s, Prediger: und Katechetenbiblio⸗ 

— f..eines aufgeklärten Mannes und: Seelſor⸗ 

-. ein le R Verzeichniß — — 

| ökoriomifcher Schriften, obs 


ei Fr on ir * ** bloß nad) ex Titeln, 
der Bücher ſelbſt, zufammengemorfen. 

u E, unter den Dogmatikern Bahrt; aber Doͤderlein 
ft. ‚Der er ‚von Proteftanten find übrigens bey wei · 
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Ermahnungsrede an die Eltern, bey Gelegenheit als 
die allerhoͤchſte E, k. Verordnungen wegen Dem (dee) 
Schulweſen ($) von - öffentlicher Kanzel 
(verfündiger ) wurden, Berfaßt von P. Geotg 
Vogler, Praͤmonſtratenſer im — 
ER: 1784 31, ©. 8: 


note 


D’ife Preise. im Geif.des inlen heruichhen Pareo 
Kisıhe gehalten. Der Werk zeige im zwey Theilen, daß ſich 

die ee GIB um-den Ohraat verdient ma» 
chen, ivenn fie nady dem Juhalt der K. WVerotdnungen für 
Ben beſſern Unterricht und die zweckmaͤßigere Erziehung ihrer 
Kinder Sorgetragen. Wenn auf alten äfterreihiihen Ran» 
geln die: Sache fo dringend und jchön ernpfohlen worden waͤre, 
Pad die gute Abſicht gewiß ihren Zweck erteichen muͤſſen 
— es aber auch gleich wenige, fo gereicht es einem katho⸗ 
um ſo mehr zum Verdienſt, wenn er fagt! 

— 5—— und ‚eben darum auch des 
"Staats ; ſollen euch zur firenden Beſolgung dieſer Verord⸗ 
„rungen , oder vielmehr zur Beförderung derfelben aufmun⸗ 
tern;“ wenn er: fo: herzlich das Elü der Eltern preißt, 
wohlerzogene Kinder ju haben; wenn er fo. ganz nach dem 
Girme: des: wahren: Ehriftenthums die Pflicht einichärft, obrig 
beitlichen Verordnungen zu gehorhen; Wenn man ihu durch» 
aus nad) den. Grundfägen der Wahrdeit und des gefunden 
Drenfdenverftandes predigen hört. Dem Inhalte nach Finn 
te diefe Predigt auf jeder chriſtlichen Kanzel gehalten werden, 
man merkt ihr, außer dem Styl, gar kein katholiſches Unter⸗ 
fheidungszeichen am. Etwas zur Probe. ' „Die neue Lehr⸗ 
„art ift fo befchaffen, daß fie zwar bem Scen nach nene 
„Ehriften , aber in der That (ih Chriſten bildet, role es die 
„eriten waren, vernuͤnftige, eifrige, rechtſchaffene Chriſten, 
die ihre Religion aus dem Grunde kennen, mit Uederien⸗ 
gung ausüben, und ſich nicht von jedem Wind bald su dleſer 
„bald. zu jener Beite treiben laſſen.“ Schade, daß die Nor⸗ 
malmethode dieſer Schilderung des Verf. utcht ganı ent 
fpriht! „Ich bitte euch um alles, frager nicht, warum 
„man ſetzt vrſt fo zu lehren anfange? Ach, der Blinde, dem 
„man das — ertheilt hat, frage nicht: warum . I 
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„iegt erft zu fehen an? Er dankt aleverft feinem Butthäter, 


„und benugt dann die Gutthat, u. ſ. w, 


Imey Reden auf die beyden Heiligen Ulrich und Nor 
ber. Bon P. Georg Vogler, Prämonjtraten« 
fer im Reichsſtift Schuffenried. Kempten, druckt 
und verlegts die typegrapbifche Sefellfchaft. 1785. 
ing. 69 Seiten und XV. S. Dedikation an die 
ſchwaͤbiſche Nation in Wien, und feine Brüder . 
(die Norbertiner) in Scyuffenried, 


Die erſte Predigt war beſtimmt an dem Bruͤderſchaftstage 
der ſchwaͤbiſchen Nation in Wien zur Ehre ihres Schutzheili⸗ 
gea, des Augsburgifchen Biſchofs Ulrich, gehalten zu wer» 
den, da aber das zu diefer Feperlichkeit gewidmere Geld zu 
einem Armeninftitue in Wien gegeben worden; fo fiel das 
Brüderfkaftsfeft aus. Der Verf. hat indeffen die Predigt 
boch drucken laffen, teil es von verfchiedenen Perfonen, bie 
fie im Matınfeript gelefen hatten, verlangt ward. Und man 
muß geftchen,, daß fie für Eacholiiche Lefer von arogem Nu⸗ 
gen fepn kann. Mach den Worten: Gebt dem Kapfer, was 
des’ Kavfers ift, und Gott, was Gottes ift — ftellt der Lob» 
redner feinen Helden von der Seite dar, daß er die Pflichten 
eines treuen Unterthanen, und eines gewiſſenhaſten geiftlichen 
Vaters erfülle Habe. Eben -diefelden richtigen Begriffe, von 
der oberen Gewalt der fogenannten meltlihen Macht, wel⸗ 
de man in der vorbin angezeigten Predigt finder, trifft man 
auch bier an. 3. B. „Wenn der Moriarch die ſchwere drü- 
„dinde Pflicht auf fich hat, fi ganz für das Wohl und bie. 
„Gluͤckſeligkeit ſeiner ihm von Gott anvertrauten Staaten 
“in verwenden; wenn er einzig darum Monarch ift und Heißt, 
' „daß er die beften gedeihlichten Mittel zur Erreichung diefes 
| „Endzweds forafältig waͤhle und ernſtlich anwende; wenn es 
„keinem Zweifel mehr unterworfen ift, daß die Religion die 
„wahre, wirkſamſte Beförderin diefer Gluͤckſeligkeit ſey, müfe 
| „fen wir nicht bekennen, daß den Monarchen ein weſentliches 
„Recht zukomme, ſich zum Beſchuͤtzer derfelben, und zum 
„Auffeher über ihre Diener zu mahen? — Ein Recht der. 
\‚„Majeftät, melches feinen zureichenden Grund in der Natur : 
der oberften Gewalt hat, und dem der Monarch nicht ente 
Vier Anh.3. LUI ⸗ LXXXVItenB. A „ſagen 
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„tagen kann, ohne feine Pflichten zu verlegen, und feine 
„Staaten zu Grunde zu richten.“ | 
Die zweyte Predigt, eine Lobrede auf den h. Norbert, 
Stifter des Prämonftratenfer Ordens, zeichnet fi durch 
richtige Begriffe über den wahren Werth des Kloßerlebens 
über das, worin eigentlich. die Beſchaͤfftigungen und Pflichten 
des Mönchsftandes beftehen follen, fehr aus. Und es gereicht 
dem Kloſter, wovon der Verf. ein Mitglied iſt, zur Ehre, 
dag ihm erlaubt war, diefe Predigt druden zu laffen. Ob⸗ 
gleich der Verf. feinen h. Ordensvater durch alle Prädifate 
ſobt, fo verſchweigt er doch auch feine Fehler nicht, und er 
lobt auch nicht jo mondhifh dumm, wie man fonft in dergleis 
chen Lobreden zu lefen gewohnt ift. Er ſtellt den h. Norbert 
in zwey Theilen dar, 1) wie er mit dem Talente eines Bi⸗ 
ſchofs, 2) mit dem Talente eines Drdensfifters gewuchert 
habe, Wir wollen ach hier ein paar Stellen zur Probe ab» 
ſchreiben. ©. ss. „Ein Ordensjtifter muß von befonderer 
„Einſicht und Klugheit geleitet werden, um ſeine Geſellſchaft 
„utiglic und dauerhaft zu machen, damit weder der Staat, 
z3woraus die Menſchen genommen werden, und den 
„fie noch immer zugebören, feine Rechte verliere, noch 
„fie felbftmit der Zeit in eine traurige Fage fonıme. NMors 
„bert kennt die wichtige Pflicht, die allgemeine Gluͤckleligkeit 
„durch Eeine Privargefellihait zu toren, fondern vielmehr fie 
„fo einzurichten , daß fie die gedeihlichſten Einflüffe auf das 
„Wohl des Sanzen haben. Er entläßt virle mit der värerlich 
„Eugen Ermahnung, dep fie zuihren Familien zuruͤckkehren, 
„fi das Wohl derjelben angelegen fenn laſſen, und’ja nicht 
„glauben follen, daß man, um felig zu werden, um 
„fich des Himmels zu verfichern, einfam von der Oele 
„abgefondert, unter einer gewiſſen befondern Kegel 
„leben muͤſſe. Die Gottesgelabrbeit der Norbertiner 
„iſt nicht jene kindiſchſtolze, welche fih, um meiß nicht was 
„su Icheinen, mit unnuͤtzen Fragen und Grübeleyen abgiebt, 
„und das Wefentlihe: außer Achtung feget, — nike jene 
„tunzlichte fpekulative, welche dem heidnifchen Ariſtoteles ſeine 
„Witzeleyen, ſelnen auf nichts hinausgehenden Tieſſinn ab» 
ndorge, um ſich das Anſehen zu gehen, als hätte fie dem 
„Schluͤſſel in das Kabinet der Gottheit geſunden. Nein, 
„ſondern eine ſolche Gottesgelahrtheit, welche auf das reine 
„unverfaͤlſchte Wort Gettes, auf die wahre Erblehre und auf 
mdie gefunde Vernunft gegruͤndet it. Eine Gottesgelahttheit 
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„ohne Schmuck des Witzes, ohne ketzermachende Biſſigkeit, 
„ohne eitle Wortſaͤngerey, nicht aufgedun en von eigenen 
Meynungen und Macht ſpruͤchen, ſondern wahr, liebebehal⸗ 
„tend, redlich, gemeinnuͤtzig, nachgiebig, nad dem Beſten 
rebend.” — Das iſt nun von feinem: Orden etwas zu 
partbepiich gefprochen; denn die Gottesgelahrheit der Präs 
monftrarenfer iſt nicht um ein Haar beffer, als alle andere, von 
nosmoralund Trugſchluͤſſen ftroßende kathol. Theologie. — 
Sn der Aurede an das Volk: „Ihr duͤrſt keine Difchofe, keine 
ftifter feyn, genug, wenn iht gute Chriften feyd, wenn ihr 
inder aufrichtig lieber, wenn einer des andern Aufmuntes 
fung zumuten ift. Genug, wenn ihr die befondern Pflich⸗ 
„iemeuses Standes erjüller.“ Vtm. 













— 2. Rechtsgelahrheit. | 
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De rebus dubiis in iure feudali praefertim $axo- 
nico commentatio Jo. Ernefli a Globig,, Ser. 
Princip. Ele&t. Sax. in Summo Provocat, Se- 

natu a confiliis. Dresden und Seipzig, bey. 
Breitfopf. 221 Seiten, gra8. 1787. 


Dar verf. prüft in diefer Schrift die neuen churſaͤchſiſchen 
Eehnsverordnungen in fo fern fie zweifelhaft oder unvollſt 

dig ſind, und fucht felbige theils aus analegifchen, theils aus 
Gränden der Billigkeit zu erläutern und näher zu beitimmen, 
Folgende Obfervationen machen den inhalt aus: J. Hodier- 
num feudorum finem a prifco plane alienum effe. II: De 
praefumta feudorum oblatorum natura. III. Difcrimina. 
quaedam in feudis nobilibus. IV. De proedria domini. 
diiei._V. De ftatu er collifione fervitiorum feudalium. 


"VI. De obligatione vafalli erga plures condominos. VII. 


Limites dominii utilis. VII. Quatenus vafallus de ſeudo 
tranfigere poflit? IX. Singularia quaedam de tutela ſeu⸗ 
dalj. X. Num coinveftiti imultanee inveftitis anteponen= 
di? Xl. Limites iuris praefentandi extraneos inveftien- 
dos. XIT, Limites reverfälium litrerarum, XIII. Diſeri- 
mina inveſtitorum iure fanguinis et iure cooptationis. 
XIV. De feudo maſeulino anomalo. XV. De alienationo 


feudi voluntaria. XVI. Oh ſaccellorum jondaliunn 
| # a 
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ex debitis defundi vafali. XVII. De alienatione feudi 
neceflaria. XVIII. De pecunia ex feudo redacta. 
De iure retra&us er protimileos in feudo. XX. Viduali» 
tinm ad ſtatum viduiratis adſtriclum. XXI Qustenu 
filius feudi exheres fcribi poſſit? XXIIL Legitima feuds 
lis iure communi dubia nec iure Saxonum ubique certa, 
XXIIt, Num liberi ad fucceflionumn inhabiles certo tamen 
calu ex pacto maiorem fuccefluri, impugnare poflint con- 
trariam voluntatem patris. XXIV. Dubia feudi exftindio 
er praelcriptionem, XXV. Quando fendum per prae- 
Fein augeri pofüt. XXVI. Demodo feloniae eins- 
que poenae. XXVII. Jura fimultanee inveftitorum ex fe- 
lonia vaſalli. XXVIII. De mutatione feudi in allodium,- 
Meue Entdeckungen find durch dieſe Obfervarlonen im 
Lebnrechte nicht gemacht. Die prolufio de auktoritate juris 
feudalis Longobardorum hätte der Verf. füglidy ungelchries 
ben laflen fünnen. Im Ganzen ift indeß diefe Schrift -ein 
guter Beytrag zum fächlifchen Lehnrecht, und manche Bemer⸗ 
ungen verdienen künftig von den Geſetzgebern beberziat zu 
werden. Uebrigens haben wir auch gefunden, baß ber zent 
he Styl des Verf. fih weit angenehmer Iefen läßt, als du 


fateinifche. Uk. 


Bergleichung des faiferlic) Föniglichen, und des Groß⸗ 
herzoglich Tosfanifchen peinlichen Geſetzbuchs. In 

onmnibus quidem, maxime tamen in iure aequi- 

tas ſpectanda fit, 1787. 72©. 8. | 


Done ſich auf die Beurtheilung der Worzüglichkeit des einen 
vor dem andern Geſetzbuch einzulaffen, ftellt der V. allein bie 
Verordnungen beider Gejegbücher, verhehmlich Über einzelne 
Verbrechen und deren Strafen jufammen, welches, fo wenig 
Verdienſt auch der Herausgeber dabey hat, in der Nückficht eis 
nige Unterhaltung giebt, daß man die Hebereinftimmuung oͤdet 
Abweichung beider Geſetzbuͤcher über einzelne Verbrechen und 
deren Strafen mit einem Blick Überficht. Weide Gefegbücer 
— 4. D. darin miteinander uͤberein, daß fie Die peinlice 

tage abſchaffen, und das Joſephiniſche mit einer Ausnahme; 
dag Tostaniſche aber gänzlich die Todesiirafe aufhebt; fie vn 
en aber in dem mancherley Gattungen der Strafen ab, deren 


das Jofephinifche Geſehbuch weit granfamere als bag Toskanlı 


- > 


| 
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ſche enthalt: fo wie hingegen das letz tere bie Verbtechen der 
Unzuche weit härter als jemals beſttaſt. a | 


— 


Ueber den Zweck des teutſchen Policey ⸗ und Cameral⸗ 
rechts von D. W. G. Tafinger, außerordentl, 
öffentl. Lehrer der Rechte. Tübingen, in Commiſ—⸗ 
fion der Eottaifchen Buchhandlung. 1787. 40 
Seiten, 8. — | 


| Ber der Ankündigung feiner Worlefungen ber das teutſche 


I 


| 
| 


| 


‚Moligey » und Cameralrecht, hat der Verfaſſer es für noöͤthig 
gehalten, in diefer Kleinen Schrift, den Umfang diefer befons 
dern Thelle der Rechtswiſſenſchaft, und die Gränzen, wow ” 
durch fie ſowohl unter fich als von andern, näher odet eutfern⸗ 
ger verwandten Wiffenfchaften,, abgefondert werden, genauer 
zu Deftimmen. Gam techt bemerkt er, daß diefes noch von 
einem Schriftfteller über diefe Materien richtig geichehen fep. 
und daß insbefondere Hr. Sifcher zu Halle, in feinem, vor einle 
gen Jahren erſchlenenen Lehrbegriff ſaͤmmtlicher Cameral⸗ 
und Policeyrechte, zwat eine an ſich ſelbſt nicht unbrauch⸗ 
bare, gewiffermaffen zufammenhängende, „Abhandlung vies 
er Materien des teutfchen Nechts , keineswegs aber ein reis 
nes und richtiges Spftem derjenigen Theile deffelben, von 
welchen der Titel redet, geliefert Habe, Er zeigt kürzlich das 
Unbeftimmte und Mangelhafte in einigen, von diefem Schrift⸗ 
fteller angenommnen Grundbegriffen, wodurch der Plan des 
Werke unſchicklicher Weife, fo auegedehnt wird, daß es hey⸗ 
nahe alle Lehren des teutchen Privatrechts in ſich faßt, ohne 
daß man weder in der Eigenthuͤmlichkeit Ihrer Quellen, noch 
\ ährer gemeinfchaftlichen objektiven Beziehungen, einen hin⸗ 
reichenden Grund findet, warum fie unter dem Titel von Ca⸗ 
metal: und Policeirecht, vorgetragen, und warum Ihr In⸗ 
begriff, als eine eigene Wiſſenſchaſt, andern Theilen der 
Kechtsreiffenfchaft entgenengefegt werde, Hierauf giebt er 
- felbit folgende Grumdbegriffe-an, auf welden ein Spſtem des 
Molicey» und Cameralrechts beruhen müfle: „Die Policey“ 
(nach Ihren ®egenftänden betrachtet‘) „enthält alle die größte 
And Eleinere Regietungsgeſchaͤfte, die nicht gerade auf Er⸗ 
‚bebung und Verwendung der Bintänfte, + 
Ä = 3 v 
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„tung eigentlicher Kechtsftreitigkeiten und — 
„rechtlicher Verhandlungen, oder auf das Verbält 
„mit auswärtigen Staaten, fondern auf ununter 
„beochne Krbaltung der öffentlichen Orönung und 
„Woblfabet unmittelbar ſich besieben.“. ihre einzele 
Bauptgexenftände find alſo: Bevoͤlkerung, moralifche 
und pbyfifebe Vervolllommnung der Bürger, Sir 
cberbeit ibrer Perfon und Ehre, Erbaltung des Na⸗ 
tional und Privarvermögens, gemeinnünige Befoͤr⸗ 
derung der Kandwirthſchaft, mechaniſchen Kuͤnſte und 
des Handels, und im Allgemeinen Beförderung des ber 
guemeren und angenebmeren Lebens. er 
Im Besenat hiervon bat die Eameralwiffenfehaft, 
‚„die befie Art der Erhebung und Verwendung Der 
„Einkünfte des Staats“ zum Gegenſtande. 


Teutfhes Policeyrecht ift alfo: „der Inbegriff aller 
„in Teutſchland geltenden allgemeinen pofitiven Rechtsor und⸗ 
„fäße, welche fich auf die zu Erhaltung und Beſoͤrderung 
„öffentlicher Ordnung und Wohlfahrt, unmittelbar abzwe⸗ 
„Rande Anftalten beziehen:“ und Eameralcecht „ben Inbe⸗ 
"er der Rechtsarundfäße, welche fih auf die Beitimmung, 
„Erhebung und Verwendung der Staatseinkünfte beziehen,“ 


Als Auellen ‘des allgemeinen teutſchen Policeyrechts 
giebt der Verfaſſer nicht allein die Reichsgeſetze und die all 
gemeine, in der Natur der Sache liegende, Srundiäge der 
Molicey, fondern auch das römifche und canoniſche Recht an: 
und, ob man gleich gewähnlich fagt , dag roͤmiſche Policeyges 
fee heut zu Tage nicht mehr verbindlich wären; fo kann doch 
dies blos von folhen, die ſich auf eigenthuͤmliche Staats ver⸗ 
faflung und auf lokale Beftimmungen beziehen, gelten, und 
es ift nicht zu leugnen, daß viele, in gedachten Geſetzbuͤchern 
enthaltne,, noch heutiges Tags geltende Verordnungen, z. E. 
in der. Materie von der Ehe, von Bermundfchaften:c. wahre 
Molicengefege find. J 


Wenn die Frage iſt: Ob es nuͤtzlich ſey, die, von dem 
Verfaſſer auſgezaͤhlte, auf die oͤffentliche Wohlfahrt unmittel⸗ 
bar, und auf die Erhebung und Verwendung der Staatsein⸗ 
Fünfte, fi bejiehende Recht materien, als befondre, ſowohl 
einander felbft , unter fi) als auch der Biffenichaft des Pri⸗ 
vatrechts entgegengeſetzte, Wiſſenſchaften, zu lehren ? fo ** 

* | — wo 
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sößl eben fo wenig dieſe Frage ju verneihen, als gegen die 
Branzen, die er feinem Plaue vorfchreibt , etwas Erhebli⸗ 
einzumenden feyn. Die Natur der Staaten macht eine 
je Menge folher Geſetze und’befontern Anwendungen all. 
ner Grundfäge nothwendig, welche fi nicht haupttaͤch⸗ 
J— Rechte und Verbindlichkeiten zwiſchen einzeln 
Bürger, ſondern unmittelbar auf das Wohl des Ganzen, 
Be hung der erwähnten Gegenſtande, beziehen, und bies 
De | orig iſt von jener fo weſentlich verſchieden, daß der 
jegriff derfelben mit dem vellkommenſten Rechte den Nas 
Besser Wiffenfhaft, und als eine ſolche beſonders 
zu werden, verdient. Aber die Art, wie der 
5* Grundbegriffe entwickelt bar, ſcheint Recen ⸗ 
* ‚immer unwichtig. Der Begriff, den er von der 
gie dt, iſt offenbar zu eing: ſchraͤnkt, und das Policeys 
E; rd das. er lehren will, iſt nur cin Theil des Policeyr 
rech * € mag feyn, daß nur dieſer Theil deſſelben, dem 
* hen Sprachgedtanche nach, dieſen Namen führt, und 
daß te Theile deſſelben, 3.E. Criminalrecht, Cameral 
recht * wieder eigne Wiſſenſchaſten ausmachen: aber 
bie nit, daß nicht alle dieſe einzle Arten oder Theile 
inf&haftliches Kenmeichen haben, welches das Por 
pedcht im weitläufttaften Verffendr, blos im Gegen» 
vom Privatrecht, zu einer Gattung von meit arößrem 
ah, Es giebt nur zwo Hauptgattungen von 
ni n’deg Buͤrgers, in Roͤckſicht anf feine Rechte 
bndlidkeiten im Staat. Das eine ift das Verbäfts 
ine einzle Mitbürger, und das andre, das Ver⸗ 
Baegen den Staat im Banzen. Es kann allo auch 
gittungen von Geſetzen geben, vehmlich 
J welche die Rechte und Verbindlichkeiten des Bürgers 
2 Zr in Klar eine Miibürger, und ſolche, melde feine 
e und Verbindlichkeiten gegen den Staat beitimmen. 
8 find-Privargefene, und diefes (im mweitläuftiaften 
ar ide dis Worts) Policeygefeize. "Diefenige Geſetze, 
gewiſſe Handlungen des Buͤrgers, zum Beſten ſeines 
Mitbürgers, beſehlen ober verbieten, und zugleich 
PR: —* a erlaffung oder Hearbung diefer Hapdlangen, zum 
bil eil des Staats (zur Warnung für Andere) mit Stras 
gen, find zugleich Privat, and Policeygeſetze, (zu 
Be: alfo die Criminelaeletze gehören) andere find blos 
ne oder das Andere. * untraͤgliche ae 
4 ze 
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zeichen zwiſchen Privat» und Policepgefegen iſt, daß bie, 
aus’ dieien entfiehende Verbindlichkeit nie von dem { 
Bürger (dem fie allenfalls zufällige Welſe zunächft zum 
Vortheil gereicht) und die aus jener entſtehende, nie gon dem 
Staate erlaffen werden kann. Alſo find ſowohl das Crimis 
nalrecht, infofern es die Verhütung kuͤnſtiger Verbrechen zum 
Segenfiande hat, als and) das Cameralrecht, inſoſetn eg 
zum Vortheil des Ganzen, die zweckmaͤßige Erhebung und 
Verwendung der Staatseinfünfte beſtimmt, Theile des Pos 
liceyrecbts, im weitläuftigften Verſtande, befondre Arten 
eben derſelben Gattung: und wenn der Verfaſſer jenen bei⸗ 
den Arten, das Policeyrecht entgegenſetzt; fo hat er zivar 
infofern Recht, als dasjenige, welches er meint, wirklich 
feine elsne, von jenen ſehr verſchiedne Gegenſtaͤnbe bat ‚aber 
er muß es; wenn felne Eintheilung philofophiſch richtig ſeyn, 
und in dag allgemeine Syſtem der ganzen Rechtswiſſenſchaſt 
paſſen foll, dag Policeyrecht in engerm Verſtande, nens 
net. Cs wäre, um die Theotie Liefer Materie von Yielen 
ſchwankenden Begriffen, und unzufammenhängenden Lehren, 
und die Praris, felbft in den Etaaten, wo man das Gute 
aufrichtig will, von vielen fchiefen Anwendungen zu reinigen, 
ſehr zu wuͤnſchen, daß endlich einmal die Natur diefer,, für 
das Wohl der Menfchheit fo wichtigen Vegriffe, aus den ers 
ſten Orundfägen, mit philoſophiſchem Scharffinn, genau ent 
wickelt und dargeſtelt würde. Ehe biefes geſchieht, wird. 
un re Regtswiſſenſchaſt nie fich zu der Würde eineg pbilofes 
phifchen Lehrgebäubes erheben. 2 | 

| 5 


Earl Fried. Gerftlachers, Marge. Bab, geheimen 
Raths, Handbuch der teurfchen Neichsgefege, nach 
dem möglichft ächten Teyt in fnftemarifcher Ord— 
nung. Fünfter Theil. Won Materien, die das 
teutfche Reich insgemein betreffen, 1787. Carls⸗ 
ruh, in Commiſſion bey Schmiede. Bon 6, 
695 — 812. Sechſter Theil, Keichsmatricus 
farwefen. " Siebenter Theil. Keichscrais. und 
Zandjteuren zum Unterhalt des Neichsfammerge 
richte. Achter Theil. Verfaſſung des — 

eichs 
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Reichs in Abſicht auf deſſen Eintheilung in Creiſe. 
1787. Ebend. Bon S.813 — 1166. | 


Mie der innern Oekouomie diefes ſchaͤtzbaren Werks haben 
wir unfere Lefer bereite bekannt gemacht. Wir zeigen hiemit 
nur die Fortſetzung deffelben an, dejfen bafdiger Vollendung 
wir mit Verlangen entgegen fehen. Der große Fleiß, den 
der Hr. DB. mit einer ausgebreiteren Gelehrſamkeit darauf 
verwendet, If auch in diefen Theilen unverkennbar. 


Nk. 


D. Ioann. Aug. Hellfeld ‚Serenifl. Duc. Saxo- Vinar, 
Confiliarii Regim. intimi et 1Cti in Academ, 
Ieneni. ordin. Iurisprudentia forenfis fe- 
cundum Pande£tarum ordin. in vfum audito- 
rii propofita, Edit. noviflima cura D. Gottl, 
Eufeb. Oeltze, Seren. Duc. Brunfvic. et Lu- 
neb. a Conlil. Aulae er facult. Juris Confulr. 
in Academia Helmftadienfi ordinar. in &vo, 
lenae, in Offcin. librar. Croekeriana. 1787. 


Keine Ausgabe von dieſem befannten Lehrbuch hat ſolche bes 
traͤchtliche Zufäge und Verbeſſerungen erhalten, wie dieſe. 
Nur mit einem fluͤchtigen Blick bemerkt man ſchon den Ab⸗ 
ſtand dieſer von der mit fo vielen Fehlern eutſtellten oten 

usgabe. Die Verbeſſerungen, die der jetzige Herr Heraus⸗ 
geber gemacht, betreffen theils die Abanderungen der Druck⸗ 
fehler und falſch angezebener Geſetze, falich allegirter Para 
-graybhen , und des fo fehlerhaft eingerichteten Regiſters, wel 
dies faft in allen Ausgaben unverändert abgedruckt worden 
it. Es find aber doch diefer Verbeſſerungen ohngeachtet noch 
side Druckfehler außer den neu eingefchlichenen ftehen geblie⸗ 
ben, welche am Ende auf 2 Blättern angeführer worden find, 
Diefes fälr uns etivas auf. , BVey den fo häufigen Klagen 
uͤder Die Druckfehler der letztern Ausgabe hätte hier mehr Auf⸗ 
merklamfeit gebraucht werden follen. Obnerachtet Rec, nicht 
taͤthlich zu feyn feheint, bey einem ſolchen Lehrbuche viele, 
xorzuͤglich ſolche ae mit einzumiſchen, die e. 
L 5 Zr theo⸗ 
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theoretiſch und ohne allen Nutzen ſind, ſo waren deren doch 
in den vorigen Ausgaben zu wenig. Die wichtigſten Strei— 
tigkeiten waren übergangen, und dieſe oder jene Lehre, die 
fonft die firittigfte, war als unbezweifelt vorgetragen. Dies 
fen tft anjetzt ziemlichermaßen abaeholjen. Man findet bey 
fotchen die gegeufeitige Meynung mit Allegaten aus Altern 
und vorzüglich neuern Schriften angeführt: So viele Bor 
zirse dee Ausgabe hat, fo ift doch vieles geblieben, welches 
verbeſſert werden konnen, z. B. hätte die noch etwas dunkle 
Lehre von der NRerorfion beſtimmter als vorher, vorgetragen, 
auch fonft hin und wieder noch vieles Dunfle und nicht recht 
Auseinandergefegtes mäher erläutert und auseinander gefegt 
werden follen. Nur einiges führen wir an. Wer wird, wie 
man $.ı28 findet, noch behaupten, daß die ans eine Stadt 
verwieſene, in Nückficht diefer Stadt das us teflamenti! 
&ionis,.e®. connubio und contradtibus, verliehre? Auch 
geht das den Üdrigen freyen des Roͤmiſchen Staars mitgerheit- 
re Roͤmiſche Bürgerrecht über Antonius Zeiten Bin Die 
Definition von der Wahlkindſchaft ift nach rönifhem Rechre 
unrichtig ftehen neblieben. * Sie foll feyn ein’ aftus-folemnis, 
quo in filium filiamque affumitur is, qui natara talis nen 
eſt. Wer bey ven Roͤmern einmal emanc'pixt war 18, 
Wollte der Vater ihn wieder inter die väter 8% Ess 
ben, fo mußte er ihn adoptiren 1. 12 fl. de adöpr.: Alfo fan 
au jemand, der von Natar Sohn zum Sohne angenomi 
werden. Key dem $. 430 mich deu Mortenset däntt pe 
cuniam, müffen mehrer Deutlic;keit wegen, die Worte ne 
lis moveretur calamniofa eiugefcyaltet werden.” Bey dem 
$.43 2. hätte,bemerkt werden follen; worinnen reftic. praer. 
und civil, unterfchieden. Zwiſchen F.435 — 
$ 437 iſt der Widerſpruch ſtehen geblieben. Da die Einthei⸗ 
tung dee Contrakte in contractus bonae hdei und Ar. iur, 
feinen -Nugen mehr hat, wie jelbft in dieiem Lehrkuche ne» 
Sagt wird, fo hätte zwar, wenn bloſſes Nomifchrs Recht vor⸗ 
zutragen geweſen, diefe Eintheilung zum Grundfaß verfchies 
deuer. Folgen konnen genommen, dabey aber doch der heutige 
Gebrauch müflen bemerft: werden. Diefes iſt, wie bey vis 
len andern, fo aud) ben dem $.437, nad) welchen nur bey 
contr, ftr. iur. nicht b. £. reftit. in integr. ſtatt fände, und 
bey den Übrigen Arten der Reftit. in inregr. als ex cap. met. 
und dol,, wenn mir auch bey jenen die Noodtiſche Meynung, 
der der V. gefolge üft, annehmen wollen, nicht geicheben. . 
Dabdurdy 
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) mwird.dem, daß diefe Eintheilung feinen Mugen ha 
1 fie.a üch nicht bat, ganz widerfprochen ; und der Ler⸗ 
dere ‚gemacht. Bey dem for; eontr. 9.516. hättendie 
—* e: reus vero in foro contractus invenitur, ſi Ibi sad 
te ze sehe genauer beſtimmt werden follen. "Noch 
d die etwas-dunffen Motte bey den $. 585. minime 
* vero domino ohne weitere Erklaͤrung, wenigſtens 
te at, und bey dem $. 601 , wo von dem: Unterſchied 
pwiſchen der emphiteuf. ſeeal. und eceleſ. in Aufehung der 
auer geredet wird, die Worte vitra nepotes: ſtehen gehlies 
vo die angeführte Mor. ı 20: €, 506 und nicht angeführt 
lerr —* de reb. ecel. non alien. und Cap.7. x.de 
ef. non alien. nicht In Betracht gezogen worden. 
| Fr eifelbaften: Falle eher vor ein praedium cenfir, 
i = t..die Vermuthung zu machen z. möchte: mohl 
ni Br in Zweifel unterworfen feyn, da die —— 
itſchen Urſprungs ſind, hätten Bo weil ns 
iſchen Nitzen hat, und viele das Gegenthe 
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up ten, inige hiervon abweichende’ Lehrer — — 
Ile m © Bu näherer Erläuterung des litt.x $. 629 und des 
£ einfchlagenden $. 1762 hätten die bey dem vorhet⸗ 
Be angeführte t. 1. $: finfl. de aqua er 
1.3. G de fervit. eh Puffend. ohſerv. — 


ee 


ptet/ —5 die Erc. 8. Maced. wenn fie im 
ir liquid vorgeſchuͤtzt wird, heutiges Tagıs 
Mat babe, und. der gewöhnliche , und unfers Erachtens 
e ndet⸗ Unterfdied, ob eine ſolche Einrede den au— 
X Betrugs uͤberſuͤhre, gar nicht gedacht. Ganz 
all Te Einfhräntung wird 8. 958 behaupter, daß berjeni« 
mit einem, Bevollmächtigten contrahirt, waͤhtend 
orkdauernder Vollmacht , roider dieſen Elagen koͤnne. 


Er Miderfpruch bey dem $. 918, und zivar mit den 
A tantum adhue notand, mit denn 6.1087. ſub N. a | 
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iſt unverändert geblieben. Daß ein filius fam. auch mit Ein ⸗ 
wiũſgung des Vaters nicht tefliren koͤnne, iſt' bekantuen rd 
miſchen Nechtend. Geſetzt auch, das kanoniſche Recht haͤtte 
hierinnen feine Aenderung gemacht, fe faͤllt doch bey une 
hiervon der Grund weg. Daß es aber bey uns noch gelte, 
dird mit aͤltern Rechts lebrern nach dem 6.1407 ausdr uͤcklich 
behauptet. Bey dem $. 1501, und zwar bey den Worten, 
non tamen aperiendae funt tabnlae popillares ſeorſim 
fignatae hätte zu mehrerer Verſtaͤndigung $- 3. Int: de pu- 
pill, fubß. angeführet werden follen. . Dort finder man we⸗ 
nisftens den Grund hiervon. Ohterachtet diefes nur wenl⸗ 
ge Demerfungen find , und noch weit mehrere gemacht wer⸗ 
den kbunen, fo behaupten wir doch nach immer unfer gefaͤlltes 
Urtheil, daß diefe Ausgabe durch den Fleiß bes Ken. Her⸗ 
ausgebers vor bey übrigen einen großen Vorzug habe. Ä 


"De pictura conrumeliofa commentationem (eri- 
plit D. Io. Ludoviens Klüben. Erlangae, apud 
Palm. 1787. 248. na. 


Unfere aften Teutſchen verfegten, wie bekannt, ſehr Telten 
ihr gegebenes Wort. Faſt ehrlos wurde der, der ſolches 
brach, gehalten. Daher entftand der Gebrauch, daß man 
..* auf folche Hebertreter der Verträge Schandgemählde fertigte, 
ja dag man ſich zu Fefthaltung der Verträge bey Strafe des 
Schandgewaͤhldes ausdruͤcklich verpflichtete. Hierinnen, 
nehmlich in der ſo heiligen Beobachtung der Vertraͤge, iſt der 
Urſprung dieſes Gebrauchs zu ſuchen, welchen Urſprung der 
Hr. V. bey dem Mangel hinlaͤnglichen Beweiſes nur wahr⸗ 
ſcheinlich in das sate Jahrhundert ſetzt. Er behauptet, daß 
dergleichen Cchandgemählde nur bey dem Nitterftande uͤblich 
geweien. Diele Gemaͤhlde wurden mit den Anzeigen an bs 
fentlihen Orten, als Kicch» und Rathhausthuͤren, Etadts 
thoten, ‚ja an dem Balgen aufgehängt. Da, nach decs Hrn. V. 
Behauptung, diefe Gemaͤhlde nur bey dem Ritterſtande uͤb⸗ 
Uich waren, fo trugen fie auch mehrentheils nur ſolche dieſen 
Orden befchimpfende Zeihen mit ih, und vor deu: Michter 
fo wohl, als ohne demfelben konnte fih jemand dergleichen 
GBemaͤhlde, als einer Strafe, unterwerfen. Der Hr. Derf. 
führe hierauf eintge auswärtige Beyſpiele an, beruft ſich auf 

Die, fo von dem verfiesbenen Bruͤnquel zu Jena aufgeftellt 

Re worben, 


* 


Vonm der Rechtsgelahrheit. 333 


mörbden, und bemerkt ſelbſt deren zwey, wovon eines bey 
dem Eingange diefer Abhandlung abgebildet -ift. Diefe Mas 
tAe iſt noch wenig behandelt worden, Es gehört daher dies 
fe Arbeit, fo kurz fie auch iſt, nicht unter die überflüßigen. 


Sie iſt eine Einladungsichrift zu einer öffentlichen Rede, die 


der Hr, B. hielt, da er in das dortige Spruchcollegium als 
ordentliches Mitglied aufgenommen wurde. 


Mr. 


Anfangsgründe des Staatsrechts der gefammten 


Neichsiande, vom Hofrach Schnaubert in Jena, 


Jena, in ver afademifchen Buchhandlung, 1787. 
276 ©. 8. 


— Ebendeſſelben ſummariſche Einleitung in das 


Staatsrecht der gefammten Reichslande, nebſt eis 


nem kurzen Entwurf deſſelben. Jena, 1787. 8. 
Letztere Schrift enthält nur wenige Seiten in Form eines. 


Programms, und die Srundlinien, von dem Staatsrechts⸗ 
fpftem, das nun der Verf. in den Anfangsgeänden ꝛc. wirf« 
lich, ausgeführt, und zu einem akademiſchen Lehrbuche beftimme 
bat. Nach einer Vorbereitung, wo von dem Begriff, den 


Quellen und der Kitteratur gehandelt wird, folge das. 


Rechts yſtem in fieben Buͤchern abgefaßt, wovon das erfte 


dig Perfon des Landesherrn und die Unterthanen ; das jiweys. 


te Die Randeshoheit; das dritte die Neichslande,, das. dierte 
die Art und Weile der Landesregierung;. das fünfte die ein⸗ 
zelnen Hoheitsrechte und Regalten, das fechfte die Eremtio« 
nen und den Beweis dev Landeshoheit; endlich das fiebente 


die. Arc und Weife, die im Landflaatsrecht gegründere Rechte 


und Verbindlichfeiten zu verfolgen, zum Gegenftande bat. 
Die zum Privat, Sürften», Riechens und Lehnrecht 
gehörigen Materien find —* * Ueberall hat der 
Verf. Ruͤckſicht auf tie aͤltere Staatsverfaſſung genomm 
um daraus die heutige zu erlaͤutern. Auch fehlt es nicht * 
der Literatur; jedoch mit ſteter Nachweiſung auf die Püstes 
riſche, in Betracht deſſen wir aber hie und ba eine befjere 
Auswahl der hier anzuführenden Schrifeſteller gewuͤnſcht haͤt⸗ 
tn, 


I 
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ten. ©. ı7 zu Nummer s. als dem Staatsrecht 
Territorien, haben wir ungern einige fürtreflide Werke vers 
mißt, als j. B. Nachrichten von Juvavia ıc. oder von 
deilen Verwandlung in das heutige Salzburg. 1784. 
Fol. und Beer reium Meclenburgicarum etc. dagegen iſt 
unter diefe Nummer des. Reichsprälatijchen Staatsrechre, 
zweyter Theil verzeichnet, der ungleich mehr fuͤr ein Syſtem 
des allgemeinen Ständiichen Territorialrechts aehalten wer 
den kann. In mehreren Punkten, welche die Ältere Berfaffung 
betreffen, ftelle ſich Rec, die Sache anders, als der V., vor, und 
haͤlt deſſen Meynung davon für nicht fo ganz richtig. » 8.8. 
©. ı 4 leitet. er. die von Ländern, Schloffern, Städten ze. fich 
behgelegten Zunamen der Neiheflände von der Erblichkeit 
in den Fürftenrhümern und Grafſchaften ber. Schwerlich 
wird ſich foldyes aus dem Begriffe der Erblickeit ermeifen 
faffen. Weit natürkicher ift es, die Sache vonder Verleihung 
oder fonftigen Erwerbung der Graficaftsrechte oder der Kai. 
ferlichen hohen Regalien auf den eigenen Landen herzulek 
gen. Denn fo naunte fih z. B. ein Graf von Aabsburg 
und Kyburg ıc. vort feinem Anfig und Landeigenthum, oder 
von feiner Burg, nachdem er die unter der Comitia oder 
dem Comitarus beariffenen Rechte und Regalien nur anf feis 
nem Landeigenthum erworben hatte. Mit den Landgraf 
fchaften hatte es frewlic) eine andere Bewanpdniß, Eben dars 
um wurden fie aber auch von den Graſſchaften unterfchieden. 
S. 32 theilt der B. die Bewohner Deutſchlands, nach dem 
Altefien Zeiten, in Freye oder Anechte und Sreygelaffene 
ein. (Die Wörtchen oder und und jtehen hier nicht fchicks 
lich Beyfammen.) „Den erften Stand, fahrt der Ver ſaſſer 
fort, machten theils der damalige Adel, theils die eigentlich 
und fchlechtwen fogenannt(e) Freye aus. "Unter diefen gab'$ 
nicht mehrere Stände.“ (Wo ein erfter Stand ift, muß 
wenigſtens ned) ein zweyter feyn: und doc foll es nad) dem 
B. feinen andern weiter gegeben haben. Daß er aber zum 
erken Stand neben dem Adel, auch noch die Freyen rech— 
net, ift etwas auffallend, um fo mehr, alser bey dem worzäge 
lidren Stand des Adels die Erblichkeit deffelben annimmt. ) 
Nah S. 33 follen die Freyen auch nach Einführung der 
Siaditiſchen Verfaffung, noch theils aus dem danaligem 
Adel, theils aus den ſchlechtweg fogenannten Sreyen beftans 
ben haben; und Icktere entweder ritterliche Perfonen oser 
freie Buͤrger und dauern geweſen ſeyn.“ CDie ern 
— Wuͤrde 
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jede nahmen bekanntlich auch Perfonen vom hohen Adel 
mithin fünnen ritterliche Perionen nicht wohl dem Adel 
ontradiſtinguirt werden: und'danıı gebörte der Bauernſtand 
ht sur Klaſſe der Freyen, wenn es gleich hier und da ſchon 
damalen freye Bauetn gegeben haben mag.) Unter den 
vorzüglichen Nechten des Adelftandes, in Anfehung feiner Guͤ⸗ 
©, werden ©: 37. aufgeführt, „die aus dem Eigenthume 
jeßenden Gerechtſamen, fie jelbft zu verwalten, die Ber 
ukung davon andern zu überlaſſen n.f.f.“ (Gerade als 
unferm Teutſchland zum Beſitz und Gebrauche des Cigens 
msrechts nur der Adelitand qualificitte.) Nach ©, 39. 
‚4. foll es bey den Einwohnern der teutichen Länder, die 
€ der Sandesreligion, wohl aber Finer der Neicherelintos 
ngethan find, „in Anfehung der  weltlihen mir der 
on connexen Sachen, auf den Befisftand im Ent 


8 eidu nasgiele 1624 anfemmen.* (Zunähft und unnsittels 
. 






























ilt biernach dag Religlonsexereitium reguliert: gehoͤrt aber 
I zu derley weltlichen Sachen das Neligionserercitium ?) 
a7 fol n fie, nad) ©. 40. außer den gemeinen Rechten 
(des bi ‚gerlichen Schutzes) auch anderer Rechte und Ehren 
m Lande nicht unfähig feyn , wenn fie nicht bie und da dur) 
e Landesverfafjung ausgefchlofjen würden.“ (Theorie und 
Draris Ummen aber hierinnen überein, daß foldhes auf der 
tenen Toleranz der Landesobrigkeit beruht, diefe aber freylich 
in marichen Landen dur Fundamentalgeſetze eingefchränfe 
9.) Wir tollen mit all diefen Bemerkungen, deren noch 
Frere gegeben werden koͤnnten, dem Werth diefer Ans 
angsgrüunde nichts benehmen: er wiirde aber ungleich gröfs 
f J wenn fie mie mehr Präcifion geſchrieben worden 
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Entwurf eines geiftlichen Staats. und Privatredhts 
für Das katholiſche Deutſchland, ganz den heutigen’ 

Upmſtaͤnden angemeffen, nebjt einer fehr intereffand 

ten Urkunde aus der Sehensgefhhichte des heiligen, 
Dabfis Hildebrand, als einem Nachtrage zum: 
neulichen deutſchen erzbifchöflichen Embfer. Cons; 
areffe. Dem Kaifer und Pabfte, den Sandesfür- 
Fey und Biſchoͤfen päbftlichen Nunzien und Jeſui⸗ 
* ie J ten, 
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ten, und beſonders allen oͤffentlichen Lehrern und 
Schuͤlern des Kirchenrechts gewidmet. Frankfurt 

und Leipzig, in der Grattenaueriſchen Buchhand⸗ 
dung. 1787. 8768 - 


De Entwurf enchäft ein deal, woruach der Verf, meint, 
daß die Kirche im Verhäftniffe gegen den Staat, und die Kir⸗ 
chengewalt gegen die Glieder der Kirche geordnet werden ſol⸗ 
fe._ Bon allem nur die erfien Grundlinien, auch eben nicht 
alles neue Gedanken, doch alles mie Scharffinn und vieler 
Sachkenntniß geprüft und gut zufammengeftellt, daß das 
daraus ſich ergebende Rechtsſyſtem allerdings verdient gelefen 
und beberziget zu werden. Der Berf. iſt ein aufgetlärter 
helldenkender Kopf, und ſcheint der katholiſchen Religions⸗ 
parthey anzugehoͤren, nur klinat der Satz S. 23. $.5. jlem« 
iich proteſtantiſch: „Chriſtus habe ſeine Gewalt der ſaͤmmt⸗ 
lichen Kirche mitgetheilt, und dieſe, da ſie ſolche Gewalt zu⸗ 
ſammen nicht ausüben koͤnne, behalte doch den Urſprung 
und die Kraft davon. Die Biſchoͤfe aber als ordentliche 
Diener der Kirche, hätten dieſelbe in Ausübung zu brin⸗ 
gen: mithin habe Chriftus feiner Kirche die nöthige Gewalt 
mitgetheilt, um fie den rechtmäßigen Hirten nad) eines jeden 
Erfordernig mitzurheiten.“ Schwerlich laſſen ſich diefe 
Grundſaͤtze mit denen der Hierarchie vereinbaren, twelche übris 
gens der Verfafler doch benbehalten ‚haben will. Die ange 
hängte Urkunde iſt das bekannte Nefultat ven jenem deut, 
fhen Nationalconcilium, das K. Heinrich FV. nachdem ihm 
Pabſt Gregor VII. mit dem Bannſtrahl gedroht hatte, 
nad) Worms beriefe. Freylich mar es aber nur ein vorühers 
gehender Sturm und Gewitter, auf das am Kirchenborijont 
für den päbftlichen Stuß® bald wieder der klarſte und dauer⸗ 
hafteſte Sonnenichein erfolgte: ſonſt wuͤrden wohl nicht erſt 
im leizten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts die teutſchen 
Erzbiſchoͤſe noͤthig gehabt haben, den raſchen Schritt zur Wie⸗ 
derherftellung ihrer Rechte und der Kirchenfrenheit zu thun 
der dazu auch noch jetzt nicht den allgemeinen Beyſall gefüne 
den hat, den man fih von dem herrſchenden Tone der Zilt 
möchte verfprochen haben, 


Verſich 
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—— uͤber die wahren Verhaltnſſe des Fanfetli. 
hen und ——— zu Ihro Kaiſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, und den hohen Staͤndten des Reichs 
bey Gelegenheit der Streitigkeiten wegen der Präs 
bende Hanſinne. Bon D. R. bey Some 
mer, 1787, 1106, 8. 


h iſt der 2. dieſer Schrift D. Rolle, der Aber 
M **— N ſchon eine Dil. de refcriptis- mandatisve 
ab In peratore fine Statuum conſenſu ad judicium camera- 
e datis vi er efficacia deſtitutis. Lipf. 1787. 4. geichries 
en hat Iſt ſie eine Udberfegung von dieſer, ſo Härte es bes 
den jollen, Rec. hat aber die lateinifche Schrife 
lt Ben der Hand, um fie damit vergleichen zu Finnen, Die 
Sr ünde,. „woraus ſich die Unzuläßigteit 'einjeitiger Reſeripte 
N et zungen des Kayfers an das. Kanf. und. Reichekam. 
t nad) Meband der neuern R. Grundgefehe er⸗ 
ß Pt, ‚find fo hetannt, daß fie. wohl Feiner abrıimaligen 
m Erörterung bedurften, Was. aber allerdings 
mod heine weitere Mute: ſuchnug verdient, und wozn 
die neuere Streitigkeit, in: dem: ‚die Probftep 
eBerffendn Progefje Anlaß gegeben Has, ft, eine bie 
Ber twickelung der in Teutihland von. jeher üble 
Berid htsverfaffung,, und der hiernach geordneten Art 
Wung der Kaiſerlichen Gerichts barkeit und -daraug 
n % heil mit ergebenden Anordnung des kapferlichen. uud | 
unmergeriehts, wovon nun dann das, Refultat auch bey 
3. da bin ausgefallen ift, daß von jeher der Beptrite de 
des Reichs zur Ausübung der oberſten Gerichtsbar⸗ 
—*— 8 uf: dieſe, bald auf jene Welſe herkomm⸗ 
B, findet, Spuren eines kayſerl. Kama 
* * dem Bayferrecht (B.IV. €. 23 na 
zeion den — und vermuthet dergleichen 
Rn m unter K. Friederich II, dag. er nach der Analos 
A, in Sicilien und YTeapel im Gang gewelen 
e Erblande in Teutſchland errichtet. Habe. Dies 
gar, nod) eine nähere Prüfung; wohingegen 
Eee von den Pfalsgerichten mit Uebergehung dee 
1a —* Tip bet) le 8* ——— 
V Mittelalter üb ppelationsinffanz. in Sa: 
ver, m 3. LIIT-LXXXVI 2, hen 
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chen der Mittelbaren; ©. 42 ber aus den Spiegeln wieder⸗ 
holte Sat; „daß alle Gerichtsbarkeit, vom Kapier komme; 
(Ebend.) und ein Anderer, daß fogar in den Dauerngerich- 
ten, felbft in Altern Civilſachen bie Zupiehung der —* 
genoſfen als Schöppen erforderlich geweſen fey, ©. 23. für 
mr weniger als für richt ig und aus gemacht augen zu hal⸗ 
ten ſeyn. — a u 


Reichsritterſchaftliches Magazin; berausgegeben von 

Johann Mader, Hochfreyh. Kunftadtifchen Kon 
+ Sitlenten und Oberamtmann. Neunter Band, 
*" Kranffugt und deipig 4787, ‚678 ©. opne das 


1. Don den rechtlichen Wirkungen ungleicher Ehen adelicher 
Srauenpimnier, (Der 8. meynt, fie verlieren ihren Abel 
und deſſen Vottechte/ und zwar fo, daß diefe bey eintretem 
den Wittwenſtande nichr‘revivifeitten; ſie haͤtten Feinen Anı 
Kpru auf die Fraͤuleinſteuer; und deren Kindet keinen auf 
den Adelſtand; muͤßten ſich jede auf diefen Fall geichrärne, 
noch fo nachtheilige antenomiſche Haus/⸗ und Familienverotd⸗ 
ung: gefallen laſſenz in Ermangelung derſelben aber, beh 
Aandjäßigen Adel, waͤre die Sache nach etwa vorhandenen 
Landes geſetzen jur entſcheiden; und in deren Ermangelung bey 
vom Landfäpigen wie dem unmittelbaren Adel, wenn dergleh 
en Chen’ mit Bedienten, Handwerksleuten, Bauern 
vder gar Teibeigenen, als perlonis vilibus und indignis 
geſchloſſen wihrden, ‚und die Eltern nicht darein conſentitten 
Härte eine ſolche Fraͤulein feinen Auſpruch an das in den 
Hausgefegen, oͤder durch die Obſervan beſtimmte Heyrach⸗ 
wur zu machen, fohdern müßte ſich mit, einem geringeren 
uantum begnägen laſſen; doch haͤtte diesſaͤls Feine Enter⸗ 
dung State, Noch wäre fie auf den Fall der Erlbſchung dei 
Mannſtamms ihreß Erbrechts in die. Stamm. 'umd: Fideh 
kommißguͤter für vekfuitig zu haften. ‘Wäre aber der Pater 
tod, und ein ·ſolches Fräulein heyrathete außer ihren Stand, 
and) ſeibſt eine Perſon ans der 'niedrinen bürgerlichen Claffe 
holder den" Witten ihrer Vormuͤnder oder Brüder, —** 
diefe nicht berechtiget, ihr das durch Bar Meigeiee ‚oder Ob 
ſer van bheſtiienmte Heyraiheg ut vorzuenthalten,). l ren 


| Ehriftian ) Abh. von der Ente en Töchter mir 
In en — — 17674 54. 1 AL Rei- 


an (Ada five Dif, d 
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Wen in man au ih nicht Aberall dem Verf. Beyfall ger 
; fo hat er doch dieſe Materie gründlich, volftändig 
dr) Günther hoch abgehandelt) kV; » Ditterich 
EN Bieten — Io. Tof, DER, de, Nobili ‚imme- 
gen tholico ur ione Or on exe to, 
2 — 1757. ya eV, Hofmann (16 10. u: ) [Ca ne 
| L’F 50 tiones in litem recentiorem de 
— ge 177697 Ol Des Nahdtuds 

v dus er —— 8. R. J. 
2 iin iR berg "mE ja | in 

V G AR lee: ibi ecommo- 
Ol © F einge 55* Imperii fundamenralibus'de= 
n. = VII Kurze ge der Gründe, aus wel⸗ 
bie von Freyberg zu Allmetis 
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Iohannis Godofredi Baneri, quondam Potentifl. 
Polon..Regi a Confill, Provocatt. Ordinarıı 
Lipfienfis, Opufceulorum academicorum To- 
mi I. quorum prior ex iure civili Romano, 
Saxonico etiudiciario, pofterior ex iure’feu- 
dali depromta continer, quae füis fumtibü 
recudi curavir adieftoque indiee copiofo au- 
xir ilius Henricus Godofredus, Bauer , 0 
Profefl, otdınar. Serenifl, Saxon. Eleetoriva 
Confil. Provocatt. rell. ' Lipfiae, lirreris Ta- 
cobaeeri. 1787. Der erfte Theil 2 Alph M6 
Dogen. Der zweite Theil 2 Aphabet 113.80." 
gen in Quart. Bene: ME 917 
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Die Heinen akademifßchen Abhandlüngen des, im Joht 1763 
als Ordinarius. der Leipziger Suriftenfacnfeät verftorbeiten 
"job. Gottfr. Bauers verdienten’alerding® in ehe Saum⸗ 
‚Jung gebracht zu werden. Diefe hat ‘der Sohn des Verfaf 
—8* veranſtaltet; und wir geben, ohne uns auf dem beſondern 
nhalt weiter einlaſſen zu tͤnnen, hier nur ein Ver deichut 
derſelben. Der erſte Theil enthält: | rn 
. } 


—F 


De concubitu matrimonii perſecᷣone aate copulam 
ſacerdotalem. 2) ‚De donationibus.inter coniu es Saxer 
nieos moto coneuxfu creditorum invalidis. 39) De pecu- 
- kio quafi caftrenfi Studioforum. 4) De patre adJiberos, 
qui bona habent , alendos obligato. 5) De fubftitatjone 
militari.. ,6),De,.eo, quad iuftum aſt eitca formamnsexbe- 
redationis. 7) De quarta Trebellianica in ꝑpacto nuptiali 
exule, 8) Recepta L. ı5. Inlfin,.D. de nlufrufty ledio 
— vindicata. De vero fundamento quo inter ivitates 
nititur reterfio.iuris,, 10) De cive novo;ad eolle&tas ‚ob 
debitum civitatis antiquum folvendum obligata. 11) De 
jure Germanico, tam veteri quam novo, ante jusRomar: 
num et Canonicum attendendo. ı 2) De provineialibus ei 
genuina explicatione L.190 deV.S. 13). De relolutione 
guaeftionis; quarenus heredibus, quibus..debetur,legiü- 
ma, fideicommiflo univerfali gravatis,, * itimae et 
æTFrebellianicae deductio ompetat? iM De acti legiii⸗ 
PART mis 
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mis rectaque L. 72. de R.I. interpretatione et -ufu pra- 
&ieo., 15) De infula vi Huminis per terram interieftam 
 pfaedio alieno, iuncta, poſtquam coaleir, illi accedente, 
ineloque prioris domini dominio. 16) De funerum am- 
tione Br Germanos, comparata cum Gallis et Roma» 
+ 17) Oratio parentalis C. ©. Rechenbergio dida, 
‚D dis et. reftituendis fruttibus ad Dec. nov, 
Pur Nummos. Gallorum aureos fimilesque efle gute 
de im Oberfaechfifchen Creife gültige Münzferten etc. 
20) De prselcriptione bonorum a fifcoadquifitorum, 21) 
e piaelcriptione bonorum a fiſeo aequirendorum. 22) 
+ un ir fi D * — * ⸗ * 
onatione ſpeciatim remuneratoxia. 23) De vindica- 
ae zei venditae et traditae. 24) De re immobili abs- 
ue refıgnatione et inveftitura indiciali vendita et traditz, 
9% Delum 1.donationis caufla mortis. 26. De ufuris 
jortı imputandis vel repetendis. 27. De pofletlione rei 
mmbobilis a pofleflore civili haud vaeua ad dominium tra- 
itio a evel fuCapione quaerendum fufficiente. 28) De 
Saxomica rei immobilis ulucapione. - 29) De ufufrudtu et. 
ainiftratione legitimae, a matr& vel adlcendentibus. 
Penis liberis relinquendae, patri non.adimendis, 30) 
yeritate criminis perpetrati, corpus deliäi vocari foli- 
a adulterio.. 31) De fingulari culpofi fpecie incendii. 
De adulterio cum foluta —— eiusque poena. 
De conſignatione et ran. retum fub ans venalium. 
De deſenſione conlcientiae probationem, iure 
uni fandara. 35) De Landhfis et foro Amitlaflio- 
36) De iudicio concurfus creditorum univerfali et 
ribus, modo fingulorum, modo univerfitatis faciem 
ti bus. 37) De creditore fpeciei, in concurfu cre- 
im traditionem {peciei, fruftra petente, et huias lo- 
tic 5 quod folvit, cum eo, quod intereft, ipfi in 
Fehirographariorum adindicando. 38) De actore, an 
atenmus poſt O. P..S. E. R. in poſſeſſorio lummarifii- 
emediv gaudeat (ufpenfivo? 39) De pacto sewillor 
Aa 2, 7 , 4 - . u “ 
te concurlum formalen in foro Saxöniae electoralis. 
An creditores rem immobilem a debitore obaerato 
£öncurfum venditam emtorique traditam, nun fecu- 
Jatione iudiciali revocare pofint? 41) Adiones 
s peri ıde in foro domicilii atque in ſoro rei ſitae in- 
| g allunt, 42) De admittendo famulitii hodierni in 
Buorem domini tefiimonio. 43) .Forum domicilii pro 
’ 38 ” 93 | incom- 
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incompetente ationum realium qui habent, refutantut. 
44) De proceffu execurivo ob cauflam legati non admit- 
tendo. 45) Anet quando affignatio proceſſui execurivo 
iocum det? 46) De Schriftlalfiata perfonali. 47) De 
foro Schriftlafiatus realis. | | 


Der zweite Theil: 48) De feudi confolidatione tem- 
poraria.. 49) De hypotheca feudali absque confenfu agna- 
%orum et fimultanee inveftitoram ſubſiſtente. so) De feu- 
do inofficiofe quaefito. 51) De vafallo exheredante, 
53) De fucceffione legitimatorum per muptias exfule in 
feudo. 53) De inveftirura Ernefti et Alberri, Ele&toris 
et Ducum Saxoniae, de iure fuccededi in Ducatus Iu- 
liae et Montium, feuda mafculina. 54) De indole et na: 
tura inveftiturae feudalis. 35) De origine er progreflu 
eommunis Saxonum manus. 55) De forma ac definitione 
eommunis Saxonum manus. 57) De communi Saxonum 
manu ob negleftam tenovationem amiiſa. 58) De perlo- 
nis communis Saxonum manus capacibus. 59) De com- 
muni Saxonum manu in feudo hereditario er nlienabili. 
60). De hyporheca feudi tacıta in Saxonia eleätorali refti- 
tuta, < 61) De Ducibus et Comitibus Germ. fub. Mero- 
vingis et Carolingis.. ° 62) De plebeiis qua ratione feuda 


‘ equeftria comparare poffint? 63) De matrimonia Prin- 


eipis Imp. inaequali. 64) De iure protimileos, quatenus 
in feudo alienabili domino, agnatis et fimaltanee invelti- 


‚ tis comperar? 65) De hypotheca feudali confufione ex- 


tinda an et qua ratione revivilcat? 66) De primogeni- 
tura fine confenfu Superioris ordinata, 67) De pretio in 
locum fimultaneae inveſtiturae faccedente, Durch das 
beygefügte ziemlich; vollſtaͤndige Megifter if diefe Sammlang 
och brauchbarer geworden, Re SL | 


Die keutſche Freiheit nach ihren ftaafsrechtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen und politiſchen Produkten im teutſchen 
Reiche, ſtaatsrechtlich beleuchtet und freymuͤthig 
datgeſtellt, von C. L. Pfeiffer, des teutſchen 
Staatsrechts Beflißuen. Frankſurt und Leipzig, 
bey Loͤffler. 1787. & 117S. Br 
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bie Node if; fo — 
ae von | er zu. erflären, 
——— * kraft⸗ 
— ——— ſo an? „Die teutſche 
heit. — ers — * * tzerin fo vieler groß 
—5 und ſonderbaren, ſowohl —— als Landes, 
ce —* we Freybeits · Gerechtſame Dieſe 
— — Erfinderin * A andern Ionen 
sberleitungen —. KRechtserweiterungen 
— —— — und dieſe —2 we⸗ 
En Gebärmutter fo vieler, politifchen 


' ya 

» ei nee er (don mehrere —* des —** 

tatsredhts, als: von der roͤmiſchen Königsmwahl , von der; 

| te. ‚ von der Reichsritterſchaſt ic. abgehandelt hat, 

efe Schriften eben; fo. unverftändlich und verworren, 

Ya ht und einfeitig, amd endlich im einer eben fo ab« 

ä Sprache, ick die —— fern fo kann 

| e wohl mlt mehrerem Rechte, ats den Fuͤrſtenbund, 

unter di e teulſche Sreibeitserlaubungen tedinen, uͤber die 

&, zwar nicht dag ADC, aber. * dad Yublio 
Ema n au Bellagen hat. 


— | y 4 Binceng 
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344 Bon der Rechtsgelahrheit. | 
Vincenz Hanzely, Grundriß des Reichshofraͤthl 
hen Verfahrens in Juſtiz und Gnadenſachen. 
Mit den noͤchigen Formeln. Ziveiter Band, 8 
486 S. — Diitten Bandes, erfte Abthei- 
Jung.- 412 Seiten, Stutgard, ‚bey Mezler, 
1787 | J un 
De erfte Band diefes nuͤtzlichen Buchs iſt im 2ten Stuͤck 
des 7sften Bandes diefer Bibl. S. 400 angezeigt. In ges 
genwärtigen zwo Fortfeßungen wird, nach fortlaufenden Zah⸗ 
len der Capitel und Paragraphen, von den weiteren 
Reichshofrath vorkommenden Proceßarten, in eben der ge⸗ 
draͤngten Kuͤrze, welche im erſten Bande beobachtet iſt, und 
mit fo viel Deutlichkeit und Präckfion, als, bey der oft ſehr 
unmelentlichen und faum merklichen Verſchiedenheiten der 
Fälle, auf welche ſich die fo zahlreiche Abtheilungen dieſer 
Proceßarten beim R. Hofrathe gründen, nur immer möglich 
ſeyn mag, gehandelt, alles aber durch die angehängte For- 
mulare, welche meht als $ des ganzen Werks auemachen, 
» Mawecmäßig erläutert, Der zweite Band enthält in 14 Ca⸗ 
piteln, den Neferiptsproceß,, den Dekretsproceß , den Patens 
tenproceß, das Verfahren auf erkannte Schreiben um Bes 
richt, den Erklärungeproceß , den Auflageproceß, den (ſum⸗ 
mariſchen) Vernehmlaffungsproceß, den Proceß in Lands 
und Reigionsfriedensbruchsfachen,, die Klagen aus den Reichs⸗ 
fagungen ‚über Pfandungen, Arrefte, ftreitigen Beſitz, und 
abgedrurigne Eide, den Provokationsproceß ( ex l. diffamari 
und ex 1. fi contendat. ), die Fisfälifche Klagen, die Defers 
viten und Erpenjen Klagen der Neichsagenten, die Schäden« 
und Koftenklagen, den Proceflum fummariifimum : — und 
Die ı fte Abth. des zten Bandes, in 4 Kapiteln, den Appellationss 
proceß, die Nullitätsflage, die Klagen über verweigerte oder 
verzögerte Juſtiz, den Revifionsproceß und den Neftitutiongpros 
ceß. Alſo nun ſchon (mit den im ıften Dande abgehandels 
ten) 22 verſchiedne Proceßarten bey diefem höchften Reichsge⸗ 
richte: und noch nicht am Ende! Jede derfelben hat ihre, durch 
Geſetze oder Gerichtsbrauch vorgeſchriehne, eigene Form, des 
ren Grund man nicht immer leicht, und zumellen gar nicht, 
In der Natur der Sache finder. Dem Philoſophen kann dies 
fe Bemerkung reichen Stoff zu politifchen Basaınaien ge⸗ 
12 en, 


* 
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ben, deren fich der ausübende Rechtsgelehtte freylich enchals 
ten muß. - Der menfchenfteundlihe Wunſch, daf die Ges 
rechtigkeits ver waltung zu einer natuͤrlicheren und einfacheren 
Seftalt zuruͤckkehren möge, ift nie vergeblicher,, als fvenn man 
Ion in Anfehung der teutichen höchften Neichsgerichte thut: 
und die Geſtalt, die diefe wirklich haben, ſcheint hier mehr 
als fonft in irgend einem Falle, ein nothwendiges Mebel zu 
ſeyn. Defto nügliher und unentbehrlicher muß alfo ein 
Werk, wie das gegenwärtige, ſeyn, das von dieſer Geſtalt, 
wodurch die, nach Verſchiedenheit der Fälle, zu ergreifende 
Rechtsmittel beſtimmt werden, eine fo richtige und genaue 
Darfiellung giebt. 


E, ‚ i Um, 


Verſuch eines Unterrichts in Wormundfchaftsfachen, 
beſonders für Vormuͤnder. Zum Gebrauch für 
Rechtsunkundige in Churfachfen, nad) ber allge 
meinen Vormunbfchaftsordnung, entworfen. von 
D. J. 5. Junghans, Prof. zu Seipzig. Leip⸗ 
sig, 1787. bey Schwidert. 75 Bogen, 8. 


Dieter zum Gebrauch folder Vormuͤnder, bie Feine Rechts⸗ 
verftändige find, ertheilte Unterricht in Vormundſchaftsſa⸗ 
en, entfpricht der ruͤhmlichen Abfiche des Verfaſſers volle 
kommen. Er beſchraͤnkt fich lediglich auf die neueſien Chute 
ſachſiſchen Rechte. Der Wunſch, den dee Verfaſſer äußert, 
daß Obrigkeiten, wenn fie diefe Bogen nuͤtzlich fänden, den 
VBormündern bey ihrer Beſtaͤtigung folche mitrheilen, und 
zu dem Ende einige Exemplare vorrächig ankaufen mechten, 
iſt fo bel nicht, Die wenigen Groſchen, welche bdiefe 
Schrift Fofter, würde ein Vormund gern amtwenden, um 
ſich dadurch gegen ungleich größern Schaden in mancher 
Hinſicht zu ſichern. op Ba ® 


Di. 


er 95 2.0, Bunde 
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Grundriß des proteſtantiſchen Kirchenrechts zum Ger 
brauch academiſcher Vorleſungen für Theologen 
Bon Ge. Wilh. Boehmer, Aſſeſſor des Königl. 
hiſtoriſchen Inſtituts und Privatlehrer auf der 
Univerſitaͤt zu Goͤttingen. Göttingen, bey Boßie⸗ 
gel. 1786. 244 ©. 8. RER 


Proteſtantiſche Theologen * ſich nicht ſehr nach einer 
aenitändlihen und gruͤndiichen Kenntniß des ptoteſtantiſchen 
Kirchenrechts: ſie behelfen ſich mit dem, was im Compendium 


A ihrer Doqmatik von der Kirche vorkommt; hören wohl 


auch nod) ein Collegium über die Paftoraltheologle, und fuͤh⸗ 
ten damit ihr Pfarramt, werden Superintendenten und Con⸗ 
ſiſtorlalraͤthe, ohne viel über den Mangel an einer gruͤndli⸗ 
chen Kenntniß des Kirchenrechts in Verlegenheit zu Eommen, 
Dilligen kann man ed nun freylich nicht, doch läßt ſichs aus 
dem Proteftantismus erklären und geroifferinaßen entſchuldi⸗ 
gen, der nun einmal die herrſchende Elerifey der Hierarchie 
zum bloßen Minifterium der Kirche heruntergeffimmt, und 
Biefem nur allein den Religlonsunterriht und die Ausfpens 
dung der Sacramenten angewielen: zur Führung und Ver⸗ 
waltung der äußerlihen Kicchenpolizey aber folde Einrichtung 
getroffen bat, daß hiezu Theologen entweder gar. nicht oder 
wenigftens doch nicht anders als mit Zuziehung der Rechtsge⸗ 
lehrten gebtraucht werden. Alles deſſen unerachtet iſt bie 
Vernachlaͤßigung des Kirchenredits bey den Theologen doch 


inmmer zu misbifligen, und des Verf. Abfiche, durch eine neue 


Umarbeirung diefer Difeiplin diefelbe wieder mehr in Umlauf 
zu bringen, verdiente allen Beyfall, wenn er nur bey Aus 
arbeitung dieſes Compendiums das vortrefflihe Muſter feines 
verdienftvollen Vaters mehr vor Augen gehabt Härte, Hie 
und da, befonders in den Noten bat’ fi der Verf. gar zu 


viele Ausfhweifungen über Sachen erlaubt, die eben nicht 


ins Kompendium gehören: und dagegen die wichtige Bleber 
gehörige Materie vom Eherechte ift viel zu mager und unvolls 
ftäandig-ausgefallen: auch fehlt es wie oft in andern Stellen, 
fo auch hier insbeſondere, am der gehörigen Beſtmintheit der 
Begriffe. Der Plan übrigens, nad) welchem die Materien 
geordnet find, iſt folgender: Mad ben Porbereitungslebr 
zen über bie Beſchaffenheit, Abtcheilung, Quellen, verſchiede⸗ 


J. —— 


m — — —— — — —— 


l 
\ ⸗ 
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‚nie Lohrgesäuben und Litteratur des K. N. enthält der erſte 
ShAR Allgemeine Le en deſſelden von der Kir | 
erg — 






f F 


Rechten des Staats in Kirchenſachen, von deffen 


lichkeiten gegen die aufgenommenen. Eirchlichen Ger 
‚nofienfchafte N Unetfimehle Tool hältniffe 
J | ondern Kirchen gegen einander. Im zweyten Theil 
folgeı die einzelnen Lehren des Kirchenrechts. Won den 
‚Rechten und BVerbindlichkeiten aller lieder der kirchlichen 


















| terſchiede unter den Kirchenperſonen; vom 
e, vo Berufung n ae and — 
, »ow ber Beſtellung des ers zum Lehramte, vo 
Bert indlichkelt, Vorrechten un — der iraliche 
t. Codann folgen die Materken —— e, Li⸗ 
u 


‚eiegie, den Sactamenten und andern kirchüchen Auftalten, 


Sefelfehaft; von dem Unterfhiede unter den Gliedern dere 
4 ben; vo: dem U | 


enden Che, den Begräbniffen, Kirhengehäuden, Kirden, 


’ Pfotegätern. Endlich von den Confiftorien , Superins 
‚tendenten, Parocyien , kirchlichen Vergehungen, und den 
ee 


Ueber das Einmilligungsrecht deutfcher Untertanen 
im Sandesveräußerungen. Von A. F. H. Poffe, 






zandesver 
< 8 ‚D. in Göttingen. — Send, in ber neuen 


E tademifdyen Buchhandlung. 1786. 5 Bogen 


8 r 







Br 22 I 5 N * v 
Es iſt in der Ausführung fehr ſichtbar, daß der Bet, fefnen, 
Gegenſtand mir befonderer Rüdficht auf das Austaufchung 

projeft von Bayern bearbeitet habe, Und fie enthält wirk 
lich ein Wort geredet zu ſeiner Zeit. In den bey dieſer Ge⸗ 
legenheit fonft erſchienenen Staats » und Privatſchriften ſchien 
es faſt als eine ausgemachte Sache vorausgeſetzt werden zu 
wollen, daß Unterthanen ſich ungefragt wegſchenken oder 
wegtaoſchen laſſen müßten, wie Selaven, oder gar wie 
Pferde und Ochfen. Hier find auf wenig Bogen fehr wich⸗ 
tige Gründe für das Grgentheil ausgeführte. Sie find theils 


aus dein allgemeinen: theils aus dem beſondern deutfchen 


Staatsrecht, und der Berfaffung einzelner Länder hergenom⸗ 
2 | | men. 


‚ Sefellfchaftsrediten derfelben; . 


* 
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men. Wer nad. Ohren für Rechte ‚der ‚Dienfchheit-kat, 


wird die gütgefchriebeue ge nicht aus der Handle · 
a 7 


— 


gen, ohne dem Verf. ſeinen Beyſall zu ſchenken. 


Keine Schriften, von C. IB. Ledderhoſe. Erſter 
Band. In der akademiſchen Buchhandlung zu 
Marburg. 1787: 309 Sins | 


Der Verf. welcher feit zwoolf Jahren wuͤrklicher Regierungs⸗ 
archivar zu Caſſel iſt, und ſchon mehrere Früchte feiner in 
iefer Stelle erlangten Kenntuiß von Heſſiſchen Rechten, Ge⸗ 
(si und Berfaffung hat ins Publitum kommen laſſen, 


eftimmt auch diefe Sammlung der Aufklärung des Heſſiſchen 


Staatsrechts. Und der Inhalt diefes erſten Theils derielben 
macht ung nach der. verfprochenen Fortſetzung fehr begierig. 
Die erfte Abhandlung befchreibt die Landftändifche Werfalung 
{m Helfen» Caffelfchen, und dem Heſſiſchen Autheil der Graſ⸗ 
fhafe Schaumburg. Viel richtigere und befjere Machrichten 
finden ſich hier, als Eftor hat liefern Ebnnen, weil er nicht 
die Gelegenheit hatte, die Quellen fo gut zu benugen. Die 
zweyte Abhandlung betrift die Lehnsverbindlichkeit der Gra⸗ 


fen von Lippe Detmold genen. das Fuͤrſtliche Haus Heſſen. 


Sm Anhange liefert der Verf. merkwürdige Urkunden zut 
Heſſiſchen Geſchichte, Erdbeſchreibung, Landesverfaſſung, 
und den Privatrechten. Alle enthalten ſehr nuͤtzliche Mate⸗ 
vialien. Vorzuͤglich zeichnet ſich darunter aus: ein lateiniſches 
Chronikon des Benediktiner Nonnenklofters Lippoldsberg an 
der Wefer aus einer Handſchriſt des ziwolften Jahrhunderts. 
Schon Senkenberg bat deffen- in der Vorrede zum fünften 
Dane der Selectorum iuris et hiftoriaram ‚erwähnt, Aug 

ndet man bier den Stiftungsbrief der unter dem verſtorbe⸗ 

en Landgraf erbaueten Charite ben Caſſel; desgleichen bie 
ri ia, welche Lutheraner und Katholifen wegen der Res 

gionsüßung in Caſſel vom jegt regierenden Landgrafen ers 
Halten haben. — Nach einem Gutachten der Regierung je 
Caſſel ift das Vorzugsrecht des Liedlohns Im Concurje nut 
auf die zwey u Sabre vor entftandenem Concarje einger 
fcheänft. — Auf eben die Weiſe ift die Befreynng der Knech⸗ 
te auf den adlichen Gütern von der Ausnahme für ein Privis 
fegium senle erklärt, welches auch unadlichen Defigern = 


“ 
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der Güter zu ftatten fommt, — Nach Hanauifchen Rech⸗ 

ten bedarf die Mutter als Vormuͤnderin ihrer Kinder keine 

obrigkeitiiche Beſtatizung — Da nad Würzburgifehen 

rs Freinde im Eoheukfe allen einheimi chen Creditoren 

— werden: fo iſt in Heſſen ausdruͤcklich beſohlen, 

— —— ehe gegen die Wuͤtzburgiſchen Unterthanen 
i Er ven 


| — Säriften'v von "€. IB. Ledd de Zweyrrt 
Band. Matburg. 1787. 336 A 


Dieſer Band iſt mit dem erften von gleichem Werthe in Aal 

feines. lehrreichen Inhalts. Er enthält zwey Abhand- 

* EN 7 u u ben. adlichen Stiften, Kaufungen und Werts 

s—ı41. '2) Kurſe Darftellung des Ans 

Pe & arten Schaumburg an aan Caſſel durch den 

Flieden &) igı = a74. "Dieieifte fiefere nicht nur 

die Entftehung. der gegenwärtigen Verfaſſung, ſondern giebe 

auch einige Rechenſchaſt über die Adminiſtration der dazu des 

börigen Güter. Die zweyte iſt ſchon im Jahr 1785. gefchrie« 

ta a auf 7 letztern Vorfall wegen Buͤckeburg keine 

tehung, wie des Verf. hetnad) deshalb aus⸗ 

Seitere Depü ton. - Ein doppelter Anhang enthält 1) Urs 

zur Heſſiſchen Geſchichte, Erdbeiareibung, Laudes⸗ 

— * und unter denſelben auch Fundationen und 

Privilegien für die Stifter Raufungen und Meerhaufen. 

2 erley Aloe Iutionen, und Reſetipte; — — ftreß 

Rechteſtoß Berka end. Mehr A d.hügliche Camms 

Re he und gründliche Posdhpfangen" jur 

en Geſchlichte Feine Käufer‘ and Ünterftüger finden folls 

‚ fo würde man diefes gewiß für ein boies Zeichen vom 
Eures im AR * mäflen. 

















* — n3 j 
Vdterſu der Frage: Wer au den‘ Ki En 
““Jichen ade der goläkhen Bulle zu hülken | 
* fey? von Eruft Ludwig Wilhelm von Dachrö- 
“ den, Bomherrn zu.Naumburg.,. Erfurt, ‚bey 
"'Kayfer. 3 Bog. in'4. | 
F 0 a & 


356 Dan der Reihtsgelahrpeit, 


GG iſt eine Vorlefung, ‚welche det Verf. in der Maynıifäen 
Akademie gehalten hat. Etwas Meues lernt man aus ders 
felben nicht. Am unıftändlichiten. wird widerlegt; — mas 
ſchon lange Niemand mehr. glaubt, — dag Bartolus Cons 
cipient der ©. D. fey. Der Verf. tritt der Mernung derer 
bey, welche K. Earl IV. felbft dafür halten; weil — 
IV, ein gelebrter Herr war, der fo etwas wohl ſchreiben konn» 
en: und weil der Styl eine große Aehnlichkeit mit dem Styl 
in feiner eigenen von Freher bekannt gewachten Lehenaber 
ſchreibung habe. — In Wohrheit (br unbeftiedigend,; 


Erwas , — * Furſten, in Ver 
— der Domainen, Müniter au 
. Hamm, bey. Perrenon. 1786. 2 Bog. 8. 


Dex Verf. hält nuz den erſten Ermerber-befugt, Domalnens 
gürer zu veräußern. Das ganze Etwas hätte ohne Schade 

bet gehen Welt uwe⸗twwat bleiben Können, » | 

4 
Ioh. Steph. Pütteri — Nova epitome proc 

| et amborum: Born gl pri 

-Editio IV. prioribus audtior: er emendiatior; 

" Gocettingae. 1786. 380 ©. 8. | 


er berühmte. Vesf. has auch bey Biefe, Aufla 
Dev die — dieſes ii age 
ferungen und neue Zuſatt zu am —— | 


Die teutſche Wahl und Erömung: des: Ralfers und roͤ⸗ 
miſchen Königs, ſammt derſelben Staatsgerecht⸗ 
ſamen, wie au) herkommlichen Feyerlichkeiten 
und dabeh vorkommenden andermeiten Denkwuͤr⸗ 
digkeiten. — Staagẽssrechtlich und hiſtoriſch ab⸗ 
gebildet von Chri Be £udwig Pfeiffer, Conſul. 
und Advocak.- ranlfurt, de Jäger. 1787 
15 Dog. ins, 
2 Diefe 


’ 
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Diet Schrifterfcheinung, tie der Verf. fein Buch in 
ber Botrede uennt, enthaͤlt nichrs mehr, als was in vielen 
andern Büchern auch ſteht; die fonderbare Zueignungsijchrift 
an den Erzherzog Franz ausgenommen; mn deremtrolllen 
wahrſcheinlich das ganze Werk geſchtieben ſeyn mag. | 


Tre 1 u . 9 e«“3,3 HIST — 
Eines vornehmen; Staatsmannes unpartheyiſches 
rechtliches Bedenken uͤber die Materie von ungleis 
hen Ehen und Mißheyrathen eines Keichsftanvdes; 
befonderg eines regierenden Reichegrafen, oder eis 
nes atiß einem ſolchen Haufe entfproffenen Herem, 
"  —— Deutfchländ. (Gieffen ‚'beh Krieger dem’äls 


2° teen.) 1787. 7 Bog. in 2 — 


Macy dem. Titel ju.nrthellen, may dee Deud dieſes Wehen, 
kens wohl mir Ruͤckſicht anf den neuerlichen Buͤckeburgiſchen 
* vet auſtaltet ſeyn; wiewohl in der Ausführung piefer 
he nichts erwaͤhnt iſt. Der vornehme Staatsmann hat 
über feinen Gegenſtand viel gelefen, und ſich für die Erbfäs 
higkeit der aus diefen Ehen entfprofjenen Kinder ertlä 
Neues trifft man bey ihm Über Dhefe oft behandeſte ra 
gie nicht an und die ganze Aubfſuͤhrung giebt nur eiti aber 
maliges Bayfpiek, daß vornehme Sraatsmänner eben nice 
DEE RER. EC 2 0 
Friedrich Farob Dietrich vom Boſtells — Bey⸗ 
traͤge zur Kammergerichtlichen litteratur und Profi! 
Dritter Theil. Erſtes und zweytes Stück, 
lemgo, 1787. a13 Bog. 8. 3 
“= ra yon 2 ms — 
Der erſte Ab ſchnitt enthaͤlt end fahliche Schilderung vo 
der dermaligen Verſaſſung des’ Kammergericheo mir beſon⸗ 
derer Hinſicht auf die Senate, und die dabey nach der neuen 


* 


Einrichtung eheftandenen Schwierigkeiten —’ Im zwey⸗ 


— — — —— 


ten Abſchnitie ſetzt der Berf. die Sammlung der Worfchiär 
ge jur Berbeffetung des kamtmergerichtlichen In ſtijweſens fort.‘ 
Die Beurtheſlung derſelben zeigt, wie man es bon dem eh 

3 & Be gewohr.e 


/ 
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gewohnt iſt, die gründlichfte Keuntuiß der Juſtipverſa 
diefes Gerichts, uud redlichen Eifer für die Abſicht aller 
ſtijpflege. „Der dritte Abſchnitt iſt überihrieben: 
würdige beym KRammergericht vorgefommen 
Rechts achen. Er iſt aber ganz mit Erzählung der fiadt 
aachenfchen Tumultfache angefüllt, weldye der Verf, 
zuverläßiger liefern Eonnte, da er die Sache des werlenten 


geführt bat. 34 


Magiſtrats und des groͤßren Raths zu Aachen als Anwald 


* 


* I r > B 1 w" > 


Allgemeines pofitives Staatslandrecht der unmittelbas 
‚ren freyen R. Ritterfchaft in Schwaben, Franken 
und. am Nheine, mebjt einer Einleitung: in das 
Stoaatsrecht der unmittelbaren freyen R. Ritter, 
r ſchaft uͤberhaupt, von Joh. Ge. Kerner, BR 
. und Stadefchreiber in Ludwigsburg. Lemgo, 
in der Meyerſchen Buchhandlung. 1786. 304 
—— a | 


er: Verf. it Willens ein volftänbiges: Rechtsſyſtem der 
unnittelbaren R. Ritterſchaft nad) „allen. ihren wichtigſten 
Serhältniffen herauszugeben... Gam richtig ſetzt er diefe in 
bas gegen Rayfer und Reich; ‚gegen einander ſelbſt, und 
gegen ihre Unterthanen. Mit dem Lestern bat er nun deu 
Aufang gemacht, und diefer ift fo gut ausgefallen, daß der 
Berf, mit der Vollendung diefes Werkä fi wahre Werdienfte 
um. das Dublitum ſowohl als. befonders ‚um die R. Ritter 
f&haft erwerben mird. In der. Einleitung handele er vor« 
nebmli von: den Üuellen dieſes reichsritterſchaſtlichen 
Staatsrehts. In dieſem erften Theile des Keichsfuftems 
ſelbſt theile er das Ganze in bie öffentliche Verfaffung und 
- Regierung ab: und: handelt, hiernach im iſten Abſchu. yon 
den ritterfchaftlihen Landen , deren Inhabern und; Unterthas 
nen, und den Nitterterpitorien. Im Ilten Abſchnitt, von 
der Regierung, betrachtet er zwerft die Hülfsmittel derfelben; 
die Rechte der R. Ritter in Milieärfahen, deren Beamie 
und öffentliche Einkünfte. Sodann handelt er von ber Re⸗ 
ung und den betraͤchtlichſten Beſtaudtheilen herfelben, * 
TEE Fr gt 
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benden, richtetlichen Criminalgewalt, den geiſtlichen 
te derfelben, der Poligeygemwalt, und endlich dem Ber» 


Atniſſ — gegen Auswärtige, Die Grundlage des 














re ft die Landes heheit, welche der Verf; dın 
en auf ihren unmittelbaren Gütern benlegt, und 
Beweis davon har er: ©. 45.0 fi geführt. Bekanntlich 
eruͤber ſchon viel gefhrieben und auch geftritten worden, 
wenn es nicht am Ende. auf einen unerheblichen Worte 
ſtrei ein: foll, ſo muß man die Sache mir mögliche - 

e Pr eifion behandeln. Des Berf. um defto gruͤndlicher 
je zu erortern, geht auf die Älteßen Zeiten und die 
—* Staatsverfaſſung zuruͤck, und fuche-d 
maus und den — 2* Zeit zu Zeit geſchehenen Abaͤnd 
rfelben zu erläutern. Er geht daher: von der Alte. 
—* wornach die —— in vielen Stuͤcken 
und Lelbeigenen ju befehlen gehabt, dieſe aber, 
m, welde aus dem Herren» und Frepgebohrnens 
beftanden, uuter den, den erzogen untergeordneten: 
1, als den Kichtern der Gauen, geftanden haben: jols 


len —F „(Da das Letztere wird von den Knechten und Keibeige 







m dem angegebenen Maße, wohl ſchwerlich zu eriweis 
und wenn die Perfonen aus dem fogenannten Kerr 
mund Frehgebohrnenſtand, die freyen Gutsbefiger und 

möberren teihsverfaffungsmäßig verpflichtet waren, vor 


beim Pand, oder Provincial» Gau» Gerichte, worin der Örav 


















heichsbeaimter dein Vorſitz hatte, Necht zu geben und zu 
nn, fo bekommt hieraus der voru Verf, ©. 50. zu ſchwan⸗ 
egebene unmittelbare Stand der Herren und. Frey 
r unter dem König oder deſſen ihnen vorgefeßten 
n eine Erläuterung und Beſtimmung, die ja nice 
2 a gelaffen werden darf: neben welcher aber um fo 
een Satz des Verf. beftehen fann.) Zur 
1 3weyten Periode macht der Verf. mit vielen. 
e. von den Herzogen und Graven erhaltene —* 
* Aemter Über den Bezirk, dem jeder als 
mter vorgefeßt geröefen ſey, als wodurch nun feruee 
ju der Hınbildung der obrigteitlichen Ge 
ne Landeshertlichkeit gelegt, und die in der 
dergleichen: Amtsfprengeln gefefienen Fredgebohr⸗ 
Theil wohl auch Örafen und Herren felbft, zu Un⸗ 
— umgeſchaffen worden ſeyen. Hiernach, 
durch die allmähliae — vornehmlich —* 
* 3, LIIT — EXXXVlten 3 3 durch 


‚te und Leibeigene in eine Oberherrichaft 5 
zwar der Majeftät des Reichs, nicht aber der" He 


“die Freygebohrnen feldft von der KHertichaft der Derzone ihre 


beſchraͤnkenden Unterwuͤrfigkeit unter den Serzogen, If 


t j F 
* * m . I * 
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durch die Wirkungen des eingeführten Chriſtenthums das 


Verhäfenig der Knechtſchaft und Leibeigenſchaft gemildert, 


und dagegen um fo vielmehr in das unter Bürgern eines eis 


viliſirten Staats anſchlagende Verhältnif efngeleitet worden, 
dagegen aber die Freygebohrnen famme ihren Knecht 
Leibeigenen,, den Derzogen, als ehemaligen Reich 
nur als ihren Landesherren, unterworfen —— 
fo wäre dadurch das Verhaͤltniß, in welchem jene bis. 
als Herren und Knechte gegen einander gefianden, nun in 
das Verhältniß von (Landes: ) Unterrbanen gegen " 
Mitunterthanen heruntergeftimme ‘worden. 
cher und mit einer mindern Revolution in 
Staatsforper verbunden, findet der Verf, m Ba 
Aufhebung der Knechtihaft, als den andern Ze ig übris 
gen, wornach die Gewalt der- ee re Knie 

aͤtte müffen ver⸗ 

wandelt, ihre Knechte und Leibeigene zu Unterthan thanen ihrer 
Herren umgebildet, und hiedurch haͤtten fen Aa ‚eigene, 





















Herzoge und Graven untergeordnete kleine buͤrgerliche uff 
me jormirt, folhemnac aber auch zugleich oder auvor enb 


Provinz und der Graven ihrer Gau, denen m * — e 
horcht hätten, befreyt werden, ? Nr * 


Wi Br", 
Doch macht nun hievon :der Verf. —9 den Lander 
Franken, Schwaben und am Rhein, eben darum 
‚darinne nach Abgang des Hohenftaufifchen Kaufe —* ? 
Entfiehung oder wirklicher. Ausbildung der Landeshoheit die 
Herzogliche Würde unbeſetzt geblieben‘ waͤte, die noicktig 
Ausnahme , daß ſolchemnach dorten die Haupehindermi 
welche den Freygebohrnen ſich zu Landecherren und Ihre gem 
te und Leibeigene zu ihren Unterthanen umzubilden, gehoben 
worden wäre,’ und alfo diejenigen aus den Freygebohr 
die ihrem altherkommlichen Kriegeftand treu geblieben wär 
gleich den Graven, ſich wiederum unmittelbar unte 
den Kayſer gebracht, und in diefer wiedererlangten 
telbarkeit duch Buͤndniſſe ſowohl unter ſich ſeldſt als mit den 
mächtigen Städten und dein hohen Adel fich immer fofler ae 


fest hätten. Don nun an los und ledig von der fie fo f 


> er 


fie auf ihren Gebieten — ——— aurgeůt 
| ’# ’ 


/ 
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Buch gleichlautende Privffegien den ausſchließlichen B 
Mid Die Vertdtigung ader Deter Negalien erhalten, wei 
Blend) dis auf heutigen Tag über ihre Untertanen ausübten, 
and welche zujammengenoiimen, felbit naxb — ber 
Neihsgeicte wenig oder gar nicht von den Rechten der leichs⸗ 
ſande über ihre Rande unterfchieden waͤren. Denn zur reiches. 
geelichen Deftärigung dieſer den Neihsrittern auf ihren 
Gebieten folchergeftalt wohl erfdorbenen Sandeshoheit werde’ 
dem Weftpb. Se I. den Keihsrittern das mit, der Lars 
yoheit ein ig verbundene Ius refurmandi,.. und. in: den. 
neueiten Wabltapirulsıionen (Art. XV. $. 8. vergl, mit 
59. Ill, 2. XV, 2.6.) denfelben in Anjehung ihter Ians. 
‚vesberzlichen Kechte gleiche Befugnig mit den Ständen. 
Des Neidis eingeräumt.“ (So zuſammenhangend auch im⸗ 
mer Diefe Gedanten des Verf. von der Pandeshoheit überhaupt 
und jener der R. Ritter insbefondere und ihrer Eneftehung 
au fen fheinen, fo dürfte doch die Sache hiemit nod) nicht. 
Für jo ganz ausgemacht zu halten, vielmehr und dagegen bin 
und wieder Säge mit eingefchlichen feyn, für deren Richtige 
I Dec. (ih niche verbütgen möchte. Denn fo (ie dr © 
fürs ı — Breugebohrnen nicht nur den —— ſondern 
auch den Staven imtermürfig geweſen ſeyn. Senn nun alfo 
ale in den Landen Schwaben, Franken und am Xbein 
‚die Herzogliche Würde nad) Abgang der Kobenftaufen ans 
befese liebe, fo fehlte es doc, darinne nicht ‚an Graven, 
bie ipte Eomitare oder Eomitien erblich bekamen, und folge. 
May eben Dadurd) mach der Meynung des Verf. hätten die 
Zanbeshobeit.über die in der Gau eindefeffenen Freygebohenen 
alten follen. Naͤchſtdem fürs Ute veränderte das ertheilte ° 
‚echt an der Amtsgeivalt, an und für fich, nicht die 
t x de elben ‚und es iſt nicht wohl. abzuſehen, mie der 
3berzog oder. Erbgrav bloß durch dies fein erlangtes 
Bl Aandeobeer. geworben feyn. * Auch befchränfe 
Berf., fürs Ulte die‘ altherkommliche grundberrliche 
malt gegen alle Geſchichte viel zu febr, wenn .er fie bloß 
ie Rnechte und Leibeigene einfchränft, und ſie nicht fi 
Gattu g ſolcher Gerichtsbarkeit und obrigkeitli 
Sewait gelten laſſen will, Basaleichen nach den philsfophi« 
fen Orundfägen des Staaterechts, dem Negenten über die . 
Unterthanen zufteht. Dagegen ift fürs IVte noch eitie.große - 
„05 dem alten Reichsbertoimmen nad, die grund« 
Geriirsbartsie und obtigfeiicpe Gewalt über bie. 
mung ee 4 Inn⸗ 
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SImnfaflen des Guts, felbft folche, die freyen Standes ı DaBen, 
für Majeftätgrechte des Königs und Reichs zu halten pen 
Eine ausgemachte Sache aber ift es fürs Vre, daß die duch 
Lehnsinveſtitur, oder Privilegien, oder fonft erwo bene Eis 
nigliche Negalien, als Zoll, Geleit, Blurbann, AFünz: 
recht, Indenſchutz u. f. ww. an und für fich, meder eins 
sen noch zuſammengenommen, die Landeshoheit begründen 
noch enthalten. Eben fo Elar ift es fürs VIte, daß den. 
Reichsrittern das Tusreformandi durch eine ansdiüclichen, e 

gene Dispofirion des W. Fr. 5. zugeftanden yorden; mit ⸗ 
bin kann dieſes nicht zum Bewele der ihnen zuſtehenden Lan⸗ 











* Ile a 
in der Wablkapitulation, und denen Stellen derfelben 2 
wo von den Hoheiten, Würden, Rechten und Gerechrigkeis 
ten, Macht und Gewalt, auch landesherrlihen Redite 


17% 
RTL pi 
“ 
J 1 
> 
wusVon en 
f 
” 


1, alles 


werden muͤſſe. Meines Erachtens bedarf es ar gerade 
dieſer noch immer flreitigen Öleichftellung der Reich ritter 


Fälle zu geben. Auch fehle es nicht an andern Umitän en * 
Sleich den Ständen des Neidys, haben audy fie auf ihre 
Landeigenthum die von uralten Zeiten her in Deurfchland beta 
gebrachten grunadberrlichen Rechte und Yerrlichkeit 
und wiederum , gleid) den Ständen des Reis, Haben au 
fie meiftentheils von Kayfern umd Königen die altbexkor 

lichen Zura Imperii oder Regalien erworben: und w 

man unter Landeshöheie nichts anders verfieht, als je au 
fer Bayfer und Reich, niemand anders untergeordn 

Geundberrlichkeit mit allen ibren nad) uralter seutfi 
Staatsver faſſung zugeboͤrigen Berechtfamen, Aber 
auf dem Landeigenthum infäßige Perfonen fey eg ı 


dr. 
u 

{n — 
—— 
















mit oder ohne Kegalien, fo wird wehl die Sandeshbo et 
den Reichsrittern eben jo gut als den Ständen zuzueionen 
ſeyn. Wie es aber gekommen, daß ſolcher Fteyg 

a | | Ze 
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seber Gutsherrenſtand vornehmlich nur in den Reichslanden 
Sranken, Schwaben und am Rbein ſich bey feiner Frey. 
heit oder Reichsunmittelbarkeit erbalten, und fich nicht von 
Andern bat landfäßig machen lafien, das moͤchte wohl Aus 
mancherley, bald jo bald anders zufanmengerroffenen Um⸗ 
‚Mänden und Urſachen geichehen feyn, Allerdings hatte das 
amglüdlihe Schickſal des Hohenftaufiſchen Hauſes und 
die darauf erfolgte große Revolution der beyden Herzogthuͤ⸗ 
mer Franken und Schwaben einen ſehr erheblichen Einfiuß 
im die Staatsverhaͤltniſſe derſelben. Aber noch manche an⸗ 
Sere Umſtaͤnde, deren auch der. Verf. gedenket, verhinder. 
ten es, daß feinem der dortigen Fürſten oder Graven es ſo 
leicht gelingen konnte, den Frengebohenen und Gutsherren⸗ 
Hand mit einer ſolchen Landfäßerey zu umichlingen als es in 
MDber» und Niederfachfen und anderwärts geſchah; und viels 
leicht würde 28 auch in Bayern anders gegangen feyn, wenn 
mit Vationalſtolz und Anbängigkeit einen hoch privi⸗ 
legirten Stan> im Herzogthum und in der Nation der Reiches 
unmitteſbarkeit und der davon abhängigen Freyhelt vorgezo⸗ 
gen hätte. Auch war der Landſaßiat im XIIIten und XIVten 
— t noch lange nicht das, was nur ſeit hundert Jah⸗ 
sen daraus geworden iſt. | 

—* Nk, 


De Fi@ionibus iuris Romani Commentatio. 
Auctore Chriſt. Jac. Zahnio,. Wurtemberga- 
‚Calwenfi. Tubingae. 12787. 6 Bog in 4. 


‚Ueber die Lehre, der, Fictionen des roͤmiſchen Rechts iſt (chem 
-fo viel, und fo viel Gutes gefchrieben worden, tuovon ‚man 
Ach durch die Lipenifche Bibllothek -T. ı. S. 511. ſattſam 
uͤherzeugen kann, als daß Jemand noch ‚Hoffen, koͤnnte, auf 
dieſer Bahn neue Lorbsern einzuaͤrndten. * Berf. hat 
ſich indeß dadurch nicht abſchrecken laſſen, dieſe ſo vielſach be⸗ 
arbeitete Materie, überzeugt, daß fie dennoch Stoff zu aber⸗ 
waliger Bearbeitung enthielte, zum Gegenſtande ſeines er⸗ 
ſten Verſuchs, womit er in die juriſtiſche litzrariſche Welt 
tritt, zu wählen. Es iſt eigentlich feine Inaugural Dispu⸗ 
tation, die er unter ——— Hoſrath ——————— 
3 | 


4 
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Tübingen vertheidigt, und die nur einen neuen Titelbogen 
erhalten hat. | 
Rec. gehört nicht zu denen, die aus übelverfiandener 
Abſicht, der immer mehr überhand nehmenden Schriftfteller« 
wuth zu fleuten, über jeden, der Miene macht, diefe große 
Zunft zu vermehren, mit aller Cenforftrenge herfahren, und 
dadurch manchen jungen Mann, der für die Zukunft Hoff⸗ 
nung zeigt, mit elnemmale abſchrecken, und ihm den Muth 
benehmen; fondern er hält dafür, daß man den angehenden 
Schriftſteller, der für die Folge etwas leiften- kann, mit 
. Schonung, und feine erfien Verfuche nicht als Meiſterwerke 
- Beurtheilen müffe, hingegen. den abgehärteten unverbefjerlis 
chen Schmierer mit irenger Geißel auf die Finger Elopfe, daB 
er von feinem boͤſen Wefen ablaſſe. Indeß nicht erwa bloß 
aus diefer Nachficht, fondern aus Gründen, kann Rec. über 


‚ gegenwärtigen erften Verſuch unfers Verf. das Urtheil fällen, ° 


welches auch feine dabey bezelgte lobenswuͤrdige Beſcheidenheit 
‚verdient, daß er recht gut debuͤtirt hat, und gute Anlage zeigt. 
Wenigſtens verraͤth dieſe Arbeit, eine überall zerſtreute Mas 
‚terie zu ſammeln, und unter Einen Geſichtspunkt zu bringen, 
Fleiß und nicht ganz fuperficielle Kenneniffe; -und wir glaube 
ihn mic Recht zu mehreren aufmuntern zu koͤnnen. 
Daß eine fo wichtige Lehre, als die der Fictionen, die 
ſich über das ganze Feld der roͤmiſchen Jurisprudenz erftreckt, 
in fo wenigen Bogen nicht vollftändig abgehandelt werden 
konnte, und daß man nach fo — Bearbeitung derſel⸗ 
ben hier eben keine neue Auſſchluͤſſe darin erwarten duͤrfe, 
ſieht jeder leicht ein, und das war auch die Abſicht unſers ®, 
nicht: fondern er wollte nur die Natur der römifchen Fietio⸗ 
nen im Allgemeinen unterfuchen, und eine Art von Syſtem 
entwerfen, wonach fich diefe Lehre ordnen ließe. Er bat feine 
> "Schrift in zween Theile abgetheilt, in den allgemeinen und 
befondern. In jenem geht er den Beariff der Fictionen, das 
Objekt, Subjefe und den Unterfchied derfelben, von der 
Praͤſumtion, "Simulation und Juterpretation, ferner ihre 
verfchiedentliche Fintheilungen, Kennzeichen, und endlich die 


Mothivendigkeit derfelben bey den Römern und andern Bil | 


fern, mit' zweckmaͤßiger Kürze, aber doch mit Gründlichkele 


und Hinſicht auf die Sefchichte des Rechts durch. In diefem | 


giebt er ein Syſtem an, unter welches fich die verfchicdenen 


einzelnen Fictionen bringen ließen. Er hat dabey unter den | 


\ 


verſchiedenen Eintheilungen ddie von der — des 


| 
| 
| 
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Objekts angenonimen, und fo die Fictionen in Anfehung der 

erfonen, Sachen und Umſtaͤnde der Zeit und des Orts mit 
ihten Unterabtheilungen claffificirt. Der Raum verftattet 
e nicht, dies Spftem mit feinen Unterabtheilungen genau zu 
etailliren, und die Einwürfe, die ſich wohl hin und wieder 
jegen machen ließen, anzugeben. Der Verf. hat hier nicht 
in dem roͤmiſchen Nechte ſich findende Fietlonen, welches 
bey einem ungleich großen Werke nicht wohl moͤglich 
war, ſondern nur die vornehmſten als Beyſpiele beugebracht, 
und. ſolche mit Anmerkungen begleitet, worin er fowohl die 
Drumde- des Difpofition der Geſetze anzugeben, als auch zu 
beweilen geſucht hat, daß die angeführten Fälle zu den Fietio⸗ 
ven gerechnet werden müßten, obgleich einige nicht fo ganz 
une allen Widerfprucd, anzunehmen feyn möchten, wie 5. B. 
©. 36. das gefegliche oder ſtillſchweigende Unterpſand: der 
heyaebrachte Grund aus der 1. 4. D. in quib. cauf. pign.1. 
hyp. welche bloß von den invedtis er illatis inquilini, redet, 

n fürdas Ganze wohl nicht füglich beweifen. Zulegt bat 

w Berf, noch den heutigen Gebrauch diefer Lehre zu beſtim-⸗ 

1. AU > » 
Me | Prm. 
NE: 


Frang Sonnenleithners , Gefretärs des Magiftrate 
ber &, k. Haupt nd Nefidenzftadt Wien, Ans - 
" merfungen zum neuen Sofephinifchen Kriminalges 















ſetz. Wien. 1787. 356. ©. in 8. 


Dan ai = —— 
iefe Anwerkung 1° welche laut der Vorrede ſchon am 2aſten 
bruar 1787. alſo beynahe mit dem Geſetzbuch ſelbſt heraus · 
gegeben wor * gehen nur auf den erſten Theil deſſelben, 
welcher von Criminalverbrechen handelt; fie find in der Form 
won Fragen und Antworten abgefaßt, und zur Erläuterung 
des Geſetzbuchs beſtimmt. Meiftentheils find die Gelege gut 
und faßiih, Häufig durch angeführte Beyſpiele erläutertz 
zum Theil iſt grammasifche, zum Theil logifche Auslegungs⸗ 
kunſt gebraucht; aber außerdem, was der Verf. aus dem 
Sonuenſelſiſchen Schriften eingetragen hat, find. feine eigene 
fophifhe Erklärungen mancher Geſetze von kelnem großen 
Berth ; und ſelbſt def Bemerkungen muffen federn Lefer von. 
umendlich vielen Schtolerigkeiten überzeugen, welchen diefes 
wi 3 34 | Geſetz⸗ 


yo Von der Rechtsgelahrhele. 
Geſotzbuch In der Anwendung nothwendig oſt ausge 
muß. So ſind die mancherley Faͤlle, wenn * md 
dleſelbe Perſon mehrere unterſchiedene — 
oder ein Verbrechen mehrmals wiederholt, 
nicht genau Auseinander gelegt; bey dem I 
begangenen Mord wird in $. 94. zwiſchen d 
der veradreder war, und dem, welcher bey Un 
feandenen Bänveln geichieht, Kein Unteefähteb’ä | 
vielmehr des feistern gar nicht gedacht; der a — F 
qwar in h. 36. warum der Fruchtgenuß aus Feinen geriubget 
dem Verdrecher eutzogen, nicht aber, zz — | 
nalfond sugefprechen werde. AM. Mord wird 
beichrieben, daß er (gegen allen jurtftiichen S rg ht er 
Yon andern Toͤdtungen nicht unterfchieden IfE, M 

mal, daß er fuͤrſatzlich gefchehen mriife , ft in je } tr | 

bung enthalten. Daß es aud jur Nothſutht 
eine Weihsperion durch bernägrrifthe — eb 
fie im Schlaf oder in der Trunkenheit nisbrand 
zwar der Verf. allein es it ganz wider dan'mt | 
halt des Sefebes, und es würde um fo ungerech m, de 
erften Sal mic einer Nothzucht aleich zu hellen, « | zutdin 
Ermangelung genauerer Beſtimmung meifteng dem € 
* des Hichters uͤberlaſſen wäre, ein Stuprum 

ar nicht, oder als Nothzucht zu firafäı. ° Sehr ui ph 
phiſch iſt der vom Verf. er ——— * | 
Berjährung ber Verbrechen, nämlih: „Der erb 
„immer Verbrocher und Beleidiger, nr genug nn bat; 

„daß ber Verbroecher gelinder zu beftrafen iſt, * — 
"Seflett bat, it natuͤrlich, weil dam bey ber. 
Zweck der Beſſerung erreicher ift.“ pe > 
der Verf. freymuthig die Misbraͤuche der h 
Kitten (S. 86.) und der Kloſterſtrafen XS. — * 

4 —* 
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: rs * 
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Ars. —E de draelche urbi bein 
Praemiffa| autoris vira recudendum turevit 


= * Käppius. Baruthi, ap. Lubeckii he 
— 85 Seiten und * Seiten Vorrede 
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Unter Drackenborchs Schriften iſt die difp. de praefedia 
urbi, welche er 1704..unter Burmanns Vorfig vertheidig⸗ 
te, bekaunt genug, Der Herausgeb. hat bey dieſer neuen 
Ausgabe das Verdienft, die Fehler, befonders in dein Eitas 
ten, der vorigen Ausgabe verbeflert zu haben, auc hat er 
beim Texte einige Noten beygefügt. Woran ftehn Ausitge 
aus DofterdyEs Schachts orat. funebri de vita er feriprig 
Diackenborchin , | =. En 
UK: 


Chriſtoph Vall, des KK, Rammergerichts Se 
kretaͤr, von dem Armenrechte der Juden an’ dem 
Kayſerl. Keichsfammergerichte, - Non .mores fed 
hominis miferiam refpexi, Laert. Lib. 4. Cap. a. 
Meglar, bey Winckler dem aͤltern. 1787: 126 &, 
‚ In, und 8 S. Tit. und Inh. u 


Gegen die Ctamerſche sajte Abhandlung bemeifet der Verf, 
mit überzeugenden, zum Theil ganz unerwarteten und. doch 
ündigen, zum Theil etwas zu weit geholten Gründen, da - 
Judah ſo gut als Chriſten Anfprache an das Armentecht, ſo⸗ 
jar auch an den Armenſeckel haben. . Dabey läßt ſich die 
Abhandlung, einige Sprachunrichtigkeiten abgerechnet, gut 
leſen. Mur hätten wir fie, des Weſentlichen unbefchadet, in 
ein merkliches Eürger gefaßt gewänfht ier 
m, 


Geheime, bicher noch nie gedruckte Aufſchluͤſſe Abet 

den im Jahr 1785. negorürten Laͤndertauſch, und 
deſſen ſonderbare Schwierigkeiten. . Leipzig. 1786. 

366. in! — ie 


Das voriiägende Buch iſt folgenden Inhalte: Tauſch, ſagk 

ber Verf., iſt ein Privatgeſchaͤfft, ein bürgerlicher Contraft; 

wenn Fürften Städte und Länder taufhen, fo contrahlten | 
enfalls, und feſſeln sich duch Zufagen Um Gtoßen, wib 
eivdtperfonen im Kleinen, — Worauf aber haben Ei 

batperforien zu ſehen/ wenn fe * oder tauſchen⸗ — 

> Du 


€ 
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ſchlichtet ihre — in die fie ſich dabey verflechten mir 
gen? „Das Kömifdre Geferzbuch, die Grundlage äller 
Regulative im Handel und Wandel,“ Hieruͤber * nun 
ein paar Blaͤtter hindurch räfonnirt, und über den Zwang 
und. über die Zumuthung der Großen, nad welcher alles 
Volk ſich nad) lateinischen Kompilationen unpaffender Rechts⸗ 
meynungen richten, und ſchlichten laffen fol, eine ſcharſe 
Lange gegoffen. Aber, (heißt es) num erifft die Regel zu, 
was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig. “Die Fürften 
wollen gegenwärtig tayfhen? Sie finden es für gur uud 
billia, daß ihre viele taufend Unterthanen bey Kauf und 
Tauſch ausdem erwähnten großen Buch Maas und Ziel. neh⸗ 
men ,.und fih in die Defchwerlichkeit des fremden Models 
einipannen laſſen; und beharren auf der Fortdauer aller er⸗ 
wieſenen Unſchicklichkeiten, die daraus folge; — Alfo, was 
iſt natürlicher, als daß fie gegenwärtig fid gleichen Beſchwer⸗ 
lichkeiten unterziehen, und bey. dem groͤßen Tauſchnegoee ge⸗ 
naue Ruͤckſicht auf Juſtinians Vorſchriften und ganze Ber 
fiellungsmweife nehmen! Alnd, Fähre dev Verf, for, das 

fie auch , die große Herren, und ihre Minifters, die Im 

len Rathe oben ſitzen, und leſen Tag und Nacht die Mubrif 
in dem alten orientalifchen' Kalferbuh, und vergleiden die 
Gloſſen, und foüren Interpolationen nad, und berathen 
ſich beym Gothoſted, Eujaz und Aleiat, dag ihnen die Augen - 
wehe thun, und ſchicken Couriers mit conferirten-contraftirems ⸗ 
den und adminieulivenden Stellen ab, melde eiten muͤſſen, 
als ob fich der Sinn derſelben — mit Pferden erjagen. ließe, 
und referiren daraus im geheimen: Eonfeil 1* | — 


Diefe komiſche Darſtellung wird dann verfolgt, und das 
ganje Büchlein fcheint blos umftändlich darlegen zu foll 
was die Herren In dem erwähnten Geſchaͤfft immer referirt, 
was fie Immer für Häcchen gefunden, was fie wechfelfeitiger 
Sicherheit wegen, zur Vorficht, aus. Zuſtinjians Gefegen 
einander entgegen gehalten, und was für Ziveifel und Ents 
fheidungsgründe ihnen dabey Sorge und Angft gemacht hats 
ten? — Mir wollen Länder tauſchen, beginnt Graf von 
Vergenyes zu den negotiirenden Miniſtern zü Paris; laßt 
uns nie vergefien, was digentlih ein Tauſch den Rechten 
nach) fey? wo er aufange, und wo er aufhhre? Wenn wit 
mit voller Beruhigung fagen können! „Nun iſt das Tauſch⸗ 


geſchaͤfft zu Stand gebracht ! = KHievon handelt an al 
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— anz ausfuͤhtlich holt aber etwas weit 
Der — —** benamten und unbenamten 
rakten wird gezeigt, und bewieſen, daß unſere deutſche 
und Landesgeſetze ihn leider meiſtens angenemmen, 
veli) —F geheißen haben. Daraus wird dann gefol⸗ 
gert, d die Höfe von Oeſterreich und⸗Baiern den: Taufe) 
u ht zu Stande gebrache hätten, wenn fie auch immer 
Pappier und in Schriften einig. geworden wären, 
Das 8 wefen fte Erfordernif des Contrafts, wirkliche Ueber: 

— y und ſo lange dieſe zuruͤckbliebe, ſey ein bloßes 
Age permutatione vorhanden geweſen, feine rechtli⸗ 
ger ‚vielmehr Dejugniß zu — 
en allen Seiten. * 






















| ten $: wird die — wenn der a. 
xeits wirklich den Contrakt erfuͤllt hätte, ob und 
n Zuruͤcktritt und Neue zuſtuͤnde? Im dritten: 
Ani: dem Andern, der etwa nicht im Verzug 
\ wm — zukaͤmen? Im vierten: Wie der Theil, der 
) Auerit erfüllt, den andern, der etwa behindert 

irde, mu ) dazu anhalten koͤnne ?7 Wie diefer den. Ausweg 
Ütung; quanri interfir, für fich habe? Die Gefährs 

—8* dies Ausfchlupfs wird wohl aus. einander geſetzt, 

und defie Anannehmlichkeit gezeigt, ‚ohne die Gründe iu 
verdeck —⸗ demohngeachtet für Die gegenſeitige Ausle⸗ 
Im fünften g. werden die Arten, ſich wech⸗ 

I hoch: Nette und Zuruͤcktritt zu fihern, und für. im⸗ 
Tauſchvertraͤgen feſt zu binden, gezeigt. Dieſer Ab⸗ 
u eu am wenigften gefallen, er ift zu kurz und zu 
Die zween folgenden Paragraphen find die wichtig. 
> die vermutblich auch durch die darin enthaltenen 
en Eu ationen noch am erſten das ganze Werkchen in Um» 
racht haben: Zuerſt wird über den geſetzlichen Unter⸗ 

bied', wenn im Tauſch und wenn beym Kauf eine fremde 
Be. "übergeben wird, kommentirt. Wer im Tauſch etwas 
* ‚das ibm nicht gehoͤrt, handelt nichtig, der Con⸗ 
null. Befugniſſe, die deshalb dem Andern zuilehen ; 
t ondi ton ‚: die dem Irrenden ſelbſt zuſteht. Streit uͤber 
Dei Ausdruck res aliena! Anwendung auf Defterreich, Churs 
E Baiern und Zweybruͤcken. — Gefährliche Ausfichz für 
Mr efee n Hof! Rechtslehrer, die da glauben res prac/um- 
Hs propria fey aulänglich, Nulitäe anzumenden. ——— 


—8 
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heit! — Pernere Erörterung: Iſt das Eigenthum ( 
nium) eines Taufhobjefts ganz Abenden ich 
auf Kredit hingegeben ward ? oder wenns in verlaͤßlich 
wartung eines unvergüglichen Gegenempfangs tradirt 
ſetzen die Nechte einen Unterſchied? Großer Plan um 
Gelehrten , und am Ende abermalige Ungewißheit 
benten $. wird die Frage zıncerfucht, wer die Gefahr 
‚Zauid) tage; a) der das Taufchabjekt: bereits erhalte 
trägt die Gefahr deſſelben, wobey ein-fonder Beyſpi 
von P. Ziehens Weiſſungen her zur —— Die. 
‘b) Der, welcher feine Sache Hingab, und —— De 
andern erhalten folite, und fie nicht erhielt." 
zu Grund, wenn ber andere Theil nicht ü 
Wiederum abentheuerliche Ere implififationen! A 
Harmonte der Rechtsgelehrten hierubent — Em 
letzungen über die Haffterund unter der H F 
und Jammer uͤber die Unbeſtimmtheit ver © 
Der Berf. ftellt ſich hie und da fehr eruſtlich an als ’ob> 
Subtilitaͤten des fremden Rechts in dieſem de ſchge 
wirklich große Irrungen und Deferglichteiten, eranla 
"ten , und als ob ihm hierüber geheime Nacht n 
worden wären; allein es dünft uus ein 9 
nnteia dazu zu gehören , um diefe feine Verfichern J 
‚gen Ernſt anzunehmen. Auch der Schluß Kr: kchens 
ſcheint die Abſicht des Verf. klat darzulegen: Er te die 
Plage des deurichen Volks, das unter der roͤmiſchen de 
tur noch fortan ſeufzt, den "Großen des Lasides a J 73 
‘gen, und glaubte dieß am ee nd 
wenn er ſie in die Lage techtvnder Prive | elber-feß. 
te , und ſie zwaͤnge *)es an ſich est abzunehmen, wi wies 
die Beengung und Beſtrickung fey , fich im Hande | 
dei nach einem fremdartigen, unverſtaͤndlichen yisha harn 
ſchen, vrientaliſchen Geſetzbuch modeln und rie er u 
Di⸗ &chreibat in dem Werkchen iſt rn aut, fi 
und’ doch koͤrnicht; manchmal warm und nae | 
vielen Kitarionen beleidinen das Auge, und: | 
ſtens nur für Gelehrte einigermaßen — 
"börten aber freylich zum Plan und zur Abſicht 
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0) —— BE Große des 13 Duke; we 
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Ohnleugbat iſt es fin opus füblteivum) weniger mäßiger 
Stunden flüchtigen Leichrfinns ; und wenn gar, (woran wir 


| jedod immer zweifeln, ) wenn, gar, wirllich an dem negotü 


| 


renden Rabinetern auch nur einige dei hier ventilirten Fra» 


gen aufs Tapet gefommen fepn, und Sorglichfeiten veran- ⸗ 


(at haben ſollten, — fo gehörte das Werkchen allerdings zu 
der Geſchichte des. ganzen Tauſchgeſchaͤffis als abentheuerlis 
der, nicht ganz unmefentlicher Beytrag. 


By. 


Cuoli Friderii Malthii Opuſcula, quibus plura 
iuris romani ac germanici capita explicantur. 


Tomus ſetundas. Halae, 1787. 408 ©. 4. 


Die in dieſem Theil enthaltene Abhandlungen, melde man⸗ 
che beträchtliche DBerbefferungen und Zufäge er alten haben, 
betreffen das deutſche Recht, und find in drey bſchnitte ger 
theilt.. In dem erfien kommen vor: 1) de cura fexus illu- 
firiam, ex legibus chartisve publicis eruta‘, 2) de tutela 
extaneorum legitima fecundum praecepta juris germani- 
ci, 3) de nobilibus iure civitatis donatis, 4) de homine 
proprip, Civitatis experte. Der zweete Abſchnitt enthält: 
1) de pace domeftica, 2) de infante herede, 3) de prin-, 
cipis juris germanici in fucceflione fendali legitima , 4) 
de teftamento prodigi; iure germanico invalido, 5) de 


‚collatione ad capiendam portionem ftarurariam necefla= 


ä 


a, 6) de renuntiatione portionis flatutariae tacita, 7) de 
rerrovenditione a Jaudemii onere libeta, 8) de laudemio 
ıliberis, parentibus fuis fuccefluris folvendo, 9) de iure 
iberorum, bona a parentibus acquifita retrahendi, In 
dem drieren Abſchnitte endlich find enthalten: 1) de laicis ius 
dicioram vererum germaniae ecclefiafticorum feabinis; 2) 
de.teftig reo paris praeftantia in iure ermanico, 3) de 
* legitima aetate, und 4) de nobilium teſtimonio 
inian&to. * | EURER 

Die Staͤrke des Verf. im deutſchen Recht und der Bert 
dleſer Abhandlungen find laͤngſtens bekannt. ee 


“ 


. Eiriſte⸗ 


— 


— 
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———— Grundlehre des deutſchen 
zum Gebrauche der Rurföfnifepen ho —* 
I Se Berfaßt von Joſeph Vikalian 2o 
B. R. D. — bes deutſchen Saat at J 
chen ordentlichen Lehrern und der \ 
Beyſitzern. — Erfter Theil. — 
ſten der typographiſchen Gefelfaft. n Ko 
miffion zu Frankfurt bey Hemann 1787. 1 
Bogen in gr. 3. | — * 


Tal Bar Be 
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| Bu: : WIRERS 34 
Dir Verf. ift in der vorertlarung cen 
rede) fo billig, zu geftchen, daß man, —* 
Rechtswiſſenſchaft, und beſonders auch n & Stantsr 
die meifte Auftiärung den “Herren. Proteffante \ 
ten habe. Daß er indeffen von den vorhand — 
keines ſeinen Abſichten angemeſſen, und fie deehe yalb be 
gefunden , ein neues für die hohe — son } zu er 
werfen, vechtfertiget: er —2 — mit dem Man * 1 ka 
eholifchen Lehrbuͤchern des Staatsrechts, welcher 
daß man auf allen katholiſchen Univerfitäteh Ha | 
fiantifchen und fremden Syſtemen habe t hehelte 
audi doch inſonderheit wegen der a Verf 
nzipien im Kirchenſtaatsrecht ſehr * Das 
a ehrbuch des Verf. foll.fic vorzüglich in von — dern 
unterfcheiden, daß dadurch allgemeines oder na ti —— 
deutſches Staatsrecht mit einander, gennuer & 
den. Es wird aus vier, Theilen beheben." "keg | 
der erſte geliefert ift. Diefer handelt in vier Buͤch 
Subjekt des Stuatsrechts, ober den € 
verfchiedenen Staarsformen oder bürgerli 
faſſungen, inſonderheit von der monarch he 
ariftofratifchen; 4) vor der demofratifchen, - In nn 
‚zen Buche iſt die Lehre vom Neichstage #., ten 
im dritten die Lehre von den verfibiedenen A 
und Landſtaͤnde. Man ficht fon aus. diefem $ 
vote unbequem der Plan des Verf. ift, ein Soſtem 6 allges 
meinen — zum Grunde zu legen, und in’ daſſelhe 
alles, zum poſitiven deutſchen Staatsrechte gehört, eins 
augen. In der Ausfuͤhrung rm die BOicBen ge 


ru 
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dien protefiantifcher Staatsrechtelehrer ſtark benutzt. Den 
Hippolitus a Lapide nennt der Verf. ©. 8. einen Duodez⸗ 
feind des Haufes Oeſterreich, und fein Buch eine Dugdeza 
fhrift. Er ſcheint alfo niche zu wifjen, daß die erſte Ausga⸗ 
be davon 1640 in Quarto erſchienen iſt. Außerdem har aber 
diefer Duodesfeind auf deutſche Verfaſſung mehr gewirkt, 
und dern Abfichten Ferdinands H. gewiß mehr geſchadet, als 
alle Freunde des Hauſes Defletreich in Folio und Quarto dem⸗ 
ſelben genußt haben. In der Lirterarur hat der Verf. mit 
ſeinem Zeitalter gute Fortſchritte gemacht. Auch find feine 
Grundſaͤtze ziemlich billig ; wirmohl er in Anfehung der Reli⸗ 
gion noch feine zwey Korpora, jonderh nur zween Reichs⸗ 
theile zugeben will, (leere Logomachiet) und das ius eundi 
in, partes foll audy nad) ihm in Faͤllen, wo keine Religions» 
—— caufa fingulorum zum Grunde liegt, feine Statt 


Beytraͤge zum deuffchen Recht. Herausgegeben von 
SD. Zohann Ehriftian Siebenkees, Profeſſor der 
Mechtezu Altdorf. Erſter Theil. Nürnberg und 
‚Altvorf, bey Monat. 1786. 232 Seiten. Zwee⸗ 
ter Theil. 233 Secinins 000.00, 


In diefer Sammlung fehlen teils Abhandlungen fiir einzele 
ne, noch nicht hinlaͤnglich bearbeitete Materien , theils noch, 
ungedruckte Queſlen der deutſchen Rechte geliefert werben. 
Auch follen in jedem Theile ein Paar bereits gedruckte, noch; 
wenig befannte Aufjäge aufgenommen werden. Ihr Haupts: 
gegenftand ift das deutſche Privatrecht, ohne die übrigen: 
Theile der deutſchen Rechtsgelehrſamkeit davon ganz auszu⸗ 
ſchließen; da ohnehin die Grenzen derſelben oft in einander, 
laufen. Es fiehen übrigens dieſe Beytraͤge Jedem offen ,: der, 
zweckmaͤßige Artikel dazu mittheifen will; dieſes Finnen eben 
foroohl furze Bemerkungen, als ausführlihe Abhandlungen: 
feyn. Der erſte Theil enthält folgende Städe: .ı) Fr. 
Joſ. Bodmann von dem Augsburgerrecht der Stifter 
and Blöfter inden deutfchen Städten und deffen Ueber⸗ 
bleibfeln, den. Sreyböfen, Fronhoͤfen, Kelkahoͤfen, 
Sreybänfern, ©. 1-40. Die Materie ift ſehr gut erlaͤu⸗ 
wre. 2) Kecht und Ordnung eyns BE tzu 

enz 
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Mens im Jahr 1422. © 41 -74. Dient jur naͤhern de 
feuchtung der Alterthuͤmer des ſtaͤdtiſchen — be⸗ 
ſonders in Anſehung der Handwerker. Die A | 
find vermurhlich auch von Hru. P. —— 3 — 
Karl Koͤnig von Handwerksmisbraͤuchen Aberbaupe 
und von Erörterung der Rechtsfrage insbefondere, 
ob gegen des Magiſtrats Dekvere und des Kandw 
willen ein fremder Meiſter in die Innung aufgen 
men werden koͤnne, oder nit ©.-75—g98, Der 
N Theil iſt fehr von der Oberfläche und ohne —— | 
ehandelt. Zur Beantwortung des zweeten Teils der Fra 
ge ift nur ein Reſponſum für einen befondern Fall m get * % 
weldyes auch nichts Neues enchält. 4) Vom Sreybeite 
und Immunitäten in fremden Gebiete. & — 
Die am Ende verſprochene Fortſetzung finder ip him  AiDeetem | 
Theile diefer Beyträge nicht... 5) Von der Verfaflung | 
und den Geſetzen der Anfpachifcben Stade Bunzen» 
baufen, ©, 147--181. Der Herausgeber bemerkt ſehr rich 
tig, daß Ähnliche Lofalbefchreibungen viel zur tu 
deutfchen Nechtstenneniß beytragen würden. on. 
che noch damit: Sifchers Beſchreibung des B eggraft 
Nuͤrnberg oder Fuͤrſtenthums Anſpach, Th. HM. 
6) Keichs ſtadt Memmingiſche — 
viſionsordnung. ©. 182 — 208, Sie iſt vom| 
7 Von der Gemeindberrfchaft in Franken. ©, 2c 
Diefe Gemeindeherrſchaft iſt der Imbegriff der Dec 
che in Gemeindefachen aud) über die zut Gemein 
Unterthanen einer andern Herrſchaft ausgeuͤbt wer geb . ® 
ift alfo von der vielherrigen RO oder gemeinherufchafite 
fichen Obrigkeit verfehieden. Was fie in fich b 
ai kurz und gut gezeigt. -8) ey Diel der — 
a tigung eines Raufs aus einer Urkunde von » 
‚2ıg—a2ı,. Bloßer Abdruck der Urkunde ang £ 
Eu 9) Verbor des Nachdrucks aus der a: nk 
gifeben Buchöruderorönung von 1673. &. a22- = | z 
43 



























Unfers Wiſſens das erite deutfche Geſetz, welches t 
druck ſowohl von privilegieten, als unprivilegieren ® 
verbietet. Die Strafe ift Confiffarion der nachg 
Eremplare und eine Geldbuße von einem Gulden fü 
Bogen. 10) Keibgedings Verfebreibung der € * 
Nurnberg vom Jahr 1439. Nach dem Ori 
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225 - 2284141) Verſchreibung der Stadt Narnberg 
fuͤr fuͤnf Galden ewiges Geld v. J. 515. — 


8 —8 
Junhalt des zweeten Theils: ı) Bemerkungen von 
Dem Erbrechte der Töchter in Allodien und Kunkel. 
leben vor den abgetheilten Stammsrettern ©. 1101. 
Sie find ausgehoben aus der Deduftion für das Haus Wald⸗ 
burg gegen Sürftenberg. Cı7834 |.) Es mar ſehr gut, dei 
weſentlichen Inhalt diejer Deduktion gemeinnüginer zu mas 
den. 2) Ueber das Erbrecht des zweeten Ebegatten 
im Anfpachifchen. ©. 102:-ır2. Handelt beſondets von 
der Anwendung des befannten L. Hac ediäali 6,:C. de ſeo. 
nupt., deſſen Inhalt auch in der Anſpachiſchen Amtsotdnung 
wiederholt iſt. Geſchrieben, wie ber Verf: ſelbſt ſagt, für 
die, welche noch keine deutliche Begriffe von der Sache ha⸗ 
ben. 3) Bodmann von Bannwein. S. 113— 442. Ent⸗ 
hält, wie der Verf. ſagt, die Alterthuͤmer der Weinſchants⸗ 
gerechtigkeit, die derfelbe ſyſtematiſch zu erläutern geſonnen 
it. Wir wünfchen,, daß felbine bald erfolgen möge. 4) Ind, 
Chadd. Zauner von dem SErbrecht des Fiſkus in Saly 
burg auf das Vermögen der Baltarden, &, 143-148. 
Ein Beweis, daß das ius Baftardilae daſelbſt bis auf den 
heutiger Tan im Gebrauch jey. 5) Bemerkungen übe 
Moͤſers Adelsprobe in: Deutfchland.: S. 148 ıpt, 
Der Verf. glaubt, die Hauptabſicht des Möferifchen Vor⸗ 
ſchlage, daß die deutſchen Stifter fich über eine gleichformige 
Ahnenprobe vergleichen möchten, fen darauf gerichtet, ber 
Weſtphaͤliſchen Ritterſchaft in den oberlaͤndiſchen Stiftern Zu⸗ 
gang zu verſchaffen. Uns ſcheint der Vorſchlaqg, auch ohne 
dieſe verſteckte Abſicht zu erreichen, ſeinen guten Nutzen zu 
haben; wenn es gleich bey der großen Verſchiedenheit der 
Stiftsſtatuten und Obſervanzen über dieſen Puntt eben nicht 
zu hoffen iſt, daß der Vorſchlag zur Ausfuhrung kommen 
werde, Ueberdem aber iſt die Verfchiedenheis des Adelsprobe 
bey weitem nicht der Hauptgrund, worauf die oberländiichen 
Etifter die Ausichließen des Wertphälifhen und andern Adels 
fügen. Der Hauptvorwand ift von den Fundationen her⸗ 
genommen, und diefer wird durch Feine gleichforinige Adels⸗ 
probe gehoben. Eine andere Frane wäre wohl diefe, ob nicht 
die Weftphälifhe und andere deutſche Stifter. den oberlaͤndi⸗ 
fhen Adel iure rerorfionis auch auszufchließen befuat waren? 
wozu uns allerdings Gründe vorhanden zu ſeyn ſcheinen. 
‚ Weesfnb,3.LIUI-LXAXXVLD. Aa Di 
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Die Gründe, welche übrigens der Verf. Herrn Moͤſer entge 
genſetzt, find fehr wichtig, um eine Menge feiner Sypotheſen 
über den Haufen zu werfen. 6) Verfchiedene alte, mei» 
ftens Reichs ſtaͤdtiſche Muͤhl und Brodverordnungen. 
S. 192— 203. Die Sammlung foll fortgefeßt werden. 7) - 
Yon einem unbekannten Abdrud der Nuͤr bei 
Reformation. ©. 205—206. 8) Vom Handes | 
lobn in Sranten. &. 206—208. Iſt nur eine Sinfirak» 
tion fir die Eraitsheimifchen Acmter wegen biefer Sach⸗ 
Eine Ausführung der Materie finder fih hinter 
Anmerkungen über Bed von der Nachfteuer und 

y) Auszüge aus den Alteften Nuͤrnbergiſchen Befen, 
büchern. ©. 209— 213. 10) Kurse Nachricht ı 
ner. Dettingifchen Landgerichtsordnung ©, 224— 277. 
11) Mlifcellaneen. ©. 228— 233. Sie handeln von Ge 
wißbier, Großtraͤger, Jagd, Lacherbengeld und fat 
tenſchau. | J * * 


D. Joan. Carol. Ernefl. Münter Tractatio de Ma- 
trimonio romano, in [pecie de confarreato. 
Götting. 1787. 7. in 4. i 


Die Sittengeſchichte der Völker der ehemaligen und jetzigen 
Zeiten lehrt es ung, daß die meiften, fogar rohe und unge ⸗ 
bildete Nationen, mit der Schließung der Ehe gewifle Feyer⸗ 
fichfeiten,, befonders folche, welche Bezug auf die Religion 
haben, verbunden, welches an fich nicht zu vermundern iſt, 
da wir finden, daß von je ber die meiſten Wölker der Ehe 
ein geroiffes religiofes Werhälniß zugeeignet haben. Micht 
leicht aber hat wohl eine Nation fo viele und befondere Ge— 
Bräuche und Feyerlichkeiten bey Schließung ihrer Ehe gehabt, 
und fie mit großerer Puͤnktlichkeit beobachtet, als die allen 
Feyerlichkeiten fo fehr zugethanen Römer: und allen demen, 
die fi) über mande bey unfern Verheyrathungen jetzt noch 
uͤblichen, fteifen Ceremonieen und Pedantereyen beflagen, 
können wir zu ihrer Beruhigung nichts befleres empfehlen, 
als die ausführliche Beſchreibung der angeführten römifchen 
Eheceremonieen einmal mis Bedacht zu leſen. 










Bekannte 
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Bekanntlich "hatten die alten Roͤmer bey ihren an 
förmlichen Ehen eine befondere Feyerlichkeit, bie en 
tion, lange im Gebrauch, deren Befchreibung vorzüglich den 
Spalt der gegenwärtigen Schrife ausmacht, Ob wir gleich 
mit Schriften über dieſen Gegenſtand ſchon reichlich geſeegnet 
ſind, ſo wollen wir doch den gegenwärtigen Verſuch desivegen 
nicht ganz für Überfläffig erklären, da eines Theils folche , 
Materien aus den Alterthuͤmern durch ihre mehrmalige Bears 
beitung doch immer etwas gewinnen ; anderntheils aber une 
Überhaupt jeder Beytrag zur. eleganten Surisprudenz, die im 
unfeen Zeiten nod) immer zu fehr vernachläjfiger wird ange⸗ 
nehm ſeyn muß, und jeder angehende Schriftſteller, der die⸗ 
ſes Fach bearbeitet, Aufmunterung verdient, | 


Mach einigen vorausgefchidten allgemeinen Sägen über 
den Begriff und die Entzwecke der Ehe, und über die bey den, 
Roͤmern nach den verfchiedenen bürgerfichen und politiſchen 
Ruͤckſichten verbotenen Ehen, wovon freylich das Meiſte aus 
den gewoͤhnlichen Kompendien ſchon bekannt iſt, und zur eis 
gentlichen Sache des Berf. nichts beyträgt, kommt er zu dem 
Kauptgegenftande feiner Schrift, zu der Art und Wein ſelbſt, 
wie die-Römer ihre Ehen einzugehen pflegten. Es werden 
nun die dabey üblichen Feyerlichteiten von der Ehewerbung 
an, bis zur Beſchreitung des Ehebettes hinaus, mit den ge⸗ 
naueſten dabey vorkommenden Umſtaͤnden, ſogar bis «uf der 
geringſten Putz der Braut, weitlaͤuftig beſchrieben. Am 
ansführlichiten if der Verf. bey den Eeremonieen der Heim⸗ 
Die Beſchreibung der. Confarreation ſelbſt macht 
verhaͤltnißmaͤßig kleinſten Theil dieſet Schrift aus; vei. 
ches wir jedoch dem Verf. nicht zum Vorwurfe machen wol⸗ 
len, da man uͤberhaupt in den Antiquitäten wenig -dariiher 
antrifft. Im Anfehung des Urſprungs der Confarreation iſt 
der Verf. der Meynung, daß fie denſelben dem Numa zu 
danken habe, und widerlegt die Meynung Anderer, welche 
ihre Einführung dem Romulus zuſchreiben, der vielmehr die; 
Heimführung zuerft anordnete. Der Verf. beſchreibt die Are. 
ihrer Bollziehung, zeigt die diefer Ehe eigenthuͤmlichen Wirs 
Eungen, und bringt am Ende noch Einiges von der Diffarrens 
tion oder Auſhebung derſelben bey. ' 
Inm Ganzen genommen, konnte freylich der Verf. we⸗ 
nig Neues über dieſen Gegenſtand fagen, und mußte größs 
tentheils andern — uͤber dieſe EN 
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indeß wollen wir ihm das Verdienſt nicht abſprechen, daß er 
hie und da manches mit groͤßerer Genauigkeit beſchrieben, als 
feine Vorgänger. Man finder übrigens in dieſer Schrift, 
die burchaehends eine gute Belefenheit des Verf. in alten 
Schriftſtellern und Bekanntfchaft mit den Antiquitäten. vere 
raͤth, alles, was fich in diefen über die bey Schließung der 
roͤmiſchen Ehe. üblichen Feyerlichkeiten findet, beyſammen. 
Der Fleiß des Verf. bey diefer Arbeit, die als fein erfter Vers 
ſuch Benfall verdient, iſt nicht zu verfennen, und wir glaus 
ben, ihn zu mehreren aufmuntern zu dürfen, 

Es wäre allerdings zu wünfhen, daß wie von allen, 
bey den verfchiedenen Handlungen uͤblichen Ceremonieen und 
Feyerlichkeiten der Alten genaue und umftändlihe Beſchrei⸗ 
dungen haben möchten, und ein oder der andere Schriftfiele 
fer dieſe zu bearbeiten uͤbernaͤhme. Zwar würde der handfefte 
Praktitus wenig Salbung darinnen finden, und dieß für eis 
ne gelehrte.Spielerey Halten; uns duͤnkt aber eine ſolche Ars 
beit, wodurch unftreitig manche Dunkelheit in den Rechten 
gehoben, und bie Erklärung mancher Geſetze fehr erleichtert 
roerden würde, ihren entſchiedenen Mugen zu haben. 


Pr, 


Initia iuris civilis fecundum ordinem inftirutio- 
num adornavit rabulasque adiecir D. Joannes 
‘ Fridericus Junghans, Profeflor Iur. extraor- 
dinar. in Academ. Lipfienf. Lipfiae, ſumtu 
. Schwickerti. 1787. 488 Seiten, obne Vorre⸗ 
deoe und Regifter, nebft 41 Tabellen. 


Der Berf. will nad) der Worrede dem Publikum ein Werk 
übergeben, das ein Mittelding zwiſchen einem Kommentar 
und Kompendium fenn ſoll. Seiner Mepnung nad) kann es 
auch zu atademifhen Vorlefungen gebraucht werden; mur 
muſſe man alstann, fagt er, die Materien, die im Buche 


ſelbſt weitläuftig nenug vorgerragen feven, in die Kürze zie | 


ben, und es dem Privarfleiße eines jeden Zuhoͤrers uͤberlaſ⸗ 


fen, weiter darüber nachzudenken. Ueber das Eigenthuͤmli⸗ 
he des Buches erklärt fich der Verf. jo: Er babe ı) nicht 
nur bey jeder Materie die Schriftfieller angegeben, Die — 
Er . F ge⸗ 
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innen abhandeln, fondern is Be } * ine 
1 -auß der Jurisp — — 
Br; Zeit ae PA auf das — der A. 

habe er verfchiedene ſchwere Ma⸗ 
2 viel Petite, 2 ne Der in den —— 
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DATE 





jerſt * — 18 ern ai Fertier 
r ara jipien, die bey einer und ders 
—* vorkommen, genau von einander unterſchie⸗ 
de Aniuhen aur kurz berüßtt,, 8) den ufum ho- 
‚ angegeben , io es noͤthig geilen, und zuletzt 
Tabellen angehängt. 
ollen nicht feinen, daß der Verf. durch die ein⸗ 
rn fein Buch manchem, der fich koſtbarere 
J Berfe darüber anzuſchaffen außer Stand iſt, einige Vorthei⸗ 
Exeſchafft * —36 auch dieſer Theil des Buchs voll⸗ 
I hä foften. ben fo fo geben wir dem Verf. we⸗ 
" * "ge Aa Kriomatifchen Merhode Benfall; nur das 
sunen ae * nicht uͤberzeugen, daß * Buch im 
Uſtaͤndiger, als andere Br WR Art, » 
—5 —— nach pfnerifchen Ause 
2 yn fü öchftens koͤnnen wir's in der Behandlung 
ee un bey ben meiten — — 
= Fer neccius Air: ber, als un fi, 
u u nicht etwa nur folche, 
uer den Öreinen dee Sans, den ber Werf, bey 
gabe feines B It. Pa se find 36 no 
en Heinecclus vollftändiger. — rechnen wir 
Titel dei inre pignotis ‚de obligationibus, quib 
* 0, und die meiſten Titel des vierten Buche. 


m müffen mie beferinen, daß das Buch nicht 


* Sorgfalt ge ige it, mit der ein Lehr⸗ 
Die Definitionen 


ätt Ka, beitet 
m Si oft Mae Kinds 83. Ne 
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in ſenſo enerali eft actus, quo in locum filiieli 
natura Le non eſt. Die L.ı2. L. 41. de — itien 
den Der. überzeugen koͤnnen, daß man auch leibliche, Kü 
der adopriven kann. Im ıor. $, wird die Tel 
Tutela eſt munus publicum perfonale , quo qui ‚ad &ı 
perlonae impuberis, morte patris fui. juris ati, 
tur. Nicht deutlich und nicht genau genug; & — 
der Ausdruck cura wieder eine neue Erklärung ‚.2) iſts 
falſch, daß die Tutel bloß auf die curam pei —* * | 
ſchrankt iſt, und 3) find die Worte morte, pe uns 
faRtı offenbar unrichtig, indem. fie ‚die Definit: i0p 1 au uf I ei 
fhranten. Man denfe nur an die legitimam p - 
telam, und wern ſchon diefe bey ung abgeſch J nn | 
de doch noch heut zu Tage der Water, ‚der ein unman ige 
Kind emanchpitt, als nächter Verwandter. T en; 
wieroopl fein impubes nicht durch ſelnen Tod fur wor⸗ 
den iſt. Nach $. 108 iſt bie tutela teftamentar ** x 
ultima patris impuberis voluntate fulcipirus hie. nd. gleic 
im folgenoen $. raumt doch der. Verf. ein, ba ai * or. 
den die Mutter, im Fall fie ihre unmundige Kinder zu rs 
ben einſetzt, verordnet, ein. tutor — zrius ſeye 
199ſten $. wird das Eigenthum definirt, eft iu er / 
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yorali utendi et abutendi cum exclufione * m, | —* 
dein folgenden $. wird es ratione obiecti in v — er qualı 
dominium abgetheilt, je nachdem das Obj ei — 


ralis oder incorporalis * Wie ſtimmt das ie der. ' 


nition ? 






7 Te * 


Einen der groͤßten Uebereilungsfehler enthält der * 
&, wo es beißt: Quod fratres fororesque attiner, ii prae-, 
 teriri vel inter caeteros exheredari — modo .ipfis 
on praeferatur turpis per[ona, Verf. giebt. $. 365 
ft (ft zu, daß den Geſchwiſtern nur im Ba, da ihnen turpis 
perfona vorgezogen iſt, der Pflichttheil zuftehe. Es ift alfe 
anz unbegreiflih, wie er behaupten kann, die Geſchwiſtet 
nnten präterlit oder inter caeteros exheredirt ——— im 
all ihnen keine ſchaͤndliche Perſon vorgezogen ſey. In die⸗ 
m Fall iſt man ihnen ja keinen Pflichttheil ſchuldig, und 
‚wie kann man von tem, dem man dielen nicht ſchuldig HR, 
fagen, daß er präterire ader enterbt ſey Oder wie kanu man 
behaupten, daß man Gefhwiftern, im Fall man ihnen kein 

RM turpem präferist, nicht entetben Eönne ? 8 | 
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wollte zwar gern glauben, daß das nam a 


komme, wenn nicht in der = 3ften ——— Po Al 

ler wiederhoit und auch hier bey der —— der 
iſter erfordert würde, daß man ihnen feine perlonam | 
1 präferirt habe. 


8 " * Doc) der ganze Titel de inof. te. ik voll Umrichtigfel 
m. Be 361ften $. diefes Titels heißt es: Nullum refta- 
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Bang uod vitio interno laborat. Iſt aber. dies 
binlänglih? Mad der Meynung des Verf. 

359. ) * aud) das reftamentum inofhciofum ein vi 
am, In demfelben $. fagt der Verf. ferner: das 
ne fen nullum fi pater Llveros (muß beygeſetzt were 


| Mar 5 2 aut plane praeterierit aut inter caeteros, aut 










Abi 2 aut ſub conditione au Pink a caufa’ 
Und unmittelbar darauf fährner fort: Cae- „ 
— effeclus eft, ut omnia teſtamenti ca- 
Wenn der Verf. bloß annimmt, daß das 
sche der Teftator feinen ſaum 'heredem enterb» 
terbung aber. ohne gerechte Urſache geſchah, null 
wir nicht mit ihm ſtreiten, da er-viele der. be⸗ 


Wanß — fuͤr feine Meynung anführen kann. 
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behauptet, daß in Die all die.Q. N. das 
ament ummerfe, fo ift dieß ein Irrthuͤͤm, der 
B gereöitfertige werden Fann, Der Berf, gefteht 
surch, daß er. die Nov. 115 anführt,, ($. 324.) her 
er das Teftament nicht beftehen kͤnne. Wer hat aber 

— daß das Teflament, das nad. der Nov. 1ıg 
en Sa kann, in allen feinen Theilen hinfällig fen? 


m 362ften $. heißt es: Inofficiofum teftamentum eft, 
"quibus legitima debetur iniuße exheredati funt. 
az in dem darauf folgenden $. ber Verf. 
E itur teffamentum inoficiofum iniquam 
fo * onat eredationem. Allein exheredatio iniu- 
ind iniqua ift nicht —*8*8 und billig Hätte der Verf. 
tel de liber, exher., wo die Eintheilungen det Enter⸗ 
worfommien, ertlaͤren follen, was er unter einer exha- 
ne iniufta verfiehe? 


> - 
ER 


„&  uneihtig it $. 365 in der Note ddieNov. 1159 





famen —— —* heredes ARBEITE 


Ser Kaiſer fagt: five igitur omnes memors- 
Ängratitudinis cauffas f, certas, f unam parentes, te 
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vel unam,ex: his veram elle; menftravesint, | 

fuam habere hemtatem decernimns, ; Si. autem.haec ob« 
fers ara non fuerint. Bey dem Worte haec macht der Berf. 
die Darenrbeie ı e, ii vel nuila caufa inferta vel vera mon- 
ftrata fuerir, da doch der Sinn dem Worte viel allgemeiner 
if, Zu nian will niche ſagen: wenn jemand die caufläs ex- 
heredandi, vie ersallenfalls.zu haben glaubte, in das Teſta⸗ 
ment etzte ſondern er ſagt ausdruͤcklich: fire autem omnes 
MEMOorasas (Recrweiß nicht, wie es kam, daß der Verf, 
dieß Wort uberfah,) ingratitadinis cauflas etc. Es müllen 
demnach die folagenden Worte: fi autem haec obfervata non 
fuerint fo verttarden werden: wenn der teſtator aber feine 
von den erwähnten Urfachen angiebt, (dieß thut er, wenn 
entweder im Teftament gar feine, oder doch Feine von den in 


‚ber Nov. 115 angeführten ſteht, denn auch im letztern Fall 


giebt der reftaror feine vonden in der Novelle beflimmten an,) 
pder eine davon angiebt, der eingeſetzte Erbe aber die Wahr: 
beit derſelben nicht darthun kann, fo fol ıc. — 


Zum Beweis, daß die Litteratur vollſtaͤndiger haͤtte ſeyn 
ſollen, nur einige Proben zu geben, ſo iſt in der Note zum 
446öften $. Forſteri tract. de heredit. quae ab inteft. defer, 
veraefien worden; bey dem 32ften $. van dem Bu/ch de con- 
fuetudine, $.252 das Böhmerifche Programm zur ange 
führten i. 10; bep $. 368 Haubold de differ, Q. N. et. 
'T. ben 8.348 Denecken de fucceff. ex pup. ſubſt. 6. 384 
Koch de herede deliberante. 6, 379 Bechtold de heredit. 
aditione condition. Bey der zweeten Note zum ı93ften 6. 
100 die Sachen eingetheilt werden; in res [peciales et univer- 
fales, hätte; zumal da weder die Begriffe davon angegeben 
find, noch auf andere Stellen verwiefen wird, Roche di: 
de concurf. hypoth, gen, et-fpee. $. 4 bemerft. werden fels 
len. Im arztem.$. n. 1. am Ende hätte. Haſſe de L. C. an 
er quätenus b. f. polleflor etc. um fo 'mehe' angeführt wer⸗ 
den ſollen, da dag omnino tenetur in dieſem $. mit einer: ger 
willen Einſchraͤukung zu nehmen iſt. | 


Dech dieß fey genug. Wir find weit entfernt, dem dub 
allen Werth abzufprechen; nur hätte der Verf., (ber zu Enir 
ber Vorrede fagt, er halte es für Lob genug, wenn fein Buch 
nicht als ganz unnüglich vertoorfen würde,) damit nicht ” 
feieben ſeyn, ſondern durch mehrere Genauigkeit und Ptaͤci⸗ 
fon feinem Buche noch mehrere Vorzuͤge geben * Fe 


“a 
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wärben ihm alsdarin Anfprüche auf ein größeres Lob zuge 
Beh | IK - 


1.C. H. Boerner de origine eivitatum.et de iuribus 
er obligar. eorum, qui civitatem conltituunt. 
Specimen politic. occafione homagii Friäeri- 

. co Guuilielmo II. Reg. Borufl. Wratislawiae 
praeltiti edirtum. Breslau, bey. Korn, 1786. 
102©.in8. | 


Der Verf. nimmt an, daß der Wunſch, den Außern Frieden 
zu erhalten, die Veranlaffung zu Errichtung der Staaten ges 
Befen ‚und daß die allgemeine Gluͤckſeligkeit ihr Zweck fen. — 
u Errichtung der Staaten wäre erforderlich gewefen, vor 
der natürfichen Gleichheit abzumeichen und die Majeität (eis 
nem oder mehtern Regenten) zu tiberttagen. Dieß hätte 
nicht anders gefchehen können, als durch einen Werträg zwi⸗ 
ſchen dem Eünftigen Regenten und dem Volk als einer mora«, 
liſchen Perfon oder vielmehr durch mehrere Verträge, well 
ein Staat eine fo komplicirte gefellichafrliche Werbindung fey, 
und weitsehin heißt es: nur diejenigen find Unterthanen, die 
ſich ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend ver Regierung unterwor⸗ 
ſen haben, alſo nicht, die in anderer Abſicht im Lande woh⸗ 
nen, z. B. Geſandte, die. Gemalin des Regenten u. ſ. as 
auch nicht Kinder und andre, die.den Gebrauch ihrer Ver⸗ 
nunft noch: niche haben, und alſo ihren Willen nicht haben 
erklären koͤnnen. ( Alſo ift niemand gebohrner Unterthan, wie - 
flimmt denn damit die Einfchränfung s, 52. fi aliberis.om 
tae fine gentibus, ‚überein?) Wer weiß nun, was der V. 
wiß? Hat das Volk, als moraliiche Perfon, einen Vertrag 
elngehn, alfo.einen gemeinfchaftlihen Willen äußern follen, 
müßten dod) entweder alle Einzelne ſich vorher verbindli 
gemacht haben, fi dasjenige gefallen zu laflen, was di 
Mehrheit in Anfehung der Perfon des Negenten und ig And 
ſehung des zu fließenden Vertrags beſtimmen würde; da 
wäre denn Thon eine Art von Demokratie vorhanden, di 
der Verf. gleichwohl verwirft, oder fie müflen ſich foglei 
Ammilich, wis. durch gohlendon, sleihformig und einftimd 
Se ee I 5 SE 17 Zu 


- 


378. Bon der Rechtögelaheheit: 

mig darüber erklärt; auf allen Fall aber fih durch einen vo 
> hergegangenen Vertrag zu einer Moralperfon vereinige habe 
Haben aber die Glieder jeder für fi den Vertrag mic dem der 
genten gleihformig errichtet, fo erſcheint das Volk gar nicht als 
Dioralperfon bey dieſem berühmten Vertrage, und 
haut ber Verf. doch alles, daraus will et fogar felbft bag 
feyn des Volks als Moralperfon im Staate a priori bei 
fen, und außerdem fol dieß Dafeyn aus dem Effekt beroiefen 
werden, indem frauzöfiiche Parlamenter und in einigen Lars 
den die Reichsſtaͤnde, in einigen Fällen, 4. Be wenn der des 
gent minderjähriggewelen, u. ſ. w. Majeftärsredite 
oder die Regierungsſorm verändert haben. ( Da mußte denn 
doc) wieder eben ein folcher Vertrag erdacht werd num 

fe Parlamenter und Meicheftände zu wirklichen hept 
ten des ganzen Volks ju qualificiren.) Nun läßt der Ber 
feinen Staat beſtehn 1) aus dem Regenten, ber die Dajeita 
hat, cui populus una voluntate aflentit omnıbusq ue {im 
yiribys fuccurrit, 2) aus dem Wolfe, das alle diejenig 
niemand ausgenommen , in fich faßt, die mit vereinten 2blle 
Ten und mit allee Macht zur Unterftügung 
der Majeftät beytragen, 3) aus den einzel 
Volks als Unterthanen. 2 


Der Regent, fagt der Verf., babe nur diej { 
te, die ihm das Volk übertragen wollen; maape er fi 
die an, fo könne das Volk ihm Widerftand thun. 
dabey aber heißt es: dem Regenten mangeln nur fole 
ze, die zum Zweck (allgemeine Gluͤckſeligkeit) m 
zen. — Da hat er ſich denn gewiß nicht über Einf 
du beklagen. — Einem Tirannen koͤnne das Bol 

d thun; es dürfte aber nie die Grenzen der Berthe 
reiten. is ar 


Der Verf. iſt ußerft unbeftimmt in Gedanken und 
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tionem, Weberhaupt halten wir dafür, d 
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beutlichere Begriffe über diefen Gegenftand erlangen werde, 
wenn mau die Geſchichte aud) nur Eines Staates, in Anfes 
bung ber veränderten Verhältmiffe des einzelnen Bürgers ges 
gen den Staat und den Regenten, und des Negenten gegen 
den Staat und das Volk, jo weit fid) Quellen finden, ver: 
folge , als durch) noch fo viele Abhandlungen diefer Act, wos 
bey am Ende alles dahin abzlelt, der Gefchichte und gefuns 
ben Sernunft zum Troß idealifche Syſteme durch die unna⸗ 
türlichiten Folgerungen mit wirklich beftehenden Eintichtuns 
gen Zufammenzubringen. Geſunde Vernunft und die Ge: 
ihre lehren uns, in melchem Grade ſolche Verträge bey 
richtung oder Veränderung der Negierungsform denkbar 
find, und was es mit Verträgen diefer Art, wo etwas dem 
Uhnliches Statt gehabt, für eine Bewandniß habe, 
| Kg. 


. — 


Repertorium iuris feudalis theoretico — pra-: 
&icum — digeflir D. Car. Frid. Zepernick, 
Reg. Cauffar. civil. judicii Hal. Dire&tor. Ha- 
lae, Renger — 1787.91. 8. - -416 Seiten. - 


Die Abſicht des Verf. iſt, die in größern Werken, 3.8. den 
Confiliis, Refponfis, Decifionibus, Obfervationibus fc. iu- 
ris upiverfi eines Bebmer, Berger, Juſt Yen. Böhmer, 
der Brüder Becmann, Cannegieſſer, Carpzov, Erar'. 
mer, Engau, Engelbrecht, Gail, Horn, Leyfer, Lus 
dolf, Mevius, Puͤtter, Pufendorf, Selchow, Stru⸗ 
be, Wernher und Anderer; in den Amoenitatibus, Ob- 
lefamentis, Obſervationibus, Quaeſtſonibus I. F. eines 
Georg CLud. Böhmer, Buder, Gerken, Hommel, 
Puͤttmann, Steck und Anderer; in Jenichen Theſauro 
I. F. Schott und Siebenkees Magazinen, Reuß und 
berlin Schriften, des Verfaſſers Analektis I. F, und 
ammlung auserlefener Abbamblungen aus dem Lehnrecht 
u. ſ.w. enthaltene abfervationes I. F. unter alphaberifchen 
Rubriken zufaınmenzuftellen, and dadurch zugfeich eine Mache : 
leſe zue Zipen:Schottifchen Bibliothek in Ruͤckſicht des 
Lehnrechts zu liefern. Wir heben zur Probe ein paar Stellen 
aus, damit fich unſre Lefer einen deutlicheen Begriff von der 
Einrichtung dieſes alphabetischen Reyertoriums machen er 


— 
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nen. &.68. „CAUTIO. Inveltitura fimultanea a f- 
tisdatione non liberat, a’/Y/ernher Obf. for. T. I. P. 4. Obf. 
19. Qui pecunia feudali frauntur a cautiune pro expen- 
fis immunes funt, Hommel Rhapf. Obf. CLVL* ©&.,400; 
„THESAURUS IN FEUDO. Thefaurus in-loco 


. feudali vel emphyteutico repertus cuinam cedat? Fir. 


flirwald Pract. Obſ. Lib. III. Obf. 24. Stein thelaurıs 
in fundo feudali inventus cui cedat, Zeperniek Anal. I.’ 
F. T.}. Obf. 89.* — 

Da wir naͤchſtens einen neuen Supplementband zum 


‚Kipen von dem Freiherrn von Senkendorf zu hoffen haben, 


fo witrde ſich Hr. 3. die Freunde des Lehnrechts verbinden, 
wenn er etwa in eitiem aten Band alle im dein Lipen felbit, 
und den Supplementen von Schott und Senkenberg ent’ 
haltene, die Lehnrechtslitteratur angeheude, und von ihm 
noch nicht bemerfte Schriften gehörigen Orts nachtragen, 
und dadurch feinem Repertorium den möglichft sehheren 

a et 
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Grad der Bollſtaͤndigkeit verfhaffen wollte. 
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3. Arzneygelahrheit. | 


DB. M. 3. Mary vermifchte Beobachtungen. Aus 
dem Lateiniſchen überfegt von B. Boehm, nebft 
Anmerkungen’ des Verfaſſers. Zwehte Samm⸗ 
lung, 55Bogen, und dritte Sammſung, 9 Bo⸗ 
„gen in gr. 8. Hannover, in der Schmidtiſchen 

Buchhandlung, 1787. Ä 


Die erfte Sammlung haben wir Im ıften Stuͤck des vaften 
Vandes dieſer Bibliothek angezeigt: In der vor uns liegen 
ben zweyten finden fih 13 Beobachtungen, deren Hauptin⸗ 
haft wir unfern Leſern hier mittheilen. | u 

- Die ıfte betrife einen, durch Zinnfeile abgetrfebnen 
Bandwurm. Die Abbildung des Wurms liefert die beyge⸗ 
legte ‚Rupfertafel. — Der Berf. giebt von diefem Mittel 
abends und morgens jedesmal ein halbes Loth, auch — 

N 


\ 
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br, mit Honig zum Biſſen gemacht, und neb 100. 

elicdy einmal ein Pulver os fh im — — 

— 11 Von den heilſamen HE nad der 

= bey. einem eingewnrzelten Huſten. — 

























ja die es Huſtens ſcheint Ree eine, auf die Lungen 
—— und fehlerhafte Rerdanurng gewe⸗ 
u au fe 1. e der Verf. durd) eine Abkochung der Faͤr⸗ 
herr ot AtourJe in Verbindung mit andern dienlichen Arzneien, 
di ER. 6 Monathen gluͤcklich hellte. — II. Geſchichte 
KR, Pommeranzenblätter gebeilten fallenden 
m "Die veranlafiende Urſache diefer Krankheit war 
t et ‚ kurz nad) einer unzeitigen Geburt. Wie 
| ihn. er den Gebrauch dieſes Aufguffes ausfegte, 
* her! zur feftgefegten Zeit adergelaflen, aber 
LT Ken e fid) ergeben hatte, Eehrte ihre vorige Plage mit 
di Heſt gkeit wieder zuruͤck — IV. Von einer 
x *— fe ng in.der Reber, — welche dem Gebrauch der 
7 netſe na en Seife, Gummi ammoniacum und Meer wie⸗ 
el In im ii enform, und der Faͤrberroͤthwurzel in Waffer ges 
Peach m m Gettänf ziemlich bald nachgab. — V. Ges 
d fchicht eeines gebeilten Magenſchmerzens mit Blurb 
bi 1. Don einem Blurfluß aus der Miurterfehei- 
) * ve ga durch Velkliftire geboben ward. — Die 
tan heit war. durch Ascariden im Maftdarm verurfacht. — 
Y don Ne Kniegeſchwulſt. — Durch warme 
An ngen , das Einreiben der weißen camphorirten Salbe 
t Ste nöhl, ‚und nachher durch eifenhaltiges Maffer wurde 
* wulſt in kurzer Zeit geheilt. — VIII. Eine 
en — IX. Yon den Scros 
Verf —— eigentlich hier die kropfartige 
unge Sn en. — X. Don einer Verdunfs 
Ing —— — XI. Von einer Magenſchwaͤ⸗ 
h, be m it au, andern von Blähungen berröhrenden 
— .„ — Reiben und warmhalten * Unterleibes, nebſt 
| Be flichen, leicht verbaulichen Diät, Bervegungen und 
abarsermittl heilten dies Uebel. — XII. Von eine 
Stiefuß, deſſen Urfache im ZKeblfopf Ing. — XMI. 
er: der. Beillapıen Wirkung des Weihrauchs (thus of- 
TR dem weißen Fluß. — Der Berfaffer lieg na 
m m innerlichen Gebrauch diefes Mittels fo mancyerlep 
et . Arzuepen nehmen, und eine Diär ir 
mr 
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(her Necenfent dep weitem ben widtiglten Seit » 
zuſchreiben würde, . —* ia 


* 


Die dritte Sammlung, welche nicht, wie die behben. 
en , in lateinifcher. Sprache gedruckt war, enthäl fü nf 36 
wdlungen, die, I deu vorigen, vom jedem | 
rjte gewiß nicht o nterefje und Vergnůgen w 
‚fen werden. — In ve erften diefer Abhandlun 
ber Berf. die Unfchädlichkeit und den. Nugen d 
feiner Zubereitungen, Inder Ilten , Verfuch ei 
nifchen Gefchichte der SArberrötbe, ü I 
er aus vielen alten und neueren Schriftftellern, ur am 
ner Erfahrung die wirffamen Heilkräfte an, —* F * 
ie 
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brauch diefer Wurzel in den hartnädigften X f 
Eingeweide des Lnterfeibes, und serie I Siederhe 
ſtellung der unterdrückten monathlichen 9 ig au 
IL, Von einer befondern YTervenkrantbeit, Ben diefa 
Krankheit war es befonders merkwürdig, dag en un; ” 
derfelben behaſtete Frauenzimmer , nebft nz im Zu 
fällen, in welchen ſich ihre ———— inen 
Grad gelpannt äußerte, — ohne magnet T —* 
in einem wahren divinatoriſchen Zuſtand ſich Hi er 2 
nehmlich ihrer Genefung wochenlang vorher richtig Be 
te. An dieſem von ihr vorher genannten. Tage bl ie 5 fie | 
wirklich von allen Nervenzufällen vollig J Iche abe 
den folgenden Tagen pünktlich wieder, iofe \ ) * 
kehrten. Durch den anhaltenden Gebrauch nen⸗ 
der, abſuͤhrender, innerlich und in Kliftiten abner Mittel 
fourde die Kranke” pon ihren Beſchwerden ink ir = elet, 
daß die Nervenzufälle fie verließen, fie feichte 2 
‚gel wieder zu ſich nehmen (während jenen: Sue f 
nichts als Kaffee mir Mil) und Arzueyen. rin fh be en ;) 
und frey umbergehen Fennte, Nach wenig n —* bei 
5 fie aber von neuem mit der fürchterlichften Schlaf 
ängftigungen , völligen Wangel des Xp 


J 

— a 
W 

td, 
? 


Ki 
ſtopfung u. f. w. doch. waren die Nervenzui ie diesmal | 
weitem fo ſchrecklich nicht; obige auflöfende, ende ni 
neyen ‚führten eime zaͤhe, übelriechende, winernathelich bee 
fhaffne Materie in. Menge ab , hoben dadurch die & Rail 
und ein, ein ganzes Jahr (ang fortgTefster Oh Ft ) 
ne brachten ihr ihre Krälte und Meurer 
an die Schaam gelegte Blutigel, endlich die, zwmey Sa 
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lang unterdruͤckt geweſene Reinigung auch wieder zutuͤck. 
Der Hr. Leibmedieus Zimmermann hatte zuweilen mit dem 
Berf. dieſe Kranke mit beſucht. — IV. Etwas über das 
Slutbrechen und über einige Mittel dagegen. — Die 
Arzney , deren Gebrauch der Verf. vorzägli in diefen Faͤl⸗ 
len als huͤlfreich anrühmt, ift, Rhabarbertinctur, welche in 
jeder Unze ein halbes Quentchen Langenfalz; enthält, Löffel« 
weis genommen, und bald darauf in Haberarüge fo vielen 
Bitrioffpiritus nachgetrunken, als zur völligen Sättigung des 
Saugenfalzes erforderlich if. — — Die Vte und lekte Ab⸗ 
handlung beſchreibt eine Verſetzung (meraftafis) durch 
Beibesverftopfung. — Mac einer hartnäcigen, der 
Matientin aber gewöhnlichen Werftopfung, gegen welche fie 
den Gebrauch aller Arzneyen ausichiug, entftand im Wochen» 
bett, mit andern fieberhaften Zufällen, eine Geſchwulſt in 
der Gegend des Unterleibes, welche geöffnet, wahren guten 
Eiter enthielt, und glücklich geheilt wurde. 


Dr. 


A. ©. Campers Abhandlung von den Krankheiten, 
- bie fowohl den Menfchen als Thieren eigen find; 
von den Kranfheiten der Armen, der Reichen, der 
 Künftler, der Gelehrten und der Geiftlichen; von 
den Folgen ber Schwelgeren; von den mannigfala 
tigen Mahrungsarten und dem Einfluffe der ver« 
ſchiedenen Himmelsftriche; und von der Vervolls 
 kommnung der Atzneykunſt. Deutſch herausgege- 
ben von J. F. W. Herbell. - fingen, bey Zülie 

der. 1787. auf 32 und 160 ©eiten, ing. Ä 


Dogleich Biefen- Schrift der goldne Preiß, um welchen damit 
gemerteifert wurde, nit zuerkannt worden; fo ift fie doch 
in vieler Ruͤckſicht leſenswerth. Die darin abgehandelten 
Segenftände, welche aus der mweitläuftigen Weberfchrift ſelbſt 
zu erfehen, find von einem fo weiten Umfange, daß man frey⸗ 
lich Hier in einem fo eingeſchraͤnkten Raume folhe nicht aus⸗ 
führlich auseinandergefeßt erwarten kann. Indeſſen werden 
die Darüber gegebenen Winke lehrreich fepn, und zu wer 
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Nachforſchung anreizen. Die abgehandelten Begenflände find 
für. den Naturſorſcher und Arzt anziehend. Diele Ueberſe⸗ 
kung hat au mad) den weſentlichen Vorzug, daß der Ueber⸗ 
fener viele vom Verſ Ihm mitgetheitte wichtige Zufäge, Be⸗ 
merkungen, Berichtiguugen und Erläuterungen iu die Ab» 
hanklung ſelbſt eingeſchaltet, oder unter diefelbe gejeßt hat: 
aud) hat erſterer einige Bemerkungen noch hinzugefügt. Die 
zuverläßige Nachticht, daß von 5989 Kindern, welche in ei 
nem Jahre in das Findliugshaus zu Paris gebracht worden, 
"nady fünf Jahren nice mehr als 884 lebendig en 
find, kann von'diefer Anftalt, gewiß keine günfige Dieynm 
erregen, —— MEER 


* * wi , 
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Joſeyh Warners chirurgiſche Vorfälle und Berner 
kungen. Aus dem Engliſchen —— 

biel vermehrten Ausgabe. Mit eine ie 
fel, Leipzig, bey Fritf), 1797. auf 268 


teningr. 8. —— 







E⸗ iſt zu verwundern, daß dieſe ſchaͤtzbare Sammlung von 
hirurgiſchen Vorſaͤllen, dem allezeit fertigen und ſonſt räftle 
gen Ueberſetzern in Deutſchland fo lange entgangen ift, da fie 

od weit mehr als viele andere Schriften einer 1eberferung 
wuͤrdig mar; Dank alfo nun dem ungenannten Ueberſetzer, 
der fih diefem Geſchaͤſte mir rühmlichen Fleiße unterzo.en 
hat. In allen werden: Hier neun und ſiebenzig Vorfälle‘ ers 
zäffet , won denen die meiſten hoͤchſt merkwürdig find, und 
vorzüglich folgende, Gegenſtaͤnde betreffen: nämlich verſchie⸗ 
- dene Krankheiten des Hirhiſchaͤdels, des Gehlens und 'einer 
Häntz, welche von aͤußern Urſachen hervorgebracht worden 3 
die Trevanasion; den grauen Staar; Balg. und andere Ges 
ſchwuͤlſte; die Eyterbruft; Brüche; Steine in der Harnblafe; 
Ampuiation verſchiedener Glieder u. f. 10 Durdashends 
wird man hier den fleißigen und genauen Beobachter, und den 
efahrendfien Operateur bemerken, der zur Erweiterung chi⸗ 
rurgiſcher Kenntniffe — beygervagen bat; daher mit Recht 
dies Buch allen Wundäriten zu empfehlen ift, aus, weldem 
ſich aush Aerzte manches zu Nutze machen koͤnnen. 
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Iofitutiones pathologiae medicinalis;; auctore 
- H. D. Gaubio,. ad editionem- tertiam edidit 
„cum addiramentis Jo. Chrif. "Gotzl; Acker. 
mann, M. D. et Prof, Altorfin, Norimber, 


gae, apud Grattenauer, 1787. auf XXIV, | 
“und 496 Seiten in 8. —8* 


dreyßig Jahren, denn fo lange iſt es. nun, ba die erfte 
Ausgabe von diefem Buche zu Leyden erſchieuen, hat ſich dafe 
ſelbe immer bey allgemeinem Depialle erhalten: man kann 
auch mie allem Rechte behaupten, daB es noch immer das be« 
fie Leht buch zu Vorlefungen über die Pathologie bisher ges 
‚.bieben. Wir Haben hiervon nad) und nach drey Driginafe 
| en erhalten, davon jede einige Aenderungen und Zus 
eehielte ; die letztere aber wollte der verewigte Verfaffer 
| amener zu machen fuchen; er legte Hand ans Werk; 
fieng ſelnen Schwanengeſang an; entſchlief aber in der Haͤlfte 
deſſelben. Der Leydener Prof. Haba völlendete endlich die⸗ 
ſe Ausgabe nach dem Handexemplare des Verfaffers, fo, wie 
er 28 vorfand, ohne felbft darinne etwas zu ändern, So 
Maumbar. nun dies Lehrbuch bisher getvefen ik, fo hatte ee 
& verfchledene wichtige: Mängel, die Hr. Ackermann 
Sort. zu dieſem neuen Abdrucke mit Recht erinnert, 
10D bie vorzüglichiten derfelben namentlich anführet, -Diefer 
jeiedrte Nerausgeber verdient den wärmfien Danf, daß er 
tan einigen derfelben durch feine fürtveflihen Zufäge, die im 
im Zerte ſelbſt, zum Unterſchlede aber mit andern Lettern, 
Anpeichaltet worden, fo lehrreich abgeholfen Hat. Ueberhaupe 
Bars auch ein loͤbliches Unternehmen, diefen neuen Abdruck 
j Heranfalten, da gewiß ivenige Eremplare der letztern Ori⸗ 
Batausgabe nach Deutſchland gefommen find. Die Zufäge 
ee Nein Ackermann felbft erläutern theils die dunkler 
ae und Meynungen des Verfaffers, theils· ergaͤnzen fie 
au dasjenige, worzu meuere Entdeckungen vieles an die 
Hand gaben, und die von dem Berf. nicht waren Benugt tvor« 
n, womit vielleicht manchem, der nach diefem Buche Vor⸗ 
gen über die Pathologie halten will, ein großer Dienſt 
äiter. iſt. Die wichtigſten Zufäge betreffen: die nächfte 
e der Krankheiten; die fire Luft und das Phlogiſton; 
die Aampfifchen Inſatktus; einige krankhafte Säfte des 
Sörpers; Die nachtheilige Veſchaffenheit der atmoſphaͤriſchen 
| Ver Anh.ʒ. LIII LXXXVItenS. B6 Luſt; 
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den unzeitigen Gebrauch der Arzneymittel; die Anſte ⸗ 
dung; die fehlerhafte Ausführung und Zuruͤckhaltung der Saͤſ⸗ 
te des Koͤrpers, vorzuͤglich dee Milch; die Erzeugung der Wuͤr⸗ 
mer im thieriſchen Körper, wo der neuern Theorie der beyfaͤlli⸗ 
ge Vorjug gegeben wird; die verſchiedene Arten der Aengſtbheh⸗ 
reiten; die weiße Ruhr u. ſef. Bey verſchiedenen andern Ma⸗ 
terien, wo es auch wohl noͤthig geweſen, wollte Hr. Ackermann 
auch noch Zuſaͤtze beyſuͤgen und Verbeſſerung machen, wenn die 
Verwebung des Textes es zugelaſſen Hätte. — 


Joh. Gottfr. Eſſichs, der Arzn. Doftor u. ſ. w. 
ſehre von den Verrichtungen bes beſeelten Körpers. 
Für die erwachſene Jugend und das Landvolk. 
Augsburg, bey Riegers fel. Söhnen, 1786. 8. 

238 Seiten. 

Der Titel fagt, für welche Leute diefes Buch beftimme ſeh, 

und darnach werden wir es beurtheilen muͤſſen. Es enthält 

eine kurze Phyfiologie und Diaͤtetik in Fragen und Antwor- 
sen, in Form eines Katechismus. Wir find Äberzeuge, dag 

Bücher von diefer Art, welche die Jugend mit der Welr, und 

Befonders mit dem wichtigften Gegenſtande ihres Wiſſens, 

ſich felbft, befannt machen, wenn man fie zum Unterrichte 

. In den niedern Schulen einführte, weit mehr Nußen ſtiften, 

und ſelbſt würdigere Begriffe von der Allmacht und Weisheit 

des Schoͤpſers der Jugend beibringen würden, als die ges 
wöhnlihen Katechismen voller Dogmatif, Die Abficht des 

Verfaffers , dem Landvolke, und befonders der Jugend eini⸗ 

ge Degriffe von den Verrichtungen des befeelten Körpers zu 

geben, iſt daher lobenswerth, auch geftchen wir, daß ver« 
fhiedene Abſchnitte feines Buches uns fehr gut gefallen haben, 
weil fie ordentlich, deutlich, und großtentheils richtig gefchries 

Ben find. So z. B. der vom Lebensalter des Meenfchen, der 

vom Schlaf, und der von gefunder Nahrungspflege- Bon 

manchen Gegenftänden aiebt der Verf. gute Definitionen, 

wie 5. Bd. ©. 12, vom Magenbrey und vom Koch, ©. 43 

vom Zwerchfell, &.74 vom Geſicht. — Indeſſen haben 

wir doch im Ganzen verfchiedenes zu erinnern gefunden, dem 
wir unfern Beifall nicht geben koͤnnen. Fürs erfte glauben 
wir, daß es beſſer geweſen wäre , das Buch in kurzen einjele 
en Sägen, als in Ftagen und Antivorten vorjutragen, weil 
ze .. — dadutch 


58 
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Sans manche Befchreibung im Abficht der Worte Hätte weit 
Pr in die Kürze gezogen werden, und dennoch deutlicher 
gemacht werden Eonnen, Judeſſen hat diele Einrichtung’ dan 
teen Nusen, wenn fo ein Buch in Londichufen zum Unter» 
 Mehte gebraucht werden foll, indem dadurdy dem Schuimels 
‚ Pte das Defragen der Jugend leichter gemacht wird; alß. 
wenn er ſelbſt aus Sägen, Fragen ziehen fol, Wenn man 
aber fürs-andere ſich in die Stelle ungebildeter und von Phy⸗ 

okogie und Dlaͤtetik nichts wiſſender junae: Leute veriekt, 
j und dabey dedenft, daß, wenn auch diefen Leuten dag Buch 


























ur ) einen Lehrer erklärt wird, doch diefer felbft feine phyſio⸗ 
bgifchen und diaͤtetiſchen Kenutniſſe au 


jöpfet müffen , (und das wicd wenig 







‚Buche mwird 


Im der Fall feyn,) ſo wird ran finden, dab mancher Abs 
niet nicht die gehörige Deutlichkeie habe, weil von feinem 
egenftande fo wenig gefagt iſt daß der Lernende ſchwerlich 
Stande ſeyn wird, ſich daraus einen deutlichen Begriff 

—— 1 jü machen. So heißt es z. B. S. 753 ,Warbat 
man von den Augenliedern zu bemerken? Daß fie 
Enorpfige Känfte baben, an welchen die Meibomiſche 
Debfen liegen.“ Weiter von den Augenliedern fein Wert, 
| nierm Bedünken nach iſt die Kürge ein großer Fehler, for 
- Bald die Deutlichkeit bey ihr verliert. Der B.bärte lieber eing 
a8 andre, deffen Kenntnig für den Layen, im medicini⸗ 
a Derftande , nicht wichtig iſt, menlaffen , und daae 
Das Wichtinere vollftändig beichreiben füllen. So ;. B. hätte 
& ©. 90 übergehen formen, daß die weiche Hirnhaut einen 
aberichten Fortſatz habe, wie er es nenne, und dagegen nicht 
unter! N enfollen, &. 43 zu bemerken, daß die Klappen in den 
Dlutadern ihre Deffnung dem Herzen zinvenden. Kerner find 
ie de Meynung, daß in einem zum Unterrichte der Junend 
beftimmeen Buche, vorzüglich daranf gefehen werden muſſe, 
von allen Gegenftäriden richtige Begriffe zu geben; die Drfi. 
tionen nach den ſtrengſten Regeln der Logik abzufafieny alle 
anpothefen als Hypotheien dem Verſtande der‘ Jugend niit 
ben Sründen fuͤr und widır zur Prüfüng vorzuleaen, keinet⸗ 
Weges aber fie ihnen als ausgemachte Wahrheiten aleichſam 
dufzubinden; adäquate Eintheilungen zu machen; und end» 
I Die Materie fo zu ordnen‘, daß, fo viel ale mönlih, dag 
folgende aus dem Vorhergehenden erhellt. Daß der Verf. 
dief Segeln an vielen Drten feines Buches nicht beſolgt has 
erden wir unſern Lefetn beweiſen Einen. Er giebt an 
| Bb 2 ver⸗ 
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verfchledbenen Orten unrichtige Begriffe. So ſagt er ib. 
S. 38, die innerlichen Sinne ſeinen Ideen, welche die See⸗ 
le ſich ſelbſten bildet; S. 98: die Athemmuskeln werden von 
der eingeathmeten Luft zur Bewegung gereizet; ©. 102 ; die 
Geſtalt der Mafenhöhle fey pyramidenfürmig — Er fehle 
fehr oft gegem die wichtige Regel: definitionem non deber 
ingredi deſinitum, * per fe, neque per nn 
Denn es heißt z. B. ©. 147: „Was ift der Auswurf 
des Darmkoıba? der Auswurf des Darmkotbs aus 
dem Maſtdarm,“ und an manchen Stellen auf ähnliche 
Weiſe. — Hypotheſen, und noch dazu viele unwahrſchein⸗ 
liche, werden rgetragen, als ob fie ganz gewiſſe Saͤtze 
wären. ©. ‚or der Verf. 3. B. die Feuermaterie ( in un« 
ferm Kötper nehmlich) entwickle fich nicht nur durch die Reis 
bung der Säfte und der feften Theile, fondern auch auf vies 
fe andere Arten, als durch die Gaͤhrung, Fäulung u. {. w. 
©. 6: der Nervenſaft beftehe aus einer feinen Feuchtigkeit — 
und werde in der Höhle der Hirnfchaale, in den vier Hirn: 
kammern, und in der Wirbelbeinhöhle angetroffen. — Das 
Zwerchfell cheile der Verſaſſer: 1) „in die obere oder con. 
vere Fläche, 2) In die untere oder concave Äläche, 3) In 
den Mittelpunkt, welcher fehnicht ift, 4) in den Umkreis, 
welcher fleiſchigt iſt.“ -Wäre es nicht befier geweſen zu fagen, 
die obere Fläche des Zwerchfells fey conver, die untere-con. 
can, und es dann in den fleifchigten Umfang und den fehnid. 
ten mittleren Theil abzutheilen? Scheint es bey diefer Ab» 
theilung nicht, als ob der fogenannte Mittelpunfe ein von 
der converen und concaven Fläche ganz verfchiedenes &täd 
des Zwerchfells ſey, da doch beide Flächen ſich ſowohl auf ihn, 
als auf den Umſang erfireden? Muͤſſen nicht ſolche Einthel- 
lungen untichtige Begriffe geben? Man wird ihrer meh 
rere finden. So beißt es z. B. S. 45: „Was find dieZun- 
gen? Zwey Eingeweyde, welche in den zwey Bruſtheͤhlen 
liegen, und zum Athemhohlen dienen. Wie wird die Cun⸗ 
ge abgetheilet? In die rechte und linke.“ — Gegen bie 
Drdnung finden wir zu erinnern, daß der Verf. ©. s u.ße. 
von; verfchiedenen abgefonderten Säften redet, che ab 
Theile, welche fie abfondern und enthalten, abgehandelt hat; 
daß er ©. 5. die Lage des Milchbrufigangs zwiſchen —** 
ta und vena azyga beſchreibt, ohne der Aorta vorher im 
beſten erwähnt zu haben; daß er ©, 160 die Gefröfedrüfez 
nach der Lehre von der Verdauung, ©. 132 die Ga fe 
vor 
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vor der Leber abhandelt. — Hie und da haben ſich auch 
fhlimme Druckfehler eingefchlihen, ohngeachtet das Buch 
am Wohnorte des, Verfaflers gedruckt ift, und die nicht an⸗ 
Fzeigt find. &,44 ſteht 3.7 von unten rechterfeits ftate 
linferfeits; ©. 70. 3. ı2. Zungenbein flatt Jungenband; 
©. 102. 3. 18. Naſenmuskeln ftatt ZTafenmufcbeln; S 
120. 3.15. Schneidzäbne ftatt Augenzaͤhne. — Die Lehre 
von den Geſchlechtstheilen und der Zeugung hat der Verfaſ⸗ 
fer „wohlbedächtlih ausgelaffen, weil er bey dergleichen Ges 
gentänden immer Ruͤckſicht machen mußte, ut fit honos au- 
nbus.“ Allein wir glauben, daß in einem ſolchen Buche 
eine behutſam und in anftändigen Ausdrücken abgefaßte 
Abhandlung diefes Gegenftandes gewiß nicht fchaden, im 
Gegentheile viel nutzen würde. — S. 178 u. fgg. fanden 
wir verfchiedene lange Anmerkungen Über Volksergoͤtzlichkei⸗ 
ten, Die ung fehr auffielen, weil fie im Stile ganz von dem 
übrigen abftechen, denen wir aber voligen Beyfall gaben, weil 
fie fehe viel Wahres und Gutes enthalten. Es ift Schade um 
das Buch des Verfaſſers, daß diefe Anmerkungen (einige uns 
bedeutende Abweihungen ausgenommen) wörtlich in Franks 
medicinifcbee Policey, (im dritten Bande ©.791. 803. 
808; 809 ) ſich befinden, ohngeachtet der Verf, diefes Buchs 
mit feiner Sylbe gedentt. 


Ueber die neuere Gefchichte der Chirurgie in den K. 
TR. Staaten. Eine Rede, gehatten am 8. Rov, 
1797, als die £. k. Syofephinifche mebicinifch chi⸗ 
rurgiſche Akademie zu Wien den Gedaͤchtnißtag ih⸗ 
rer Stiftung zum zweitenmale feierte, von Johann 
Hunczoneky , f. Rath, d. Ch. D. zu Wien öff. 


'ten, 4. 


Der Verf. erzaͤhlt In diefer Vorkefung die Errichtung der 
Joſevhiniſchen chirurgiſchen Akademie zu Wien, ſchildert / den 
ſchlechten Zuſtand, in welchem ſich die Chirurgie vordem in 
den t. £. Staaten befand, und erwaͤgt die großen Vottheile, 
welche diefe Durch jene Einrichtung gewonnen hat. Möchte 
doch überall in Deutſchland für die Wundarzneylunſt beiler 

Sb 5 gelorgt, 


Lehrer zc. Wien, bey Gräffer, 1757. 27 See 
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geſorgt, möchte das Bartſcheeren von ihr abgefondert,, und 
ihr das Handwertsmäßige benommen werden Eönuen, das 
fie in den Augen des Publicnms herabgeſetzt, fähigere Juͤng⸗ 
Unge zurhdipredt, die Ausbildung der Schüler hindert, und 
in jo mandyer Ruͤckſicht die Entſtehung geſchickter Wunbdärzte 
erichwert! 


Johann Hunczovsky, d. Chirurgie D. und zu Wien 
öffentl. Lehrers, Anmeifung zu chirurgifchen Ope⸗ 
rationen. Zweite Auflage Wien Gräfe 
fer. 1787. 340 ©. gr. 8. 


Da diefes in compemblarifcher Kürze abgefaßte Buch zu eis 
nem Lehrbuche, welches zum Leitfaden akademiſcher Vorleſun⸗ 
gen über die Manualchirurgie dienen fol, fehr zweckmaͤßig 
eingerichtet, und diefe zweite Auflage, an mehreren Orten 
vermehrt und verbeffert iſt, fo glauben wir feine unnüge Ar⸗ 
beit zu übernehmen, wenn wir einige Erinnerungen machen, 
von denen wir wuͤnſchen, daß der Verſ. bey einer dritten Auf⸗ 
Tage fie benugen möge. | 


Erſter Theil. Don den ©. überhaupt. S. ı. 
Endzweck einer D. ift oft auch der, einen Kranken von Schmer⸗ 
gen zu befreien. 11. Sollte das Juden in der Haut ic, ges 
gründete Anzeige zum Schröpfen feyn? (daß diefes zum 
Vortheile der Bader eine gemeine Meynung ſed, iſt freilich 
Befannt,) Danegen muß wohl als Anzeige hinzugefüge wer⸗ 
den: wo eine Blutausleerung noͤthig, aber eine zu fchrielle, 
wie beym Aderlaſſe, 3. B. wegen Schwaͤche, zu fürchten iſt; 
wo Blutausleerung mit Derivation oder Revulſion noͤthig iſt;/ 
wo eine oͤrtliche Blutausleerung an einer Stelle noͤthig iſt, 
die keine großen Venen zum Aderlaſſe hat. 13. Die kranken 
Menſchen bedürfen die Wohlthat der Blatterimpſung mehr, 
als die gefunden. (14. Die Methode mit einem fchmalen 
- Blaienpfläfterchen zu impfen, wird der Verf. wohl in den 
Borlef. anführen.) 15. Die Anzeine zur Anlegung der Bla⸗ 
fenpflafter..ift beyzufügen, welche Schwaͤche, Unthaͤtigkeit, 
Unempfindlichfeit (languor et torpor) des Nerveninitems, 
3. B im Mervenficher, bey der Lähmung — giebt. 
bie Nerven paßt das epitheton empfindlich, Hier wohl Kefler, | 
als: reijdar. Die Größe des Pflafters muß ſich . * 

⸗ 








Von derArznengelaheheil. 39. 


‚Stärke des Reijes richten, die inan zu hat. 16, 
inter den Mitteln zur Verhütung der üblen Wirkung der 
Kanthariden auf die Harnwege ift der Kampher nicht genannt. 
Ein Kantharidenpflafter muß oft viel länger als ı2 Stunden 
liegen, ehe es hinlänglich zieht. 13. Anzeige zu Zontanellen 
iebt auch eine allgemeine Schärfe der Saͤſte. Die Aezmit⸗ 
tel müfjen mit emplaftro feneftraro aufgelegt werden. 23, 
Es hätte beſtimmt werden mäfjen, daß man die mit falten 
nafjen Lappen umwickelte Röhre auf die zu Eauterifirende Stel⸗ 

e jeße, um bie nahen Theile vor der Erhigung zu ſchuͤtzen. 
as. Der Abſeeß muß, wo möglid;, won beiden Seiten com⸗ 
timirt werden, damit die Haut ſich von dem unterliegenden 
Theile n entfernen, 35. Angefüllte trogende blinde Haͤmor⸗ 

Bi }oib  follten wohl eher Anzeige, als Gegenanzeige der Blutigel 

. jeym. 49. Rec. hat auch bey einigen tiefen Wunden die ein. 
Joc je Nath binlängli befunden. so, Es muß hier wohl 
heißen: „und bindet jeden einzelnen Faden“ u.f.w. ſonſt iſt 
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es dem Lehrling: nicht verftändlic, 
weiter Theil. Don den ©. an befonderen Ber 
‚genden ;c. 1. Am Kopfe. 85. Die Operation der 
Durchſtoſſung des Thränenfanals ift auch ohne fitulöfe Oeff ⸗ 
ang jhon angezeigt, wenn nur derſelbe verwachſen iſt. 94. 
ſreidung der Iris moͤgte wohl mit, viel weniger 
. Samen und Gefahr von außen durch die cornea, als durch 
die elerorica von innen zu maden fenn. 97. Dey der 
yeration ift das Meffer beim Einſtich nicht gerade, 
iu fchrag einwaͤrts auf die Iris zw. richten, fo daß die 
lichtung deſſelben mit der Tangente der cornea einen rechten 
 MBinkel macht, nach dem Einftiche allmählig die Scheide des 
WMeſſers fo ruͤckwaͤrts zu lenken, daß die Spitze queer von 
assen nadı Immen geht. Auch muß bemerkt werden, baf das 
 Mieffer beftändig horizontal gehe. 99. Als Anzeige der Des 
> peeflion ift befonders anzumerken : wenn: das, Auge tiel liegt, 
uund die te der Augenlieder eng iſt. — Eine Concavitaͤt 
> auf der untern Flaͤche der Nadel kommt ſehr zu ſtatten. 100. 
fet inan einige allgemeine Regeln, die bey jeder Staarope⸗ 
 Fation nöthig find, und alfe, wicht erft bier insbefondere bep 
> Dee Depreilion follten angeſuͤhrt werden. Die Richtung der 
ade, exit fenkrecht auf die Tangente des Auges, dann 
 ueer , fo.daß der Styl alimaͤhlig rüdwärrs gebracht wird 1c- 
fi genauer zu beftimmen, da andere, nicht wichtigere, Um⸗ 
Bb 4 ftände 
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fände Hier beſtimmt ſind. Nee. raͤth, lieber ſogleich bie Nas - 
del von oben aufdie Linfe zu legen, als diefelbe oftauf und mies 


der zu bewegen, wodurch die membrana hyaloidea gar zu 


feht leider. 115. Sollte die hier befchriebene Op. zus Stile 


fung des Nafenblutens wohl thunlich feyn? 123. Zur 
Durhsohrung des finas maxillaris iſts gewiß rathſamer, 
Den dritten oder zweiten Backzahn auszuziehen, als dem erften. 


11. Am Stamme. 178. Es mögte wohl beſſer ſeyn dem 


erften Schnitt durch die Haut und den latiſſimum dorfi ſchra⸗ 
- ge, gleichlaufend mit den Fafern diefes Muskels zumadjen. 192. 

Die Bindung des Unterleibes mit der Monroiihen Binde 
iſt bey der paracenthefis zu empfehlen. 216. Man muß bey 
dem Leiftendruche die vorgefallenen Theile fhräg aufwärts und 


auswärts einfhieben. Nur die Taris des Leiftenbruches it 


hier erwähnt. (a24. Die Einfchneibung des Bauchrings 
iſt richtig nach auf» und auswärts angegeben.) #48. 2 
muß erſt beſtimmt werden , daß der W. A. am det linken Sei⸗ 
te des Kranken ſtehen; und ftatt des hier zweidentigen Worts: 
Kruͤmmung, iſt Toncavität zu feßen. TIL An den Glied» 
mailen. — — 





Dritter Theil: Von den Verrenkungen —— 
bruͤchen. 290 und 312. Die ausdehnende Kraft je 
doch, wo moͤglich, an dem verrenkten Knochen felbft anzu 
bringen. 318. Binden koͤnnen wohl nichts beitragen, den 
eingerichteten Nafenknochen in der Lage zu erhalten, denn es 
iſt nur Dislocation nad) innen zu fuͤrcchhhe. 


He und da find Drudfebler: z. B. ©. 175. ferniikatt 
fterni;, ©. 253. hydrocele ft. hydroteles, S. Operation 
fi. Werkzeuge; deren Verbefferung nöthig getvefen, wäre, 


‚Ai 





D. Georg Armſtrong über die gemöhnlichften Kin. 
. berfranfheiten und deren Behandlung. Nach der 
neuern englifchen Ausgabe überfegt, von D. Zac. 
Chriſt. Gottl. Schäffer, Hochfuͤrſtl. Thurn und 
Tariſchem Hoſmed. Regensburg, bey Montage 
Erben, 1786, auf 188 S. 8, 


x | * 
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Aus der erftern deutichen Ueberſetzung, welche bereits 1769 
erſchienen ift, iſt diefes wichtige Büchlein ſchon fattfam bes 
kannt worden; gegentwärtige Ueberſehung hat aber doppelte 
Vorzüge vor jener, denn diere iſt nicht nur nach einer neuern 
Originalausgabe gemacht worden, die von dem Verf. vers 
fhiedene Vermehrungen erhalten hatte, fondern es bat det» 
ſelben aud) der Ueberfeger viele lehrreiche Anmerkungen bins 
zugefügt. Bey den mehreften Kinderfrankheiten hält der 
Der. viel auf Ausführungen durch Dreh» und Lariermittel ; 
möchten doc) hierdurch die zu diefen heilſamen Mitteln noch 
verzagten Aerzte zur muthigen Nachahmung angereizt wer; 
den! manches Kind würde dann gewiß von feiner Krankheit 
föneller befreyet, oder wohl gar vom drohenden Tode gerets 
tet werden Fünnen, Merkwuͤrdig iſt die Demerkung, welche 
der Ueberſetzer in einer Anmerkung von einem Kinde erzähler, 
das mit einem verſchloſſenen After gebohren war. Es wur» 
de demfelben eine kuͤnſtliche Afteröffnung gemacht, es fam 
aber Fein Koch heraus, Es ftarb. Dey deffen Leichenoͤff⸗ 
mung fand man mic vieler Verwunderung das Inteftinum 
tectum ganz fehlen, und den Grimmdarm da, wo er ih in 
jenes verliehren fellte, in eine Runde ih fließen. 


Benjamin Wells, Mitglied des Koͤnigl. Colleg. der 


u 
u 


WBundärzte zu Edinburd, und Wundarztes des dar 


ſigen Königl. Hofpitals, Sehrbegriff der Wundarz- 
neykunſt. Aus. dem Englifchen mit einigen Zufi 


gen und Anmerkungen. Miet Kupfern. Dritter 


Theil, welcher den dritten. und vierten Band Des’ 
Driginals in ſich faßt. Seipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich. 1787. auf 625 ©. in gr. 8. 


Diefer dritte Theil des Lehrbegriffs der Wundarzneykunſt, 
welcher immer noch einen vorzäglichen en behält, enthält 
fo viele interefjante Materien, die auch fo lehrreich barinne 
abgehandelt werden, daß ihn jeder- Arzt und Wundarzt einer 
beiondern Aufmerkiamkeit würdigen wird. Der Inhalt deſ⸗ 
ſelben iſt kuͤrzlich dieſer: Von den Krankheiten deg Gehirns, 
welche Folgen aͤußerlicher Verletzungen ſind. Von den Au⸗ 
genkrankheiten, welche — * Hälfte dleſes ganzen “> 
nr 5 I ir 





Ueberſetzung vor dem Originale viele weſent 


folgenden Theil verfparen müffen, bep ı 


398 Bonderfepnengelahihel. 



























einnehmen, ‚ Bon —— der, Naſe und des Se 
dee. Yon den K I WR dc Se Entule 1 
heiten des Mundes doch die Ent 1, 
ge überyangen * Von den Krau —*— der 
und den an ſelbigen vorfallenden Operationer 30 
Halie. Bon den Krankheiten der Brufkvarzen Won 
lichen Geſchwuͤren. Und zulege von hub Ein mpfung de 
Blattern. 277: 
Bon der deutfchen Ueberſetzung — 
ben wit noch zu bemerken, daß dieſe 
Neberſetzer, als die der beyden erſten —* rg 
it; wit können aber das Publitum ver aß fie ehe 
falls alles Beyfalls würdig ift. Die —9— EM gefuͤgten 
Zufäge und Anmerkungen zeugen von tlaͤu igen und 
gut verdauten Beleſenheit in den beſten ch en Chr 
ten, aus welchen der Ueberſetzer jur Erg 
und Nothiwendigfte, welches der Verfaffer ü 
noch beygebracht hat, role fhon der —— 
ſten Theile auch gethan hatte, wodurch — 


gegeben worden. Manche Zuſaͤtze, die eige 
fe noch zugehoͤret hätten, hat der Leberfik dieſ⸗ 
zu einer betraͤchtlichen Stärfe angewachſen w — 


noch einigen neuen Kupfern nachſolgen follen. a 
Auf den zu dieſem Theile gehörigen 14, Kunfe fert 
find die zu denen hierinne abgehandelten chirurgifchen £ 
tionen n * chirurgiſchen Snftrumete ab {de 
Yin — ns 
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Senene der — Wundaͤrzte — 


Erſten Bandes zweite Abtheilung, enthaͤlt die 
chirurgiſchen Abhandlungen von David. Leipzig, 
in der Weygandiſchen Buchhandlung. 1787. 8. 
336 Seiten. 


Bey der Anzeige der erſten Abthellung dieſes iſt Bereits ein 


Urtheil Über die Unternehmung dieſer Ueberſetzung bekannt ger 


made, welches auch auf die vorliegende zweyte Abtheilung 


voͤllig anzuwenden iſt. Id. 


A 





Von Des Atzneyoelahthein. 395 


Abhandlung. von den z (v) erſchiedenen Arten, und 
Urſachen der Schlagfüffe ‚ nebft ben eigentlichen, 
und wirffamften Genefungs » und Vorbauungs: 
mitteln. Verfaßt, und herausgegeben ven Jos 
ſeph Dasler, d. W. und A. D. d. 3. Stadt. und. 
Landphyſ. zu Dingolfing. Landshut, gedrudt bey 
Hagen. 1787. 528. 8. 


Eine Eurze und faßliche Wiederholung des Bekannten, obgleich 
nicht ganz fehlerfrey, noch weniger vollffändig. Als Haupt 
Elafien, werden angenoınmen und Eürzlic beichrieben der 
Diut «und Schleimfhlagfluß, der epidemijche, ee oder 
verlarvte, hypochondriſche, ‚von giftigen Dünften rſachte 
und ſymptomatiſche Schlagfluß, und am Ende etwas von 
einigen fhlagflüßigen Zufälen angefügt. Das Merkwuͤrdig⸗ 
fte. moͤchte feyn, daß der Verf. ©. 27. f. von dem 1783. ale 
gemein herrſchenden Heerrauch, den er nicht blos für trocken, 
fordern auch für feucht aehalten haben will, eine größere 
Menge von Schlagfläffen jah, und den Einfluß der Luft 
durch jeine Werrerbeobachtungen beftätigt, | 







Erfahrungsmäßige Unterfuhung der Eigenfchaften 
des Opiums und feiner Wirkungen bey lebendigen 
Geſchoͤpfen mit Bemerkungen über die Zubereitung 
und den Gebrauch deflelben. ine Harveiifche 


gekroͤnte Preisfchrift von Johann Leigh, v.A.D. 


Aus dem Englifchen. Leipzig, bey Junius. 1787. 
116 S. ing. . | | 

So lange es nicht an Aerzten fehlt, die vom Mohnfafte zu 
viel oder zu wenig glauben, fo lange kann dieſe Kleine Schrift - 
immer ihren Mugen haben. Der Verf. zeigt im erften Ab: 
ſchnitte durch Verſuche, woraus derfelbe beftehe, und ent» 
deckt dabey manche Unficherheit in der verkäuflihen Sorte, 
lobt die Ertraftion mit Waffer und Wein, und fihreibt den 
barzigen Theilen allein alle ABirkfamteir zu. Der zwote Ab» 
ſchnitt liefert die befannten, zum Theil auch bey uns unge 
wöhnlichen Zufammenfegungen, und der dritte die Verſuche 
* ar an 
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an lebenden Geſchoͤpfen. Aus diefen fieht man, daß das mit 
Suͤßholzſaft verbundene Opium fih im Magen ganz auflöfen 
laͤßt, und die mir Alcohel gefertigte. Auflofung- die meifte 
Wirkſamkeit Äußere. Der vierte Abſchnitt enthält etwas 
vom Gebrauche des Mohnfaftes, aber fcyier zu wenig, Der 
Ueberſ. hat in einigen Anmerkungen die Compofitionen ber 
empfohlnen Mittel angegeben. F 


Anatomiſche und chirurgiſche Fragen und Antworten 
zum Nutzen und Gebrauch derer, welche ſich der 
Heilungskunſt befleißigen wollen. Herausgegeben 
von Johann David Homberg, d. W. A. K. B. 
Meile verbeſſerte Auflage. Breßlau, bey Korn. 
1787. 236 ©. 8. 


Die erfte Ausgabe diefes näglichen Büchleins erfchien 1775. 
und betrug ı90 Seiten. Hier.erfcheint eine zweyte, fo viel 
wir bemerkt hab.n, eben nicht vermehrte Ausgabe, fogar mit 
Beybehaltung der Zueignungsfchrift an Hrn. P. Gruner, 
welche den Hrn. Tode veranlaßte, den jungen Verf. auf eine 
ſcurriliſche und läppifche Arc zu Behandeln. Indeſſen fcheint 
das Publikum, für welches der Verſtorbene ſchrieb, billiger 
gedacht, und dies Büchlein, bey allen möglichen oder roirklis 
chen Mängeln, fleißig genüßt zu haben, und fo ift derfelde 
binlänglich auch nach dem Tode gerechtfertigt. Wenig Chi⸗ 
turgen vom gewöhnlichen Schlag wiſſen foviel, als bier bes 
friedigend ift gelehrer worden. 





DO. Johann Nathanael Pegold von Verhaͤrtung 
und Verengerung des untern Magenmundes. 
Dresden, in der Hilſcherſchen Buchhandlung. 
1787: 468. 8. 


Da Verf. hatte das Ungluͤck, feine Gattin an der auf dem 
Titel benahmten Krankheit zu verliehren, und fucht ihr num 
durch diefe Abhandlung ein Denfmal zu ftiiten. Wer wird 
es einem gerührten Gatten verargen, wenn er in Ruͤckerin⸗ 
neruug der Leiden, welche die Verewigte leiden und — * 

mufte, 
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6, feine Materie nicht ganz erfchöpft, ihe nicht alle Aus» 
| ie tet giebt, die ein Falcblütiger Beobachter gar leicht 
ınbringer ‚fonnte! Die Verhärtung und Verfnorpelung des 

‚ die jetzt gemeiner, als fonf ift, wird von 

und: forgfälrig befchrieben, (Rec. hat nod) 
rſon in der Pflege, woben die Symptonien 



























een) sie steril Urfache (S. 13.) wird einer Stockunq 

: —— die Menge der praͤdiſponirenden 
Urſachen (S. 14. f.) darnach beſtimmt, 

et auf eine 5* Luft (S. 16.) und Diaͤtfehler (8, 





. Ey hnet, der Ausgang (S. 19.) für allemal traurig 


ar eilbar erkläret, das Dafeyn bes Uebels (©. 21.) aus 
Jarakteriftiihen Kennzeichen erwiefen, die frühe Heilung 
Euren emipfol len, im Anfange das Honig und die venes 
be Seife (©. 24.) ingleihen Schierling (&. 28.) und 

| 1a (8. 30.) in Verbindung der Seifenbaͤder, bes 
on er * athen, außerdem aber, wenn das Uebel ſchon 

zu weit vecgeruͤckt iſt, die palliative Methode (S. 33 ) vor 
* , und die ftrenge Lebensordnung (S. 34 ) einge 
e 8 n Beſchluß (S. 37. f.) iſt die erfte Urfache, im 

ei ea N Magen, und nachherige Magenentzundung ger 

f jer ge auch der Fundfchein aus der Leiche bey⸗ 

® . ; Außer dem eiterhaften Wafler und der Verwachſung 
| $ mit der Leber, fand fich ein eiterhafter Sad, 
 legtern , mit dem obern Magenrande und dem 
jufammenbieng , voll übelriechenden Eiters, 
1 im. Mebe, der mit dem Pförtner und Grimm⸗ 
der verhärteten Gallenblafe und Gefrösdrüfe 
achſen war, eine Verhaͤrtung und Verengerung des 
— und eine knorpelartige Subſtanz an dem obern 
* de, eine Verengerung an der zwwepten Krümmung 
‚© immdarms , in.der Verdoppelung des Meſenterii ein 
Eiterfact mit vielen verhärteten Drüfen, bepde Eyerfibcte 
| — Ne ‚im 3 Eiter, und in der rechten Bruſthoͤle 
VA = j 
die vo Hommene Rranfenwärterinn, oder Unterricht, 

e Franke-Perfonen gut zu pflegen und abzumars 
m find, Aus dem Sranzöfifchen überfest von 


= | D. Dig 
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D. Pfaͤhler. Zweyte Auflage. Strasburg, bei 
König. 1787.14 83.8383. 


Die erfte Auflage erſchien 1783, unter einem andern ditel 
Die gegenwärtige ſtimmt in: der Selten» und Bogenzahl, in 
Stellung der Zeilen und Beybehaltung der Buchdruckerſtoͤcke 
genau mit jener überein, und daher ſcheint nur der erſte Dos 
gen umgedruckt zu ſeyn. Indeſſen bleibe das Büchlein im⸗ 
mer nuͤtzlich. Wer aber die erſte Auflage bat, kann dieſe 
entbehren. | ee J 


Mediciniſchpolitiſcher Vorſchlag der Luſtſeuche in 
großen Städten, vorzüglich in Wien, Einhalt zu 
>. Bon Joſeph Kotnig, d. A. D. 1786 
88 8. | | | 


Ein gutgemeyntes Büchlein, worinnen biefe wichtige Mate⸗ 
vie eben nicht weiter’anfgehellet wird. Die angegebenen Ko 
gel find kuͤrzlich folgende. 1) Die Errichtung eines) & 
genen Befundbeitsrarhes, der aus obrigkeitlichen Petſo⸗ 
hen Aerzten und Wundärzten beſtehen, und alles hieher 46 
Beine beforgen ſoll. (Herzlich gut gemeint, aber ohne DR 
usführungsmittel.  Laur der Erfahrung, helfen iolche viel: 
Eöpfige Kollegien geineiniglic am mentgit u. Rathſamet 
dürfte doch wohl feyn, das Ganze den Aerzten und Wand 
aͤrzten zu uͤberlaſſen, aber auch die m 'ftreng-r Auffiht 48 | 
halten.) =) Ertheilung der Heilungsinftruftion an alle 
Aerzte und Wundaͤrzte. (Iſt nicht ausſuhr bar weil ſich 
keine allgemeine Methode der Luſtſeuche denken uns vorihre 
ben läßt, und die Herren unter ſich ſelbſt nicht eimg ſid 
3) Anftellung befonderer Aerzte und Wundaͤrzte. | 
zu wuͤnſchen, hilſt aber doch nicht allen etwanigen Mängeln 
ab. Denn nicht‘ jeder geſchickter Arze oder Wundarze ſchick 
ſich zu diefer Art Krantheit. 4) Anmelden ver Angeſteck. 

sen. Iſt, wie der Verf. felbft gefteher,, noͤthig, aber nicht 
thunlich, weil fih das Gefühl von birgerlicher Schande ins 
Spiel mifcht. 5) Verſprechung der Derfchwiegenbeit. 
Iſt leicht zu hun, aber auch zu hatten? Viele Aerjre und 
Wundärzee Eonnen nicht ſhweigen. 6). Vorlegen eines 
Meldezettels. Mache Weirläuftigfeiten ohne Noth und 
| — Nutzen. 


+ 
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Mugen. 7) Rinreichung der Krankenliſten. Kann 
nicht fhaden, macht aber. die: Sache-immer mißlicher und 
gmeydeutiger. 8) Beſcheinigung der (Benefung von 
Seiten des Arztes und des Kranken, Kat wieder vie 
gegen fich,, weil das namentliche Angeben am auffalisnöge 
iſt. 9) Unentgeldliche Aufnabme der Armen ins 
fentliche Brantenbaus. St billig und löblich, und no 
dechwendig obendrein, weil gerade hier die Seuche im Fin⸗ 
Kern, fchleicht, und höchft gefährlich wird. 10) Frage nach 
Feblern an den Geburtsgliedern. Warum nicht, gleich 
die Linterfuchung? 14) Angabe des Pfarrers vor. der 
Trauung. Wie kann derfelbe, nach obiger Verſicherung der 
Verſchwiegenheit, miffen, ob der eine oder andere Theil, rein 
untein ſey? 12) Verbeſſerung des ——— 
an jedem großen und kleinen Orte wuͤnſch veichl 
nirgends an traurigen Beyſpielen der Anſteckung 
fehlt. Aber bis jegt uberlaͤßt man das Ammenhalten und 
Anne einem Jeden, hoͤchſtens der Hebamme, die ih» 
ereii ganz ergeben ift. 13) Vorficht in Betreff 
de —* Geraͤthſchaft. Kann nicht ſchaden, fo lange es vielfa⸗ 
he — giebt. 14) Anlegung der 5* 
fer, Hierbey haͤlt ſich der Verf. am laͤngſten auf; und 
as we wobi ſeine Hauptabſicht, um die etwanigen Einwuͤr⸗ 
e zu heben, und ſogar aus der Geſchichte zu beweiſen, daß 
ergleichen Häufer fchon ehedem beftanden haben. Der Haupte 
kund iſt wohl der, den uns die Philofophen lehren, man 
ölle aus zwey Uebeln das Fleinfte waͤhlen; denm durch die öfr 
tlichen Haͤuſer mindert fih die Gefahr in den Privathaͤu⸗ 
in. Woſern aber nicht die firengfte Aufficht angewandt 
‚fo find diefe weniger gefährlich , als jene. Aus diefer 
Büchfe der Pandora ift von jeher zu viel Boͤſes hervorgebro» 
fin „ und wird noch ferner hervorbrechen, wenn der finnlis 
e Menſch fich nicht felbft huͤtet, und die Obrigkeit alles 
iche zur Verwahrung thut. 


















Gera von Swieten, M. D. Cormmentaria in 
‚HermanniBoerhrave Aphorismos de cogno- 

- feendis er curandis morbis. Tomus }.. Fdi- 
tia noviflima. - Wirceburgi, fumt. Stahel. 
1797. 558 pag. * Tom. I. 1787. 452 pag. 
Reine 


* 
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Reine Vorrede fagt,' wer dieſe Ausgabe beſorgt Hat, und. 
warum. Es ift nichts weiter, als ein Nachdruck, der meis 
ſtens korrekt ausgefallen iſt. Der erſte Band ſchließt mic 
dem Kap. De vulnere in genere, und der zweyte mit dem 
Rap. Ofla luxata, folglich iſt noch Materie zu einem dritten 
- Bändchen übrig, um den erften Band der Originalausgabe 
‚ind des Hildburghäufer Nachdrucks vom J. 1747. vollſtaͤn⸗ 
dig zu llefern. Wird wohl der Käufer.und Verleger bey dies 
fer Unternehmung gewinnen? Sollten nicht wenigftens die 
neuern Verbefferungen, Berichtigungen, Zufäge u. d. gehoͤrl⸗ 
gen Ortes eingetragen feyn, um dadurch der neuen Ausgabe 
eine uägliche Vermehrung zu geben? | | 


De Caufis et Signis Merborum Libri duo, 

Scripfit Frid. Aug. Weber, M.D. et Poliat. 
- Heilbronnenf, Libri fecundi fe&io pofterior. 
. Heidelbergae et Lipf, fumt. fratr. Pfaehler, 


1787. 410©. 8. 


Wir haben zu anderer -Zeit den erften Abfchnitt angezeigt, 
Hier Hat der Verf. nach dem nämlichen Plan und nad; der 
nöärmlichen Unordnung gearbeitet, aber mit vielem Fleiße zu⸗ 
fammengetragen, was er bey den Deobahtern fand. Denn 
auf das Kompiliren fcheint er ſich meifterhafe zu verſtehen. 
Daher find auch einzelne Kapitel Fürzis oder reichhaltiger 
ausgefallen, je nachdem er viel oder weniger Materialien 
vorfand, Mur wäre zu wünfchen, daß er auch auf die 
neuern deutfchen oder ins Deutſche Überfegten Schriften me)» 
rere Nücficht genommen hätte. Auch bier war eine gute 
Nrachleſe zu machen, wenn man ſich nicht vor der Muͤhe des 
Yebertrngens In die lateinifche Sprache fuͤrchtete. 


Bemerkungen über die Struftur und Verrichtungen 
des Nervenfnftems durch Alerander Monro, der 
A. D. um Aus dem Engliſchen überfest, 
nebft einigen Anmerfungen und Zufägen. Mit 

dreyzehn Kupfertafeln, Seipzig, im Schwidert: 
ſchen Berlage 1787: 9694 5.. 


* 
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J— 
Ein Werk von vielem anatomifchen Fleiße, das Ä 
Kemmtnig de: Nerven und deren Nugen von Wichtigkeit if, 
ind Durch dem gefchichten Zeruliederer, Hrn. P. Scmmer. 
ging, noch in der Ueberſetzung an intereffanten Anmerkungen 
donnen hat! Der Berf. handele von dein Umlauf des 
Autes im Kopfe von den Häuten des großen und kleinen 
Bebirns überhaupt, von der Verbindung der Gehirnbälen 
intereinander, (mach fremden Schriftitellern) von der Vers 
dung der Kienbölen, nach eigenen Ver:uchen von den 
Imlaugenden Gefäßen des Gehirns, von dem Terichter und 
dee Schleimdräfe, vom Mugen der Gehirnbölen, von der 
aſchgrauen und markigten Eubftanz, des großen und Kleinen 
ehirns, wobey der Verf. zeige, daß die Nerven ohne dafs 
eriftiten können, und Feine Ausführungsfandle des Ner⸗ 
njafts find, von der Struktur des Ruͤckgratmarks, von 
der dünnen Hirnhaut, der Farbe und dem Gewebe der Ner« 
‚nen, nebft den daher abgeleiteten Folgerungen, von dem Ans 
ſehen der Nerven in ihrem Fortgange, befonders ihren Fal⸗ 
| 3, von deren Verbindung, von den Nervenaeflechten, von 
Verbindung der in entgegengeferten Richtungen laufender 
ven, und der Mervenfäden, von der aͤußern Bedeckung 
Mervenftämme, von den Nervenknoten, von den kugel⸗ 
demigen Körpern, die bey einigen Thieren einen Theil des 
Diervenioftems ausmachen, von der Geftalt der Nerven uns 
ter dem Vergrößerungsalafe, von der Natur und dein Nur 
a der Nerven, befonders in wiefern fie die Nahrungsmas 
ie zuführen, von der Empfindung, von den Nervenendis 
nen in die Muskeln, ingleihen von der Muskel» und 
oe ikraſt, und von den Urſachen der Muskelwirkungen. 
Uebrige betrifft die Erklärung der vom Hrn. Soͤmmer— 
ausgehobenen und nachgeftochenen Kupfer, Wir ent» 
ten uns eines magern Ausiuges des etivanigen Eigenthums 
‚Verf. der immer für manche Lefer trocken werden dürfte, 
aber do, derſelbe hätte manchen Kapiteln mehr 
sführlichkeit „gegeben. Denn nicht jeder Proftiker und 
poretikee bat aleiche Luſt, die Fingerzeige zur weitren Aufe 
ellung der Phnfiologie oder einzelner Krankheiten zu nis 
ein. Lind wie leicht müßte dies einem geübten Zergliederer 
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Car. Chriftian. Kraufi, M. D. et Prof. Extr. Opu- 
fcula academica medico- pradtica hinc inde 
aucta er emendata. To. /. Editionem cu- 
ravit Car. Gottlob Kühn, M.D, et Prof. Exır. 
Lipfiae, fumtib, Fritfchü. 1787. 432 pagg. 
in 8vo. | 


Nach dem Beyſpiele anderer Gelehrten, hat der Herausg. 
‚die akademifchen Schriften des Hrn. Prof. Krauſe geſamm⸗ 
let, hier und da vermehret herausgegeben. Diesmal 9, wo⸗ 
‚von mir blos die Titel angeben Eönnen, ı) De homine non 
machina. 2) De inventione indicationum unirerſim. 
3) Comment. in $$. 737 — 744. inftitur. med, Boerh. 
4) De desivatione ac revulfione humorum per Sanguinis 
detractionem impetrandis. 5) De haemorıhagiarum pa- 
.thologia. 6) De remediis haemorrhagiarum externarum. 
7) De remediis haemorrhagiarum internarum. 38) Se- 
miotices medicae generalia commentata. 9) De amule- 
tis medicis cogitata nonnulla. Es iſt wider die Abficht der 
A. d. D. alie kleine Abh. einzeln durchzugehen. Aber doch 
ein paar Worte über den Plan, Mad) der Vorrede zu ſchlie⸗ 
fen, haben wir mehrere Bändchen zu erwarten, folglich Eeis 
ne bloße Auswahl. Deshalb hätten billig die Streitfchriften 
nicht nach Willtühr, ſondern chronologiſch geftellet werden 
follen, um das Steigen und Fallen, die Beharrlichkeie im 
Glauben oder die Vertauſchung der erſtern Meynung mit ei⸗ 
ner beſſern u. d. bemerken zu koͤnnen. Dieſe iſt zweckmaͤßiger 
und nuͤtzlicher fuͤr den denkenden Leſer, jene bequemer und 
gemaͤchlicher ſuͤr den Herausgeber. Der Druck iſt korrekt, 
und die Schreibart des Verf. meiſtens rein, nur bier und da 
etivas ſchwerfaͤllig, und deshalb der Sinn mandmal ſchwer 
äu errathen, ee : 


Animadverfiones circa temperamenta humana 
inprimisque ea, quae lactatione communica- 
ta habentur, auctore Fridericys Henricws Rha- 
des, Palaco-Stetinenfis. Halae, impenf. vid. 

- Curti, 1787. 62 pagg. 8. % | 


ir 
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v) aber ſt.“ sprache 
Imnerlich beſſer wird. Mag zwey Vaͤter wo t ya 
Der Verß nimmt das moraliſche und phıfii ie Temp 

und sheilt heyde wieder im das beſtimmte ae 
te, han verwirft die gewöhnlichen 4 Haupttemperamente, 
nebhſt den. A rer prüft die Meynung von derifertuflans 

eidenfchaften. durch die Ammenmilch ‚ » erklärt’ dag 
iperarmenk, der Menſchen wicht. für unvetaͤnderlich reif 
+. fo vielen Zufälligfeiten abhängt, und zieht das Solbſt⸗ 
ſich ‚allen andern Erziehungsarten vor. Affe nichts 
er? Nun ſo konnte das Werflein immer angedtuckt, we⸗ 
a6, außer dem —— bleiden. 2 ST 
—— az ur il 9 ur 


Ve in; der med. Facultaͤt gu Aufn Der 
Ber FAR m — sart aller. na eiten. 
junge "Aorjte - —— — aͤtlge 

DL auf der £atiße ſich mit der ehden 
um unft ee 1 überaus nüßll Berf, 
AR Dheil. Aus —— erſetzt 
Fo DeAdam Michae ana. der m ar Kaf, 
E epsie Beofigerm fm. Leipzig, im Schwi— 

 dertfchen Verlage, ı en 228 ©. Bi —— 
* u il. ‚a087. 244 Au arm 
X ea T 
As ı HERR, etwas dab ‚die he dk zur 
Babrifwante gemacht, und ‚um ein leidiges Tagel 
Meſſe gebracht hat. Wir finden in dem Werke — er⸗ 
vorſtechendeg, hier und da aber ar es, was zweifel und 
mangelhaſt, unrichtig und unvollſtaͤndig iſt, mweldes billig 
ſollte berichtigt und vervoll ſtaͤndigt ſeyn. Aber daran bat dee 
Ueberſ. nicht gedacht Uebrigens etkennt man, ‚dm ‚Franzis 
ſchen Bak ent een: galue ud 


I ———— * 
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Engl. mit Anmerkungen und *5 vermehtt. 
Leipjig, bey Sommer. 1787. 176 ©.8& 
a3} 
Endlich trifft die Reihe der Ueherfegung auch diefes Altkee 
bekannte und mägliche Werkchen, das, als DEINER, 
zue Erhaltung der Gefundheit dienen kaun. Ob —2 
Uüeberſetzung werth war, daran ließe ſich wohl nad; jioeifeln, 
Denn unter der Menge ähnlicher Schriften giebr es do 
ge beſſere. Der Ueberſ. hat ıı Beylagen angeflidt, }. 
vom Finfluffe der Werkjeuge des Körpers auf die Wirfimgen 
der Seele, vom Gebrauch und Misbrauch des Welns, von 
der Vorrrefflichkeit und Nüglidkeit des Maflergeträuts uf. 
w. allein fie find uns fehr wäflerig und umweckmaͤig uhd 
die Verfe aus Triller, aus den rem. Beytraͤgen u. |. w. 
fehe entbehrlich vorgefommen, | ge 


"Earl Steaks, ordentl. Lehrers d. A. zu Mayny, 
Neue Bemerkungen über den Seitenftich und def. 
felben befte Rurart. Aus dem Sateinifchen über: 

ſetzt von F. A. Weber, Arzt zu Heilbronn. 

“Heidelberg, in der Pfäplerfehen Buchhandlung. 

' 3787,1506.8 


Wit Haben das Orlginal bereite angezeigt. Die Ueber: 
fegung laͤßt fich leſen, die Trehe hier und da bezweifeln, weil 
fie nicht wörtlich ausfallen follte, und an Druckfehlern ift kein 
Mangel, wie in allen Schriften des Hrn. D. Weber, dir 
vermurblich das Eruditi male pingunt mwirflih ausübt. In 
der Bo hat er die Lehre der Alten von dem Umſchlage 
and den kritiſchen Tagen gegen einige Nuere in Schutz gr 
nommen, 


Das rechte Verhalten der Menſchen bep “ Kranl, 
beiten der Ihrigen, ein Leſebuch, beſonders für 


landleute. Breslau, tt .ı6 
| Seiten in “ he * 160 


Dr 
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er Verf. unterfchreibs fih Beorg Samuel Keinborh, 
‚digen zu Frauenhain in Schlefin. Ts iſt eine Predige 
ber das xzechte Verbalten der Menſchen bey den 
Branfbeiten der Ihrigen, voll Heilfamer Regeln, betref, 
find Geſundheit und Leben, die Wahl eines geſchickten Arztes 
die Vermeidung der Afterärzte. An diefe Schließen fich 
Karl Befpräche, in einem faßlichen populären Tone. Nun, 
Prediger ſpricht vernünftig, und daher wünfhen wir, 
‚er unser feinen Amtsbrüdern viel Nachahmer, und un» 
den Landleuten herzliche Beſolger finden möge. Dies 
mehr fruchten, als alle Poilzeybejehle, die heute ges 
en, und morgen vergefien find. 
Rettungsmittel der Verungluͤckten, auch anderer 
Perſonen, von ſcheinbaren Todesfaͤllen. Aus der 
y vermehrten Engliſchen Ausgabe des Herrn 
Alexander Johnſon, ins Deurfche überfegtz 
nebſt einer Worrede des Herrn D. Ingenhousz, 
K. 8, Seibarztes und Hofraths. Mit Figuren. 
Hamburg, in der Hoffinannifchen Buchhandlung, 
7986, 558,8. — — 
Fin Bolecva hlein, in welchem die vewaͤhrteſten Hülfemit- 
tel kurz und faßlich behandelt find. Voran gehet eine kleine 
chichte von der Entſtehung und Verbreitung der muͤtzlichen, 
auf die Belebung der Verungluͤckten abzielenden Geſellſchaf⸗ 
ten. Die Holzſchnitte, welche die nöthige Geraͤthſchaſt vor⸗ 
fielen follen, jind son Gerzen ſchieche. Es 


ZJohann Sortfried Eich, d. A. D. und Mitglied 
des med. Kolleg. in Augsburg, Mebicinifches 
Tafchenbudy für Deutſchlands Töchter, Auges 
burg, bey Kletts fel. Wittwe und Stand. 1787. 
32009, 8. | J | 


Bi T; ine Lebensordnung Für Srauenzimmer, in Bejlehung 
auf die Erhaltung ihrer MINEN ohne — 
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ü und ſyſtematiſch⸗ A ſtehet fr 
—8 qusapotheke... a en Sährift * Ri — 32 
— von Hi ae ann nd faßs 


De ER unter den seh 


haupten werde Es gehet m, wie 
fuͤr —* * ‚und wie Äh — Be, m 
ie up 


w, in E Läppiiche ——— 
— auenzimmer einge B 
ti: nn bl ’ die um * 


AR e wird, °3.D. ©. 33. "pie ai | F en 
baͤrmutter iff F —————— klein, ı m Fande 
fern. — Die VWrinblafe ift der haͤuti ige 


unter den Sauchfelle in der Becke E 
— A gelehrte —* tieber die, % € 
5— ageſtellet, als — 

Kr RE a Ne L: 
Ki, als Be ein WS Scheifefteller 
Wollte ſich doch det. Verf, ef tie nühigen igenfeh 


erwerben — — Gar ee + 
Hi Ichut en —— deu % 


Tpaddäus Bayer, Kaiſerl. Königl wirtk" * san 
taͤtsrat u. f. w. Grundriß der allg emeln A 


 meotit. "Prag und Wien in der Schön eldfe $ 
Dudchhandlung. 1787. 4 * He * ur 
Ba olerte; en wir dieſe —— —8 die H A 


neue Auſſchluͤſſe, Entdeckungen, B 
finden, und fanden eher ein Nücktreten, als, Gr che 


—1 a“ 


nen planlofen Entwurf uud mangel “ Ar 8 
und da Unbeſtimmtheit im dem‘ Be 
allenthalben,aber die treue Benugung, un \ 
Vorgänger, beſonders des Gruner Kae 
chen Auskhreißern das beſte Reper = 
Bleibt: Doch ſagt die Vorrede nichts’ d 
Hrn. ©. etwas fchuldig wäre. 

Schen die Aufihrift, Semeotik, ift — 
das griechiſche 4, als einfaches ausgefprochen «m 
die Stellung der Kapitel nicht natürlich. Die % F 
iſt bloße ——— engen pathologiſchen Sat 





eBohberAijnengdiabepel. Mar 


ollftändig und zweckmaͤßig zu feyn, und der Verf. ſagt etwas 
n entgegemwirkenden Kräften und Säften, ab aufs 





















7 
ramente auf die Idio ynkraſien, doc fo, dag zu den 4’ ges 
wöhnlichen noch das Zättliche und Steife beygefügt wird, 

jenes üft offenbar, ſogar nach des Verf. Säitderung , nut 
eine Darierät des ſanguiniſchen, dleſes aber des melancholis 
den Temperanents.. Wozu alfo diefe Neuerung nach fo ' 
telen verunglückten Termperamentsverfuhen? Und warum 
ME das fteife Temperament eben von einem fteifern Nerven 
jefen CH!) abhängen, Hier fand der Verf, mehr vorgearbel⸗ 
Met, und follee Billig, zumal aus den Altern Beobachtern, die 
ichen der allgemeinen und individnellemn Geſundheit aus ühr⸗ 
füher erzählen. 3) Won den Zeichen der Arantbeit, 
Erivas wemges, ſchlechterdings nicht hinreichendes von ‘den 

feichen der vorhergegangenen, kuͤnſtigen und gegenwaͤrtigen 
Krankheit, und bey diefer etwas von der Natur, dem Sitze. 

Dauer, Größe, Gut: und Bösartigerit, Veränderung 

amd Enefheidung , und fogar der Zuhörer des erfien Kurs 

—— Miete bier nicht dany befriedige werden, immaßen die obigen 
. Bubriken fich durch den Sinnus, Taftrenfis u. a. gar ſeht 
erwweltern ließen. 4) Zeichen der einfachften Krankhei⸗ 
ten der feſten und Mlüfigen Theile Etwas von der 
Kö, Schlapheit, Schnellkraft, Steifigkeit, Reize 
feil u, dal. in 6— 8 Zeiten, (was kaͤßt fid da wohl für 

Troft und Belehrung hoffen?) etwas von ben Fehlern det 
Säfte, (nad — Schlage, ſogar mit * 
4 als 
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altung ber meuerlüchft verworfenen und ausgeziſchten Schärs 
ben) und. noch weniger von der Vollbluͤtigkeit. Hier m 


bey der beftehenden pathologiichen Dunkelheit € 
Auswahl getroffen, oder lieber das ganze untähe f 


7 




















weggelaſſen werben. 5) Beichen an Den V 
Auf die bekannte Art vom Athmen und Puls, € 
aber doch nicht immer vollftiändig genug, wicht 
und richtig ausgedrudt) von den natürlichen 
(auf 2 : Blatte) endlich von deu thierifchen 
5* s nach der Wichtigkeit dieſer Materie ju 
rar . der Schmerz, der fo viel umfaflenb ft, ©. rıe. 
5 n 8 Zeilen muͤſſen abfestigen laflen, und gegen 
eichen * wichtige Zweifel erregt werden. ie Ge⸗ 
ſchlechtsverrichtungen, die Gruner it 
ehlen ganz, und doch giebt es hier Bil mau BE | 
en femiotifchen Sinn üben kann an dei 
Yusleerungen. Der Verf. hatte fchon ge: ©. 107. eds 
was von der Unterdruͤckung des Harns und dem kuͤhr⸗ 
lichen Abgange geſagt, und nimmt denſelben hier wieder mit, 
Er ſagt zu viel vom Harn, und doch manchmal unbeftimmt 
3. B.iſt ©. 129. Nubecula und Enaeorema, als einerie 
enannt, da doͤch alle forgfältige Semiologen ? — * 
echt trennen. Der Schweiß ©. 134 — 137. 
Stuhlgang S. 159 — 141. iſt viel zu kurz und feicht abgefertigt 
worden. Eben das ailt auch vom Erbrechen ©. 4 
Erwaͤgt man nun, daß diefe Ausleerungen eigeneli 
Natur nah unter die natürlichen Verrichtungen 9; 
ftehen fie bier an einem ganz amrechten ‚Otte. 2 5 
an den Außerlichen Eigenſchaften A 
(S. 144 — 154.) iſt zu kurz ausgefallen, und soü 
ren Händen ergiebiger geworden ſeyn. Denn — 
Farbe, Hitze und Kälte, von den Augen, won der > 
und dem Ilnterleibe gefagt iſt, verlohnt ſich nicht der D 
und giebt von der femiotifchen Urtheilstraft des PR 
@eine Hohen Begriffe. Auch die Sprache hat ihre Prov 
lismen und Fleden, und mande Worte geben © 
verkehrten Siun. Das Gebiet der Semlotik bat om 
der nichts gewonnen, well der Ausjzugmadher fichs fi 
quem machte, und lieber zu wenig, als zu viel fagen mo 
Anſerm Bedünfen nach muß ein gutes Lehrbuch am Won 
Fury, und an Sachen reich fenn. Nach biefem Wiansikt 
Fann dieſe Schrift des Verf. auf das erfte, nicht 
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Is lehte Anfprüche machen. Wie vlel gewinnt wohl daten 


die mediciniſche Aufklaͤrung? Dieſe Drüfung wollen wir dem 
Berf. und unpartheyiſchen Kennern überlaffen. Be, 


Ottonis Huhn Commentatio de regeneratione 
partium mollium in vulnere. in concertatio- 
ne civium academiae Georgiae Augultae 4. 

: Junii 1787. präemio a rege M. Britanniae 

. Aug. conftiruto ab ordine medicorum orna-. 

+. 1. Adiettae fünr tabulae 3. aenese, Got-⸗ 

tingae, typis Dieterich. 1787. 60 pagg. 4. 


Der junge Berf. dieſer kleinen Abhandlung bemuͤhet ſich fo 
gut, als moͤglich, die aufgegebene Preigfrage zu beantwor⸗ 
ten, nad den Behauptungen der Neuern, fchidt das Allge⸗ 
meine und Beſondere über die Wiedererzeugung voraus, tritt 
dann dem Zwecke näher, ftellet einige Verſuche über die Mer 
generation und Adglutination an der Haut, an den Sehnen, 
Muskeln und Knochen auf. Er ift, wie man leicht erwarten 
konnte, der verneinenden Meynung. | x 


Heren Aubry's Kommentar über das erfte und dritte 
Buch der Volfsfranfheiten des Hippofrates, ober 

‚ Unterweilungen für Aerzte. Zu einer richtigen _ 
Vorberverfündigung in Krankheiten nach Hippo: 
kratiſchen Grundfägen. Aus dem Frangöfifchen. 
leipzig, in der Woygandſchen Buchhandlung, 
1787. 540 ©. $. 


einer Zeit, wo die meiften Aerzte Europens den Hippo» 

es gar nicht oder nur dem Dramen nach Eennen, auch 
wohl über die Behauptung einiger marmen Ver-hrer, als ob 
derſelbe noch jeßt das nachahmenswerthe Mufter der auten 
mebichnifchen Beobachtung fen , in pötteln wagen, iſt eg cine 
feltene Erſcheinung, wenn ein Franzofe, Hr. Aubry, auf» 
steten,, und die Achtung, in welcher Hippokrat « von jeher 
ſtand, durch Tharfäge und ur y Erfahrung beftätigen muß. 
e$ Man 
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haft 
IE rl) 









hier, wie 
Br abe, 


om —* 1 Carl, 
erste erimuntern, 
mals’ gepredigten, 

bald 
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Man glaubt einem: Draime, der diefer Dentmale d 

thums ſtudiret ; und mit der Natur verglichen * 
ſchaͤtzt den Arzt, der ſich nicht ſchaͤmt, von Vorfahre 
u ae und. de Dani, wi wodur ſich Ihre 
ehrſaͤtze eigen machte, die. Deutlichkeit er 
Wahrheit und Richtigkeit beſtaͤtigt, m 9 Te nich ee 
fi über herrſchende Vorurtheile hin wegſebt· Diefe intereſ⸗ 
ſante Schrift verdiente alſo eine Ueberſetzung von einem ſprach⸗ 
— er Das; 









































und fa 
1781, untet tel Les Ora ee 
Bedauern, daß ver Meberfeger die Worrede des Wetf u 
Literaͤrgeſchichte weglleß.Die etftere lehrt den * 
aufser arbeitete, und die letztere möchte — 

Mängeln * * re für ei e bef —* 
nuͤtzlich geweſen ſeyn, zumal wenn bie * 

gen Orts angebracht wurden, Der Keune = * € 
das ganze, als das zerſtuͤckelte Werk, Si r 
urd die Behandlung des Verf. faft Die nämliche 
Cope, aber er iſt ohnſtteitig tiefer in den Geiſt ſe 
fellers eingedrungen „und bat ihn —J 
cher commentirt, ohne ſich an die ae Sbsr id 
zu Binden. Nun zur Schrift des Verf. 

Tert des erften und dritten Buches der —* 
weil man ſie fuͤr unbezweifelt aͤcht haͤlt, doch * de 
Ueberſ. ftatt der weggelaſſenen — A 
zungsbefchaffenhelt (S,.#—.29.): *55* ch 
berfetzung vorgeſetzt hat. Und das von 
Biefe allgemelne Ueberſicht den Schlüffel zu Sin pie 
ſondern Krankheitsgeſchichten giebt. Dr — vol en w 
uns nicht aufhalten, immaßen ſich die 

voraus ſetzen laſſen, bemerken aber nur fa —* m 
bie daher folgenden Lehrſaͤtze abgejonen , und. in an 
ſemiotiſchen Buͤchern befindlichen erläuternden be 
fügt werden. Dadurch iſt der unverfangene —* im Sta 
de, felbft über die Michtiakeit der Beobachtung 
mentars zu urtheilen. Dies begreift die erfte und 3 soft 
theilung (S. 30 — 274.) in fi. Der dritte Abfchnire CE 
175 — 358.) worinne die in den Krankheitsgeſch 
Der beyden vorbergegangenen Abſchnitte feſtgeſc 
Mebrfäre wiederbolt werden, giebt die Mitzauwe 
der obigen Vorderſaͤtze. Denn der Verf. beftätige % 
Vorh:rkündigung aus den Eritifhen Tagen, der = 


—— 


Herder ölsgnhetäßthe SE 


Lochung u, ſ. w. durch die —5 des Textes, und erhttert 
da —— rz,/ aber hin Ih, zum Theil aus —34 
abeun a, ie A. Stöse von den Gruft 
jahren (S. 283.) die dadurch ganz vernünftig dargeftellt wird, 
und eben fo (©. 304.) die Onanie, wogegen er die Infibu⸗ 
hation der Alten, als ein Berwahrungsmittel, empfiehlt. 
Hlerauf gehet er die einzelnen Zeichen vom Athembolen, Dres 
». (>10 (&. 310—+ 358) auf die nämliche Arc durch, 
aad-führe.den Leſer immer wieder auf die Beyſpiele zuriick, 
lich folge der Schluß; (S. 359 — 364.) in welchem noch 
mandyes Heilſame ans der Fülle des Herzens kommt. Auent—⸗ 
ſalben erkenn man denFchrlichen Mann, der nice blenden 
und berruͤgen will, und den erſahrnen Arzt, der aus Ueber⸗ 
zeugung ſpricht. Wer wollte dieſem Vertrauten des Hippo— 
States might „eher. glauben, als dem Spoͤtter, der offeubar 
tadelt, was er nicht verſtehet, nicht geleſen und ausge⸗ 
übt halt De ka 






8* u ee e DL ve 
Eſlngeſchoben iſt, wie es ſcheint, etwas von Fiebern 
{® 365 4-42.) wovon der Vorf. vorher nicht ſprechen 
Tonnte‘, das aber doch zur nähern Kertärhiß der bereits durch⸗ 
dgegangeneniſemiotiſchen Vorſchriften dienen kann. Es. finden 
Ai alfo hier außer dem Allgemeinen; de Synochi, Febres 
Hneopales ſœardiacae, aſſodes epiala, clodes, ipyrio, 
\eryfipelas- ateri, typhodes, intermittentos. hemitritaes, 
ih Ruͤckſicht auf die alten Aerzte, und mit Belegen aus eigk ⸗ 
‘ner Etfahrung, und man⸗ bedauert nur, daß der Verf. zu 
furz iſt. Hier war die beſte Gelegenheit, die Fieherlehre der 
alten AÄAerzte aus einander zu ſetzen. Doch hält er den Leſer, 
wie es ſcheint, ſchadlos durch die Kinleitung in die Thera⸗ 
pie des Sippokrates, worinuen vorsuglich non den 
big Brantbeiten gebandelt wird. (S. 413 — 534.) 

reduchre dieſelbe auf Diaͤt, Aderlaffen, Brechen, Pur⸗ 
giren und verbeffernde Mittel, und zeigt auch hier, wie 
glücklich er. feinen Hippokrates ſtudiret und nachgeahmt habe, 
Den Beſchluß machen zwey Krankheits geſchichten von 
zufammmengefloffenen Blattern von Boerhaave (©. 
535 — 540.) die, als gelehrte Weberbleihfel des großen 


„Mannes , ſich noch immer leſen laffen. 


So weit die Anzeige diefer leſenswuͤrdigen Schrift. 
Könnten wir doch durch dieſelbe die Jungen Aerzte ermuntern, 
ſich durch deren Leſen von der alten, ſo vielmals gexcerie 
21 ““ a i 
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bald geglaubten, bald wieder verworſenen Lehre lebhaſt zu 
Überzeugen, daß Hippoftates bey allen ettwanigen "Mähgeln, 
die Zeit ud glädlihe Umſtaͤnde uns entzogen Haben, das 
befte Muſter der Beobachtung‘ gemefen Ift, goch if, und 
auf immer feyn wird, nr "Sr, | 


A. Corn. Celſi de Medicins Libri o&o ad opti- 
mas editiones collati. Praemittitur notitis 
literaria Studiis Societatis Bipontinae. Edi» 
tio accurata. Biponti, ex typographis So- 
cietatis. 1786. 553 Pagg. 8. u 


Das Verdienftliche Diefer Ausgabe iſt das vorgefeßte Toben 
des Celfus von oh. Rhodius, ein Index editionum A. 
Corn. Celfi Kraufio- Ernefliano auflior er in zerates 4. 
digeftüs, der cotrette Ahdruck and ein kurzes Regiſter. Das 
iſt für eine auf Speculation gemachte Unternehunmg genug, 
Al:in damit hat das Studium der alten Aerjre und bes Cel⸗ 
{us wenig gewonnen, da das Verzeichniß der Ausgaben nicht 
‚einmal kritiſch iſt, und die eigentlichen Titel, ihre Werch und 
Unvoetch u dgl. fehlen.: Die Herausgeber Haben nirgends 
die Necenfion angegeben, nach welcher fie den Test geliefert 
haben. Es bleibt alfo noch innner der Wunſch zu einer Erik 
* ig Philologen und Arzte gleich nuͤtzlichen Handaus⸗ 
gabe übr 
t 9 


Opufcula medica, Teripfit et collegit E. G. Bal 
dinger, — Goett. Dieterich. 1787. 280 ©. 
ins. | 


&: find 16 Programmen, welche der Verf. noch zu Sittin: 
gen geichrieben, bier wieder gefammlet. Da ſich dergleichen 
kleine Schriften Teicht vergreifen, fo wird mandyen, denen 
die Aufiäge wichtig ſcheinen, allerdings diefe Sammlung at 
genehm ſeyn. x 

Ag . 
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ED —* iederungs · und Ente 
* —S— zu Tyrnau, chirurgiſche 
5 jarimazie ober Lehre von den zubereiteten umd zus 
| f am ime igeie ten Arzneymitteln, fo zur. Heilung 
N Berlid fheiten pflegen angewendet zu wer⸗ 
—— dem lateiniſchen überfeßt von J. P. 
Du „ Wundarzte zu Koppenhagen. 
e um Me Zufägen vermehrte Auflage. Koppen- 
* ip, verlegts Proft. 1787. 258 
















— erſchien dieſe Ueberſetzung; die jetzige Auflage 
diedene Druckfehler mehr. Bis ©, 109 iſt al⸗ 
Bor abgedruckt, und fein Zuſatz zu finden. 
| ‚Zufäge find ı2, großtencheils von nicht 
1 Bar wi Dre. Es find folgende: ı) aqua camphorata, 
- aus im ze armeniſchem Bolus und Kampfer; 
Pulv mit heißem Brunnen extrahirt, und als 
genentzäntungen, Hautgeſchwuͤren und, alten 
rübmt. 2) Ballam. arthrit. — aus balfam, 
j.ol. culilab. gr. L. Gichtgeſchwuͤlſte, rheuma⸗ 
id ‚ Verrenkungen, a ri damit zu 
ben. 3) Colıtorium Synapinum , — ®enfpulver wirb 
Ä mit Waſſer, Weingeift und Effig ertrahire, und bey Laͤh⸗ 
mung der Zunge im Mund gefaßt. 4) Clysma hyftericum, 
— beiteht aus Maute, Mutterkraut, Kamillen, ftinfenden 
ne und Konig mit Eochenden Brunnen ertrabirt. 5) 
Ineum ophthalmicum, — aus Malvenblättern und Blu⸗ 
men durch heiß Waſſer ausgezogen, mit dem Zufag von tu 
ig gefafranten Kampfergeiftz wird bey dem Eyterauge als 
ſchlag nerühmt. 6) Pulvis discutiens, — ein Kräuter 
aus Wermut, Kamillen · und Holunderblärtern mit 
was Kampfer; bey rofenartigen Entzündungen und Voss 
dunkelung der Hornhaut foll es treffliche Dienfte leiſten, wot⸗ 
an wir aus Gründen fehr pc 7) en ‚ad ela· 
vos ige. m — aus gelbem **2 —— 
erau⸗ 
ug. ©r änfpan zvj.; er Mn — 2000mal Huͤhn —* 


\ 
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en vertrieben haben. 8) Empl. Saturninum, — d Haupt: 
— gredienz iſt ein Amalgama aus Queckſilber und * 
alten freſſenden Geſchwuͤren 9) nal Du 
— DMelilotenpflafter mit jr —— Milchknoten 
zu zertheilen.. 10) Vngt. ad ambulta. ex uı to 
. bailie, .et ballam, Arcaei, — bey ti en 9— pi na 
wo die Eiterung nicht geſtoͤrt werden darf TryVEn —* 
triſans, — eine trocknende Salbe mit —— arhinari 
minio, 12) Vnguentum,ophthalmieum, = ugex ı —* 
praec. rubr. Jap. calam praep. litharg: tut. pr 
nat. ungt. rofac, et ball. commendat; in ‚Seftiger € üns 
dung des Auges nach der Staaroveration, — —* 
Preisfrage, welche geſchnittene oder gehanene Ban 
ben follen durch die Vereinigung, und weldye fols 
len durch die Eiterung gebeilet werden? beantwörs 
et von Karl Haberlein, Regimentschiturgen des 
Karl Toskanifchen Sufanterieregiments und kor⸗ 
refpondirenden Mirgliede der K. Koͤnigl. Akademie. 
Wien, bey Graͤffer. 1787. 5 Bogen in 4. 


Dir Abhandlung, mit der Ueberſchrift: chirurgia militi- 
bus unicum eft folatiam, erhielt von der K. K. Joſephini⸗ 
— medieiniſchchirurgiſchen Akademie den 10ten Way 1767 
n 

* mir find uͤberzeugt, daß der Verf. feinen Gegen 
ftand zweckmäßig und gründlich behandelt, und in eitier deus- 
lichen, gedrungenen Sthreibart alles gefagt hat, was hierüber 
gefagt werden konnte. Gehe richtig bemerft der Verf., daß 
die blutige Nahe auf fehr wenige Fälle ee werdeh 
Bann, und daß die Vereinigungsbinden und KHeftpflafter zur 
Vereinigung der reiner Hieb⸗ und Schnittwunden in den 
mehreſten Fällen hinteichend ſind. Wir empfehlen dieſe klei⸗ 
ne Schrift dem größten Theile der Stadt: und Landwund⸗ 
Ärzte, denen es an guten Grundſaͤtzen bey Behandlung der 
Sieb : und Schnittwunden oͤfters noch fehr fehlt; vorzuͤglich 
aber den Feldwundaͤrzten, welche am oͤfterſten Gelegenheit 
haben, von dieſer vernuͤnftigen Heilmethode den 1 nützlichjien 
* in — | 
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Ernſt Gotthilf Sonnenburgs, der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft Doktors und Praktikus zu Berlin, Grund⸗ 
riß einer mediciniſchlateiniſchen Sprachlehre für 
VUnterwundaͤtzte bey Armeen, welche feine Schul. 

ſtudien haben. Zwote Abrheilung. , Berlin, bey 
-»- Maurer, 1787. 308 Oktavſeiten. 


Hier herrſcht die nämlihe Einrichtung, mie In der erſten 
Abtheilung, daß nämlich Wörter medicjnifher Bedeutung 
bey Deklinationen, Konjugationen und Syntaxis gewählt 
worden find. Start der Profodie hat der Verf. am Ende 
einige fehrreiche Stellen aus dem Celſus und Mead zur 
Uebung der Lernenden abdrucen laffen. Ob Leute, welche 
ohne Schulftudien fhon als Untermundärzte angeftelle find, 
ſich durch diefe Sprachlehre werden reizen laffen, die lateinis 
—— nachzuholen, muß erſtlich die Erfahrung ber 
weiſen. 


Johann Gottfried Eßichs, der Arzneygelahrheit 
Doktor und Mitglied des mediciniſchen Kollegiums 
in Augsburg, mediciniſches Lexikon, zur gruͤndli— 
chen Kenntniß der ſowohl zur Erhaltung und Wie⸗ 
dergenefüng aus den drey Naturreichen erforderli. 
chen Heilmittel, als auch der Benennung und 
Kunftwörter, welche der Phnfiologie eigen find. 
Für Aerzte, Wundärzte und andre Liebhaber der 
Naturgeſchichte. Zweeter Theil, von % bis 3. 
Augsburg, bey Riegers feel. Söhnen. 1787. 
497 Dftavfeiten und 35 Bogen Kegifter. 


Aır äußerer Schoͤuheit und innerer Guͤte ift diefer zweete 
Theil dem erflern vollfommen gleih, Schlechtes Papier mit 
elender medicinifcher Waare gefüllt; wetin nicht das Sjahr 
2787 auf dem Titelblatte ftünde, fo würde man ganz gewiß 
dieß Duch fir ein Produft aus dee Mitte des wrigen Jahr⸗ 
hunderts halten. Wir koͤnnen nicht begreifen, wie es det 
Verf. hat tungen koͤnnen, ſolchen medicinifhen Plunder auf 

= den 
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den Marft fahren zu laffen. Auf alle Fälle aber iſt es Im⸗ 
pudenz und Verwegenheit, auf den Titel zu fegen: Fuͤr 
Aerzte, Wundärzte und andre Liebhaber der Nalur⸗ 
geſchichte. Wir würden das Merklein nicht gar gerne den 
noch ganz unwiſſenden Barbierpurfchen in die Hände geben, 
weil wir ung den Vorwurf machen müßten, zur Verbreitung 
des übeln Geſchmacks und verworrener Begriffe Gelegenheit 
gegeben zu haben. Es thut ung leid, daß wir ein fo hartes 
Urcheil fallen, und dem Verf. dadurch misfallen muͤſſen ab 
lein der Inhalt des Buchs mechiget es uns -ab, Da san 
vortrefflichen neukrn Hulfsquellen zu Schriften diefer Art 
nicht mangelt ; aus welchen der Verf. ganz bequem und reich» 
lich ſchöpfen konnte, fo iſt es um defto weniger zu verzeihen, 
daß er diefes unterlaffen, und nur aus alten Materialtam- 
mern verlegene Waare zulammengettagen hat, Nitgende 
findet man bey einer Pflanze die Linnäifche Benennung, oder 
mehr als einen deutſchen Namen, welches doch nothwendig 
war, da manche Pflanze in verſchiedenen deutlichen Provin⸗ 
zen einen verihiedenen Namen führe. Eben fo mager und 
unvollftändig find die Kräfte der Heilmittel angegeben. Vet ⸗ 
gebens ſucht man hier neuere Erfahrungen oder die mancher⸗ 
ſey Zubeteitungen, welche in den Apotheken aus dieſer oder 
jener Pflanze vorrächig gefunden werden. Zur Probe mag 
Folgendes dienen: „Wenn man bey dem Gebrauch der Sa: 
Jappenmurzel vorfichtig gehen will, fo muß man ſie nicht über 
zwey Sfrupel vererdnen; man thut wohl, wenn man fie gat 
nicht giebt, ſondern an ihre Stelle dasjenige vorjchreibt, 
welches an ihr allein wirkfam ift, nämlich dad Harz, Mit 
gutem Erfolge kann man es Kindern, Knaben, ja Alten ge 
ben, deren erfte Wege entweder voll zaͤhen Schleims Nedten, 
oder unempfindlicd und ſchlaff find; nicht übel fegt mans 
ſchwachen Purgirmitteln als Huͤlfsmittel dey, wenn es du 
Kranken Umftände erlauben. Dean giebt Kindern von de 
nem Sabre bie zum achten fa viel Gran, als fie Sjahre ha 
Ban; vom neunten bis zum funfzehnten können ache bis zehn 
verordnet werden, und bey Erwacdfenen muß man niemals 
Aber achtzehn Gran fteigen.“ (Gerade umgekehrt verhält ih 
die Sache. Allgemein befannt if es, bafı das Ssalappenpıl» 
ver fanfter wire, als defien Harz, und zwar vorzäalid bp 
Kindern. Und welder vernünftige Arzt wird das Chemiht 
des Mittels nach der Zahl der Jaͤhre abmeſſen, da die 
barkeit der Körper fo fehr verſchieden il Wenn man * 

% 
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flarfes Laricmittel, als Jalappenharz ift, Statuen 
fo. läßt man die beftimmee Portion 33 auf einmal, fe 
3 das Mi 


Bald es zu wirken anfängt. Man * —8 und de —* 
In, wenn. man nac Rat Verf. jel Kinde vo 
acht Sahren acht Stan, und —* —— acht gi 
Stan Salappenharz auf einmal geben wollte. Relibare, ; 
14 < utzuͤndung geneigte Körper koͤnnte a mit einer (eichen olche 
Dofis gar leicht aus dieſer Welt hinauslariven. Den me ifen 























| r sung verfähaffen. ) Sehr übel angebracht und am unre 
ten Orte ſtehet S. zı ein fechs Seiten —— altmodiſches 
ſhwaͤtz vom Lebensalter des Menſchen, w ——— 
Leſer Rn gegen —* — 35 ſch etre F 
wird t in ge andere s 
* tung, Er ic nicht bie um prsiben, geben möchte. — 


Dee En Albrecht von Haller de —* 
ſche Disputationen in einen Auszu ee und 
= Er Anmerkungen verfehen von D, D. Sri 

| N Landphyſikus und —— an 
 bur Ä ——— und letzter Band. * 
ra rtel. Bere 3566, in 8. 


& Vollendung Biefes. Werts hat fü ‚der : we um * 
tie Wundarzneykunſt ohnſtreitig ſeht verdient g 
3— In ‚in Dielen fünf Kleinen Oftavbänddyen das Wr 
‚ber großen Hallerſchen Duartbände ‚ganz bequem —— 
der nen förnichten Anmerkungen „nicht zu gedenken, in 
vvelchen det beleſene Verf, nicht allein öfters das Driainal ver⸗ 
beſſe Ban auch die ‚nenen Erfindungen und, Erfahruns 
ge gt, und dadurch dieſe Schrift, um. deito brauchba ⸗ 
— mäßige gemacht hat, In der Zeit, da pi Haller 
mfung heransgab,, war manches in. der Wi udarz⸗ 
ron und ſchien wichtig zu ſeyn, was jeho alt und 
rg ar iſt. Man weiß, wie viel dieſe Wiffenfchaft ſeit 
* * gewonnen hat. Daher konnte auch der Verfaſſer 
7 weitiäufeige Disputation entweder gan ad 
ober 6 A mir mit wenigen Worten zu beruͤhren. Auch 
F daß, wenn von Haller, — ſouſt fo Sn, 
yes an 3, LII-LXXXVI.D, ” dann, 
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hachſenen werden ſchon acht Gran hinlaͤngliche Cenu ug | 
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fel, daß dieſer Auszug weit mehr wahren Werch habe 
das Original. ‚Man gewinnt dadurch drey wichtige 
fe, nämlich Zeit, Geld und mehrere Kenntniſſe. 
Bändchen enthaͤlt Auszüge aus so Streitfchriften, 
len ‚treffenden Urtheilen und nuͤtzlichen Anmerkungen 
wuͤrzt. Die Auffcriften alle zu nennen, würde hier 3 
widrig fepn. > — 
Mediciniſche, chirurgiſche, theoretiſche un d xaktiſche 
Beobachtungen uͤber alle Arten von veneriſchen 
Krankheiten, nebſt derſelben ſicherſte und bequem. 
ſte Heilungsarten. Leipzig, bey Hilſcher 178€ 
10a Seiten in 8. | 


Hıir und da giebt diefe Eleine Schrift Merkmale, —* 
hicht deutſches Original, ſondern aus dem Engliſchen uͤberſeht 
Der ungenannte Verf. ſucht ſich durch eine praktiſche 
Mine Gewicht zu geben, und ſpricht im entſcheidenden pofitl: 
ven Tone. ine Sprache verräch oft fehr deutlich den 
piriker, ber mit einem Mittel alle Krankheiten zu heilen ver» 
richt. „Diäterifchen Fache [heine er fremd zu feyn, denn 
er glaubt, daß leichte Speifen bey Kranken nicht deswegen 
Nutzen ſchaffen, meil fie leichter zu verbauen, fondern weil 
fie vom Gewoͤhnlichen abweichen, und daß gebratene und ge⸗ 
Eochte Aale, Roaßbeef und Plumbpudding die naͤmliche 
Stelle vertreten. u Pe 
In der erſten Periode des bösartigen Trippers, welche 
doch infiammarorifch ift, verwirft er Aderlaͤſſe und fühlende 
Abführungen als fhädlih. Sie vermehren, nach feiner Mey 
nung, die Reſorption, den Krampf der. Nerven und die Ent 
ündung; fie’treiben das noch lofale Gift nach den inner 
heilen, (Gute Grundfäge und Erfahrung widerlegen diefen 
* Gab, und fein vernünftiger Arzt wird ſich vom Verf. itre 
‘ machen laffen.) ‚Statt der Aderläffe und: Abführungen giebt 
er fonleich ein Mittel, welches aus Salveter, Antimonial 
zinnober, Kalomel , einem balfamifchen Syrup und Pfeffer. 
mänzenöl beſteht. Dieß Mittel ruͤhmt er als Univerfatmittel 
er v Yalyterdet!l File 
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Pag Gattungen feharfer Säfte. Ans wohl ausgewa⸗ 










nem Kalomel, mit Brunnen vermifcht,, mad): er tägliche 
nfprügungen, und behauptet, dadurch binnen 3, 4 ober 6 
gen den bösartigften Tripper geheilt zu Haben. Mit diejer 
 „Omjektion heile er ferner alle Eropfartige F 
| oe Entzündung, faulartige, uͤbelriechende, phaaedenifche 


— 


® 


| 3 und ei dadurch den freffehden Ichor in eis 
. Ben milden, guten Eiter. — (Auch dieß wird fo auf gerade 
Wohl niemand glanben!) Der Schanker, er mag auch nod) 
Mbosartig ſeyn, verſchwindet entweder nad) dem Gebrauch 
s Kalomels mit Wafjer vermifcht, oder nad) folgendem Ces 
are: ı Loch rother Queckſilberniederſchlag, 4 Loth Kalomel, 
& Boch Bleyzucker, 8 Loth weißes Wachs, 12 Lorh Oliven⸗ 
oh und 20 Tropfen Bergamottoͤhl, werden mit einander vers 
micht Much diefes iſt ein Univerfalmierel. &. 25 fägt ers 
„Statt aller Salben, Pflafter, Ceraten, die man für ſpeci⸗ 
ſiſch gegen Geſchwuͤre und Krankheiten der Haut, fie moͤgen 
einen Namen haben, welchen fie wollen, angegeben, und 
deren -Berfertigung matt entweder geheim hält, oder zum Bes 
fen Des menfhlichen Geſchlechts bekannt gettacht hat, kann 
man obgebachtes Cerat anwenden. Cs ware überflüffig, 
hier. ſeit e Kräfte gegen Krankheiten, welche die venerifche 
oder irgend eine andere Schärfe hervorbtingt; es feyen num 
Gefdrwüre oder Ausfchläge der Haut, div üben beichrieben 
worden, anzirühmen.“ Er führe auch noch ein Univerfafs 
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Hauptmictel ift immer Kalomel, um welches ſich feine 
dunſt sole um eine Are dreht. Wie menig er mit den 
fh anderer Mittel bekannt tft, kann man daraus ſchlieſ⸗ 
daß er behauptet, eine Abkochung von Saſſaparille lei⸗ 
iger, als die von einer gleichen Quantiaͤt Getſte. — 
angehängte Beytrag zur Geſchichte und Heihind ser Pufks 


A choͤn und gut beſchrieb nd ſcheint einen ganz 
| n Berfafier zu haben; denn ibart und Örundfäße 
nd vom erſtern gas ſehr verfchleden, 
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Abhandlungen der koͤniglich mediciniſchen Geſellſchaft 


in Koppenhagen. ‚Aus dem latelniſchen uͤberſetzt. 
Dd¶ | Erſtet 


iſteln, die gangräͤ⸗ 


waſſetr an, welches aus Sublimat und Waſſer beſteht. 
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Erſter Band. Offenbach am Mayn, bey Weiß 
und Brede, 1787. | 


J. Bruchſtuͤcke aus dem Tagebuch des Friedrichshoſpitals 
im Sahr 1781. von D. Friedrich. Ludwig Bang. Im 
Jenner errichten Fieber von Eatarrhalifher Art; woran abet 
niemand ftarb. Ein eingewurzelter Schwindel wurde dur 
ein Haarfeil im Nacken, welches lange Zeit eiterte, faſt ging 
fich gehoben. Ein Knabe wurde mit einer feltnen falen 
Sucht befallen, die Anfälle fiengen jederzeit mit einen Sch) 
und einer unwilltührlichen Bewegung in den Fingern der red): 
ten Hand, bejonders des Daumens, an. Durch den Arın 
fand er gegen den Kopf eine Kühle aufiteigen, und alsbald 
verlor ex fein Bemwußtfeyn. Er wurde gleich durch Dippelg 
Thieröpl geheilt. Ein Mann von 32 Sahren, der durch eis 
nen ſehr bittern geiftigen Trank einen blutigen Durchfall ge— 
ftopft hatte, Elagte über beftändige Hitze, häufiges Aufitoßen, 
Schmerzen der Magengegend und der rechten Seite, fo auf 
jede Speife oder Tran entjtünde und anhielte, bis nad ei 
ser oder zwo Stunden das Genoffene durch Erbrechen wie 
der ausgeftoßen wurde, und bierbey wurde der Körper im 
mer magerer. Alle innerlidy und äußerlich angewandte Mits 
tel halfen nichts; es gefellete ſich Unerträglichkeie jeden Ge 
nufles, außer des falten Waſſers, welches er aber auch bald 
wieder wegbrechen mußte, und die größte Schwachheit hinzu, 
und erftarb. Im Unterleibe fand man das Netz mager, fehr 
lang in das Becken hangend alle Eingeweide, vorzüglich die 
dicken Därme fehr zufammengezogen. Der Magen war er: 
weitert, bin und wieder entzündet, an deffen unterer Seite 
und am Magenmund drey Zoll lang Eallis und von betraͤcht⸗ 
kicher Dicke, wodurch feine Wände fih von innen unmittel 
bar berührten und zufammengewachlen waren, fo,” daß der 
Durdgang durch) Sf Of gänzlich verfchloffen war. 
Hornung, gutartige Seitenftiche und einige Faulfieber zeige 
ten fi), und bey den Armen befonders ein Leberfchmerz, der 
- ohne ‚Zweifel aus den rohen Nahrungsmitteln und dem Miß⸗ 
brauch geiftiger Getränke entftanden; aber durch woäfjerigte 
Rhabarbertinktur mit einer Auflofung von tartarifirtem Wein: 
ſtein und dem öftern Einfchmieren eines flüchtigen Oehls uf 
der. [hinerzhaften Stelle, oder der hinzugefegte Gebrauch von 
Seife und Ammoniafgummi geheilt wurde, Mehrmaln abe 
BT | “A 
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er den Uebergang i einer Leberberftopfung in ein Wechſelfieber, 
und umgekehrt als einen Beweis, wie er fagt, daß dieſe * 
ber aus der Leber ihren Urſprung nehmen. 


Unter die ſchwierigſten Krankheiten :zu heilen gehört die 
Waſſ rſucht mit einem Durchfall. Gegen Erwartung ſtillete 
Die waͤſſetichte Rhabarbertinktur, zu 60 Tropfen alle drey Stun⸗ 
den gegeben, den Durchfall, und bewirkte waͤhrend einem 
Monat, wobey im Abnehmen der Krankheit ein Wachholderbeer⸗ 
aufquß genommen wurde, allein die völlige Heilung. Bey einer 
Widern toafferfüchtigen Frau , bey welcher jedes Mittel fo häue 
fire Stuhfgänge bewirkte, daß et alles bey Seite fegen, und 
Mur auf den Tod tedhnen mußte ,,. half er durch die frifchen 
Rräuterfäfte des Hfaffenröhrleing, der Kletteu.a.ım. Die 
Übrigen Bemerfungen müffen wie übergeben. II. Krampf: 
lindernde und die monatliche Reinigung befürdernde Wirkungs⸗ 
kraft der Brechmittel, von Guͤlbrand. III, Beytraͤge zur Ge⸗ 
fehichte derjenigen Ruhe, welche 1779 in Aarhaufen herrſch⸗ 
te. "IV. Bon der verdächtigen Wirkung der Ehinarinde ges 
hen das Blutſpeyen und die Lungenfucht, von Metza. V. 
Bon der Ihädlihen Wirkung des kleinen Schierlings Ae- 
thufa Cynapium, von Buchhave. Durch Treuloſigkeit ei⸗ 
nes Apothekers wurde dieſer mit dem großen Schierling ver⸗ 
miſcht, und daher die widrigen Wirkungen bemerft. VI. 
Ben den 1779 im Schiffhofpitat herrſchenden Krankheiten. 
Erſtes Heft: von der Bruftentzündung, von Kaltifen. VII, 
Geſchichte eines ſchnellen Todes von gehelinfiegender Lrfache, 
Leichenöffnung und dem fehmeren Erkennen und Vor⸗ 
n bey dem Miferere, von Ansheim. ‘Eine leſenswuͤr⸗ 
dige Abhandlung. VIE. Von einem rhevmatiſchen Kopf⸗ 
ge ; der durch Blutigel alsbald gehoben wurde, von Tor 
IX. Sortfegung ans dem Tagebuch des Friedtichshoſpi⸗ 
die von "781, von Bang. X. Von der Nelkenwurzel — 
Geum ürbanum — als Surrogat der Chinarinde, von Buch 
have. XI. Beobachtungen vom Rothlauf, von Gültrand. 
XTI. Beſchreibung eines doppelten, fehr gefährlichen Tertians 
fiebere, von Aaskow.  XIIL Mebicinifche Beobachtungen 
vermiſchten Inhalts, von Schoͤnheyder. XIV. Von der 
Wirkung der Spefacnanha in kleinen Gaben „ gegen das Blut⸗ 
fpeyen, von Aasheim. XV. Von einen neugebobtnen Kins 
de mit offenem Unterlelbe, bey welchem die Eingeweide bes 
Unterieibes mit-dem bloßen bedeckt waren, von * 
| ob3 





miſch geherrfchten Röthein, von Nanoe. XIX. € 
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torph. XVI. Bon einer Krankheit mir Blutfli an F 
— ‚ von Rogert. XVII. Beobachtungen ve F 
rſucht. XVIII Sruchſtuͤcke zur Geſchichte der ı 170 






















„tamorphofe des Podagras, welche wegen der em Haan | 
Gangtene an den Zehen, die nachher ftand, f E\ 
fonderte, und den. Kranken am Leben ließ, mer Gt gi 
yon Meza. XX. Vermifchte Beobachtunge er * ichha 
XXI. Bruchſtuͤcke von Beobachtungen im: F 9 
‚von Danı. XXII. Praktiſche Bemerkung ui * emi 
ſche Roͤtheln in Koppenhagen, waͤhrend dem (en, X Biet 
jahr 1781, von Gülbrand. XXIII * 
* von Aaskow. XXIV. Behandlung 
II, von — EL nich prakt 
obahtungen yon Ranoe. XV einem dur ein 
ploͤtzliche Erfikuns nach der Geburt a bten St * a ) 
von Abildagard. XXVII. Eine Beobachtu J son d EN i 
fung des Fallfraurs im Ciyartanfieber „von DR Bag X Jul, 
Von der erſprießlichen und ſchnellen dauerhaft ven fe & 
nes lauen Halbbades in einer, kram ſha fe F 
in der Blaſe, von Guͤlbrand. Bu ẽ De 
gen über ein Faulficher in den Jahre 179 1 ur | di; 
giner errinnernden Beyfuge über die a 
narinde und ber großen Mickfamkeig, des * ifcher 
vers, von. Kallifen.. XXX. Drop >eobadhtun · 
gen von Aaskow. XXXI, Bon einem Bi F u 
fieder mir Eiterurin, von Mega. - XXXIL Denba 
über die Folge fangwieriger und übeldehant te Her 
von Kanpe. KXXXIT, Beyſpiel eines € er | 
Beobachtung und. Beftdtigung der Araacı 
zu werden, von Tode. XXXIV, — J 
rend der Schwangerſchaft zerriſſenen nutter ; \ 
bie Mutter noch fe ad Toben te vn Se: ep) J 
Geſchichte eines gallichten Nervenfaulfiebers, w | | 
föniglichen Flotte und im Schiffhofpital im S 3% = 
demifch herefchte, mebft den Beobachtungen I \ 
gen des in weit groͤßerer, als gewöhnlicher Sat >, „gegeben 
Kampferg und des englischen Senfs, von Kallifer | 
Verſchiedene Beobachtungen von ber vortref lid 
des Mohnfaftes in der Lufkfeuche, von Tode. ) XV 
einem mit Waffer vermifchten Kampfergeift, t 
RAR VI. Een vermifchter Schivar 
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ochen, ſondern die Reize der: Nirven rn. Dies 
— * beträchtliche Noten ı Mm. 
erhalten, ⸗ altende Sieber. - — dethode 
n wird mit gehoriget Einſchraͤnkung tl hen Di 


ie des Kindbettfiebers iſt nach une pie: | 
Da —  BRirkland giebt, bey etwas. d hiede mE 
Theorie, ſehr gute Raͤthe. Brechmittel und A ut Jrum: ger 
feven die vorzäglichtten Mittel. — Wallerfdt u. &c mu 
— Weetboneife febe Eräftig, befonberg, bie Muiecfiherie 
be =. Podeen. Herrn hbapen’s ehe füh It De m 
bey. den. atdr chen Dlatterh: * ein‘ | 
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m des deutfchen, Alphabets, gehandelt. : Es ie find 159 Ars 
‚ wovon wir einige der ausführlichern und merfwürdis 
gen angeben wollen; Als Bleymittel, Kolumbowurzel, Ei⸗ 
chelntaffee, Eleftricität, Fieberrinde, die verfhhiedenen Luft⸗ 
arten, beſonders die fire Luft, die — ** der verſchleben 


gebildeten und angelegten Magneten, Chad) Mesmer) 





das 
Marum, der Mohnfaft, Scierling, Seife, fpanifche ae 
gen, kaltes Waſſer, als Umſchlaͤge, die —— Wohl⸗ 
verley, die Zinkblumen, — Den Beſchluß machen die Ent⸗ 


dedungen der gerichtlichen — labrbeit. Eine 


x Br Geburt endigte ſich erſt in 324 Tagen. Noch find 
inige merkwuͤrdige Umſtaͤnde, um über Beben. oder Tod eyes 
jene bohrnen —— —— ben. ie ER 
Hr. n feinen (dießma angebr 
Stoteit,, 0 — aus 226 Sch En : j 
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EICH) 


DI Te A vn urn . 
a \ Et ds 
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u; Be Rdn sa, 

Berfin Be Hugen der — — 

1 überfegt... —— 
) Ries, 104 Cena ER 
ne Hast A AR, 

Inne acht: das" Original biefer: Bern? ——— 
n im. 9 n und z7ften Bande der — trans⸗ 
dions, und nachher beſonders mit efhigeh Mm — 


* 
Pu 
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v * ey herausgekommen, mithin alte 
erzte Bee Phyfiologen gewiß tängft befannt ik, * m 
unſerer jetzigen Anzeige der Ueberſebung —* kurze 
t von dem Inhalte derſelben vielleicht manchen unſe 
willkommen, und alſo nicht, uͤberfluͤſſig ſehnn. 
Der Hauptzweck des Verf. iſt, zu beweiſen, daß der 
Nutze —* Nervenknoten darin beſtehe, die Wirkun en 
enlorji communis, und mithin der Seele auf die Ora 
ʒeren ‚Besrichtüngen von diefer unabhängig ſehn folleh, * 
tert $ dagegenaber zur Unterhaltung der Eimirtung, 
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ordinirte Gehicne zu dienen. Scharfſiun und Sachtenntniß 
wird dem Verf. niemand abſprechen konnen ‚und ee 
theſe iſt, unſerm Bedunken nach, ungleich a —* 

bie von Lanciſi, Caverhill und Andern vorgetrage 

Den gewiſſern und augenſcheinlichen Nutzen d {ben 
fie nach Sinns und Meckels Meynung 
ſern zu vermiſchen und ihre innigere Vereinigu 
dern, wird freylich auch der ; welcher jene Hyp = 
wicht leugnen, und der Verf. felbft nimme Sg 
Vermiſchung ber Nervenfaſern i in den Mervenfud! wa — 
- Die ganze — iſt in ſechs Abſchni * ch It, In 
dem eriten werden Einleitungsfaͤtze vorge 1, we 
und Nervenknoten im Allgemeine fe 
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8.Gehirn aus einer defenaytigen Subſt 
an doch wohl, wie &. 7 geldieht, m "fe 
Araromen und Phyſiologen bewiefenen Saße ı rechnen 
nen. — Mir Recht macht er auf die m — eſchor 
von dv. 30 angemerkte und yon Procho An lich, zu 
Beweiſe der Theilbarkeit der Nervenfraft E ent 
aufinerffam, daß die Wirkung der Nerven ı 
Gehirn abhänge, da die Reizung eines abgefeh 
unterbundenen Nerven unterhalb des’ —— 
terbindung eben ſowohl Eonvulfisifhe ug 
tel beroirkt, zu dem er geht, als ob 
in Verbindung wäre. "Zugleich ſchliebt Fi us 'diefer ( 
zung, bie Unabhängigkeit der Senken 8 J 
werde durch die Beobachtung, daß Muſteln, m 
vom Körper ‚eines lebendigen oder. friſch Se 
trennt, fich bey Reizungen dennoch zufamı h ei cn 
weges erwiefen, da die Muskeln von denk: V 
* untet ihre haſern gemiſcht iſt, ide. acen 


„ga f 


Bern J— —* ri — Bu 
Im zweoten Asfhnitte wird die Hupe — J | 
Gruͤnden für diefelbe vorgetragen * m ine 
Beweiſes derfelben ift dieſer: Alle — en | 
in folhen Merven, die zu Organen zen, deren 8 we u 
gen unwillkuͤhrlich ſnd. Das ganglion eiliare iſt 
Di Ciliarnerven, welche zur Iris gehoͤren md 
——— Zuſammenziehung derſelben bewirken, 
e dieſem befinden fich alle Knoten im großen fi 
rw. der das Herz und- die e Siosspniäh des u 
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ergt. Die Nerven der Empfindungsorgane hingegen, 
| nd die dev willfuͤhrlichen Muſtein, haben feinen 1 
1 Kin Bewegungen der unwillkuͤhrlichen Organe ſcheinen nich cht 
von den Reizen abzuhaͤngen, welche auf fie 95 
dern von einer andern wirkſamen Urſache. (Aller ur 
| die Nerven wichtigen Einfluß auf die unwillkuͤhrli 
| Digane haben, deunn ſonſt bare fie, die Marut ihnen nicht ‚zur 
uͤhrt, auch — es * h gus den Folgen der Ab ⸗ 
neiduug ſolcher N ei —— ch zerrtteten 


Mragenverdanung; nach, dung der a * 
m Daaus ,; und aus der —— or REN, 


| Inka Re — dem — 
— ac 


des pe 
36 — 
„daB die Verſchie 


hrſchei 
nalgfeit, ‚von der u Ä 
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n beſtehe N, wegungen die 
5 mach ha 2; nt fen Nery ade 
ungsnetven des Me 


ungs 
verſteht ſich wohl, daß er den ‚Theil.beffeiben. A 
h Abgang der linfen RE übrig ‚Bleibt, ) 
daß er darum feine Knoten habe; da hingegen 
Mir * großen ſympaihiſchen Nerven in das (o> 
€ ganglipn ‚femilunare verbindet. , Das Zwergfell 
BE nicht bloß, von dem, großen, Fumparpüigen 
x fonbem vorzüglich Dusch die ihm eigenen phreniſchen 
een weil eg, wall srwifermahen, vo 
il | ngt, 


im deitten Abſchnitte begegnet et einigen — 
vierten einigen phyſſologiſchen Einwürfen. Der wichs 
— Einwurf iſt der, daß alle Ruͤckenmarkener⸗ 
hon da, mp fie aus der durg mater hervorgehen, ‚Dry 
V — der Series anterior und pofterior Knoten | 
ae (wenn man ‚nicht annehmen will, ‚daß fie von gan 
andere eihaffenbeit, als die übrigen Nervenknoten .) 

Bei egung diejes Einwurfs ſcheint ung ziemlich un 

| Be und nicht befriedigend zu feyn. Die Berfiche mit 
beweiſen nur im Allgemeinen, daß das Gehien und 


deut en dag ‚Hera nicht wirke; ohngeachtet et F 
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die willkuͤhrlichen Muſkeln wirkt. Er ſchnitt nämlich junge 
Katzen den Kopf ab, und oͤffnete ſogleich die Bruſt Da 
Herz * fort, ſich zu bewegen. Neigungen des Ruͤcke 
2* Fe E 























marts irkten in allen: Gliedern Zuchur 






Keizungen des Herzens ſelbſt diefe bewirkten. — ' Die 
venfnoten, welche mau oft in Baden des zweeten J 

es dritten Altes bes ſfunten Nerven fihbet, 'geben, feiner 
Meynüung nad, feinen Geg weil fie nicht ber 


wielwohl er ihrer ertvähnt. (Auch ee das nicht fer 
bes Matte heyder Ser 
henerben gar wohl zur Abſicht gehabt haben, die Empfindu 
gen beyder Augen zu vereinigen.) sbergs ganglic 
pulmonare konnte dem Verf. noch nicht befanne feyn; «8 
dient aber zu feinem Beweife gegen feine Hypotheſe da in 
den Putigen felbft Feine wiſlkuͤhrliche Bewegung Statt hat. — 
Daß die Knoten, wenn fie die Wirkung des lenlorii eomm 
nis auf die Theile unterbrechen, dennoch nicht die Empfins 
dung hindern, fiheint ihm feine Schwierigkeit zu machen 
da bey Lähmungen der Glieder auch ( meiftentheils) die Ems 
yfindung bleibt... Auch beinerft er dabey, daß allerbings bie 
Empfindung der Theile, deren Nerven Knoten haben, | 
rer, und in den Gedaͤrmen (die freyfich empfindlich 
find,) wenigftens undentlich fey, fo, daß die Seele‘ J 
hig werde, den Sitz berfelden genau zu beftimmen, 8 
pfindfichfeit des Magens. leitet er vom achten Paare af 
Au begegnet er den Einwuͤrfen, die gegen die Iinwillkuben 
Uichtkeit der Bewegung der Iris gemacht werden Finnen. 
Im fuͤnften Abfchnitte betrachtet et den hlagfl 2 
Ruͤckficht auf die Nervenknoten, und Alp Me | 
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mc als fubordinirte Gebirne dienen, und 
—— — auf die Organe der Lebens» 


Im ſechſte —* redet er daruͤber, werum unfes 
lebensverr zei unmwillkührlich find, und macht bey 
elegenheit eine Digreffion in die natürliche Theologie, 
ieh Vortreffliches fagt. Die weife Gottheit wollte 
unmittelbare Erhaltung des förperlicen Lebens nicht der 
8 © ee te unfähigen Seele übergeben, fondern ſelbſt 
Bor Wer rechte Begriffe von der überall 


















ns u 
ne 
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Birfungen der Nerven, welche nicht von der 
‚ und die gr als — Wire 


al find die * in der beſten —— vor« 
und da findet man getrennt, was befier 
dung gefagt werden fonnen, An manden 
iglich deswegen ift die Schrift unverſtaͤnd⸗ 
r fol die nicht fogleich Supplemente - 
Die Meberfegung iſt gut und richtig; nur 
ir wörtlich, fo, daß man dem Style bie 
AL 


r 


rdiche —— für das Landvolk: mie und 
auf was Weife jedermann feinen ertrunkenen, er- 
hängten, erftitften, erfrornen, von Hiße ver, 
ſchmachteten und vom Blitz berührten ungluͤcklichen 
MNMebenmenſchen Huͤlfe leiſten; der Netter aber für 
: fein eigenes eben fich felbft ficher ſtellen koͤnne. 
Verfaſſet von J. M. Schoſulan. Wien, bey 
Hoͤrling, 1776. 54 Bogen in 8. e 


En Buͤchelchen, deſſen Nutzen, wenn es andere dit gen bat, 
fib bloß auf die Lofalität gründen kann. Der Berf. ſelbſt 
hat bey der Abfaſſung diefes gruͤndlichen Unterrichts we⸗ 
nig oder nichts gedacht. Alles ift aus Scherfs Anzeige der 
WERÄDGSBHUM bey Aeblofen 2c, genommen, und * 

mein 


[2 


2 


etbeit hat, den wird es nicht befremden, daß 
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Mein faſt wörtlich abgeſchrieben. Das Einzige, was Nee.’ 
Eigenes in dieſem Büchelchen fand, tt das Kap. VII. von 
der »ülfsleiftung der. von Hitze Verfcdrmachteteng 
welches aber nur 17 Zeilen betränt, und deſſen ganzer ns 
hatt ſich auf die Rathſchlaͤge einſchraͤnkt: dergleichen Scheins 
todte in Eühle Luft zu bringen, und ihr Geſicht mir Waſſer 
zu begießen, und daß Man auf dem freven Felde in großer. 
Sonnenhitze immer, fo viel möglich, kaltes Waffer zur La- 
- bung und zur Borbeugung einer folhen Ohnmacht bey der 
Hand haben, und das Trinkwaffer mit Eſſig vermiſchen | 
Das IXte Kap. Von den Werkzeugen und Aülfsmitteln, 
fo wegen fich ereignenden Unglüdsfälen immer zus 
gegen und aufbewahrt werden follten,. it auch ein 
Noftrum des Verf. Er fordert untee andern- Habe oben, 
Waſchwannen, eine Menge gereinigte Afche, Befifate 
‚ (als wern Senf, Meerrettig, Zwiebein, md im Noth⸗ 
all Heißes Waſſer, nicht fchneller und beſſer wirkten, und 
populärer wären!) Koͤllniſche oder hölzerne, hörnerne Tobaks⸗ 
pfeifen, abgeſchnittene Mefferfcheiden, und doch noch eine 
Tobaksrauchklyſtirmaſchine! | — 


wen — ah 






Schilderung eines Wundarztes in einer, ben feiner 
Einführung ins $ehramt auf dem Iffentlichen Hör. 
faal aehaltnen Rede, von, Ehriftian Ludwig 
Murfinna, Berlin, 1787. bey Himdurg. 2 Bos 
gen in 8. — | 


Mach vorauegeſchickter Erwaͤhnung der großen Verdienſte 
des, nur zu fruͤhe verſtorbnen Vorweſers, ſpricht der Ver⸗ 
faſſer von der Wichtigkeit, und dem Umſange der, mit der 
Arzneywiſſenſcnaft fo nahe verſchwiſterten Wundarzneykunſt. 
— Ven Beſchluß machen Wuͤnſche für das Wohl der Vor⸗ 
ſteher und Mitglieder des Collegiums der Wundaͤrzte. — 
Der Verleger hat diefe Rede zum Druck befördert, und mit 
einen kutzen Vorrede begleiten, | 
Dr. 


Bemer⸗ 


Bun der Arzneygelahrheit. 431 


Bemerkungen über verfchiedehe wichtige Gegenſtaͤnde 
der Wundarzneykunſt, praftifch erläutert. Zweh⸗ 
tes Stuͤck. Braunſchweig und Hildesheim, in 
der Schröderfchen Buchhandlung. 1786. auf 128 

* Seiten, 8. — 


| Das erſte Stuͤck von diefen lehrreichen Bemerkungen iſt be⸗ 


reits 1782 erſchienen. Der Verfaſſer derſelben hat ſich noch 
nicht genennet, ob. er gleich vielen Beyfall erhalten hatte, 
den er auch io wieder verdienet: Die Bemerkungen in dies 
fer zweyten Sammlung beziehe nur auf-die Behandlung 
siniger Kranfheiten, daher der Werf.-in Auseinanderfeßung 
der Verfchiedenheiten etwas umftändlicher und defto nüglicher 
und lehrreicher feyn Fornte. Die Gegenftände find: 1) die 
Speichelfiftel. Der Ausflug des Speichels nah außen ift 
fehr ſchwer zu hemmen, zumal wenn der natürliche Speichele 
gang verftopft iſt. Der Verf. bildete, vermittelft eines durch 
den Backen gezogenen Fadens, einen künitlihen Speichel 
gang, und machte diefen nun zu einem natürlichen ;®ben 
gluͤcklichen Erfolg belege er mit Erfahrungen. =) Die 
nachtheilige Wirkung. des Raͤucherns und der zuräcktreibenden 
Mittel bey dem Gichtfluß, wird mie Beyſpielen erroiefen, 
3) Vom Beinfraß, wie derfelbe entftehet, und deffen Be⸗ 
handlung. Es ſey ein Giſt und Schärfe eigener Art, das 
ſich voin Blute abiondert, und feinen Lanf nach den Knochen 
nimmt, wovon der Knochenkrebs entftehet. Dies Sife 
Iheine laugenhafter Natur zu feyn. Der Knochenkrebs kaun 
eher durch Heitmittel curirt werden, als ber Drüfenkrebs; fe 


naͤher aber erfterer bey einem Gelenke ausbricht, oder demfels 


ben ſich naͤhert, je unheilbarer wird auch derfelbe. Des ®, 
Behandlung diefer Krankheit iſt zweckmaͤßig, und verdiene 
nachgeahmt zu werden, Vom Drüfenfrebs handelt 4) der 
Berf. hier am weirläuftigften. Beſonders beleuchteg er-hier, 
mas Bierchen, lesebure, Bamer, Peyrilbe, ma 
Fer u. a. in ihren Schriften davon gefagt haben: hierbey 
zeigt er vielen Scharffinn und gründliche Erfahrung. Auch 
etwas vom Schornſteinfegerkrebs, der den Hodenfad und die 
Hoden befättt. Die Geſchichte einer Erfirpation des Krebs⸗ 
auges, welche der Verfaffer gluͤcklich verrichtet, ift ebenfalls 
lehrreich, und verdient vorzänlich in Ähnlichen Fällen nach⸗ 
nahme zu werden. : Zungen Wundaͤrzten empfehlen ehr 

4 ru 


I) 
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Schrift beſonders, da ſie ſo viele und einſichtsvolle Warnun⸗ 
gen vor gefährliche Klippen in der Chiturgie enthaͤlt. 


Tr. 


Einfaches und wohlfeiles fpecififches Mittel wiber den 
Krebs, den Ausfag und alle zu den venerifchen 
gehörigen Krankheiten, erfunden im Königreiche 
Guatimala in Neufpanien in Nordamerifa, und 
befchrieben von Don Joſeph Florez, Doktor 
der Arzneykunſt, Migglied der medicinifchen Far 
eultät und Profeffo" zu Guatimala. Aus dem 
Spanifchen überfegt. Magdeburg, 1787. bey 
Creutz. 51 Sciten in 8. | 


Die Urſchrift wurde 1784 in Laufanne von einem bortigen 
Buchhändler franzöfifc herausgegeben, und nach diefer ftan⸗ 
zofMhen ift die vor uns liegende deutſche Ueberfegung veran⸗ 
Haltet worden. — Das jpecififche bier angezeigte Mittel 
gegen veneriiche Krankheiten beftcht in dem Genuß roher Eis 
deren, "bon welchen der Kranke, morgens nüchtern, nachdem 
dem Thiere der Kopf, Schwanz und Füße abgefchnitten, die 
Eingeweide herausgerifjen, und die Haut abgezogen ift, ein 
bis drey Stück warm verzehren muß. Sollte dem Patien» 
ten diefe Art zu ekelhaft ſeyn: fo raͤth der Verfaſſer fie im 
Stücke geheilt, und in einer. Oblate eingewickelt herunter 
zu ſchlucken. Die Indianer im. Fleden St. Chriſtoval 
Amatitan im Buatimala bedienen ſich diefer Curart gegen 
alle veneriſche, in diefen Gegenden fo häufige, faft endemis 
fche Beſchwerden mit dem glücklichften Erfolg. Ein fünf big 
zehn taͤgiger Genuß eines ſolchen Thieres täglich, reicher bey 
- ihnen gewehnlich bin, um le von dem eingewurzelften venerie 
ſchen Uebel, ohne weitere Borbereitung. oder. befondre Diät, 
zu befreien. Nach fünf oder ſechs Tagen bewirkt diefes Wäte 
tel außerordemliche Hitze, welche mit einem ſtarken Schweiß 
und dicken, gelblichen Speihelfluß begleiter ift; bey einzel⸗ 
ven Fällen wirkt es, auch ohne Speihelfluß zu erregen, ftarf 
auf den Harn und Stuhlgang. Der Verf. fahe bey zween 
Europären, welche alle Hoffnung der Wiedergeneſung fchon 
aufgegeben hatten, Erehsartige (vermuthlich ta * 
— w 
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ſch mn Munde durch ben oben beſchriebnen, en 
| —* ttels völlig heil werdem Mai 


Ber. yes ware es ſehr daß ung ber. Berfaffer 
Du: ri a, N —— fa 
— gegeb ben te; — w 
| e uns ſreuen Eönnen, wenn, wit, d 
bey uns finden, oder wenigfiens In un — 5 
nnte , und fie in unfrem Elima gie! freie 
Inden gegen ein Gift leiften wollte, wel dee Geſundhe 
nure Es Leute, fondern das Gl mand 
a 2 gerftögre > Daßalle Arten v 
Verf. es hoffe, in allen Elimarım gi 
en ke vermögen, "daran muß = 
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i Pe heimirch if) daß fie häufig don den 
fien würde, und den venerifchen Kranke 
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&ionnaire &.naturelle hätte, ſo wie.der : Brief 
tm Journal de * fuͤglich unüberfeßt. bleiben konnen, 
fe Deich bungen zur Enticheibung oder näheren Rune 
ee, von den Judianern angewandten Are nichts beyte 
nd De nur ein Auszug aus Schriſt 4 
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5. Starts ‚©. Weimar. Hofraths und wirke 
— wie auch Profeſſors zu Jena, Ar⸗ 
fi die Geburtshilfe, Srauenzimmer » und heut« 
hrner Kinder Rranfpeiten. Zweytes Stück, 
F inem Kupfer. Jena, in der afademifchen 
chhe andlung. 1787. 204 Seiten, 8. 
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Den Dlan und die Einrichtung haben wir mit dem eriten 
Stuͤcke diefes Archiv's un’ern Lefern angezeigt, Dies zweite 
Stuͤck enthaͤlt: 19 Schnellen Tod einer Kreigenden, von vors 
Hergegatigner Mutterverblutung, nnd einem brandigen Na: 
Belbruch, vom Herausgeber. — Statt der, in Gebaͤrmut⸗ 
terbl ſo wirkſam⸗ n Zimmttinktur, giebt der Verſaſ⸗ 
fer das viel wohlfellete Cannelpulver, in ſolgender Miihung: 
2.Lapid. Haematid. 3ij Cort.cionamom. Zij Sag. 
&har. alb. ß.M.D.S.”. Alle runden Theeld ffelvoll 
in Meliſſenthee zu nehmen, — 2) Unſicherer Gebrauch des 
Alauns bey Mutterblirflüffen, vorn D. Heuſinger in Eiſe⸗ 
nah. — Widernatuͤrliche Geburt durch frühen Abgang der 
geburt vor. der Entbindung des, mic tem Kopi, einer 
and und den Füllen eingetrernen Kindes, von D. Joͤr⸗ 
dene. — Die Stau, ftarb am dritten Tage noch diefer, 
ducch.die Unwiſſenheit der Hebamme fo unglüclich ausgefallen 
nen Entbindung, — 4) Ueber die fehr nothwendige Vers 
ng des, veſens in Sachſen, nebſt einigen das 

n geforigenWrobactungen, von D, Jufti. — 5) & 
man das Ausftohen der Nachgeburt -der Matue überlaffen ? 
pder verdient eine kuͤnſtliche Entbindung den Vorzug ?- von 
D. Sachtleben. — Der Verf. vertheldige das fire Zum 
ehdlaffen des Mutterkiichens zu allgemein, alfo mit Unrecht; 


und ſchlaͤgt den Schaden zu hoch an, melden das Herausho⸗ 


ten der Nadgeburt, — wenn es nur nicht gewaltfam, und 
zu uͤbereilt geſchieht, — felten hervorbringt. — 6) Eine 
heftige Raſerey von zuruͤckgetretner Milch, hauptſaͤchlich 
durch den Huxhamiſchen Spiesglaswein geheilt, von D. Xei⸗ 
chard. — 7) Eigne Erfheinung vom gänzlihen Ausblei⸗ 
ben des Monarhlichen, und doch Schwangerſchaft, vom Ders 
ausgeber. — 8) Anhang zu denen, aus den Kirchenbuͤ⸗ 
chern ausgezognen Liften; verftorbne Wöchnerinnen betrefs 
fend, vom Hrn. Oberconſiſtorialtath Schulz zu Weimar. 
—- NResenfionen von intändifchen und auständiichen Schrif⸗ 
ten, und kleine vermifchte Nachrichten. befchließen dieſes 
Stuͤck, welchem ein Reaifter angehängt if. Auf der Ku 
pfertafel wird ein zum Abbinden der Mutterpolypen, vom 
Herausgeber erfundenes Inſtrument vorgeftellt. Es ift aus 
einer an ‚ihrem unteren Ende mit einem Gewinde verfeßnen 
filsernen Röhre, und einem Löffel der geraden Smelins 
Shen Zange zufammengefegt. Die, dem Recenſ. ſchwer 
ſcheinen · 
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ſcheineude, Anlegung diefes Inſtruments, ohne Kupfer ze 
zen würde, wo nicht ohnmbglich, doch undeutlich aue⸗ 
en. 


Chambon de Montauy, Doctors der Arzneykunſt, 
— medicinifche practifche Abhandlung von dem 
Krankheiten unverhrirarheter Srauenzimmer. Aus: 

dem Franjoͤſiſchen überfekt, von D. E. I. Spohr, 
Herzogl. Braunſchweigiſchen Land- und Stadt⸗ 
phyſicus in Senſen. Nuͤrnberg und Leipzig, bey 

Weigel und Schneider, 1787. 491 S. ing, 


Auch nicht ein einziger Abſchnitt Biefes ſo dicken Buchs Mi 
ordentlich, gruͤndlich and Ichrreich geithrieben; das Ganze if 
voll von elenden Tiraden, geſchmackloſer Gelehrſamkeit, und 
leerem Wortfram,, fo wie man an den mehrſten franidfiichen: 
Schriften ec leider bon gewohnt ift; wir bedaustn al o bils 
lig die Zeit, welche wir auf die Durcdleſung diefes weltläufe 
eigen Geſchmiers versandt haben. Dem Theil unfrer Pefer, 
welcher neugierig auf den Beweis diefer unfeter Behauptung 
fegn möchte, zu gefallen, wollen wir folgende Stelle, wels 

e ung zuerft in die Hände faͤllt, nehmli den Anfang des 

eben und dreißiuften Kapitels, von der Mutterwuth, oder 

homanie uͤberſchrieben, abfchreiben. 


„Ich habe von den phyſiſchen Unbequemlichkeiten der Un⸗ 
„enthaltiamkeit geredet; ich habe den Muͤttern das ſchmerz⸗ 
„bafte Schanfpiel ſolcher Mädchen vor Augen geftelt, deren 
„Befundheit durch vergängliche Blendwerke geflöre iſt, und 
„ine ein Gegenftand des Mitleids wird; aber eines Mit 
„leide, das mit Unwillen und Verachtung begleiter ift, weil 
„die Uebel, denen fie unterworfen find, elne nothiwendige 
mBolge ihrer Unvorfichsigteit find. Soll ich auch den Vom 
„bang megnehmen, der den Augen ein nach fchredlicheres 
„Schaufpiel verbirgt ? Dies iſt ein Gegenſtand der Beſtuͤr⸗ 
„ung und des Elendes für alle diejenigen, welche Augenzeu⸗ 
„gen davon find, weil er uns zu erkennen giebt, daß die Ur⸗ 
„fadhen, weldye die Entftehung defjelben vorbereiten‘, dem 
„Regeln der Klugheit nicht unterworfen werden können, 
„Man voisde fi .. bemuͤhn, ihm — © 

2 De 
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„Der Zuftand von dem ich reden will, iſt diejenige Wuth, 
„mit welcher eine junge ‚ bis dahin weife und. gefittete Pers 
„fon fi) von einer Verwirrung beunruhigt findet, die ihe 
mdie Vernunft wandte, und fie in die Unordnungen einer züs 
„gellofen Geilheit kürzt. Glaube nicht, ihr Frauenzimmer, 
„daß ich diefes Mitleiden erregende Gemälde zeige, ohne’ zu 
„wiſſen, wie bittere Thränen ihr bey dem Anblick deffelben 
„weinet!“ Einige Seiten weiter heißt es: „Aus dem, was 
„ich geiagt Habe, fieht man, daß die Vorbauungscur der 
„Mutterwuth in den Mitteln befteht, welche die, in der thier 
„riihen Deconomie feftgefegte Ordnung gänzlich verändern, 
„und daß man nicht ariders, als durch Zerftöhrung der Ge 
„ſundheit dahin gelangen kann, die Anfälle diefer Krankheit 
„au verhäten,“ Cder Verf. hatte erweichende und erfchlaffens 
de Mittel vorgeſchlagen) „man kann alſo nicht läugnen, daß 
„die Huͤlſsmittel, welche bey ihrem Antritt beruhigen , auch 
„erſtoͤreriſch find, und ſolglich ift es alle Zeit gefährlich, fie 
„anzuwenden, Wenn die Natur Gefchöpfe mit einen lebhaf⸗ 
nten Körperbau hervorgebracht hat, fo hat fie gejeiat, daf 
„ſie diefelben befonders zu der Zeugung beſtimmte. Die Ehe 
„iſt alfo das einzige vernünftige Mittel, die Zufälle zu ver⸗ 
„hüten — u. ſ. w.“ — Ueberhaupt leitet der Verſaſſer die 
Entſtehung der mehrſten Krankheiten unverheiratheter Frauen⸗ 
zimmer von zu großer Enthaltſamkeit, alſo der Stockung und 
dem Scharſwerden des mweiblihen Saamens her, deſſen Er⸗ 
ſlenz au bey den Franzoͤſinnen zu beweiſen dem Verſaſſer 
ſchwer werben mögte. f 


Commentatio medico -obftetricia de Utero re- 

troverſo, feripfit F. Zahn, Medicinae Door. 
“ Jenae, in bibliopolio academico, 1787. 31 
Bogen in 8. 


J biefer feiner erſten ſchriſtſtelletiſchen Arbeit liefert der 
erfaffer mit, vieler Ordnung und Deutlichkeit, doch in eis 
nem zu flofeulofen Styl, das Hauptfächlichfte, sone man uͤber 
bieien Gegenſtand beobachtet hat. — Nach einer Furzen Ein 
leitung über die Gebärmutter und ihren Bau, befchreibt er 
bie Unterfheldungszeichen der Zuräcfbeugung der Gebaͤrmut⸗ 
ter von bes Umkehrung Cinverfio) derfelben, und des 2 
a x⸗ 


| 


| 
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haͤrmutterbruchs (hernia, wie Wal und Ayne diefe Kranke 
heit nannten) die Kennzeichen derfelben und den Zuftand der 
Theile einer an diefer Krankheit Berflorbenen; darauf ſucht 
ee Sputen diefes Uebels bey den Alten auf, und glaubt vom 


| Appokrates und Pbilumen beim Aetius es befchrieben zu 


‚zu haben glauben. Der ganze Streit dreht ſich um die 


finden, zahle die neueren Aerzte ber, welche. die Zurücdbeue 
gung beobachtet haben, giebt die Urfachen an, die Gelegens 
heit zu diefem Fehler geben, welchen er in incompletam et com- 
pletam (wenn die Gebärmutter völlig oder nur zum Theil 
zurückgefchlagen ift) eintheilt. Und endlich beftimmt der 
Berfaffer, wie man bey der Hebung der Zurücdbeugung zu 
Werke gehn muß; er erwähnt auch, daf in verzweifelten 
Fällen, Purcell die Schaambeintrennung, und Hunter den 
Uterum mit einem Troicar zu durc;bohren vorgefchlagen bas 
ben, — Eigne Bemerkungen und Erfahrungen finden fid) 
niche in diefer Abhandlung, aber alles iſt aus den Beichreis 
bungen eines “Aunters, Johnſons, Nichters, Gar 
torpbs, u.a, mit Fleiß ausgezogen und geordnet. 


P Dr, 


D, Caleb Dikinſon Unterfuchung der Natur und 
Urfachen des Fiebers, nebft einigen Beobachtun⸗ 

gen (Bemerfungen ) über das Dafeyn der Fäufs 
niß im lebenden Koͤrper, und über die pajlende 
Heilart des Fiebers. Aus dem Engliſchen über 
fege von D. Joh. Ehrift. Fahner, Stadtphyſicus 
zu Mortheim, Göttingen, in der Vandenhöfis 
fchen Buchhandl. 1787.. 8. 134 Seiten. 


Ein liter ariſcher Feldzug gegen Cullen. Je mehr fich die 
Streiter vom logiihen Zwange entfernen, je minder fie in 
Reih’ und Gliedern fechten , defto eher arter der Streit In 
eim:anregelmäßiges Boxen aus, was wir auch bier bemerkt 






U] 
geob Krampf oder Schwäche die ächte Lirfache des se 
fee? Der Berf. ift für das legte, und feine Heilart beſteht 
demnach in färkenden und teijenden Mitteln, in China, 
Wein , Opium, Bifam und Blaſenpflaſtern. Selten läßt 
er Ansleerungen zu. Man ne ohne unfe Erinnern, vr 

* e 3 eſe 
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diefe Behauptungen viel zu allgemein biugemorfen find, und 
nähere Beſtimmung erhelchen, da die Fieber fo mannichfalr, 
fo ſehr ihrer Frarur nach vrrichieden find, und felglih ewig 
verichtedene Heilarten erfordern. Daß die Eäfte im Iehen: 
den Körper, und beſonders beym Scordut, mir jaulend 
feyen, behauptet er nah Lind, Dilmanı und’andern, Die 
Ueberſetzung ſcheiut hie pad da nuht yanz getreu zu fen. “ 3. 


‘ ®. march miasma, mont- ferer, witd durch ‚ambersie: 


bende K:antbeitsmarerte, fortichbendes Wiebit gegeben, 
da cs doch uffenbar, auch des Zuſammenhaugs me.en, 
Sumpfniasma, Sumoffieber beißen follie _ Tbermutb- 
lid) hat der Ueberſeher marsh mt march yerwechicht. 
Caroli a Linne, Equiris aur, de Stella Polari $. 
R. M. Suec, Archiatr. Med. et Boran.: Prof, 
in Academ. Vpfal. reliq. Mareria medi:ca, Edi. 
tio quinta, auctior curante D. Chrifl. Dan, 
—R Seren. Marggr. Brand. Onold. et 
Culmb. a Conf, autic Ned. Botan. Hilt. nat. 
et Oecon. Prof, P. ©. in Acad. Frid. Alex, 
‚Erlangenfi. Lipfiae er Erlangae, apud Wal. 
therum. 1787. gr.8. 317 Seiten, nebſt einem 
vollftändigen Regiiter. 


Mc bey dieſer fünften Ausgabe hat der Werth diefes Buchs 

unter den Händen und durch die lobenswerthen Bemuͤhun⸗ 
gen des Kran. Prof. Schreber, um ein Betraͤchtliches zuge: 
nommen. Derfelbe hat das Original um vieles berichtiget, 
Die minder brauchbaren Dinge weggelaſſen, und dagegen in 
gedrunarner Rirze bie Beobachtungen der Neueru beyaefuͤgt, 
welche man in [ } eingefihloflen finder. Beſonders häufig fin 
dert man diefe Zuſaͤtze bey dem Gewaͤchsreiche, dahinge⸗ 
gen bey dem Mineralreiche vieles weagelaffen worden, um 
die Bogenahl bes Vuches nicht ohne Noth zu vernehren. 


D. Chrifi. 
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bin Friderie. Reufs, Medicinae Profeff; 
ine 'Difpen@torii. univerfalis füp- 
— Argentorati, 1787. Sumtibus 
oenig — gr. 8. mit fortlaufenden — 
len incl, des an Theile: y76 Seiten, | 


Dura x Anhang zu dem allgemeinen Apotheterbuche —* 
wir ſchon in dieſer Bibl. ruͤhmlich gedacht haben, eo 
dus drey Theilen und einem Anhange. "Der erfte Theil bes 
eife vorzüglich die noch mancherlen zurüchgeblebenen Sal⸗ 
. Der 3zwerte enthält Nachtraͤge als Ergaͤnzugen derer 
ſchon im Apothekerbuche ſelbſt beichriebenen Arzneymittel. — 
Hierbey iſt vorzäglich. die neue Ausgabe des Wirtemberger 
Apotheket buchs benutzt wotdet — in wiefern aber letzteres 
diefe Denugung verdient, wird derjenige am beiten beurtheis 
len können, welche: das Buch ſelbſt kennt, inaleichen ind 
auch ‚vorzüglich bier noch Gmelins Einleitung in die Phar⸗ 
macte, Eßichs Difpenfatorium und- die Pharmacop. danica, 
genutzt werden. Im dritten Theile wird eine Heine alphabe⸗ 
dilce Ueberſicht der Krankheiten, und der Kräfte der Arzney⸗ 
mistek; welche in diefem allgemeinen Aporheferbuche vorkoms 
gegeben, und, J Anhana enthält einige Erinnerungen 
egeln, welche dem Apotheker zu wiſſen noͤthlg find, 
Bey der Befchreibung der Bereltung ber weſentlichen Weine 
fäure finden wir, wie es das Würtembergiiche Aporbes 
will, daß die Kreide , ehe man fie mit Weinfteincrye 
fallen färziget ,' vorher mit Warfer ausgefocht werden ſolle, 
umfie von allen Salztheilen ju befreyen — unſers Beduͤn⸗ 
kens iſt folches eine unnuͤtze Vorarbeit. Aus Erſahrung tolfe 
‚daß unter alen den vorhandenen WBorfchriiten zur 
ung der Spießglasbutrer , die Börtlingifihe (im Tas 
ed für Scheldekuͤnſtler und Apotheker beſchriebene) 
mit Spießglasglas den Vorzug verdient. Ob der aͤtzende 
Suhlimar mit Arlenik verfäliche ſey, erfährt man durch drey 
Mittel: 1) an dem Knoblauchsieru und an dem dunkeln 
Dämpfen, wenn er anf Hühende Kohlen geftrenet wird, den 
die Dämpfe des teineis Sublimats find weiß, 2) ſchlaͤgt der 
Weingeiſt den Arfenit daraus nieder, 3) verändert der aͤchtt 
aͤtzende Sublimat, wenn er mic firem Alkali und etwas Koh⸗ 
lenſtaub vermicht, und auf ſchmelzendes Kupfer geſtreuet 
* die Farbe des Rn nicht. Die Deren . 
e 4 
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— nach Voigt, un ung des Sa 
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Pilen ©.698 „wie aud die Mut npf € 


00. nebſt einigen andern Summen 
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Deyfall. nicht zu viel ſer ie Jag Bat pulver @ 
Wein ſteineryſtallen und Sauerkleeſalz wi | 
gebrauchen. —* —— —* 
Mayen —* ed enja 
zu werden... —— 


t im Fuck — 
ey Bereitung bes des, verfüßten hen 
Hagen und Erell, der Zulak Kg Fan 
Am Ganzen genommen finden fi in diefem S upp er ei fi 
den praktiſchen Arzt, mancherley I ja 
ineofehungen.,. —* 8 





zrntz Wicherwt — Abhendlung von bei ‚En 
rüftigfeit und den Heilfräften der. Zinfblumen, 
nebſt Kranfheitsfällen und WBemerfungen. Aus 
* dem Engliſchen, von Dr, Ehrift. Fried. Michae 


lis. bey Junius. nu, 394 — 
in groß 8. 


Leſende Aerzte kennen den * aus feinen — —* 

en uͤber die langwierige Mattigkeit, und uͤber die Feh⸗ 

e beym Gebrauch der Arzneyen. Er iſt auch in dieſem 
Werke ne gleich geblieben, genau nehmlich, etwas umſtoͤud⸗ 
lich, bedaͤchtlich, und zumal fuͤr juͤngere Leſer lehrreich. Die 
Rebe iſt von der krampfhaſten, oder wie ſie hier genennt 
wird, convulſiviſchen Engbruͤſtigkeit, doch wird auch vie 
les von dem fchleimichten hd, von Complicationen mit 
andern Krankheiten u. dergl, beygebracht. Die Zinkblu⸗ 


mien wugbden In jener Art des Adna gewöhnlich zu 4 Gran, 


allmaͤhli keigenb auch bis zu einem halben Scrupel, 2 bis 
3mal in 24 Stunden gegeben. : Einige Kranke vertrugen ı0 
— 15 Gran, da andere hingegen von 2— 3 Gran den 
Uebelkeiten verſpuͤrten. Der angehängten, mit Bemerkun⸗ 
8* auch Leichenoͤffnungen verſehenen, Krankheitsgeſchichten 

30. In 22 Faͤllen wurden * Zintblumen — ned) 


"7 


8 * 


J 
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andern Mitteln, bald gleich vom Anfange gegeben. Die 
Äbrigen wurden mit andern Arzneyen behandelt. — 


Akr. 


D. Joh. Carl Oettingers, der Arzneywiſſenſchaft 
oͤffentlichen Lehrers auf der Univerſitaͤt zu Erfurt, 
Sendſchreiben an Herrn D. Joh. Friedrich Weiſ⸗ 
ſenborn, der Medizin und Geburtshilfe Profef, 
» fors-auf der Univerfität zu Erfurt, deffen gelehrte 
Abhandlung‘ von den Eitergefchwüren der $eber, 
. durd) einen merfwürdigen Fall erläutert; betref⸗ 
fend. 1787. 4 und Z‘Bogen, * 


Der Verf. ſcheint ein magerer Praktikus zu ſeyn, der durch 
eine Vorleſung des Prof. Weißenborns in der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Erfurt, und durch Aufklärung einer merk⸗ 
würbigen Kranfengefchichte, ſich beleidiget gefunden hat. 
Seine erhigte Leber fcheint dicke Galle gekocht zu haben, 
welche er mit vielem medizinifdhen Unſinn und elenden Wise 
gewürzt, auf diefe Bogen ausgegoffen hat. Wie wenig auf 
geklärt der Verf. in feiner Kunft fey, davon giebt er folgen. 
de Beweiſe: ©. 7. giebt er die Chinarinde zu etlihen Granen. 
S. 26 behauptet er, das gefundefte Fleiſch durch warme Auf 
fhläge in Eiterung zu bringen. S. 27 glaubt er fteif und 
ſeſt, eine entzändungsfreie Oberfläche lafje niemals unterlie, 
genden Eiter vermurhen. — Welch eitte große Unwiſſenhelt 
in. dee Geſchichte tiefliegender Eiterfammlungen! — ©. 34 
erkläre er Kisauffchläge für draftifa, und empfiehlt fie Obrig⸗ 
keiten, als Soltern anzumenden. Dies: ift genug, um zu 
zeigen, was Hr. D, Dettinger für-ein Mann ift. — 
| — ee; 


Ve&is Roonhuyfiani hiftoriam fata et ufum 
Differtat, inaug. med. — obftetrit. fer. N. J. 
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SGuitthoſf, typis Dieterich. _ Goettingae, 1786... 


47 P2g--8- 
.ı2 h es Die 





44 Won den Annie 


Die hauptſaͤchlichſten Schickſale des 'R. % 
Entftehung an bis ſetzt, har der Verf, bie ziemlich all 
zuſammengeſucht. In den verfchledenen Beräud derung Fr wu 
Verbeſſerungen, die dieies Inſtrumeut erlieten hat, fiedkt die 
wahre Geſchichte des Gellertihen Hutes; der eine bog hi 
* der andere dort; dieſer wolseieß ela m 
* der eine ſprach, von Stahl muß 
Holz, der, dritte von Eifenbein, unt 
gar ar Gelenke daran haben. Diefer überzo U 
mit Pflafter , aud wohl mit — 
bey dergleichen zu gehen pflegt, ein 1eder —— inen ni 
für den beiten und realifise ihn. So wie 
deyin grade ir die Hand feines ann 
Berehiers, eines Mannes, der de 1 aft 
wenden wunnn, Oder etwa ——— Ne a 
Gewinmſt davon erwartete, kam: fo murde u ir 
zum Himmel erheben, bald zur Hölle vn 
war eg ein zerreißenbes, zerquetſcheudes Mur 
toͤdtendes Anftrument ; dort, war feine ſchieſe Ste 
Einkteidung keine Einklemmung des $ pie F 
nicht zu h · ben yermönend war. Die vernu 
fast: der Hebel leifter in Folaenden beiden Fi 










































uftigſte 
gute Dienfte: 1) wenn der Kopf bey elner vitig n 
Geburt im lehren Stadio Ijt ‚aber in feiner € 
um die Simphyſe mir drohender Zerreigung d es 1) mi 
hindert wird. 2) Wenn der längjte Durd meer | * 
in den kürzeſten des Beckens tritt, wo die do a wor r 
entweder auf das Heiligebeit oder die Simphpfe gedriie 
Zu diefee Patthey Schläge fid denn auch 
Hebel, den er vor chlaͤgt, aus ——— 
gen, nicht dicker als er grade ſeyn muß, * 
feyn aute Daumenbreite, und von einer Lan 
woͤhuliche etwas uͤberſchreitet, wird wohl Ans 
fen Seburtshelier haben „ fo wie die Art und 
firument anzuweuden. Nur mögte die — 
anzubringen, die Hr. S. vorſchlaͤgt: da man — 
über die Stirn ſchi⸗bt, um nach dem Hinterhaupte ug 
wohl wenigen aefallen. Bequemer läßt ſich de 
lerdings an den Beitentheilen des Ropfs ei 
benn nur ein Viertel defjelden zu umfreifen 5 
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Einleitung in die Wiſſenſchaſt der roben und einfachen 
Arzeneymittel, nad) phnfifalifc) » hymifchen und 
medicinifch» praftifchen Gründen von J. G. Gle⸗ 
ditſch, fortgeſetzt durch C. E. Schröder. Drit⸗ 
ter Theil. Berlin und Leipzig, bey Decker. 
1787. 14 Bogen uͤber ein Alphabet. in 8. 


Gewiß haͤtten wenige Schuͤler des ſeel. Verf. ſeinen Ton ſo 
gut getroffen, feine. Grundſaͤtze fo getreu beſolgt, als dep 
Herausgeber; wir verehren mit ibm die unverfennbaren Ber, 
dienſte des Verf. um Krauterfunde und die Lehre von Arze 
neymitteln fo dankbar, als irgend einer feiner Schuͤler; aber 
wie können nicht bergen, daß wir in mehreren feiner Sitrife 
ten noch zu viele Spuren des Zeitalters, in welchem fi dee 
gute Mann bildete, ſowohl in Schteibart als Grundſaͤtzen 
finden, und diefe, duͤnkt uns, hätte der Herausacher, zum 
Theil auslöfchen konnen, ohue der Achtung für feinen Lehrer 
zu nahe zu treten, ober felne aͤchte Grundſaͤtze zu verläugnen, 
und auslsfchen mäffen, wenn er für felne Zeitgenofien dem 
Merk die größte moglihe Vollkommenheit geben wollte, Als 
fein wir befcheiden uns gerne, daß auch Schriften diefer Art, 
and von diefen uns fo duͤnkenden Fehlern ihr Publikum haben, 
fie nuͤzen, und man würde uns ganz misverftehen, wenn 

man aus bdiefer Aeußerung fihliegen weilte, daß wir ni 
vieles Gute auch in dieler Kortfegung gefunden haben, Sie 
fängt mit der eilften Ordnung an, und ſchließt mit der viete 
jehnten. Daß die Meerzwiebel auch in konvulflvifcher Eng⸗ 
bruͤſtigkeit heilſam fit, leitet ber Verf, daven ab, daß fich 
dabey (immer?) eine mäflerihte Gefchwulft in den Lungen 
erzeuge. Als ſal ches Wolverley wird dag Ruhrkraut (vers 
muthlich Inula dylenterica, denn die Linneifche Namen find 
nicht immer, auch mo man fie kennt, dagegen oft viele unmds 
alte Beynamen bevgefebt,) angeführt, mehrere Arten des 
—* genannt (aber ihr Unterſchied nicht augegeben, ſo 
wenig, als von den verſchiedenen Arten der Kreſſe) Die 
indiſche Kreffe und ihre Spielarten (uns ſcheint fie zwar 
kraͤftig, aber bey einem Weberfluk ihr on Rraft gleichender 
einheimiſcher Gewaͤchſe entbehrlich.) Sambucus arboreum 
herbaeeum find wohl Druckfebler. Mechoacanna; (ſollte fie 
nicht entbehrlich feyn?) „Die Nahahmungsfucht * 
⸗ erite 
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Aerjte Gabe es dahin gebracht daß im f njähtigen 
£ein einziger langwuͤhriger Kranker: ohne € 2 Her! a Mr 
Vaͤtern wandeln dutfte-“ Dem en 
fondere Fäden in der Dame (das ‚hät t 
kundige näher beſtimmen koͤnnen, ohne em 
unverſt zu werden öfters werde er — 
gelben Blüth mit welchen? vermuthlich 
die find aber doch nicht blasgelb) verjäliche, | 
B es feye ein eigenes — E 
— mit den Biegen at ſoll Cbraucht &8 
ne ‚Berglehhung, und ein ne wir Beil 
| richten haben? der Dita lege an d 
andern Thieren das männliche Glied er 
falfch, oder doch ſeht nein au x 4 
vom vorjüglichen sen des Difams i 16 
ſchlagflebern, nicht vom wahren DBenjoebaum, 
wahren Baum det * Binteilhen Nindes nid 
Belhreibung der ſtinkenden — Be 
auch in Virginien den Cedernbaum fue we * 
mit Wachholderarten zu verwechſel G 
von Ameien gefammlet. (Der Be — 
und Songerman’s Beobachtungen nie ht.) JF 
beſtehe aus Bergoͤl und Vitriol oder n sie. en 
aus Kochlalzfäure, (wie ale, es fchon « en je en 
von Senden if ) Am Ende ift no m eti | 
fter über alle ven Theile bes Werts nget —** — ; 
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Andreae lo. Georg. Murray ootmmentatio de red- 
integratione partium corporis animalis nexu 
fuo folutarum, vel ‚amiffarum —.— cum 
tab, aen. Goettingae, typis Dieterich, ‚54 
S. in 4. 1787. | J 

Ueber die Preisfrage der Sittingifeen mediciniſchen Fakul⸗ 

tät, „ob und in wie fern auch die weichen Theile des Mens 

„chen nad) Verwundungen den Verluſt ihrer, Subftanz gleich 

„den Knochen wieder erſetzen,“ u. ſ. w. wurde diefer Abhand⸗ 

lung der zweyte Preis zugetheilt. Der Verf. hat über dies 

fen Begenftand verfdiedene genaue Berfuche an m. 
| | m 
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milchgebenden Thieren angeſtellt, und davon vorſichtig quf 
den Menſchen geſchloſſen. Denn, an dieſen ſelbſt Berne 
zu machen, -mangelte ihm die Gelegenheit. Indeſſen witd 
diefer Mangel durch fleifige Anführung hirurgifcher Beob⸗ 
achtungen von den beruͤhmteſten Schrijtftellern erſetzt. Man 
findet hier alle die verfchiedenen Meynungen von Wiederwach⸗ 
fen der. Subftanz weicher Theile in der Kürze zuſammenge⸗ 
tfagen. * Die mit den Verſuchen und Erfahrungen am mehr, 
ften übereinftimmende gehe dahin, daß die Lücken der Musteln 
nicht dur; wahres Fleiſch, fondern durch wahre dichte Faͤ⸗ 
cherhaut ausgefüllt werden, daß die empfindliche Haut durch 
Berlängerung- geößtentheils-erfegt werde, daß die Malpighiei. 
ſche Netzhaut wahrfcheinlich rotederwachfe, worüber die Ver⸗ 
fuche aber nody nicht entſcheiden, daß die Oberhaut, tie be⸗ 
kannt, gänzlich wieder Hergeftelfe werde, ſo auch Nägel und 
Haare, daß die Stellen des fehlenden Gehirns zum Theil 
durch feine weißliche Fächerhaut ausgefüllee werden, zum 
Theil aber etwas leer bleiben, daß die Reproduktion der Ner⸗ 
vor unvslleoimimer.’ geſchehe, - dat die Sehnen durch ‚Dichte 
erbaut in der Geftalt eines Ligaments hergeſtellt werde, 
t 9 ſie in ihrer Funktion nicht gehindert werden, daß 
ee ſo die verlornen Theile der Aponevroſen ergängt, werden, 

DaB ebenfalls. nur Faͤcherhaut die Druͤſen ergaͤnze, "and daß 
folglich die Redintegration aller weichen Theile unvolllommen, 
d.h. — ie erzeugte a ihnen nicht — Sub⸗ 
ſtanz bewirkt werde. Allein auch auf, dieſe Art, grſetzt die‘ 
Natur auch nicht alle Theile; die aͤußern Gliedmaßen, ie 

h, Ohren, Finger, das männliche Glied, die Vorhaut,, 
Augenlieder, Arme und Beine wachfen bekanntlich gar nicht 
der. — Der Fleiß des. Verf.. verdiente allerdings die 
ohnung, mit welcher die Goͤttingiſche Fakultaͤt duch Krö⸗ 
g feiner Schrift ihn beehrt hat. | 
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Amand Wilhelm Smith, d. A. D. Schema eines 
methodiſchen zweckmaͤßigen Krankenexamens. Zum 
Gebrauch für ‚angehende Aerzte. Wien... 1787. 

15 S. in 8. 
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Da dies ein Auszug einer ausgedehnten Abhandlung ſeyn 
foll ©. ı 5. weiche naͤchſtens folgen wird, fo muͤſſen wir unfer 
Urtheil bis dahin zuruͤchhalten. Aber wenn man aus einigen 
Angaben fließen darf, fo haben wir nichts Großes zu et« 
“warten, denn daß eine fefte Safer ein geifliges, mit vie 
lem Pblogifton, Erd⸗ und Eiſentheilchen beſchwaͤn⸗ 
ztes Blur, übermäßig erböbete Aebenstraft erzeugt, 
& 5. der Soldat eine erdichte fefte Safer bekommt. 
u. ſ. w. S. 6. wird man in dem verſprochenen groͤßerm Wer ⸗ 
ke heutiges Tages wohl nicht weiter auszeführe zu leſen wuͤn⸗ 
ſchen. Eben fo ſehr hoffen wir auch in demſelben nicht ſolche 
vendeutige Provinzialismen als bier anzutreffen, daß der 
—8 geblattert und ae t babe. Die etwanigen 
angegebenen Zeichen find übrigens ziemlich genau beſtimmt. 


We 


Rich. Pew's, 8. A. D. und der Koͤnigl. Geſellſch. 

zu Edinburg Mitglied, Skizzen aus der Heilkun⸗ 

de. Mad) dem Engliſchen von Dr. Chriſt Fried. 

3 — Leipzig, bey Jacobaͤer. 1787, 134 
5 in 8. Br 


Der Ueberfeher har gluͤcklich gewaͤhlet, und dleſe Schtife 
- verdiente eine Ueberſetzung; fir berriffe pathologiſche Unterſu⸗ 

dungen, z. €. über die Urſache der pilepfie, über 
Reizbarkeit, Sieber, und die Cullenſche Theorie. Die 
enrferntere Urfache der Wechfelfieber — auch von andern, 
wuͤrke vorzüglich, sole bey der Einimpfung der Pocken fichte 
bar fen, auf den Kreislauf mehr als auf das Nervenſyſtem. 
Die She lamiehuns und Berengerung der Eleinften Ges 
fäße fey nur als Symptom anzufehen, der Zufinß der Säfte 
nach dem Kopfe aber als die naͤchſte weſentliche Urſache des 
 Biebers., Schtagfiuf.- Die Auhäufung des Blutes im Ger 
hirne ſey weit üfterer Wuͤrkung als originelle Urſache. Ein 
wahres Austreten oder Ergießen des Blutes ſey noch weniget 
anzunehmen, ſonſt würde fein Kranker gerettet, Die naͤchſte 
Urſache fen dieſelbe mit der von einem Fieber, nämlich eine 
widernatuͤrliche Zuſtroͤmung des Bluts in die Gefaͤße bei. 
Gehirns, welche den gehörigen Einfluß des alla 
* ?. 
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hindere. Mehr erlaubt uns die Einrichtung unſerer deut⸗ 

ſchen Bibliothek nicht von dieſer auslaͤndiſchen Schrift hin⸗ 
uzuſetzen. In der Ueberſetzung ſelbſt Hat uns die Wurzel 
aldrian, die monatliche Affaire, Anſteckung fur Mü 

asma, im Leſen ein wenig aufgehalten. 


De. Samuel Ferris über die Milch. "Eine Gare 


voeyiſche gefrönte Preisfehrift der Königl. Geſell⸗ 
‚ Schaft der Aerzte zu Edinburg. Aus dem Englie 
ſchen überfegt.und mit, einigen Anmerfuhgen bes 
: ‚gleitet von D. Chriſt. Fried. Michaelis. Leipzig. 

2787. 8. © ae a 
er er } 7: 


| go Volcelen in. Holland, Young in England, und 
ergins in Schweden über eben, dieſelbe Materie geliefert 
baben, wird durch diefe Arbeit nicht über flüßig oder entbehr« 
u. fondern zum Theil beſtaͤtigt, und es verdiente dies aus» 
ifche Produkt wohl über die Grenze zu kommen, und 
ben uns durch eine fo gute Ueberfegung als die gegenwärtige, 
in Umlauf gebraht zu werden. Die Verfuche mir der Mil) 
find vor zuͤglich mit. Säuren verfchiedener Art gemacht more. 
den, auch Butter und Käfe u. f. w. find nicht ununterfuche 
Hehlteben ; die Moralitaͤt, die Nothwendigkeit des Selbſt⸗ 
ſtilens war aber wohl unerivartete Epifode. Schade iſt cs 
nme, daß der Verf, nicht wie feine Vorgänger mit Milch von 
verfchiedenen Thieren feine Verſuche anzuftellen Gelegenheit 
gehabt, am wenigften mie Menſchenmilch, fondern ſich faft 
allein auf Kuhmilch einfhränten muͤſſen. Die geringe Wuͤr⸗ 
fung der Säuren auf Menſchenmilch, welche Voltelen und 
andere ſchon bemerkt haben, hat er jedoch beftätiger. (Er 
bat nicht ein Gran vom flüchtigen oder feuerfeften Alcali bey 
allen Verfuchen in der Milch antreffen Ebnuen. Der Ueber⸗ 
ſetzer, der überhaupt fehr paflende Anwendungen beygefuͤgt 
bat, wundert fid hierüber in einer Note, es laßt fich aber 
erklären, da der Verf, größtencheils Milch zu feinen Verfus 
hen genommen hat, die nicht von fleiftfreffenden Thieren 
war, Menfchenmild gar nicht. Auf diefen Unterſchied iſt 
überhaupt. im der ganzen Schrift wenig Nüdfigs genommen, 
worden, ſo wie von Koung. 
| Die 
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Die Milch fey in ihrer natürlichen. Miſchung wede 
gänzlich auimaliſcher noch vegetabilifcher Natu 
fachen mit der Milch find noch andre: hinzugefeßt mörden 
um Milch und Blat zu vergleichen, Natrliher Belle 
£ommt der Verf. hier auch auf die Frage, ob die Mild, m 
viele behaupten, ein unveränderter Milchſaft fey , die er aber 
mie guten Gründen verneint. Zuletzt von den Zeilkref 
ven dev Milch , baden ber Yerf.“deswegen) wie fih ve 
e 
[ 


















ſpricht, weil fie zwiſchen animaliidyer und ‚vegetabili 
hr das Mittel iſt, und alſo vorzüglich zur Di Hrung ti 
Wenn Ungelegenheiten bey dem Gebrauche er jtehen, fo 
fie vom Käfe herzuleiten. Das Regifter dom Krantpeiten 
wogegen andre Aerzte fie empfohlen haben, hät e noch fe 
vergrößert werden Eonnen, fie Jedoch aud) als Borbaunug 
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mittel in Faulfiebern zu empfehlen, ift w 
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weit hergeluht. — Doc als Weberfegung, trat 4 t 


ung dies Buch [hen zu viel Raunt in unfer r Bit othef gl 
eoftet. Noch eins! marum der Ueberfeger immer Seutten 
milch und nicht auch Eſelinnenmilch fage, willen wir 
nicht; Pferdemilch war fonft eben ſowohl Spradhgebraug 
als sEfelamilch. * es, 
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Wenceslai Trnka de Krzowitz' — Hifkoria 


TERT R . Ira or 
chitidis. Wien, bey Gräffer. 1787... 339% 
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Sehr richtig erinnert der Verf. daß wir noch Feine genaue 
Definition haben, die allein anf dieſe Krankheit paſſe, und 
‚dag man oft nur Symptomen dafür anſehe. (Ohne Zwelſel 
iſt, was die Antiquitäe dieſes Uebels betrifft, nicht daſſelbe 
felöft, ſondern nur die Benennung, die genauere Beobach⸗ 
tung deffelben, neu, und gehöret für die Zeiten des Gliſſons 
of. w. Aller Streit darüber it alfo unnüg, oder wird auf 
diefe Art am leichteften beugelegt, denn wer dieje Krankheit 
fon bey Ältern Aerjten fücher, wird wenigſtens immer leicht 
etwas diefer Art befchrieben finden.) Der Verf. hält inwi⸗ 
fchen die Krankheit felbft für neu ©. 17. aber fogleich darauf 
ſchwanket er wieder. Dann erzähle er woͤrtlich aus verſchie⸗ 
denen Schriftfielleen, welche Theile man bey folchen Kranken 
verändert angetsoffen, und fügt ihre verfchiedenen, oft = 
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rſprechende Meynungen bey, da j. E. der eine die Urſ, 
Ki den gebogenen Knochen in den Knochen feldft, diem 
wieder in den Muskeln fuchet. Ueber-den veneriſchen Grund 
dieſes Uebels, wo wir nun eben mehr Autoritäten Als bei, 
irgend einer andern Gelegenheit. dafür ‚oder dagegen erwarten 
hätten, glitſchet der. Verf. fo weg, daß er nur am Ends fagtz 
es könne zwar nicht immer aus diefer Urſache entft-hen, ram 
oͤnne aber auch nicht annehmen, daß e daraus entſtehe. 
te nächfte Urfache fey wahrſcheinlich e Erfchlaffung 
bee jeften Theile, und Arore der Barte zu Juden. ©, 195, 
Es jehle bier gänzlich an einem parbognomonifchen Zeichen, 
So inie der Verf, mit feiner eignen Meynung ſehr zuruckhal⸗ 
tend iſt, und nicht leicht enticheidet, oder den angegedenen 
Sruͤnden eine, Feftigkeit zu verſchaffen ſuchet, dazu ein ans 
er bey einem ähnlichen muͤhſamen Macjjorfchen: leicht in 
Berfudung gerathen feyn würde, ſo werden auch eben des⸗ 
pegen die Mittel, welche ee nach dem verfchiesenen: Autoren 
dagegen empfiehlet, fehr unzuverläßts, und des Leier komme 
in Berlegenheit, welchen er vorzüglich frauen ſoll, da fie oft 
der eine von der Nachitis ganz unterichiedene Krankheit 
eben worden, det eine Queckſilber, der andere-Fieberrinde, 
berrörhe, oder Aderlaͤſſe u f w. anräch. — - Mitrel, 
che der Verf. alle nach der Reihe ohne Unterſchied herſe— 
et, und zwar fe, daß wenn Abildgaard ein: Decokt von 
errinde mit Weinfteinfatz nuͤtzllch nefunden, nur diefeg 
emiſch erft als ein die Säure dämpfendes unter eine beſon⸗ 
dre Rubrik gebracht wird, und nachher wieder als ein Bei 
weis von der großen Wuͤtkſamkeit der Fiebereinde von neuem 

dienen muß. | 


m 
» Krb * Rg. 
Obſervationes medicae varii argumenti, prae 
mittitur methodus examinandi aegros, edi- 
dir Jofephus Eyerel. Sylloge. I. et II. Viennae 
et Lipſiae, apud Wucherer. 1786. 8, 








Dee Hr. Verf. macht hier Krankengefchichten befannt , wel⸗ 
ee unter.dem feel. Stoll im Wiener Hofpital beobachtet 

t. Zuerſt wird. Stolls Methode Kranke zu eraminiren 
vorausgeſchickt, und verichiedene wichtige, allgemeine Erinnd⸗ 
Vter Anh. 3. LII-LXXXVLD. Sf ’ sun 
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sungen werden dabey gemacht, durch deren Vernachläßie 
fo mancher praktiſche Arzt ſich und jeinen Patienten fo ſehe 
et. Auf diefe folgen die Krankengeſchichten v an hi ige 
Krankheiten, ohne befondere Ordnung in der Stell ng, fon s 
dern fo wie fle vorfommen, denen zulegt einige Bemerkun⸗ 
gen über den herrfchenden epidemifchen Charakter beygeft 
werden. — Seder praktifche Arzt wird neugierig ſeyn, 
Qurarten aus fei gteren Zeiten genauer Eennen zu lernen, 
die von denen in n Zeiten, tole wir fie aus feinen Ra- 














































tionibus medendi fennen, doch würklih ſehr bweichen 
Bon den meiſten Krankheiten in der erſten Sammlung weit 
der Charakter inflammatorifd angegeben, erwelchende Um 
fdläge, äußert häufige Aderläffe und lauwarmes ſchleimige 
Getraͤnk Ne —— die —* Einige 
enöffnungen foßen auch die vermutheten Suflammationen 
— — Ob aber dieſe zum Beweiſe inlängli y find 
ob jeder Arzt, wenn er auch einfache Kurarten mod dor fe N 
gt, fich mit diefen Mitteln würde begnägt haben, ‚ob e 
nicht einigemal mit den Aderläffen fparfamer geweſen r 
find Fragen die jeder Arzt bey Lefung bes Buchs feib 
feinen Grundſaͤtzen entſcheiden muß. Die Defchreibung bet 
Spmptome, fo wie fie jeden Tag vorfielen, find. ſehr get e 


Sin der zweyten Sammlung kommen drey merkwuͤrdige Kran 
Eengefchichten von einer mit einem Wechſelfieber verbundene 
Lungenentzündung vor, die alle drey einen unglücklichen Aus 
gang hatten. - Anfangs wurde antiphlogitiihe Meerhode 1 
häufigen Aderläffen und darauf Ehina gebeaucht | 


glücklich geheiltes Kindbetterinnenfieber. von cher matifch: 
Art, zeigt deutlich, wie fehr bey Heilung biefer 9 a 
Krankheit auf den epidemifgen Charakter muß gefehen mer 
den, und wie fehr ſich diejenigen irren, welche alle Kinder 
terinnenfieber aus einer Urfach herleiten, und uf einerle 
Art behandeln wollen. Im der dritten Sammlung werde 
einige {ehr einleuchtende Wenfpiele vorgebracht, wie wer 
borgene Entzündungen befonders der Leber und ber D 1 
haut, nnd auch felbft des Bruſtfells alle Zeichen einer 
gefeirenden Saburra nachahmen, und den. unerfahenen AR; 
irre führen fonnen. Stolls Methode Band mer 
treiben, verdient hier noch angefuͤhrt zu werde 4 
der Verf. verfichert, fie fey nie vergebens verſucht w 
welches er mit einigen Kranfengefhichten beftätiget. 
Zage wird hey jehr dünner Diät vorzüglich von fette 
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täglich dreymal ein Loth Del von amerikanfihen Rleinus mit 
Suppe verduͤnnt gereicht, den vierten Tag alle Stunden eine . 
Duente oder alle zwey Stunden zwey Quenten von der Ruts _ 
x des männlichen Farrenfrauts, und nad) diefem eine Aufe _ 


fung von Bitterfal,, wenn der Wurm abgetrieben, brauche 
der Patient lange Zeit den Mayen färkende Mittel nach, 


Am, 


De Naufea ac Vomitu Fein diflertatio 
medica, auftore 7. f\ Koerber. Goetting, 
typis Dieterich. 1787. 74 Bog. 8, | 


Eine ganz artig geſchriebne Snauguraldiffertatton, in wel. 
eher der Verf. zuerft die Urſachen unterfucht, die bey Schwan⸗ 
geren das Brechen fo Häufig bewürfen, und hierauf, aus dem . 
befannten Ältern und neuern Scheiftitellern, die verſchlebnen 
Mittel angiebt, welche gegen diefen, leiten gefährlichen Zus 
fall, mit Mugen angewandt werden können, * 

| | r. 


Beantwortung einer von der Bataviſchen Geſellſchafte 
zu Rotterdam aufgegebenen Preißfrage. Von 
er der Arzneykunſt Doktor u. ſ. w. Durchaus 
mit Zuſaͤtzen und Vermehrungen des Verfaſſers 
bereichert und mit einigen Anmerkungen deutſch 
herausgegeben von J. F. M. Herbell. Kleve 
und Amſterdam, bey Hannemann und Roͤder. 
1786. 10 Bog. gr. 8. 


Di Frage felbft, welche ©. 2. gatıy vorgedruckt und beyge⸗ 
bracht ift, war folgendes Inhalts: ob in dem organiſchen 
Dan des menichlihen Körpers rinige natuͤrliche Urfachen aus“ 
awfinden find, warum der Menfch mehrern Krankheiten als 
bie Thiere unterrorfen iſt und wenn ja: tie weit die Nach⸗ 
forihung derfelben Anlaß geben kann und muß, die. Vorichrife 
‘ten der Arznedkunſt zue Geiundheit zu vervollfommmen? 
Obgleich die Geſellſchaft — den goldnen Fiat | 
: s 
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nicht zuerkannt, und die Gruoͤnde ihres Urtheils befannt gas 
macht hatte, ſo ließ der Verf., der vortreffliche P. Camper 
dennoch feine Schrift in Amſterdam mit verſchiedenen Anmet⸗ 
ungen franzöfiich drucken, und fügte eine Zueignung an die 
Sefellihaft hinzu, worinne die Gruͤnde der Sefellfchafs ben 
leuchtet und verfchiedene Zufäge zu der Abhandlung feibfk eins 
gefchaltet roerden. Die deutfche Ueberießung liefert: diefe 
Anmerkungen und’ Zufäge theils in den Text, ıheils unten. 
dem Teste eingeſchaltet, wodurch der Zulammenhang der 

auptgedanten auf eine für den Lefer hoͤchſt unaugenehme 

eife geftort volrd. Hierzu kommt noch das Rauhe im deut⸗ 
fchen Ausdrucke, morzu ſich bisweilen noch Unbeſtimm heit 
geſellt. Deſſen ungeachtet, bleibt die Abhandlung ſelbſt ein 
vortreffliches Wert, welches viele ganz neue hetrliche Bemer⸗ 
kungen aus der vergleichenden Zerg iederungekunſt en \ 
auf welche die Preißfrage ganz natürlich fuͤhrte. Wir wollen 
erft den Hauptinhalt anzeigen, und dann zur Probe einige 
der neuen Bemerkungen ausbeben. a 


Nach vorhergegangener Berichtigung des Satzes, da 
der Menfch mit den vollfommenen, das ift den Saͤugethie⸗ 
ren in allen wefentlihen Stüden und Theilen des Körpers 
baues, ungeachtet des fo unendlich verfchieden geformten: 
Baues und Einrichtung der einzelnen Organe, übereinftim« 
me, und fo weit er bloß eim thierifches Dafeyn bat, er nicht 
mehr und nicht weniger von Krankheiten oder. Gebrechen an⸗ 
gegriffen werde, als das Thier; geht Hr. €; zur Behauptung 
über, daß der Menfh von dem Augenblide an, daß er ſich 
in Geſellſchaft mit andern vereiniger, einer Menge von 
Krankheiten die aus der Natur feiner veränderten Lebensart 
anmittelbar entfpringen mußten, unterworfen ift. Es gicht - 
daher Feine Huͤlfsmittel oder Argneyen , diefelben ganz zu he⸗ 
ben oder ihnen vorzubeugen. Kr. C. macht 4 Rangordnun⸗ 
gen der Menſchen, als erftlih die der Armen, die zweyte 
der Reichen und Vornehmen, die dritte der fißenden und, 
nachdenkenden Kuͤnſtler und Gelehrten, die vierte der einfas- 
men und ehelofen Geiftlichen. Diele geht‘ er einzeln durch, | 
und zeige die aus der einer jeden eigenen Lebensart und Nahe); 
sung für fie felbft, ihre Sefundheit und das Wohl des Staae 
tes entfpringenden WVortheile und Nachtheile. Hierauf aehe 
er'die Krankheiten durch, die aus der allen vier Kanaorde 





- nungen gemeinen Ungebundenheit, entſpringen, und * 4 
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giebt er einige Vorſchlaͤge die Heilkunde volllommener zu 


\ 


Das etfte Hauptſtuͤck &. 19. f. Handelt die Krankheiten 
ab, welche Menichen und Thiere gemein haben. Zuerft die 
Krankheiten der Thiere in ihrer natürlichen Freyheit; zwey⸗ 
tens’ im Stande der. Dienftbarkeit. Hechte und Karpfen ſter⸗ 
ben an einer durch die Verdunkelung der Hornhaut verurſach⸗ 
ten Krankheit in Holland, wenn das falzige Waſſer zu tief 
landeinwärts dringt, (Aber auch die Forellen bekommen 
diefen Fehler anıden Augen, wenn fie aus dem Bergwaſſer 
in TIhäler verfeßt werden. ı S. Zimmermanns. Beobadıt. 
auf.einer. Harzreiſe. Braunſchw. 1775. ©.ı3. Sander übe 
Natur und Nelision 1. &t. ©. 86. In einem See von 
Angoumeis find alle Hechte blind oder einaugigt. Memoires 
de. !’ Acad. de Paris 1752. ©. 27. Vom Braunſiſche hat 
man das nämliche behauptet.) Waſſerkoͤpfe fah Hr. C. auch 
an einem jungen Pferde. Verſtopſung der Thraͤnen und Fi⸗ 
ſteln am Thraͤnenſack finden beym Elephauten, den. Seckuͤ⸗ 
den und Wallroſſen nicht ſtatt, weil fie keine Thraͤnenrͤhre 
baden. (Aber auch andere Thiere haben dergleihen nicht, 
daryegen aber eine andere. Einrichtung und Eingang des 
Thraͤnenſaks, wie Bertin gezeigt Hat) Den Steinſchnitt 
an Pferden raͤth er oberhalb der Schaambeine zu verrichten. 
(8.326.) Was hier von den verfchledenen Wurmarten der 
Thiere gefagt wird von S. 43. bis 48. hät uns nicht fo wohl 
als das uͤbrige gefallen. Hr. €. leitet ihre Menge bey Thies 
ten von der Eingeſchraͤnktheit im Trinken des rohen Waſſers 
her. Jedoch geitehn wir gern, daß wir diefe. Stelle in der 
Uebtrſetzung nicht ganz verfiehn. Die neueften Entdeckun⸗ 
gen. vom den Eingeweidewürmern fcheint Hr. C. Boch nicht 
zuenwen. Aach fliehen die Würmer mohl Gier nebſt andern 
Sufällen und Plagen nicht ganz am rechten Orte unter dem 
aus der Dienſibarkeit der Thiere enrfpringenden Krankheiten, 
Spuren von der —— des Ueberſetzers finden ſich 
nur all uhaͤufig. So aͤberſetzt er ©. 49. oeſtrus durch Hot» 
niffe. Ebendaſelbſt ſteht Agatharehis ſtatt Agatharchides, 
— Dem Hrn. €. ſeibſt kommt es ſonderbar vor, daß man 
Bey. Thieren noch feine Art won Krebs bemerke hät; die Ur⸗ 
face feitet er muthmaßlich von der fürzern Lebensdauer ab, 
8. 52. 53): Die. Affen mit kahlen Hinterbacken follen doch 
Am monatlichen — (©, 36.) weis — 

3 u 
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Hr. Blumenbacb feinen eignen Beobachtung Folge g 
lauanet hat. Aber Hr €. folgte hier dem © —** 
fon. Das zweyte Hauptſtuck (S. 60. f.) betrifft 
Menſchen der erſten Rangordung eigene He Ji 
Liebe diefer Menſchenklaſſe iſt thieriſcher; Der eben de Ei 
find fie ieuchtbarer. Ung achtet der größte Th eil 
Kindern von Mangel, Unrcinlichkeit und ſchlecht 
dahin fitrte, fo behauptet die Fortpflanzung: —* 
eſchlechts bey dieſer Klaſſe doch den —* 
ber die übrigen Klaffın. Hier u 
nungen über die Anzahl der Kinder einge 
“ Bfentlichen Hauſern gewöhnlich ferrben. : 
—* betrifft die Krankheften der — * * 
Stand unterſcheibet ſich vorsürlid d 
Fortpflamung wegen der Schwäche — 
oft wegen Mangel gegenſeltiger Liebe. 
Bortheile des dem, Menfchen eigenen ſtets ve Berlange 
zum Beyſchlaf werden hier ©. 104. ſehr ange ehm und ri 
Sefaene % boßeide if: Meter Saw er * 
erſetzers ſo holpricht iſt! Viertes ick 77 
heiten der Kuͤnſtlet und Gelehrten. a | * ne 1 
ch anf bekannte Schriften: Giber diefen Genen ſtand. 
nfte Hauptſtuck über die Seiftichteit (€ >, ee if 
* und ſchließt mir der ſchoͤnen aus a vorigen 
cken fid) ergebenden Bemerkung, daß M * 
Stande in aler Ruͤckſicht die 35 
durch die Ehe nicht allein den großen Endzwe 
erfällr, fondern aud) dadurch am geſundeſten ar N 
lebt, und endlich: dafi die — nes a n 
tesdienites eben jo mie eines mäßigen und tuge 
bens une zu den gluͤcklichſt / M 73 anzen 
macht! Sechſtes Hauptſtuͤck über die $ gen der 
rev! S. 117. big 130 Siebentes He af de | 
nichfaltigen Nahrunasarten und dem Einflüffe de; 
nen Luftſtriches auf Menſchen und Thiere dien 
Veränderunnen in den —— —8 
ſtehenden Krankheiten hauptſaͤchlich mit $ ea 
angegeben. In den Laͤndern mo — ie f onf 
ſchweren Biere mir Tee und Kaffee verte 
ſich der Blaſenſtein lange nicht mehr fo & ig als fi 
auch das rohe und mit pielen Erörheilen € chwaͤnget 
fer unterhaͤlt noch in raten Gegenden few * var 
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auf dern Lande diefes Uebel, Beyläufig S. 136 von der 
Ssaͤdlichkeit des Regenwaſſers, welches in Holland aus den 
mit Bley bedeckten Dächern und Rinnen, auch oft in bleyers 
nen Ziſternen geſondert und getrunken wird. In der Schweiz 
and in Savoyen hat man ſeit dem oͤftern Gebrauche von Thee 


and Koffee weniger. Kröpfe wahrgenommen, wahrſcheinlich 


-- 


lichen Einfluffe des —88 Koffee und Weins a bie Lungen, 

®. 140. Man fehe ist in Holland die Lungenſucht häufiger 
aus einem vorbergegangenen Blutſpeyen entſtehn, als zuvor, 
und die Kranken geben, ſchon fräh ihre Anlage zur Lungen» 
 Juche durch die Süte und Milchfarbe ihrer Zähne zu erkennen; 
Gegen diefes Keunzeichen hat Hr. Pr. Blumenbach in feinen 
- Dfteologie ©. 244 verfhiedene Einwendungen nach feinen. 
BSeobachtungen vorgebracht, welche,hiex. unterfuche zu werden 
"werbient Hätten. Das achte Hauptitäd enthält Worfhläge 
Zur Vervolllommung der Arzneykunſt. ©. 146. Hier fänge 
Ber Verf. von der Mutter, der Schwaugerſchaft, dem Saͤu⸗ 

‚gen und der phyſiſchen Erziehung. der Kinder an, Er bemerkt 
8,149, daß in ſelnen Gegenden durch einen fonderbaren 














: ©; 153. Ale Wechfelfieber, vornehmli 


pet } gerborben wird, ausarten , muͤſſen mnmittelbar und gleich 
Ka Anfange mit ber Fieberrinde aus Peru, aber felgen Mit 


gel, bie ans dem Pflanzenteiche genensmen find, und eine 
Miliche Kraft haben, gehemmt werden. Denn es ift doch 
ahnmal Zeit, daB wir das ungerechte Joch der Alten im 
Which der Krankheitsmaterie, der Sährung und des 
Bechfels berfelben,, das iſ der Kriſen und kritiſchen Inge abs 
werfen, und den Kortgatig einer. Krankheit, wenn dieſelbe 
ans dem ‚eingenthineten Gifte der Luft entſteht, und nie 
yon unferm kten. Eingeweide abhängt, gleich anfänglich 
- emmen, In einer Note wird unter andern geſagt; der Lehr⸗ 
ab von ben Krifen zuße auf dem Orunde , daß es eine Kranke 


7 gpeik das Wafler gekocht wird. ©. 136. Bon dem wahrfcein« 


terie gäbe, die, wenn fie erſt gegohren habe, ‚herause ©. 
” Ä 5a geiries 
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getrichen werden mäffe, und daß ‚diefe & 
alt gern mit einer gewiſſen, von 
Anzahl von Tagen: A übereinfommen muͤſſe. 
unter welcher Hr. €, die Krifen verwirft — 
—— —— der ‚Reifen, — 
vᷣſiologen zugeben. 
die Anwendung von —* Methode, * 
—— bey Heilung der Liebesſeuche * auf 
ee der mannbaren Kinder, —* »Rerſt 
na ee ung aus; 
6, über ein ga 
Keller kur —* Ge Klee J Das au 
zu Schiffe wide den Scharbock fig m 
Hinter - elen eingeſtreuten anatomife 
Teile macht Hr. C. jelbft ı 
— —— * der Analogie wigen mir 
pi und den Menfchenhänden, S 
Bau des —* und die Lage der Sion 
wurf &:10, aufmerkfam. Das Der 
bat andy Hr. Pr. Blumenbach in feiner 
als fonderbar gebildet bemerkt, und ie Ana 
und Vorderfühe hat doch au, — 
Ochſen ein, gemacht. * i Weg J 
m dm mi Br Mi; x | 
— medicaminum: tam 
quam praeparatorum et comp um com 
fiderarus, Volumen quartium.. A — — 
Murray. — Goettingae, ap 10 d. Dienie ef 
1787. 665°©. in 8. ae * 
399— N — ae 3% BER”, 
Diefer vierte Band bes vorteſlichn ſchaͤfftigt 
acc mit den mediciniſchen Straͤuchgewaͤchſen 
Ben Artickef ind wohl: Sambucus, am 
eop:ifera, hippocaftanum , — — 
tropha elaftica, ricinus commanis, , 
einamomum,, camphora, faflafras ; $ 
teranus und — botaniſche 
kobalſamſtrauchs kaͤßt der 
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| Aus Briefen des Baronet Banks theilt er uns die botaniſche 
Beſchreibung des wahren Gummiguttiſtrauchs mit, fo, mie 
fie der Tranguebarifche Arge und Naturforſcher König gege⸗ 
ben bat. : Dem zufolge giebt die Cambogia gutta L. das un⸗ 
aͤchte, und ein Strauch, den er gutiaefera vera nenne, uud 
det in der Landesfprache Ghokkatu heißt, das wahre Gummi⸗ 
guet. Außer det iacropba elaltica giebt es noch andre Baͤu⸗ 
me,’ die Federharz geben; auch durch die, Kunſt kann Feder: 
a zubereitet werden, und diefes Urſprungs iſt das chinefls 
Federhärz. Der: Verf. fordert alſo mit Recht Vorſichtig⸗ 

feir bey den Unterfuchungen , damic man. die: Verfuche nicht 
mit unaͤchtem anſtelle Die wahre Rhabarber komme vom 

. zheo)palmato.' Die flores caſſias find. nicht die Blüthens 
knoſpen des. Cauri einnamomi, fondern einer andern Lor⸗ 
. beetart. Der Baum, woraus Benzoe ſpritzt, gehört, nicht 
zu den Cauris ſondern er iſt eine Styrarart, wie Dryan⸗ 
der in den Philofoph.; transact. bezeugt, dem auch unfer 
Berft völlig: Glaubencbeymißt. Die Pihurimbohne koͤmmt 
ulih von einer Lorbeerart; die: itzt aber noch nicht 
me werden kann. ' Es) giebt auch eine. unaͤchte Pi⸗ 
imbohne; die aber: viel größer; auswendig runzlicht und 
, und inwendig dunfelfarbiger ift, als die aͤchte. Wenn 
‚8 dem.gdlehrten und fleißigen Verf. diefes Eoftbaren Vor: 
ths voll von feiner Belefenheit und feinen Kenntniffen, Loch 
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— 
b. Sydenhams medieiniſche Werke. Ueberſetzt 
En En Anmerkungen über einige Medika⸗ 























"mente verfehen von Joſeph Fohann Maftekter, 
ber Arzneygelahrheit Doktor. Zweeter und Ich 


‚ter Band. Wien, bey Hötling, 1787. 700 
2} iten in 8. RT — en > 
etwas hat fich der Ueberſetzer gedeffert, und diefen letztes 
Band etwas freyer und ımimder wörtlich überfegt , als den 
reif 5 aber auf das Verdienft der Gefchmeidigkeit und Deutſch⸗ 
beit dar er noch keinen Anfpruch made, Gut, daß ie 
eſern Band audy det nn an "Der gute Ab 
Ku 5 gang 
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gang des erſten Bandes (ein deutlicher Bewer 
* — in unſerm Jahrhundert ) E£ 
aufgemuntert, bey der bevorſtehenden — — 
ganze Ueberſetzung noch einmal zu überarbeiten x lches 
freylich auch ſehr noͤthig ift,) und fie mie p * jet» 
tungen und neuern Beobachtungen zu — 
aus neuern und aͤltern Schriften, theils er 
gen des feel. Stolls und aus den Kolegien.t 

ins gefammiet hat. Mun biefe Bere | —* 
Ueberſeher wohl wenig Mühe machen, und n dr fon 
Ueberſetzung, als dem Weberfeger, | 
did) ein wunderlicher Einfall, die Beob u 
rieen eines alten klaſſiſchen Arztes mit. —— 
und Theorieen der Neuern zu verbrämen! - 
irgend einige wahrhaft nüglihe und der E 
alten Kiaffiters angemefjene Zufäge bey e 
oder Verdeutſchung deſſelben liefern, 
Alte gerader und beſſer ſah, als die N —* 
oder welche Erfahrung ſchon von ihm g 
worden iſt; ohmgeachtet man fie jetst —* 
— Doch dieß heißt wohl zu — 

— 
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| Auffäße u und —— aus bir —— 
Arzneyroiffenfchaft. Herausgegeben von D. J. 
IH. Pol. — Fünfte Sammlung. Derlin, 
bey Mylius, 1787. 248 S. in 8. 


Die Einrichtung und der Werth diefer Aufſaͤtze zc. iſt b⸗· 
kannt und entfchleben. — Dieſe Sammlung enthält zı Cei⸗ 
chenöffnungen oder Obduftionsberichte, unter welchen wohl 
der erſte Fall: Unterfuchung eines unglädlich abgelaus 
fenen Accouchements, der 4te, von einem beimlich ge 
bobenen und ins Wafler geworfenen Kinde, der 6tt, 
von einem lebendig; aber Äußerft ſchwach gebobrnen 
Binde, wegen der Anmerkungen D. S. ber Ste, von eis 
ner an einer befondern Verlegung des Maſtdarms 
verfforbenen Weibsperfon, der ızte, von einer abfos 
Mi ne Wunde am Unterleibe, der ı7te, von eh 

nem 
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nem plötslich verfiorbenen Brandteweinsfäufer, ver 
igte, von einer vom Ailhaudiſchen Pulver geftorbes 
nen Dame, und der ı2te, von einem vermucblichen 
aber nicht erwiefenen Selbſtmord, die merfwürdigften 
and nüplichiten feyn möchten; 13 Butachten, unter wels 
chen das ı zte: ob der Geruch beh einem Korduane nachthei« 
lige Folgen auf die Gefundheit einer ſchwaͤchlichen Frauens⸗ 
perfon haben fünne, für die medieinifche Polizey nüglich iftz 
ss Bemürbrsuffandsunterfuchungen,' die für Philoſo⸗ 
De und für Aerzte viel Leprreiches enthalten. Der Vifte 
bſchnitt enthaͤlt 7 gutachtliche Berichte, nämlich über die 
Machtheile einer Bleyweißfabrik, nebſt Vorſchlaͤgen, diefe 
Nachtheile zu verhüten: über einen von einem Muſtkus ein⸗ 
| .e Plan zur Anlegung eines öffentlichen Badehaufes; 
der das Anpflanzen der Bäume in Stätten; über die Abs 
belfung dev Mängel des Neuſtaͤdtſchen Stockhauſes; Vor⸗ 
ſchlaͤge, dem Einreißen der Kräge unter den Gefangenen des 
Kalandhoſes zu Berlin Einhalt zu thun; Über eine Rindvieh⸗ 
krankheit und über ein plörliches Sterben unter dem Mind» 
vieh auf einem einzigen Meyerhoſe, die alle, befonders den 
af Beitte, vierte und fünfte, praftifch und ausuͤbungswuͤt⸗ 
n . Pix 


Mw. 


Der engliſche Kinderarze, nach den Grundfägen der 
Herren Mooß und Untermood. Für eltern fos 
wohl, als aud) für Aerzte. Lelpzig, bey Eruflus, 


1786. 19 DB. in gr. 8. 


Ein nuͤtzliche und Iehrreihe Kompilatiön and den beyden 
engliſchen Schriften: an Eflay on the Management and 
Nurfing of childern in ıhe earlier periods of infancy — 
by W. Moff, furgeon. London 17 81. und a treatife on the 
&leafas of childera — by. M. Vnterwood M. D. Lon- 
don 1784, die fich gut leſen läßt, und ohngeachtet der vielen 
aͤhnlichen Schristen, die wir fchon befigen , doch ein guterz 
und bie und da neuer Beytrag zur phufifchen Erziehung 
ber Säuglinge und zur Behandlung des Kinderkrankheiten 
MR. Die Verfafler find nicht bioß Nachbeter, fie fprechen 
und. rathen ang eigner Beobachtung, ‚und machen ge on 
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einige Krankheiten anfmerkfam , diein ben bisherigen Kinder: 
ärjten entweder garız Üübergangen, oder dody unrichtig beur- 
sheilt worden, 3. €. auf eine gefährliche anomaliſche Role 
entzündung, auf das Uebelwerden der Säuglinge In Ihren er 
ſten Lebtusdagen, ehe fie die Bruſt empfang’n, und auf dne 
beiontere Dicke und Härte der Haut über dem ganzen 9 
bey welcher die häufigen Stühle, wie von Wachs und von eb 
ner leimichten Corfitenz find, melde Kinderkraukheit Dr. 
Deamme zuerſt beobachtet hat. Die Abſchnitte von der 
Nohrungsart der Saͤuglinge, von bem Bauchgrimmen von 
den Zähnen und den Zuckungen, ſind die en 
and lehrreihften. : — ri — * 
hi; ac 00 


Praktiſche Beobachtungen über Hartnädige und ein, 
gewurzelte venerifche Zufälle.. Won St. Schweds 
awer. — Aus dem Engliſchen uͤberſetzt | 

Zufäßen vermehrt von dem Verfaſſer. Wien, 

in der N. Gräfferfihen Buchhandlüng: 1786: 
317 Seiten in 8. 












Der Verf. ift ein deutſcher Arzt, der jetzt in Lonben lebt, 
und deſſen Verbrüderung ſich die beften englifchen Aerzte nicht 
au. — brauchen. Die Urſchrift fam 1784 zu London her⸗ 
aus; — fiel fie keinem unſerer Ueberſetzungsfabti⸗ 
kanten in die Hände, fo, daß wir alſo dieſe Verdeutſchung 
aus der Feder des Verf. ſelbſt erhalten haben. Natürlich, 


daß fich diefe Ueberfegung wie ein Original lefen läßt, da det 


Verfaffer und der Ueberſetzer Eine Perfon und ein Deutſcher 
iſt. Die Zufäge kann Rec. nicht angeben, weil er die engl 
ſche Ausgabe nicht beſitzt. Das Buch ſelbſt iſt ein lehrtei⸗ 
ches, vortreffliches Refultat von des Verf. ausgebreiteter db 
euͤre und ſeinen zahlreichen eigenen Beobachtungen; es ent⸗ 
hält mehr ‚als! der Titel fagt, denn es handele auch die ger 
wöhnlichern und leichtern Luſtſeuchenzufaͤlle uno die Luffen 
«be ſelbſt ab. Einen unıftändlichen Auszug leider die Reid» 
haltigkeit des Werks und der Raum diefer Bibl. nicht. Ne. 

e eine Anzeige angefangen, die alles enthalten follte, mad 

in biefee Schrift wichtig , lehrteich und neu ſchien; _ 


Von der Aisznengeiabrbei du 


ee mußte feinen Zweck aufgeben, die’ Anzeige, mäte zu 
geworden. Alſo nur Einiges zur Probe, ** — 
rung, das Buch ſelbſn zu ſtudiren. 

achtungen uͤber die veneriſche Anfi Saar — 
verſchiedenen Erſcheinungen veneriſcher Zufälle uͤber⸗ 


haupt. Die Natur des Venusgifts it uns unbetkannt; die 


Zeit , wie lang es in dein Körper-ohne Aruferung liegen kann, 


| iſt hoͤchſt unbeftimmt,s Der Verf. hat Schanfers gefehen,, die 


binnen ı2 Stunden nach dem Beyſchlaf ausbrachen; hinge⸗ 


gen aud) Fälle, wo das Gift Monate, ja Jahre, gleichſam 


im. Körper lag.: ig Perfonen find. der Anſteckung 
unfähig: Des Verf. Erfahrungen entſcheiden die Stan 
ge nicht „ ob das wenerifche Gift ſich ohne vorher erzeugte Orte 


| —— mit der Blutmaſſe vermiſchen Eonne. Das Schla⸗ 


fen in einerley Bette ſteckt nicht an. Der Verf. 
daß das Venusgift irgend eine andere Fluͤſſi an 


ers anſtecke, als den Schleim und-die Lymphe; daher er die 


Anſtetung durch die Muttermilch und durch die Zeugun 
It. Das Venusgift war ehemals nicht ba - 
ger, ale jeßt; daß es jetzt gelinder ſcheint, fehreibt er der 
ferten Heilmethode und der frühen Hülfe zu. Zweytes Kap.z 
vomlTripper. Unter 100 Trippern iſt vielleicht kaum einer, 
worin Geſchwuͤr in der Hartıröhre zugegen iſt. Jede Schärfe, 
bie in die Harnröhre koͤmmt, kann durch ihren Reiz einen 
















| ——— die veneriſche erregt ihn am haͤufigſten; ſie 
nicht 


durch die lymphatiſchen Gefäße der Eichel eingefo⸗ 
n während des ep egal in die Harn⸗ 
öhre hinsingetrichen. Der Verf. ſucht umftändlich zu bemei« 
en, daß Tripper: und Venusgift oft ein und daffelbe Gift 

. Seine Gründe find faſt die Richteefchen; aber aus ein 
gen eigrien treffenden Erfahrungen beſtaͤtigt. Doch koͤnnen 
& Tripper von andern der Harnröhre mitgetheilten Reizen 
aber Schärfen —— und ſich ſogar durch den Beyſchlaf 


Bbsartigkeit und Anſteckungskraft der 
tipperma: hehe. nicht allezeit mit der Farbe der Materie 
m Sleichgewicht. Ein Tripper aus einem Gefchwür in der 
meöhre fann nie ohne Duecfilber geheilt werden. Den 
Gebrauch ver Mittelfalze und der Abfuͤhrungen zur Triv 
fuer verwirft unfer Verf. Bey heftigern, ſchmerzhaſtern 





Rippen, we mic dem Harn Bienen eanere: Te 
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Blut abgeht, und ſich deutliche Zeichen einer Vereiterung 
fern, empfiehlt er, außer den gewoͤhnlichen Mitteln, 
Quecfilberräucherungen und Einreibungen im Mitte 
und der innern Seite der Lenden. In vier Fällen, wo nad 
geftopften Trippern üble Folgen entftanden, Hat der’ 
den Tripper mit dem beiten Erfolg wieder inokulirt. 
Kapitel: vom Nachtripper. Der einfache Nacheripper 
entfteht von einer Entſchlaffung, umd ber serickelte ı vom i⸗ 
nern Geſchwuͤr in der Harnroͤhte, und iſt ein Weberbleibi 
nach heftigen oder übel behandelten Trippern; man erfen 
ihn, wenn der Ausfluß wirklich eitericht oder ichorös if, a 
der Kranke bey einem Außerlichen Druck oder Einbfinaun 
des Katheters oder beym Abgang der * Tropfen H 
an einer beſondern Stelle in der Haruroͤhre einen bei 
Schmerz empfindet. Zur Heilung des chen 
pers hat der Verf. Einiprügungen. aus Zink, Witriet 
Waſſer aufgelöft, und zuweilen etwas Blepyeſſig eder Bol 
beygemiſcht, aus Alaun, aus Grünfpan oder ans ı che 
Tr Katomel, nüplich befunden. Iſt ein Geſchwur in 
röhre, und find, wie insgemein der Fall iR 3 zduglei⸗ 
Zufaͤlle der allgemeinen Luſtſeuche zugegen, fo muß er auge 
allgemeine Seuche gehoben werden, hernach ‚ der 
eine Einfprägung aus Bleykalk, a 
Eoncentrirtem Weineffig mit vielem Waſſer —— 
ge prattiſche Vorſichtsregeln bey den Einſpruͤtzungen 
Harnröhre, ohne deren Beobachtung fie oft | 
Auch wird der Gebrauch der Bougien entweder ‚oder 
neben den Einfprügungen, empfohlen. Oft fen m gend 
Einfprügungen, J. E. ſtarke Gruͤnſpan oder & — iflt 
ſungen in Waſſer, wenn die zufammenziehenden fe lſch —* 
Bullen ſah heftige Nachtripper nach einem fi F 
vergehen. In hartnaͤckigen Faͤllen kann man aud € € 
Bungen aus) Terpentin, Kantharidentinftur, Galläp| 
auf oder Brechwurzeltinktur verfuchen. In en‘ 
* elektriſche Erſchuͤtterungen der: —— 
Kalte Baͤder find oft heilſam; zuweilen fchienen fie Boch 
Ausflug zu vermehren, auch) das Mafchen der Gehw “ 
mic Faltern Waſſer allein, oder mir Eifig vermifche, EM 
fam, Unter den balfamifchen Arzneven, die innerlich 
braucht werden, rühme der Verf. vorzüglich den Kt 
ſam täglich dreymal so—ı00 Tropfen: um ihn dem M 
minder beſchwerlich zu machen, laͤßt er gleich darauf 30 
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Zropfen von Mpnfichts Bitrioleligie nehmen. Hartnaͤckige 
Nachtripper entftehen zuwellen, wenn zwey Geſchwuͤre in der 
Harnröhte bis auf eine kleine Oeffnung zufammenwachfen, 
in diefem Falle har der Kranke noch Harnbeſchwerden; das 
einzigfte Huͤlfemittel ift alsbanın die Operation. Bey allen 
eingerourzelten Nachtrippern, bie ihren Sitz hinten in der 
Harneöhre haben, muß man die Vorſteherdruͤſe genau unters 


ſuchen, ob fie hart und angefchwollen ift. Viertes Kapitels 


—— * 


ART, 


von der venerifchen Aodengefbwulft. Sie ift, nach 
anferm DBerf,, bloß eine Folge des Neizes des Gifts auf die 


Harnroͤhre oder auf die Deffnungen der Ausfuͤhrungsgaͤnge 
2 — — ihr Sitz die — Rt 


dern bloß die Nebenhode, auch das Fieber tft bloß o⸗ 
matiſch. Zur: Heilung empfiehlt der Verf. Kali — 









brauch eines Tragebeutels, hierauf ein Kiyſtier und ein er⸗ 
warmes 


eicher Bad oder ein Dampfbad, alsdann ſich 
ins. Bette. zu legen, einen trocknen Tragbeutel zu nehmen, 
und das männliche Glied in ermeichende Breyumfchläge ein« 
vickeln; vorzüglich aber eine volle Dofe Mohnſaft innere 
oder in einem Klyſtire. Bleibt nach einer unrechten 
Behandlung eine rtung zuruͤck, fo ift ein svarmer Um⸗ 
ſElag aus der Alraunwurzel und zugleich innerlich Queckſil⸗ 
ber nebſt Einreibungen der Duedfilberfalbe ins Mittelfleiſch 
enlich; Brechmittel thun auch fehr oft gute Dienfte. Yan 

| bediente ſich in dergleichen Fällen der gepuͤlverten 


Rrebsftelne in Wein aufgelöt. Bey fehr fhlechter Vehanbe 





| veneriſche Geſchwuͤre 
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Anſteckung wirkt heftiger, wenn ſie an ae len. che 
mit der Oberhaut bedeckt find, geichieht. B: F —* 
ſehr ernſthaft, daß man Geſchwuͤre am — unde var 
Geburtstheilen nicht immer für venerlſch ale fie 
aud) von bejendern, vom Venusgifr ganz —5* Hi me 
fen entftehen können. Auch folle man * 
Gebrauch des Queckſilbers im Munde und 
Geſchwuͤre noch innner als veneriſch anzufel 
den Fällen die fortgefegte Keilungsart der Luſſſe 
nachtheilig If. So lange die drtlichen Geſchwuͤ 
weißen, ſpeckartigen Rinde bedeckt find, hat d 
—— des rothen * am wirkſan * t J gefunde 
in hartnaͤcklgen Geſchwuͤren thun zuweilen die Queckſilberi 
cherungen vortreffliche Dienfte; richten d fe Mit ichts a 
fo fü find die Chinarinde, das kamphorirte V 
löfungen vom blauen Vitriol oder Gruͤr u 
gewelen; allein der Verf. weiß — 
von feinem pulveriſirten Meſſing 
die allen andern Mitteln widerſtanden. 
Arʒneymittel gegen friſche venerlſche Sefähtet 
bey reizbaren oder ſtorbutiſchen Perſonen a 
gar den Brand gefehen. Von veneriſche 
tes Kapitel: von der Verengerung der X | 
Operation fegt den Kranken durch die —— emachte 
* größere Oberfläche einer größern Gefahr * 
Der Verf. unternimmt ſie nicht 8 
—*ã ſo heftig iſt, daß ſie den drel 
räth er einen Elton, dicken Umfchlag vom Brot 2 
Bleyeſſig, und ſpruͤtzt Duecfilberfublimat o 
ſalpeter in Waſſer oder Kalkwaſſer 
Solution zwiſchen Eichel und Vorhaut; iſt Ga eſcht isn 
handen, fo bringt er auch etwas Scharpie 
auf demfelben liegen. Neuntes Kapitel: von? ee FE 
mung der Eichel. Wenn der Keanfe } inen 
per hat, fo fürchtet der Verf. diefen durch d alte 
umfchläge zu flopfen. Zehntes Kapitel: von ve 
Beulen. Sie entfichen auch vom venerifchen © 
irgendwo auf der Oberfläche des Körpers —— 
Oeffnungen der lymphatiſchen Gefäße reizt ohne gr | 
genommen zu fenn, dergleichen Beulen. nennt er f om 
uiſch, und man bemerfe fie vorzuͤglich beym ein * e 
oe Tripper. Dis Furcht, veneriſche Seiften —* 
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theilen/ ift ein Vorurtheil. Das Einreiben der Queckſilber⸗ 
ſalbe auf die Leiſtenbeule iſt meiſtens fruchtlos, es muß in die 
innere ‚Seite des Schenkels oder Vorderſchenkels gefchehen. 
Auch vom öftern Auflegen alter Unifchläge hat ter 8. Nutzen 
gefehen,, er. würde auch trockne Schröpffüpfe rachen. Hänge 
die Heftigkeit der Entzändungszufälle von zu großer Nelzbara 
keit ab, weiches man aus dem ſchwaͤchern oder gefchtwindern 
Puls fieht, fo. muß man mit den allgemeinen Ausleerungen 
behutfamer umgeben, den Kranken nahrhaft halten, inners 
ih Mohnfaft und Firberrinde geben, und erweichende, bes 
fänftigende Mittel auflegen. IM die Drüfe zwar roth oder 
blaͤulich; aber die Gefchwulft gering, wenig ſchmerzhaft, ver 
Puls nicht fieberhaft oder doch Elein, der Kranke ſchlaff, ge⸗ 
ſchwaͤcht, kachektiſch, niedergeſchlagen, alsdann find Weins 
diät, Chinarinde, gewuͤrzhafte Arzneyen, und äußerlich meht 
sher weniger reizende Mittel noͤthig; bat der Kranke Zufäls 
fe vom Seeſtorbut, fo ift Dueckfilber ſchaͤdlich. Die Oeffnung 
einer vereiterten Beule läßt der Verf. licher der Natur über, 
Eilftes Kapitel: von der Auftfeuche insbefondere. Es 
fehle der Kunft ein Mittel, welches die Kraft hätte, das im 
Körper ſteckende Venusgift zu entwickeln, und auf diefe Weis 
fe deſſen Gegenwart ju entdeden, das Fleiſch der Eibechfen, 
(die eſard fignans genannt werden) bat diefe Kraft; als 
lein wir haben diefe Thiere nicht in Europa. Der Berf, hat 
öfters ähnliche Wirkungen vom Eifen gefehen; aflein feine 
Besobachtungen reichen noch nicht hin, einen gewiffen Schluß 
zu machen. Zwöͤlftes Kapitel: von Uuedfilberzuberei« 
tungen überbaupt. Der Verf. hat Hier eine fehr voliftän« 
dige Tabelle aller Duedfilberzubereitungen eingeruͤckt. Drey⸗ 
zehntes Kapitel: von Quedfilberzubereitungen und de» 
‚ zen Anwendung insbefondere- Weber die Friftionen, 
welche der Verf. allen andern Heilarten vorzieht, theilt er 
creffliche Vorſichtsregeln mit. Die Queckſilberraͤucherkur 
wird nur bey örtlichen Mittela mit Nutzen gebraucht. Une 
ter den ſalzichten und Übrigen Queckſilberbereitungen rühme 
er Plents gummoͤſe Pillen, Blades pulv. merc. ciner. , den 
Sublimat und das verfüßte Queckſilber, nah Scheelens 
Methode bereitet. Vierzehntes Kap.;: von der Speichel« 
Fire. Dem Speichelfiuß ift den, Verf. nice guͤnſtig. Funfe 
zehntes Kapitel: von den Ürfachen, warum gewiffe ve⸗ 
nezifche Zufälle durch Onedfilber nicht geboben wers 
ven. Ein lehereiches Kapitel, das für einen Auszug zu ges 
Wees And.5.LIH-LXXXVItend, 64 drängt 
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draͤngt iſt. Sechszehntes Kap.: von den t 
an dem Üuedfilber zur »eilung der 4 
vorgefchlagen werden. Sie find aber 
‚in heißern Gegenden vielleicht etwas: wife. 
tes Kap.: von ‘örtlichen venerifehen Sufällen 
befondere — — ) Aus 
Ohrenſchmerz und Taubheit, 3) Halsn * 
heiten, 5) Fleiſchauswuͤchſe, 6) — —* 
reißen, Kraͤmpfe u.f.w., 8) Rn 1erzen 
chengeſchwuͤlſte. Achtzebntes Kapitel: vo 
neriſchen Zufällen, Abzebrung, Gli 
ber, u. ſ. w. Neunzehntes Kapitel: won ven ben 
fällen, die ficb durch Queckſilber nid J laſſen. 
Zwanzigſtes Kap: von einigen: gefaͤhrlid ei * 
gluͤcklichen Vorurtbeilen über die Luſt — * 
die Seuche nie aus dem Grund geheilt erden fir e, um 
daß Tripper und Schanter durch Benfchlaf t mit ur un’ ſch we 

. Weibsperfonen gehoben werde. Anhang: ei inige Wunſche 
SFragen und Zweifel Über die Lufifeuche, in. T * un 
macht eine antivenerifche Pbarmakopoe. ER 


Mecenfenten thut's leid, daß et ſich in ie eher 
Anzeige kürzer, faffen mußte; er hoffe aber, daß wie Art 
dieß Meiſterſtuͤd ſelbſt kaufen wird. 


4 


Der ſorgfaͤltige Kinderarzt. Ein mediciniſches Hand» 


buch fuͤr Aerzte und Nichtaͤrzte. Leipzig, * 
Kummer, 1786. 16 Bogen in 8. 


Auf 52 Seiten handelt die Einleitung von der Erziehung, 

“und von Seite 53 bis 216ſind 54 ge erg aboe- 
bandelt. Wie der Verf. nah Rofenftein, Unzer, Mel: 
lin, Foutcroy, Armſtrong, ꝛ⁊c. ein fo mageres und obſo⸗ 
letes Buch von Kindererziehung und Kindertrankheiten fchrei« 
ben konnte, fehen wir nicht. ein! Aerzte werden ſchwerlich ei ⸗ 


ne Zeile finden, die ihnen neu und nuͤtzlich märe, und Nicht⸗ 


“ärzte finden hie und da zwar mehr, als fie bedürfen und ver⸗ 
ſtehen, z. E. $. 19. von Fiebern überhaupt; insgemein find 
"aber auch des Verf. Rathſchlaͤge für dieſe marigelhaft, unbrs 
ſtimmt und armſeelig. Der Verf, misbillige $. »7 mic Recht 
den — der — Sal-, Erden⸗ und —— 

Pulver, 
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‚pulver, ‚als gewiß den Kindern in jedem Fall ſchaͤdlich, und 


in demſelben $. empfiehlt er: doch Hofmanns Kinderpulver, 
das aus lauter folchen Ingredienzien beſteht; auch raͤth er faſt 
auf ‚allen Seiten dergleichen erdichte Mittel, Der Bitter 
‚falzerde finder Recenſ. nicht ein einzigesmal gedacht. Gegen 
Harnverhaltung wird. innerlich. eine Saamenmilh aus PDe« 
‚serfilienwafjer, Judenkirſchwaſſer, Erdbeerenkrautwaſſer, hits 
‚tern Mandeln und Pfrfichkernen empfohlen. Das Wafchen 
‚der Muttermähler mit der Nachgeburt, auch das Durchzie« 
hen des Kindes durch) eine junge gefpaltene Eiche zur Heilung 
‚eines Bruchs, dürfen jih auch unfers Verf, Beyfall erfreuen. 
Die Kapitel vom Keichhuften, von natürlichen Poden , vom 
Meeierien! „vom Stefluß, Cdeilen Wiederkehr zu verhuͤten, 
der Verf, deu öftern Gebrauch eines Theelbffels vol Mandels 
‚milch mie Skabioſenwaſſer verfertigt ruͤhmt!) von Malern, 
und initar omnium vom Scharlachfieber, ſind fo dürftig und 
lehrarm, daß Dec, ſich bey deren Leſung des Gedankens niche 
‚ermwebren fonnte: wehe den armen Aeltern, die. feinen beſ⸗ 
fern Rathgeber haben! Der Verf. droht auch die Krankhei⸗ 
ten des Mittel» und höhern Alters abzubandeln und heraus⸗ 
‚zugeben; wer dieß ihm doch verbieten koͤnnte! 


LT PER 


Wilhelm Joſephi, der. Arzneygelahrheit Doktors, 
Privatlehrers auf der Univerſigiß zu Goͤttingen 
und Proſektors beym anatomMWen Theater da⸗ 
ſelbſt, Anatomie der Saͤugethiere. Erſter Band, 
welcher den Nutzen der Anatomie der Säugefhiere, 
‚ ber Sitteratur zu derfelben, und, die Knochenlehre 
derfelben enthält. : Mit fünf Kupfertafeln. Goͤt⸗ 
- tingen,. bey Dietrich, 1787. 1 Alphabet 2 Bo⸗ 
gen in kl8s8. ee 
Eine erfreuliche Ausfiht für das Studium der — 
und die Naturgeſchichte, wenn man ſieht, daß nun endl 
der Anfang gemacht wird, die bereits vorhandenen anatomiſchen 
Bemerkungen von den dem Menſchen in mancher Ruͤckſicht 
fo ähnlichen Affen und, von den Übrigen Säugerhieren zu 
Tammien,, nn „ben, ‚EIBBAPeE 7 a a A Ai 
| 2 


ZB..: 
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ſichtepunkt u ftelfen, mo er auch allenfalls,’ at 
Beyhuͤlfe, neue und nuͤtzliche Folgerungen für die allge 
| Dhoſlogi⸗ und Naturlehre durch Vergleichung aͤhnlicher ii 



























unaͤhnlicher; aber doch zur naͤmlichen Abſicht eingerichtere 
Körper und Glieder ziehen mag. Der Anfang wird Bier 
der Defchreibung des. Affengerippes gemadht. Daher, werden 
“ans allen befannten, bisweilen auch aus ungedruckten Mach: 
richten, und nach Einficht verfchiedener Gerippe von mehrer 
Affenarten alfe Abweichungen angezeigt. Zu wünfchen noAte 
es frevlich geweſen, daß der Verf. mehrere Arten vor fidy 9 
habt hätte, denn ohne Zweifel wuͤrde er ſelbſt mehr daran bei 
merke haben, als davon die Ältern und üd 
Beobachter aufgezeichnet Haben, und er würde ung audy Fr 
tigete Zeichnungen geliefert habert , als die hier 3. D. wiedi 
holte vom Makisfchedel. Aber wir nehmen dennoch den Wet 
fir mir Dank an, weil nun leichter auf diefem Grunde fo 
Yeahan werden kann. Und wir hoffen ge ‚von der bt 
Be —— Liebe vu — N * rgeſchic 
daß fie dem Verf. mancherley fremde Bey 
—2 gewaͤhren werde. Nur freplich Be 
Derf. bey feinem weit ausfehenden Plane —* 
ſen, alles, fo viel, als möglich, indie Kür 
gezeichnet und gefehen werden muß, nicht mit 
fchreiben zu: wollen, , unnöthige Citäionen- und € 
‚gen a sc ent — 5 — er überall fi 
feine Lefer in de ten Geſichtspunkt zu feßen, u 
«gemein nuͤtzlichen und brauchbaren Gegenftände = | 
ung, 100 wie der Punft der —— 
faſfen en wiederum bloße. trockene ft 
holte Beſchreibungen derfelben Theile bey more % bier« 
tungen erhalten, ohne. eigentlich in der” 4 | 
Bm weiter zu kommen / "welches doch ei —* er 
Nutzen iſt, den man von der. vergleichenden Aa 
mer Der Berf. verfpriche in der Zukun * au Fo 
—— liefern; uͤbrigens —* die ts v 
nen zu ſammlen, zu vergleichen, und ſo viel 
Einſicht thun läßt, zu beurcheiten de zu —5 a 
dieß wird dem Werke eineti großen Vorzug ** Uen Ahnft 
chen Ältern Sammlungen geben. im un 
fluffe, und gleichſam an der Quelle aller ar 
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litterariſchen Schaͤtze; daher kann man bier rn — N 
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hat — kan m —— an 
merje. handlu ao De — 









| * Bi mei "wichtigere 
t haben, 
5 u man ect er 


‚ur, Belopnung erwartet eih jeder neue Keuntniſſe ae 
——— ent: alten. er Verf, gedenfet der Blue 


bachiſchen Klaſſifikat Inn © Eu eve zu folgen, fo,: 
= ihm auch —* der Ordnung der 558 vd eins, 













n Knochen folgt. * er aber bey feinen, Leſern de. 
* des —— m Ban ve pr hte, ſo 


— feiner ag —* — —— aufn Sr Gang. | | 


® —6 en gun äheigen ile am 
J lich — gi der B.fünftig, 
6 = edel aus andern Thierklaſſen eins 


wars 


Bee, 
a, und. 
[ der Unters. 


— +4 un — 
Br gute Bemerkung, worauf 
fett den Verf. fo, vie auch ben 
„ geleitet 8 it, daß N Deenfchen, ng 


uͤßi dAffen, 3 kie⸗ 
we Shan X hg F 
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re Nahe ſehr früh, da hingegen die Fatura ieitra inger 
— S . 196 f. st Sn der Beſchreibung der’ hrs 
— ©. zı9)) rien mir die Bemerkungen, — 
vic —5* am Schedel eines Mandrill nee 
moires del’Academie de Paris 1780. ©. 478. ne 
ſcheint der Verf. diefe Abhandlung nicht gefanht zu haben. 
zw Beſchreibung der Fortſaͤtze des Unterkieſers we 
gleihung mit dem nie — (ein — 
auch zu kurz zu ſeyn. In d Vergleihung‘ des’ menſchlie 
nach Werhälknig fehr weiten — mir dieſer Höhle hey den 
Affen und uͤbtigen vierfüßigen Thiereit, wird —* Ende, ©. 























277, die Bemerfüng von Camper — * daß ge 
der zuſammengedrückten, ſchmalen und vorn ſcharfen Bru 
die Affen, wie alle vierfüßige hlere, imme Far der Seite‘; 
niemals aber auf dern Rücken liegen. Da i 


ſiges Thier "betmöge dieſes Baues der 
Rüden liegen konne/ iſt alerdinge wahr; a m 
Ligen immer‘ ſeitwaͤrts mit vorgeſtreckten 
Pferde, Ochſen u. f. we fonderm die Kameei- und Sitſch⸗ 
arten, (weiche bekanntlich die ſchmaͤlſte Bruſt haben) ruhen 
auf den tihter den Leib eingezugenen Füßen. . Der Haf F 
mie vorgeſtreckten Vorderiufen und eingezogenen Jhinterfi 
fenu. f fo. Aber der Grund do der Weite der Bruftbey 
Menfchen liegt doch in der An ung und Ben 
Arms, und bey den Thieren hat die enge Brit me 
ve wichtige Folgen, als die Lage der Gruft am Deu 
sisifchen den NHinterfüßen, welche (den Arifto 
- chtig dus dieſem Grunde hergeleitet hat. Eben 
die Thiere, Vögel und ſelbſt die Menfchen —— — 
zum Eröredheit ge geſchſckter, als die mit 
ehirähe Phifefeph Bereits —56— ba 2 den * 
hefßetnen und andern, welche zwar nur ment — J 
wirkllch von dem Aehnijchen Menſchen abr —— 
di der Verf. den Gtund —S— it u 
Anfang und, allmaͤhligen Uebergang zu gr en ind 
den Verſchie denheiten bemerkt haben, wenn er beym ? Tri “ 
tippe außer dem Menfchen auch mehr auf die — 
Eau Ruͤckſicht genommen haͤtte. ‚Die Kop Tpfor 
eriope haͤtten wit nicht vermißt, wenn fie ei J ie 
Die and Texte toiederhoften langen Stellen in fraing 
öl und englifher Sprache machen 6 ar Uet 


und dann koͤnnen ſie auch BR n Beier 
Schwie · 
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Schwierigkeit machen: "Warm überfegte ſie der Verf. niche 
ſo gut, als er vom Galen die lateiniſche Ueberſetzung anführı ? 
In der Litteratur ſtehen nicht allein die weit ſpaͤtern Schrift⸗ 
ftellee oft vor dem aͤltern, ſondern manche ſogar mehrmal,⸗ 
and inter den beſten ganz elende und unbrauchbare Bücher. 
Wir haͤtten gewuͤuſcht/ daß der Verf. dafuͤt lieber ſeltne alter 
oder aͤuslaͤndiſche Werke von der Zootomie den deutſchen ‚Les 
ſern ihrem ganzen Inhalte und Werthe nach bekannt gemacht 
harte.) Denn jetzt ſteht 4: B. Kollins Werk bloß kurz, nicht 
Anmal dem ganzen Titel nach, angefuͤhrt, ohne daß man er« 
fehen kann, ob das Werk Zeichnungen liefere: oder nichts 
Beym Seba iſt nicht angemerkt, daß es auch farbichte Erem⸗ 
‚Hlare glebt; dargegen werden vom Ariſtoteles eine Menge 
Ausgaben angeführt, dabey aber die neueſten vergeſſen. 

Ri hisim;ß Em ara | uf. 


Mediciniſche Bemerkungen und Unferfuchungen einer 
„. Gefellfchaft von. Aerzten in fondon, Siebentet 
Band. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Mit 
Rupfern. Altenburg, in der Richterſchen Buch⸗ 
"Handlung. 1787. 8 ar er iu 
Pac einem Zeittaume von io Jahren (denn der D. 6. er 
fehlen 1777.) folgt endlich der ſiebende Band diefer Bemerx⸗ 
kungen. Wir. wollen fie kürzlich angebin, um den Herren 
yon der Englilchen Parthie einen Gefallen zu thun. 
7) Gefcbichte einer Austretung des Blutes. in 
dem Yerzbeutel vom Wright. Ein gefundet Soldat be⸗ 
kam auf ſchweres Heben Froſt, Neigung zum Brechen un⸗ 
terbrochenes Arhmen, Stilleſtehen des Herzens und Mangel 
des Dulfes , und ſtarb 40. Stunden nachher plöoͤtzlich 
Bey. der Leihenöffuung fand fih ein Riß in dem großen &is 
nus der. Hehlader, und. in dem Herzbeutel faft Noſel Blut. 
5 VRrankengeſchichte einer Bruſtbraͤune, vom 
Machride Der Fall lief glücklich-ab „ weil man reinigende 
Meirtel brauchte, und ein Fontanell au-den Diebeinen ſetzen 
fieß. Dabey die Bemerkung, daß bie Krankheit sin Irland 
feitener, als In Engelland ſey, von einem Krampfe herruͤh⸗ 
ge, und durch mancherley Urſachen veraulaßt werden koͤnne. 
— ga 3) Swey 
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3) Zwey Krankengeſchichten von: geheilter Waſſer⸗ 
ſucht durch kleine —2* des Mohnſaftes, von Ma— 
fon. Im erſten Falle war ein kaltes: Fieber und Auffenblei» 
ben des Monatlihen Schuld; Geſchwulſt und Schmerz ließ 
auf den Gebrauch des Mohnfaftes und mach. dem-daran fole _ 
genden Urin nach. Im andern Falle war die ht 
in und nach der Schwangerfdyaft entſtanden. 

4) Befchreibung einer Pulsadergeſchwulſt in der 
Aorta und linken Carotis, welche fich in die Auf 
ze binein öffuete, von Hall. Der Kranke hatte bey %e 
' zeiten Blutfoeyen. In der Leiche zeigte fich eine Pulsaderge⸗ 
ſhwulſt hinter der Stelle, wo die rechte, Schlafauls und 
Unterfhlüffelpulsader aus der Aorta entfpringt, in we Er 
- eines Truthühnerepes, und der Sack hieng hinten am bet 
Luſtroͤhre ſeht fefte an. An der niederfteigenden Aorta waren 
auch einige Eleine Pulsadergeſchwuͤlſte zu bemerken, die linte 
Schlafpulsader von der Größe eines Hühnereyes, und der 
Sad ſchief Über dem Larynx und dem obern Ende bet Luſtroh 
befindlih , und mit geronnenen Saͤſten angefüllt, die bucd 
Kleine Oeffnungen zwiſchen den Enorpelichten Ningen in 
einfließen konnten. (Dazu das Kupfer) mn 
5) Brantengefchichte des "Ken. older, von Che⸗ 
fon, Es war ein Bruftfehmerz, mit: Geraͤnſh melde 
durch einen gelinden Druc auf die Schlafpulsader 
und nad dem Töde bemerkte man einen fehr fetten 
tel, das Herz ungleih zugefpigter, als gewöhnlich, ba 
rechte Herzohr fehr dünne und etwas entzünder, Die beyde 
Herzkammern voll Luft, aber ohne Blut, in der rechten € 
Fleiſchgewaͤchs/ das ſich big in das Ohr und die * Hohl 
ebene ae Lungenpulsader erftreckte, die Unke Herib 
vol Bett. | - 7 TA» 
6) Glüdliche Kur eines vermeintlichen Waffen: 
Eopfes, von Dobfon. Es wurde Quedfliber‘ geneben 
bis zum Speichelfluß,, und der Fleine Kranfe Berge N 
7) Yachricht von der gläcklichen Kur eines Inne 
lichen Waflerkopfes, von. Zunter. Dienee zur 
flätigung der vorlgen, X JJ 


8) Wirkungen des Öuedfilbers bey einer Krank 
beit, die man für den Waſſerkopf bielt, von Anygarıb. 
Die Kranke klagte zunaͤchſt über Meint mit 

Zufällen, die fonft beym innerlichen Wafferkopfe fich An 


und des Arzt verordnete Queckſilber mit guten En * 
I“ 93mm 
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die Kur der Fallſucht, nebſt Betrach⸗ 


9) Weber 
— ee 
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6) Nutzʒen eines aufs: neue erre | 
fluſſes bey der Kur gewiffer"un | 
von Dobfon. Diefe-Zufälle waren — 
Wir darch die neue Sallvatlon gluͤckllch gehoben 
7) Geſchichte einer außerordemtlichen Arankbeit 
das Sdbtends ebirnes von’ Smith. Der: Kranke Hatte immer 
Kr und Peißesfämerpen, und zuleht uͤber einen Stupor ge⸗ 
klagt, wobeh er endlich einem hltzigen Fieber unterlag: Won 
den war in den Daͤrmen nichts zu entdecken, aber in 
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Kurt Sprerigel® Benträge jut Geſchichte dei Pil- 
ſes, nebſt einer Probe feiner Kommentarien il 
io ‚Hippofrates Aphorismen... 2 &eipzig und Breslau, 
Wobeg Meyer. 1787. 130 Sm © 
Rah 3. ! * ra TRY Pag; ’,,6 
er Verf. Theint ein junger Mann zu feyn, der ein Paar 
alte Aerzte ducchblättert hat, und nun voller Enthuſiasmus 
‚der ganzen weiten Welt auf dem Titeldlatte zuruft: No 
viel Verdienſt iſt übrig. Auf, bab’ es nur: die Wel 
wird's kennen!! Beine Vorrede hebt an, wie folget: Ich 
bin dem mediciniſchen Publiko nicht mehr fo ganz un. 
"betanne. Man kennt mich aus einigen Abhandlungen, 
‚Über deren Werth ich nicht Entfcheiden Fann; die der 
Zofrath Baldinger aber doch feinem bekannten Ma⸗ 
‚gezin einzuverleiben würdigte. Diefe zeigen mebren« 
ebeils den Bang und die Art meines Studü der WI: 
fenfchaft, Für Die ich mit folıbem Enthuſiasmo einge: 
‚nommen bin, daß ich ein feyerliches Geluͤbde bies 
"vor ddr ganzen Welt gblege, nicht eber zu ruben, als 
bis ich fo viel zur mehreren Vervolllommnerung der 
Arzneykunde beygetragen babe, als. (Bott mir Kraͤfte 
des (Beiftes und Aörpers verleibt, u. ſ. w. Man kann 
‚viel guten Willen Haben, und dennoch) zuletzt genüthiget feyn 
‚den hohen Ton ziemlich herabzuſtimmen. Diefer ſchickt fi 
gar nicht für einen jungen Mann, wenn er, mit feinen Pros - 

ckchen in der Hand, vor das Publikum tritt, Wil en . 
fogar allen feinen Vorgängern ganz trogiglich Hohn fprechen, 
ſo iſt man in ber Nothwendigkeit, ihm den Staar zu ſtechen, 
damit er beſſer fehen und befiheivener urtheilen lerne. 


Die Geſchichte des Pulſes, die der Verf. liefert, iſt 
eigentlich weiter nichts, als. der aufgewärmte Streit, ob 
Hippokrates den Puls gefannt habe, oder nicht, und das ges 
lehrte Steckenpferd, außer dem unbeftändigen Galen, Foe- 
fl Oeconom. Hipp. voc. ePuyuss &,605. Hier finder man 
die meiften Stellen, bie der Verf. dürchfrittelt, und die vers 
chiedenen Bedeutungen des Worts in verfehiedenen Zeiten und 
uͤchern. In der ı. Einleitung giebt er die beyden Fragen 
an: wenn ift der Puls nah unferm jegigen Begriffe in die 
Zeichenlehre aufgenommen worden? und fannte Hippofrates 
den Puls 7 nebſt riner unbefriedigenden Erklärung. 2. >> 
eE 


in? 


— 
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—— nid, Bald m 
Herzens, d Muffe EEE den Schla⸗ gade N — ee 
‚tige Mervenweſen/ das 1uPlron * —— 
tes vom Heraklitus EZ — 
wirft doch kurz darauf das Daſeyn der Muftel afern als = 
wahrſcheinlich; bald wieder erklärt er das Die g 
und nimmt die lebendige Kraft des. 18 zu 
alteyeit fich zut Blutmaſſe verpält, wie —**— 
hie, und der Stoß, der jederzeit feafegä geſchieht, 
Normale auf die krumme Linie, (wie geleher!!) und 
doch endlich , daß‘ alfe Mittel fehlen, uf Bi Sache juı 
wißpeit zu gelangen, ‚Mn die unerhdrte Folgerune 
der Puisſchiag nur ein Prärogativ der Schlagadern feyn 
ne,. daß man hierbey wiffen müffe,. daß e ver{chlich: 
‚Körper zweyerley Adern giebt, und Fein richtiger B R 
Pulſe ih machen laffe , wenn man nicht der Unterft 
Then Blut» und Schlagader wife. (Hm! Nun oe 
‚gen doch einige Blutadern im kranken Zuflande, und der 
terfchied des ziviefachen Aderſyſtems dient nur ee A 
Beſtimmung der Pulslehre; ſchließt aber des —* en — 
ſche Pulslehre nicht aus. Man kann im Ausdruce 
“he fehlen, und dennoch die Sache ſelbſt — ben 
sen, If dieß, ſo konnten Hippokrates und. feine N 
‚ger mangelhafte Kenntnig haben, weil fie nie ı * ei 
Körper funftmäßig zergliedert hatten; abet doch durch 
Naturſtudium wiſſen, was diefes Schlagen für eine % 
babe. Ein Fall, der noch ikt mehrmals Statt, fink 
leicht auch bey dem WVerf., der nie ordentli Suse in fi 
und während feinem Sefmeiteceben 18 viel - egliederu ur 
gen beygewohnt Haben fol.) 3. (Be re ılfe 
bis ‚anf den Hippokrates. (Sollte wohl hei : dei 
»ippofrates.) Das Uebrige ift rege als —5 jr 
dem Zeugniffe fpäterer Schriftfteller , die nicht hinlängliche 
Zeugen, abgeben fonnen, und was er. von der Erziehung b 
Aftlepiaden, von den maucherley Schulen und vom Demes 
krit Sagt, ließe fich auf jeder Zeile berichtigen, wenn 6 0 
Mühe werth wäre. Aber.der Schluß ift offenbar falich, di 
bie Alten eben deshalb, meil fie den Unterfchied zroifchen 
Schlag» und Vlutadern nicht kannten, auch zur Defti 
mung des Puifes feine Hülfsmittel kannten. Denn der d 
me macht es warlich nicht aus, und Celſus, der fein cre 
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zans ‚venae, 'rei,fallaciflimae , hinſetzt, giebt ung, deshalb 
mod immer; brauchbare ‚femiorifche Säge, 4. Hip okra⸗ 
ses Ideen vom Pulfe. Hier trite der Verf. feinem Haupt⸗ 
azwecke näher „. behauptet geradezu gegen Haen, dab das Wort 
7* sallenthalben ein widernatätliches Klopfen der 
en Franken Suftande bedeute, und beruft 
ſich/ wie Aavater , auf. fein inneres Gefühl bey Verwerfung 
ber angeführten Stellen. Man findet in dieſen nichts wer⸗ 
ser, als. was, jeder aufmerkfane Lefer des Hippofrates laͤngſt 
mußte, daß das obige Wort nicht allenthalben einerley Be⸗ 
deutung haben koͤnne. Das Aecht » oder Unächtfepn dei 
Buchs ift bier gleichgültig; aber die Kenntnif der Sache u 
das ſennotiſche Gefühl ungleich wichtiger, als philologiſche 
Afraͤmerey. „Unter dieſen Umſtaͤnden kͤnnen die erftert 
ellen unbeweiſend ſeyn, und bloß ein Schlagen der Arre: 
rien audenten ; (iſt aber das Erankhafte Schlagen fein Puls?) 
Hingegen da, wo ausdrücklich fleht: & Prrıs rPufarı, & 
€: — < = > - 

BE Far ze, n Ps 1m aysan, ©, 38 f., wo fo. 
gar die gewöhnlichen. Eigenfchaften des Pulfes: geſchn ind, 
E, zitternd, langfam und ausfeßend (®. 42u.45) von 
| ‚ Und in. ePoyao, emarun, ©, 43, abgefondert ſte⸗ 
ben, wo das Schlagen der Adern und das ÄAthmen als über 
hiimmıend angegeben werden, S. 44, eben fo, wie eg noch 
die Semiol 

benen de * in der Hauptſache bepzupflichten. Die 
erung, daß der alte Hippofrates im Gebrauche des 
?8 ePuynos und waros fo beilimmt und genau ſeyn fofle, 
wir iſt ziemlich ungerecht, und die Behauptung des B. 
das Schlagen der Adern kein Puls fey , eine wahre Schi. 
fane. ° 5. Gelcbichte des Pulfes vom Yippokrates bis 
"die Nlerandrinifche Schule, Etwas MWeniges vom 
Nato, Ariftoteles, Diofles und Praragoras, von Aegypten, 
som Eraſiſtratus, Herophilus und. Philinus; aber fo,. dag 
man wenig dadurch befriediget wird. . Denn was er fast, iff 
meiftens Tradition des Galens und ſpaͤterer Gefchichefchrei, 
ber , umd dient-eigentlich nicht zur nähern Kenntniß des Puls 
8. 6, Don der Alerandrinifchen Schule bis auf Ba: 
Auch hier vermiße man, die Gruͤndlichteit und Genauig⸗ 
Feines pragmatifchen medieiniſchen Gefchichtfchreiberg, Mor. 
an etwas vom Unterfchichen Hippokratiſcher Bücher zur Seit 
ber Prolemäer , Cfteher wörtlich beym Balen,) dann einige 
Belege von veränderlihen Pulserlärungen, wovon immer 
—— — sine 












en thun, finder Rec. Erin Bedenken, dem _ 
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eine mehr paffend ift, als die andere; am en nm | 
Galen. Die ausgehebenen Yulsregeln nach den 
find>viel zu Eurz, als daß man daher das Gute und 
bare, fo,. wie das Unnüße und Eutbehrliche mit —— 
de überfehen Eonnte. Dieß mußte einem Manne ſehr leicht 
ſeyn der, wie unſer Veif., (in d. Borr. ©. v1, 12.) feit 
vielen Jahren an einer pragmatifchen Geſchichte der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft arbeitet. 7, Von Galen bis auf die Araber. 
Nach einem unnörhigen und unſchicklichen Ausfalle auf bie 
Männer, welche die Gelehrſamkeit unfers Herru Don Hal 
ler für die Grenze aller anatomifchen und phrfiofogifchen 
Kenntniffe Halten, (haͤtte doch unfer Verf. nur ein 
davon, um. feine Begriffe von Puls und Pulfarion 
aus einander fegen zu fünnen!) noch etwas Weyraud, für 
eigene Eitelkeit, vermöge welcher (©. 92.) felten jemand 
mit mebrerm Sleiße Galens Schriften ſtudirt bat, 
folgen einige armfelige Bruchftüce von Arztnamen aber 
nichts von dem, was fie eigeritlich ven Pulſe lehrten: = 
eben das ſucht man bier; nicht aber ein 
weriendes Aburtheln der ſpaͤtern griechifchen Aerzte, die der 
Berf. vermurhlich noch nicht für ‘die pragmatiſche Sefhichte 
elejen und ftudirt hat. Eben fo hüpft er von &, 88—9ı 
ber die Araber hinweg, und teren etwas 
von denfelben ; aber nichts vom Pulfe, weil — 
ſe Kommentarien uͤber Hippokrates und Galen 
Dieß iſt der erſte Theil des Werfcheng, wodurch 
lehre nicht viel Licht bekommen hat, und wir muͤſſe 
anwenden, was er ©, gı vom Ebn Sinafagt: U at 
lich ift der Schwall von Worten’und die (Befd 
tigkeit, Ohne Doch etwas Keelles vorzubringen 















Der andere Theil liefert die Probe nener %o | 
tarien über — Aphorismen. So 
werth es ſeyn möchte, daß ein ruͤſtiger Mann, mit | en 
thigen Sach: und Sprachkeuntniſſen ansgeräfter, dag ® 
aus den vorhandenen Kommentarien ausbübe , Ber n 
fchiefliches Ganze verwebte, fo wenig fi der 
dazu qualificirt zu ſeyn; denn er ſchwatzt und deflamirt 
viel, und fagt gerade das nicht, wand zum Verſtaͤndniß 
Tertes erforderlich it, oder mern er gelehrt thun will, fo er» 
klaͤrt er, was feine Erklärung bedarf. Z. B. daß ragagı zer 
Aus Bauchfluß heiße, —— fo viel Worte nicht; gr mes 

niger 
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niger follte ex bey den Worten avronaras, ap, wikım u.dgl, 
weilen. Wer fo befannte Dinge mit Geraͤuſch aukuͤndigt, 
der ſcheint alle andere Aerzte fuͤr unmuͤndige Kindlein; ſich 

ſelbſt aber für den Alleinweiſen zu halten: und dag iſt nicht 

fein. Indeſſen hoffen wir, der Dinkel werde fih mit der 

Zeit verlieren, und der Verf. einfehen lernen, wie ſehr fich 

ein junger Mann felbft ſchadet, der mit fo vollen Baden aufs 

tritt, und doch) eben Feine Wunder hut. 8 er 

Au. 7: RE } T r. 


4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Blumen, Bluͤmchen und Blaͤtter, ſtatt eines Pra⸗ 
ger Muſenalmanachs. Zuſammeygeleſen von Jo⸗ 
hann Dionis John. Prag und Wien, in der 
Schoͤnfeldiſchen Handlung. 1787. 1760 Seiten 
ingtav, Ä | ö 


Wenn diefe Sammlung mit ihrem tändelnden Titel und fa⸗ 
de wißelnden Nachrede uns in den Stand fegen fol, über 
‚den; gegentoärtigen Prager Helifon zu urtheilen, fo Eann dag 
Urtheil nichts weniger, als’ vortheilhaft ausfallen. . Die Ges 
dichte haben faft alle bisher unbefannte Verfaffer. Unter ih⸗ 
nen finder man nicht eins, welches ſich uͤber das Mittelmaͤſ⸗ 
fige erhuͤbe, und faum eins und das andere, welches an dafs 
felbe arenzt. Die meiften find in der That unter aller Kritik, 
ohne Erfindung, ohne Poeſie, ohne Verſifikation, ohne Witz, 
ohne Richtigkeit der Sprache, ohne alle Orthographie und 
voll der ekeliten Provinzialismen. &o fieht z. B. blündern 
für plündern, grum für krumm, gunkt für gucke, und 
fo eine unzähliche Dinge. mehr. Mir müßten faſt Zeile für 
Zeile Anmerkungen machen, wenn wir alle Fehler rägen mwoß« 
ten. Es bleibt uns alfo nichts übrig, als den Geſchmack der 
Berfaffer in einigen ausgezogenen Stellen, fo, wie fie une. 
in die Hand fallen, barzuftellen. a 


Jetzt will ich leben, thaͤtig ſeyn, 
Dem Kaiſer ewig's Danklied ſchrey n, 


VterAnb.z. LII-LXXXVI. B. h ng. 
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ſagt eine Ernonne, von Dankbarkeit gegen Joſeph, Ihren Be⸗ 
freyer, geruͤhrt. 
Tolleranz fuͤr Tolerans. 


Um Kaufinannsguth war ausgefahren 
Ein gut vermaͤlter Handelsmann; 
Er kam nad) zwey verfiofinen Jahren, 
Uub traf ein'n kleinen Zuwachs an. 

„Ey, Schatz! wo koͤmmt doch dieſes Anaͤbchen ber? 
„Nun, fagte fie, du wunderſt dich fehr ? 

„Das: in dein’ eig’ne Liebesfruchte. 
„Mas, Sackerment? das waͤr' verflucht ! 

Dec), — hat man es fon laſſen taufen ? 

„Ja! — fo mag es auch mit unterlaufen.“ 


Der Zummel, 


Da ſitzen wir im Kreife rum 
Auf diefer großen Bine, _ 
Ein jeber zuzt fein Zummulum, u. f w· 


Hierzu die Note; Zummel, Zulp, Schluzzer, ſind 
nach jedem Landesſtrich eigene Ausdrüde, Kurz, der Pra⸗ 
ger Muſenalmanach müßte fehr unbeicheiden feyn, wenn er 
niche felbft einfehen wollte, daß er unter feinen fo vielen, und 
nichts weniger, als vorzäglichen Brüdern, dennoch einen der 
untesften Pläge einnehmen müffe 


J 


Lieder, Oden und Geſaͤnge. Zweybruͤcken, in Kom⸗ 
miſſion der Gebruͤder Hahn. ‚1786, 148 S. 


Dem Verfaſſer ſcheint es nicht an — guten Herzen iu 
fehlen; aber defto mehr an ‚aller Anlage zur Poeſie Seine 
Lieder und Oden beſtehen voͤllig aus waͤſſeriger Proſa, ohne 
alle Schoͤnheit in Gedanken und Ausdruͤcken, deren Mangel 
nicht einmal durch Richzigkeit der Sprache ber Verſifikation 
und der Orthographie erſetzt wird. Auch find es groͤßten⸗ 
theils Gelegenheitsgedichte. Auch den längern Gefängen, 
die Dombad) und die Tiefenbach , fehle es an aller dichteris 
ſchen Salbung. Wir können-alfo nichts mehr thun, ale an 
einigen ausgehobenen Stellen zeigen, wie wenig der Verf, 
— und Sprache in feiner Srmalt habe. * 
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Auf den Tod des feel. Prof. Embſer. 


Ihn hies der Könige Fürft, . 


—Ein neuer. Beweis, daß das. Leben 


Eid) über das Grab erſtrecke, zu fenn. 


Noch Lebens nicht fatt, und des Lebens 


So würdig vor Herren, welche von Salz, 


Statt denfender Seelen, belebet,, 


ber Be 


Erlaubt's nicht Gottes Willen ? 
Wer regt den Binger nur ? 


As Pflanzen beftehn, ach, ſtuͤrzt er ins Grabt - 
Wahrhaftig, er lebte zu wenig! a 


Nach der Genefung von einer hitzigen Krankheit fing 


rfaſſer: 


| Noch mehr, wer kann den Brand 


Des Blutes wieder jtillen ? 
Der Arzt? — o ſchwache Handt 


Der Aerzte kluͤgſtes Wiffen 


. ‚ Berfpottet die Natur, 


Das fie oft ſtaunen muͤſſen. 


"Betrüger find 66, welthe fid) vertneffen, 


Daß ihr Gemengſel unbetrüglich fey, 
Sie rühmen ſich, damit fie ſatt ſich effen, 


Und Morden folgt aufs freche Ruhmgeſchrey. 
\ De Herr Be 


Wohl dem, der diefen waͤhlet! 

Aud) Gift muß ihm ‚gedeihn. 1— 

Wann hat's dem Herrn gefehlet? 

‚Er jagt den Schmerz und Tod | 
Nicht mit vermengten Traͤnken. 


* Er will's — ſo fleucht die Noth. — — 


Der Geiſt, vom Höoͤchſten gehaucht, iſt nicht, wie Blu⸗ 
men, verderblich. Verderblich heißt doch ſonſt, was ver⸗ 
dirbt; nicht was verdorben wird. Schon aus dieſen wenigen 
Steffen kann der Logiker, Grammatiker und Dichter vor⸗ 
5* wie vielger an dem Ganzen zu erinnern finden 
w tde. a — 7 


ea, 9, gh ⸗ Herrn 


% * — —— 
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Herrn Overbecks lLehrgedichte und Lieder fuͤr junge, 
empfindſame Herzen. Geſammelt von einigen 
Verehrern des Herren Verſaſſers in der Schweiz. 
$indau, im Bodenſee. Im Verlag der Frigi- 
ſchen Buchhandlung. 1786. — 


Die Herausgeber glaubten dem Publikum einen Gefallen zu 
erzeigen, wenn ſie die in verſchiedenen Muſenalmanachen 
und in Kampens Kinderbibliothek zerſtreueten Gedichte Hrn. 
D. in einer Sammlung Äbergäben, und wer wollte auch hier» 
an zweifeln? Die Mufe des Verf. it ſchon genug befannt, 
Man weiß von ihr, daß fie einen leichten, fanften und gefäls 
figen Gang, manche glückliche Wendungen, und beſonders 
gute Geſinnung und leichte und trefiende Moral hat. Man 
darf erwarten, der Verf. werde bey feinen Fünftigen Poefiern 
die Fehler vermeiden, welche ſich in die gegenwärtigen einges 
fehlihen Gaben. Denn fo lefen wir: wenn wir nach Haus 
gefunden ftatt uns nach. Haufe gefunden baben. Kein 
Paradies, fein Herzogehum, erfreuet ihn. Diefe Ideen ver» 
tragen fich nicht mie einander, auch ift die legte, welche die 


‚ färkfte ſeyn ſollte, ſchwaͤcher, als die erfie: Es winfelte des 


Schimmel. u. j w. 


Erzähfungen aus ben Nitterzeiten, nebſt einigen Fleis 
nen $iedern, mit Muſik. Weißenfels und $eipzig, 
bey Severin. 1787. 110 Seiten, : 


Die Anlage zu einem guten Dichter laͤßt fih an dem Verf, 


uicht verfennen. In feinen Erzählungen hat er den Ritter⸗ 


ton größtentheils glücklich nachgeahnit und getroffen. Den 
Mangel au Neuheit der Gedanken und Bilder erießt die reis 
ne, ädle, empfindungsvolle, harmoniſche Sprade und die 
melodifche und Leichte Verſifikation. Die Eleinen Lieder ha⸗ 
ben auch viel Empfindung, Naivität und Grazie, fo, daß 
man einige wenige Unvollkommenheiten ger des Waſſerfalls 


Naß, wohl Äberfehen kann. 


— 


Gedich 
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Gedichte, von Friedrich Matthißen. Manheim, 
in der neuen Hof = und afademijchen Buchhand⸗ 
fung. 1787..180 ©. in $. — 


Herr Matthißen verdient recht ſehr, daß man die Welt auf 
feine Dichtertalente aufmerkſam mache, und ihn ſelbſt zur 
Ausbildung derſelben aufmuntere. Er iſt ein Mann von ge⸗ 
radem Verſtande und gefunden Kerzen, welcher in der Schu⸗ 
le der Natur und der Weisheit Empfindung und Sprache ges 
ferne hat. Seine Mufe ift ädel, wie die Tugend; wohlwol⸗ 
lend, wie die Freundſchaft; ſanft und bisweilen ſchwaͤrme⸗ 
ef, wie die Liebe; und ſuͤßg, wie der Wohltlang. Dieſen 
letztern hat fie beſonders in einem fo hohen Grade, als man 
ihn nur überang felcen finder. Ihrer Stimmung nad) follce 
man fie.bald für eine Schweſter der Petrarkiſchen; noch ofs 
ter aber der Hoͤltyſchen Muſe Halten. Zum wenigſten vers 
weilt fie eben fo, wie jene, am Liebften bey Gräbern, unb 
findet den Tob überall, mo Andere ihn weder-finden, noch 
finden wollen. _Diefe Sammlung von Gedichten beficht aus 
kleinern und geößern Oden, Liedern, Elegieen u. f. w. She 
Thema iſt Liebe, Freundfchaft, Tugend, und ihr bereichen 
der Charakter fanfter, oft auch etwas ſchwermuͤthiger Ernſt/ 
Viele Leſer werden daher freylich eine zu große und zu bald 
ermüdende Einſormigkeit an Sachen, Vorſtellungen, Bil⸗ 
dern und Ausdruͤcken finder. Es giebt einige Dichtarten, 
welche in ganzen Sammlungen die Wirkungen verlieren, 
welche fie in einzelnen. Gedichten thun. Von biefer Art find 
auch) die gegenwärtigen, Am beiten Haben ung folgende Ser 
dichte gefallen: &. 72 der Abend, die Natur an Gerſten⸗ 
berg. & 114 die. Geliebte. Wenn mir noch einige Ans 
werkungen hinzufügen, fo geſchieht es bloß, um den Herrn _ 
Berf. von der Aufmerkfainkeit zu Überzeugen, mit welcher 
wir feine Gedichte lafen. 


*&, 10. Alles, was mit Sehnſucht und Entzuͤcken 
Hier am Staub ein Ädles Herz erfüllt. 

—— Diefer Ausdruck, welcher weiter nnten noch einmal vor⸗ 

koͤmmt, iſt zum wenigſten dunkel. 

S. 37. bl übe bie Heimath ew'ger Ruh. | 

* 963 855 
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S. ss. Und ſtuͤrzt', umdonnert von ben, Flammen 
2 Des fchrecfenvollen Weltgerichts, 

Der Erdfreis unter ihr zufammen, 

Die Liebe bleibe und fürchtet nichts. _ 


Iſt fhleppend und matt, zu fehr abftechend gegen jenes: im- 
pavidum ferient ruinae, wodurd) es doch wahrſcheinlich ent 
fand. Seite 60, Am heiligen Born göttlicher Meisheit, 
Born ift fein ädles Wort in Profa, noch weniger in ber 
Poeſſe. S. 76. Kerzerfreuerin, Cautus in verbis feren- 
dis, fagte Horaz. 


®. 77. An die Rube. 


D du, umſtrahlt von rofenfarbnem Licht, . 
Bon Gott zum Troft bem Sterblichen befchieden, 
Wenn jeder Stab in feinen Händen bricht, 
Du thau'ſt jegt Labung auf das Haupt des Muͤden; 
Nur mir ſtroͤmſt du ins Herz, wie vormals, nicht! 
Allguͤtige, des Himmels ſuͤßen Frieden! 
Haſt du, die einſt mir ſtets zur Seite ſtand, 
Den Blick auf ewig von mir weggewandt? 

Dieſe vielen unaͤhnlichen an einander gedraͤngten Bilder 


haben eine fehr widrine Wirkung, welches vermieden wurde, 
wenn ein Bild zur Allegorie fortgefege wurde. - 


Dz. 


Der Moͤnch vom Libanon. Ein Nachtrag zu Nathan 
ber Weife. - Zwote, ſehr veraͤnderte Auflage. 
Deſſau, 1735. Auf Koſten der Verlagskaſſe, 
und zu finden in der Buchhandlung der Gelehrten. 
- 31 Bogen in 8. 08 


Die erſte Ausgabe dieſes dramatiſchen Lehrgedichts, die im 
Jahr 1782 erſchien, iſt im Anhang zum 37 —5 2ſten Bande 
der allg. deutſchen Bibliothek angezeigt und ausfuͤhrlich beur⸗ 


theilt worden. Dieſer erſten Ausgabe hat Recenſent, aller 


angewandten Mühe ohngeachtet, und ob er gleich in einer bis 
cherreichen Gegend lebt, nicht habhaft werden können. Cr 
muß es alfo, da er keine Vergleichung zwiſchen beyden — 


x 
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len kann, bey der. bloßen Anzeige der Eriftenz dieſer neuem 


Auflage bewenden laflen. 
Nt. 


Finzeine gute Stellen wollen wir diefem Gedicht nicht ab» 
ſprechen; aber fie machen den Eleinern Theil des Ganzen aus. 
Fat durchgängig ift die Verfifitation hart und _fchrerfällig. 
Lieber dem Beſtreben, ſtark, erhaben und bilderreich zu ſeyn,“ 
wird der V. nicht felten unverftändlich,, fo, daß man in Verſu⸗ 
hung kimmt, zur Aufklärung des Sinnes ſich einen Koms 
mentar zu wuͤnſchen, denn oft mußten wir uns bey wieder» 
holt aufmerkfamen Leſen derfelden Stelle mic bloßen Konjek⸗ 
turen begnügen, was der Dichter damit fagen wollte, Wie 
undeutlich und verſteckt z. B. Folgendes ©. 14. ı5. 
Ä Stammt nicht im Weltban feine (Gottes) Macht? 
ı Rolle nicht in ſeiner Gottheit Slange., - >. - -» 
Stets ein Geboth zum Schaffen auf? 
Liege nicherim ew'gen Weltenfrange: | 
Der Gottheit Lebenslauf? 


War er fir Menſchenwahn etwa dahingegoſſen, 
Der große, weile Schöpfungeplan?_ 
Nur darum klein ⸗ini Weitenzeit geſchloſſen 
Damit der. Wurm ihn denken kann? 
Ein Nichts, der Erde truͤbe Huͤlle 
Soll Anfang ſeyn der Thaͤtigkeit? 
Soll Ende ſeyn der Schoͤpfungsfuͤlle ⸗ — 
Ein Blitz ſtatt Ewigkeit? Be 


Man glaubts zu fühlen, daß der Nein öfters den Dich⸗ 
ter zwang, dunkel zu werden, und etwas zu fagen, was er 
ohne dieſen. Zwaug gar nicht, oder doch anders geſagt haͤtte, 
und daß ſich ihm die rechten, dem Gedanken anpaſſenden Aus⸗ 
druͤcke nicht in den Vers ſchmiegen wollen, wodurch denn un⸗ 
vermerkt beym Leſer Misdeutungen und von denjenigen des 
Dichters weit abweichende Vorſtellungen veranlaßt werden. 
Widrig flel uns auch das auf, daß ſtatt in gewoͤhnlich im, 
east zu, zum; ſtatt ibn, ibm gefeng iſt. Gewiſſe Liebe 
Iingsausdräge „ wie Pomp, Beh, Lanz. und die manch 
* 34 ma 
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mal ſeltſam genug, wie Wimpelngaukeltanz, daraus ge⸗ 
formte Kompoſitionen werden nach einander weg zum Ermuͤ⸗ 
den wiederholt. Quicken ſtatt erquicken iſt dad; wehl nur 
poetiſche Licenz. Wir hätten gewuͤnſcht, mehrere Stellen 
von der Leichkigkeit und Klarheit zu finden, wie dieſe, die 
fich, in Vergleichung mit andern, vortheilhaft auszeichnen: 


©. 33. Allein im Meere nur fand fie (Aurora) den Fake 
ten Spiegel, 

Noch hauchte ine kein Blumenduft, 

Kein Berg trank ihre Gluth, noch keinem Huͤgel 
Entſaͤuſelte die laue Luft, | 

Noch ſchwang Fh fchnell, dem Herrn zur Ehre, 
Kein Adler in die Sonnenmwelt; | 

Kein Echo hallte Jubelchoͤre 
Sins blumenvolle Feld. 


Noch tanzte nicht die Fluth mit Gold befleckten Heeren, 
Schwoll nicht von taufend Wundern auf, - 

Noch ſchlug (fang) kein That, kein Hayn, in Wonnechoͤren 
Das Preislied ſternenhoch hinauf, 

Kein Pomp der. grünen Schattenwälder, 
Kein Schnielz der Wiefen blitzte ſchon; 

Kein Saphirſchmuck beperlter Felder 
Ungog. den Blumenthren. 


S. 43.434. Schon ſcholl hinab durchis ungeheure Ganze, 
Der Allmacht fchaffend Aufgeboth 
Zur Erde — und die Wafler ſchieden h 
Sich von den feftern Theilen ab; - 
Schon ſank hinab zum ew'gen Frieden 
Das Meer ins Felfengrab. 


Welch ein’ Gewuͤhl von Kraft! die ganze Kugel b ! 
Hier bob fie Felſenwelt herauf, a — 
Die krachend auf zum Sonnenhimmel ſtrebte, 
Dort riff fie tiefe Schluͤnde auf! 
Schon ftürzten, wie beflügelt, Mecre 
Bon ihrer Silberzinn’ herab, 
Und vollten in die tiefe Leere 
AIm MWogentanz hinab. | 
Diefe Proben mögen zugleich zum Bewels dienen, daß 
ber Verf. ung etwas noch Beſſeres haͤtte geben Eünnen, wenn 
ia. Bye “ 


\ 
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er mit feiner Arbeit nicht zu fehnell hervorgetreten waͤre, und 
zum Feilen und Ausbeſſern ſich Zeit und Muͤhe hätte neh⸗ 
men wollen. Und der ſchoͤne Gegenſtand wäre es aller» 


dings werth ai ‚ darüber mit etwas Bollendetem zu er⸗ 
ſcheinen. | | 
RL: N) .2* J Bm, 


+74 


Fabeln von Zütky. Wien, bey. von Kurzbek, 
216 8. in s. = 


“u 


Nach den vielen Meiſterſtuͤcken, die uns Gellert, Licht⸗ 
wehr, Leſſing, Bagedorn, Gleim, Nikolai, Pfeffel, 
geliefert haben, iſt es von einem jungen Dichter viel gewagt,” 
fidy überhaupt in das Gebiet der Aeſopiſchen Fabeln zu wa» 
gen. Noch mehr gewagt iſt es, wenn ein Anfänger aleich 
mit, einer ganzen, Sammlung ‚von vier- Büchern hetvortritt! 
Der Wahn, daß bie Verfertigung einer guten Aeſopiſchen 
Fabel eine leichte Arbeit ſey, die jedem gelingen muͤſſe, hat 
uns in diefem Fache noch ungleidy mehr ſchlechte Dichter auf, 
dern Hals gezogen , als in jedem andern. Auf welder & 

ber Fabeldichter diefer Herr Luͤthy ftehe, (der vor Kurzem 
auch eine Sammlung eben fo befchaffener fchersbafter Ge⸗ 
dichte hat drucken laffen,) urtheile der Lefer aus der em 
der beiten Fabel, die uns In die Hände fällt: 


Sokratifche Antwort des: Löwen. 9* 


Des Löwens Opfer ward ein Haſo. 
Traun! das war euch ein Haas: im Wald 
War keiner fetter: und vor feiner Nale 
Ward der vom Wolf ihm weggeknallt, 
Wer weiß, wie fein. Es wijjen’s bald 
Die Thiere durch den Reichspoftreuter. _ 
Der Löwe hiefs ein Bärenheuter, 

Und all, was Kannengielserey 

’  Erräfonniren konnte. Das Gelfchrey 
Erwecker Wolfens Feind, Reinecken, 
‚Ach fchöne Zeit ihm eins zu fkecken! 
Schnell /chwänzelt er zum Leu herbey, 
Beräuchert ihn mit alleıley:: 

„Wie, Heir, Sie können diefeg leiden? 

1 Ss „50 
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Se 15. Sie ſtand ihm gar fuͤrtrefflich an 
Mit ihrem Dicken Bauche. © 


©. 34. Die Helden Friedrichs waren 
Beruͤhmt zwat weit und breit; 
Tod) tiefer fhbwamm mein Name 
Im Strom der 3eitlichkeit. 


Und fo wird er auch Fünftig ſchwimmen, tief und im. 
imer tiefer., wenn ihn nichts in bie Höhe hebt, als diefe ly⸗ 
riſchen Gedichte! 

©, 70. (Ein Küfer zu einer Kuh, die e hellen will: y 
— Ich zwing' dich doch 
Den Schwanz bind' ich in's Kuopfeloch 
An meiner ſchwarzen Weſte 
Mic tuͤcht gen Schlüpfen veſte 


ES164. Sie hatte funfzig se nur fünf und mans, 
Er jung, fie alt. 
Er nett und fauber, ſchmuzig fie und ranzig — 
Bey Barben’war'e rain Al längft erftorben, 
Grimaſſe war ' 
Ihr Kuß, und die maſchine, fängft verborben, 


War unbrauchbar. 


S. 83. Hab’ zwar ein gutes Naturell, - 
Din willig unterm Stab. mit 
Wiſcht gern ihm, je — auf der SR 
Den gnaͤd'gen P 


S. 185. Die Böfen mas, mögen ih 
Und mich: im 2: lecken. Bi 


Senug! und nun weg mit diefem pöbethafrar — 
es hingehoͤrt, in die Wachſtuben und in die Gelage betrunke⸗ 
ner Handwerkspurſcheu! Wir haͤtten uns nicht einen Aus 
genblick dabey verweilt, wenn diefe Erſcheinung nicht allzu 
auffallend in unſern — wie man will — fo verfeinerten Zei⸗ 
ten wäre. Allein in einem Gemälde der aflgemeinen deuts 
fhen Litteratur durfte es nicht unbemerkt bleiben, daß im 
Jahr 1786, und zwar nicht in einem dunfeln Winkel von 
Deutfäland, ſo etwas gedruckt werden, und der Verf. die 
Frechheit haben konnte zu fagen: „Meine Gedichte werden 


vgelelen werden, und gefallen, denn fie find wie unfe 
| „ce 


‘ 
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re Zeiten!“ So unverſchaͤmt das iſt, ſo naiv klingt fols 
gendes Epigramm, im welchen er ſich, in aller Einfalt, ſelbſt 
das Urtheil ſpricht: “ok 
An den Dichter #**. 
Du meynſt, du ſchwaͤmm'ſt im Aether, 

Waͤrſt näher jet bey Gott; i 

Du irveft; lieber Bruder! 5 

Du krabelſt noch im Koh. — ⸗·⸗— a 


Weicht die: deurfche: Sprache der Franzöfifchen: im 
Wohlklang? Vom markgraͤflich Onolzb. Hofe 
kammerrach Boͤll. Bayreuth, bey Luͤbecks feel, 
Erben. 1787..24 ©. in 8. TEE 
Ein ſehr ensbehrlihes Schriftchen, das: hichts weniger als 
Das entſcheidet, was es entſcheiden ſoll. State den Streit ⸗ 
punkt erſt gehoͤrig zu beſtimmen, und dann durch Unterſu ⸗ 
chungen uͤber die Beſchaffenheit einzelner Sylben und die Art 
er Zuſammenſetzung in beyden Sprachen die Frage: aufzu⸗ 
loͤſen, fängt der Verf. damit an z folgende Saͤtze aufzuſtellen: 
J. Deuefchland hat zur Zeit die Redner noch nicht, „die Franke 
zeich aufjumweifen hat. I. Deutfchland. koͤnnte die naͤmli⸗ 
ein) Redner in baldemerhalten, die andere Nationen ges 
habt haben, und noch haben; nur denen Deutfchen Gele⸗ 
genheit dazu gegeben, nur fie aufgemuntert, u. ſ. w. III. 
Die deutſche Sprache hat, wenn fie aͤcht und wohl gefptos 
hen, deutiche Ausdruͤcke wohl ausgeſucht, wohl geſetzt wer ⸗ 
en. und ein wohlgebilderer Mund ſie vorhringt, den naͤm⸗ 
n Wohlklang, wie die franzoͤſiſche; fie weicht. dieſer an 
Rohlklang nicht. — Diefen legten Satz Höffe der Verf. da⸗ 
durch ah erweifen, daß er einige Stellen aus dem Thomas 
and d Aguͤeßeau aushebt, und gegenhber feine: Ueberſetzung 
— die die Ehre der deutſchen Sprache retten fol, „Die 
‚en müffen, fagt er, wenn vom Wohlklang die. Rede iſt, 
„uothwendig Richter feyn; folglich ſtelle ich mir aͤchte, un⸗ 
pariheyiſche, wohlorganiſirte Ohren vor, — ich will Stel⸗ 
„len aus Denen größten franzoͤſiſchen Rednern anfuͤhren, — 
„fie. frauzoͤſiſch ausſprechen, — dann deutſch ausdruͤcken, dan 
nmögen die wohlgeohrten Richter durch Mehrheit der Stim · 
Be | „men 


u 
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„men entfcheiden.“ Der :Verf. hat vergefien: zu beftimmen, 
was für, Landsleute:diefe woblgeobrten Richter fern fol» 
fen. Deutſche? oder Franzoſen ? Aber da liegt es ja gleidy 
in der Natur der Sache, daß beyde, auch mit dem beften 
Willen, nicht unpartheyiſche und kompetente Richter ſeyn 
fönnen. Sollen es Maͤnner einer andern Nation ſeyn? Auch 
bier bleibe die Schwierigkeit dieſelbe. Immer werden fie der 
jenigen Sprache den Vorzug geben, die mit ihrer Mutter⸗ 
fprache oder derjenigen, die, ihren Ohren: die geläufigfte if, 
die meifte Aehnlichkeit hat. Auf diefe Ark kann man nie zu 
Rande kommen. Zum Glück iſt es auch ziemlich unnoͤthig, 
Ba der ganze Streit zu den imftuchtbarſten Spekulationen ge= 
hoͤrt/ die, wenn ſie auch zur vollfommenen Gewißheit gettie⸗ 
‚ben werden koͤnnten, die für das Gegentheil eingenommenen 
Perſonen doch nicht — und alſo nicht den geringſten 
Nutzen ſtiften wuͤrden. Nur eine kleine Probe von dem 
wohlklingenden Deutſch unſers Verfaſſers, der gewiß weni⸗ 
ger, als einer, dazu geſchickt war, (wir leſen eben in ei⸗ 
nern gelehrten Wlatte feinen Tod angekuͤndigt,) von irgend 
einer Seite der Ehrenretter umferer Sprache zu ſeyn. £ 


:. Thomas. Son ame eter -· Böll. Seine in feine 
nellement empreinte: dons  :Memoires "eingegrabene 
fes Memöires,, ira & jamais. ‘Seele wird. auf ewig kuͤnf⸗ 
&tonner et inftrwire les ſie⸗ "tige Jahrhunderte in Erſtau⸗ 
des. | nen fegen und — ‚belehren. 


Salomon Geßners auserlefene Idyllen. Syn Verfe 
"gebracht von, Karl Wilhelm Ramler. Berlin, 
„bey Unger. 1787. 192 Seiten ing. Mit einer 
. Zitelviguette vonMel.. | 


Wir ‚geftehn, daß es uns etwas aufmerffam machte, als 
wir vor einiger! Zeit hoͤrten, Herr P. Ramler habe einige 
von Beßners Idyllen in herametrifche Verſe gebracht, fie in 
diefer Geftält in das deutſche Muſeum einruͤcken lafien, und 
ſeh Willens, mit diefer Ardeit fortzufahren. So große. Be⸗ 
wunderer wir von dieſem vortrefflichen Dichter ſind, ſo ſehr 
wir von ſeiner Staͤrke in der Verſifikation uͤberzeugt ſind, ſo 
bange war uns doch, der unvermeidliche Zwang des — 

mochte 
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möchte Hrn. R. zu manchen Aenderungen genoͤthigt haben, 
die man eher für Berfchlimmerungen, als für Verbeſſerun⸗ 
gen, wuͤrde anfehen muͤſſen; die eigenthuͤmliche Manier, des 
Dichters möchte,hierbey mehr verloren haben, als durch den 
vermehrten Wohlklang auf der andern Seite vergütet werten 
Finnen. Wir wunderten uns überhaupt, daß der Dichter 
fich einer ſolchen muͤhſamen Arbeit unterziehen Finnen, da 
uns folgende Stelle aus feinem Batteur einfiel, wo er von 
Befiners Sprache und Diktion redet;, „Er hat zwar nur in 
„Proſa gefungen ; allein feine Profe ift fo wohlklingend, daß 
„wir den Ktang des theofritifchen Verſes nur ſehr wenin das 
„bey vermiffen,“ Indeß erinnerten wir uns zugleich einer 
andern Stelle, wo. er bey Gelegenheit, der. Idylle Phyllis 
und Ebloe fagt: „Welch ein Wunder, wenn unfer Dichter 
„gleiche Einfalt, gleiche Naivitaͤt mitten in den. Feſſeln des 
„wohlklingenden theokritiſchen Verſes behalten hätte.“ Die: 
fe Stelle vermindercounfere Berwunderung, ‚und wir glaubs 
ten bierin-Ihon den Embryo des Gedankens, den Hr, R. 
jest ausgeführt bat, zu entdecken. Bir befamen, hierauf jes 
ne Probe in die Hände, und haben jekt die ganze Samm- 
fung: vor. ung ‚die — doch ehe wir weiter, geben „‚mollen wir 
unſern Lefern eing won dem, kürzern Idyllen zur Probe herfes 
gen, Wir wählen hiezu die fünfte: 
..».. Phyliis und ‚Cbloe. 
2 MIET MER y 3 21 us Se A CHR | Ban EEE $ 
Phyllis. Chloe; fieh:doch! immer trägft du bein Koͤrb⸗ 
BE R — — chen am Arme, * 
Chloe. Ja doch, Phyllis! immer trag’ ich das Korb⸗ 
4 ie, m ef J — | 
UUUnm kein Schaͤfchen, um feine Heerde wuͤrd' ich 
Sms mania oT 
Nein! ich wuͤrd' es nicht,geben,, (So ſprach ſie, und 
„drückte da⸗ Koͤrbchen 
Laͤchelnd an ihre Seite)ds 
Phyllis. Warum denn, Chloe, warum denn? 
Haͤltſt du dein Körbchen ſo werth? — Heb.. fol ich 
am rathen? — Ey, fieh nur, 
Wie du ſo roth wirft —Gewiß, ich errath es, 
Chloe. Roth wär ich gemorden?.. 
Ye Phyllis. 
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i als wenn uns. das Abendrot ing 
Fe ie MAR Seit (heint. ’ 


Chloe. Kun denn, Phyllis, a will es dir fagen: dee 
junge Amyntas 
Hat mirs geſcheukt, der — von allen Hitten; 
| er hat es 
| Selbſt geſlochten. Da, ieh nur die grünen Blätter, 
die rothen 
Blumen, fo nett in das weiße Körbchen geflochten: — 
Ey freylich, 
Halt ich es — — ich sehr, da trag’ ich's 


n Arm 
J "Schöner bönfen bit * — mi, | fieblicher riechen 
. Die ih in Meiner —* trage, die Fruͤchte ſind 
u» Die ich aus meinem — fe Sa, Poyllis, id 


06 a5 Abet was ſoll ich dir als Inn? — Yun, mag's 


gr — 
— Oſt ſchon getuͤzt. Er — — der Des 
ii fe von Alm 


Pbrllie, und id hab es ihn flechten oe O wüßte 
du, 
a. er zum Körbchen da rad! - — doch, was willſt 


ei ihn n hörent. | 
Geſtern noch fang er ein Liedchen mie vor — — — 
‚sich will es dir fingen. 
" Chloe. Aber Polis, mas prad Amyntas zum Koͤrbchen? 
pbyllis Sy! laß mich | 
Erft das Liedchen fingen. 
Ehloe. Rs lang? u 
* — So hoͤre nur! boͤre! 
„Froh bin ich, wenn das Abendroth 
„Am Huͤgel mich beſcheint; 
„Doch, Phyllis, freher bin ich noch, 
| „Wenn ich dich laͤcheln ſeh. | * 
re 2 ” 
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So frohigeht *F der ‚Senitter beim, 


u „Denn er die. lebt 
* ſeine v — trägt,” 
„Als ich, gefüßt von dir,“ ! 


loe. Schoͤn i bas Liedche Doch, P IR. mag rach 
I. el | Amyntas Ds Pr 


pbhylli. Ich muß lachen. -- Cr faß am. Sumpf im 
Weidengebäfche, 
Und indefien fein un die som die braunen, 
ie weißen 
Ruthen durch einander loch. indeffen — indeſſen — 


Cbhloe. Weiter, liebe Phyllis! — Ey nun? du ſaweiat 
ja, du lachſt ja, 


Pbrllie. Koͤrbchen! fprach er, dich will ich der Chloe 
ſchenken, der fehönen 
| — die ſo lieblich laͤchelt. Als ſie die Heerde 
Geſtern bey mir ai a Sr inir gegruͤßet, 
yntas! 


Sagte ſie, laͤchelte dann F —*— daß mir dag 
| ug. 


| Herz 
Schmiegt euch gehorfam, ih bunten Ruthen! Ser 
brecht mie im Flechten 
Nicht! Ihr ſollt an der * der a Schaͤfe⸗ 


Hangen, wenn es ihr —* fheint."— — 
[dien ‘es iht würdigt 
Truͤge fie doch oft es an ihrer Seite! &o ſagt' er: 
Sprang dann auf, — — Fteude ad es 
ſo niedlich 
Ihm gelungen war. — 


Chloe. Ad: ic geh. Dort, hinter dem Hůgel 
Treibt er feine Heerde, da will a vor ihm vorbey« 


gehn. 
Sieh, will ich fagen , — ich habe dein Bike 
chen am Arme. 


Wir geben gern zu, daß Geßners Idyllen 106 \ einen 
großen Grad von Vortrefflichkeit mehr haben würden, wenn 
fie „. ſtatt in Profa, in Berfen gefchrieben — wären. Zwar = 
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die Proſ⸗ unſel⸗ Dichters 
wie ſchon mehrere Kunſtrichter — 
Proſe, als eine Reihe Zeilen in ver 
benmaße. Aber eben, daß einige * 
ſtimmten Versart zu ſehr naͤhern, d 
und ganze Hexameter, aleaͤiſche — 
biſchen und trohälfchen ungerechnet, 
ſcheint uns auf ein Ohr, das dieſe Sylbe 
ſcheidet, nicht immer die beſte Wirkung Per hun, 
fiiinmter, wiederkehrender Rythmus iſt e 
Schoͤnheit, als daß man nicht wuͤnſchen —* e —* 
lendichter moͤchte ſich deſſelben bey —— 
dient haben, Ob er aber, wenn er dag gi 
Heramerer gewählt haben, oder ob er in d 
wählt haben würde, daran zweifeln wir Pr 
ter ift freylich eines der vollfommenften, « 

























* 












Sylbenmaße, und, ‚feiner Einrichtung nad), * 


verſchiedenſten Rp ififationen der Leidenfchaften 
dungen, furz, alles, was man will, aus 

Bas ift er auch nur in der Sprache der S 
Ganz anders verhält es fich damit in unfe 
viel zu unbiegfam ift, deren Längen 
beſtimmt find, als daß er ‚fich noch e 
Stoff anfhmiegen, und deffelben Grades 
Mannichfaltigkeit fähig fern follte, — 
ten anders, als zu beſchreibenden, heroiſchen 
dichten mit Gluͤck gebraucht worden, wo e8 1 
Stärke, als auf Sanftheit und Örajie i 
tam. In dieſer Ungeſchmeidigkeit liegt 
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Grund, warum er in Deutichland verbäfenig eh J F * f 






von den Dichtern, die ihn frevlich f q gebra, 








ben; aber größtentheils fo, daß man * eher 
ihn bloß, weil fie ihn für einen ſehr bin 
hielten. Recenſ. muß gefteben, daß er noch 
deutſchen Hexameter an ſich für meine En 
Schmeich⸗lt er dem Ohr, fo ift es unter ? \ 


mal das Verdienſt des Deklamators, d pr der pi: $ 


ne, 
a 


Liebhaber gefunden hat. Wir reden von der { Leferoel 


SUPETRE * 


fen des Versbaues eingeweiht iſt, und feine. Schär heit 1 auf 


11 


eine geſchickte Art herauszuheben, und die. g Fer 
ten eben fo geſchickt zu verbergen. weiß. Unter, 
nicht bloß deshalb ein ſchlechterer Ders, ‚als 


. a 


1 







— 
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ber Alten, weil fie ander Stelle der Spondäen Trochden fer 
gen müflen, fondern weil feine Einrichtung im Ganzen fait, 
immer ſo willkuͤhrlich, fo ſchwankend iſt, weil man ihn oft 
auf mehrere Arten. leſen kann, nicht immer auf Eine Fr, 

leſen muß. Wenn ich z. B. beym Homer leſe: | 
Martanss[agmu [re w „|? an «je | * — 


ne ih im Birglı leſe: | 


> 'vere|iis Faufni vol] vit ——— 
* muß ich genau das bezeichnete Schema eſolgen wenn ich 
nicht einer Sylbe Zwang anthun will. Jeder Fuß mißt ſich 
ſelbſt ab, jede Sylbe beſtimmt ſich ſelbſt, oder wird doch gleich 
durch bie nächitfolgende beſtimmt. Wenn ich aber felbft bey 
dem fo harmoniſchen Ramier leſe: 
: Weilst du was? ich will Myrthen Kal. Rofen um 
a Altap has ern — — 


Wie ei ich ſtandiren? J * 
Weile du wir] ich will — nz 


 Weilse dujwas? ich [will — ie £ 


„Weilst du[was? ich. will — 1? 2. 


** ch nicht auf das Schema des Hexametets verſteht; aber 
* für den aratörifhen: Accent has, wird keine von 
—* drey Arten waͤhlen, ſondern leſen: 


2* Weilst du was?] ich will = 
Man verfiche uns recht. Dieſe Zeile iſt gewiß an ſich ſehr 
wohlklingend; da fie aber nicht dem genau beſtimmten Ryth⸗ 
mus des Hexameters entſpricht, ſo kann ſie doch, als Hexa⸗ 
meter betrachtet, hoͤchſt fehlerhaft ſeyn. Noch ein anderes 
Veyſpiel: | 

Und bemerkte nicht, dafs fich] Tityrus |nahte@ 

fein|jüngfter — 

Diefe Zelle läge ſch zwar nur auf Eine Are ſtandiren; oe 
ich nicht - den m Vers gelefen haben, Je 
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it Gewißheit die Quantitaͤt von niekt daſe fich beſtimmen 
tann? Die Nothwendigkeit, dieſe drey Sylben als einen” 
Daktylus zu leſen liegt nicht in den Sylben ſelbſt, ſondern in 
dem Worte nahte; daß ſich durchaus nicht. als. Trochaͤus 
brauchen laͤßt, denn Tityrus als Anapaͤſt zu brauchen, wuͤr⸗ 
de wenigſtens kein — Ohr beleidigen. 

Man behauptet hier und da, daß die Einführung der 
alten Sylbenmaaße die Quantität unſerer Sylben meht bes 
ftimme habe; wie abet haͤtten groͤßere Luft, das Gegentheil 
zu behaupten. Menigftens glauben wir, erweiſen zu Eonnen,. 
daß die alten Eylbenmaaße und unfere neitere Versarten mit 
ihren nothwendigen Licenzen zwey ganz unverträgliche Din⸗ 
ge find, daß die Quantität unferer Syfben nie genau beſtimmt 
werden wird, bis man entiweder die einen oder die andern 
fahren laſſen wird, und daß endlich deutſche Ohren nicht cher‘ 
Mohlklang und wahres Vergnügen in den alten Metris finden 
koͤnnen, ats bis fie fi von den neuern ganz entwohnt haben. 
Da wir hier den Kaum nicht haben, uns meitläuftig hier⸗ 
über auszulaffen, fo begnügen wir ung, unfere Behauptung 
wenigftens durd) ein Beyfpiel-zw unterflügen.. Man ſagt fehr 
sichtig , die deutfche Sprache hat feine Spondäen: man hät» 
te hinzufeßen Formen,.. auch keine Daktylen. Denn ger 
“ nau genommen, folgt auf jede furze Sylbe eine lange, nnd 

auf jede fange eine kurze; dieſe Längen aber find-freplich nicht 
alle gleich lang, fo, wie die Kürzen nicht alle gleich Furz. 
Brauchen nicht unfere beften Dichter: in jambifhen Verſen 
alle unfere fogenannten Daftylen als Amphimacer ; in reim⸗ 
fofen Verſen hingegen muͤſſen wie diefelben Wörter als reine; 
Daktylen gelten laffen. Allein, was find die Folgen davon? 
Unmoͤglich kann das Ohr eine: Sylbe an einem Drte lang, 
an dermandern furz hören. Das Vergnügen, daß aus de 
Abwechfelung von befimmten, fangen und kurzen —— 
entſpringt, geht ganz verloren, oder wird doch fo geſchwaͤcht, 
daß es kaum einigen Reiz mehr giebt. Das Publikum theilt 
fich in zwo Partheyen, davon eine alle gereimten, ſo, wie 
ze andere alle reimloſen, Verſe verachtet. Unter hundert Ler 
rn deutſcher Dichter wird man dielleicht nicht drey finden, 
die nicht für die eine oder die andere Are eige entfcheidende 
Vorliebe befäße. Doch es ift Zeit, daß wir von unſeter lau⸗ 
gen Abſchweifung zuruͤckkehren. = | 


* 


Die 


! 
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"Die angeführte: Probe iſt vollkommen hinreichend ,. ſich 
eine deutliche Sjdee von der Manier und: dem Werthe dieſer 
Umarbeitung zu machen. Hr. R. hat ſich, wie man ſieht, 
ſo genau, als moͤglich, an A Sriginal gehalten, und dag 
erdient allen Deyfall. *7* Süße und Schoͤnheiten 
find ig viel — doc) einige. Die‘ er ob 
wir für das, was verloren gegangen, durch den großern 
Wohlelang des Verfes hinlänglid enefchäbiär werden, ges 
ar. wir ung nicht völlig zu beantworten. Wie viel hat z. 
E. nicht die zwote Strophe im Liede der Phyllis an Lebhaftige 
keit eingebüßt. Das „in meine Hütte geh“ ſteht gewiß nicht , 
umfonft Bey Gefner, und ift vom R. einzig und allein dem 
Verſe aufgeopfert worden. Jedes Bild in diefem Liedchen 
bat fein 6 warum nicht auch die Scheune? Ueber⸗ 
dieß wird durch dieſe weggelaſſenen Worte die Konſtruktion 
= ganzen Strophe: fo fteif und a ‚ da man beym le» 
en Ders fc) in Gedanken ee Hei gebe aus dem erften, 
ts solederholen muß, ’ Eher indeß Fonnten wir dasjenige 
—5 — „was weggefallen iſt, als ung an dag gewohrten; 
was Hr. R. des Verſes wegen hinzugeſetzt hat, und was 
— ih Kr chts, als. einzelne Wörtchen und, Sylben 
1d, die fehe oft den Vers voll; aber [chleppend, den Dias 
(og natürlicher; aber traftloſer machen. Der Kürze wegen 
haben wir. das, was uns in dieſer Ruͤckſicht tadelnswerth ge» 
ſieuen, bloß durch andere Schrift andeuten laſſen. Einige 
Stellen haben allerdings an Lebhaftigkeit und Wohlklang ge⸗ 
nnen, ohne irgend etwas Weſentliches dafür eingebüßt zur 
* —6 hat ung in dieſer Růckſicht die ſechſte Idol⸗ 
Am Ganzen aber würden wir doch die Geßneri⸗ 
—* ii diefer Umarbeitung vorziehen, ja felbft dann, wenn 
*. noch weniger Eleine Nuͤaneen varwiſcht worden waͤten. 









Ranilers Hexameter find wenig wohlklingend, und 

nicht mit den ſcharfſichtigen Fleiß, den man ſonſt an dieſem 
"eben fo großen Kunftrichter, als Dichter, bewundern muß, 
theitet.. Auch das ungeuͤbteſte Ohr wird in —* Bey⸗ 
en, die wir gewiß nicht muͤhſam aufgeſucht haben, in 
des Wohlklangs und der Diktion die Proſe dem Vers Vote 
‚ziehen. „Paläfte von Marmor fteigen dort hoch an die Wols 
„fen. Hohe (meld ein müßiges Beywort!) Paläfte von 
Bd rmor fteigen dort bis zu den Wolken. —— Boll ſanf⸗ 
n Entzüdtens ſeufzte der — und der Sohn ſah ums 
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mit ſtillet Freude auf dem Water herunter.“ Dieß wird im 
drey lange Verſe ausgedehnt: | | 
I Lange ſehon hatte der Sohn ihm zur Seite ge- 
| ftanden, fchon lange 
Auf der Stirne des Vareıs die heitere Freude 


— gelehen, 
VUnd das fanfıe — feines Entzückung ge- 
dret. 


Wie kakophoniſch find die heirere Freude und das fanfte 
Seufzen! — „Eine junge ‚Ziege würde mit ben Hörnchen 
„das Oberſte des Gewoͤlbes zerriſſen haben. “ 
Ein Zickelchenhätte — 
Mit den Hörnchen ‘das Oberſte des Gewölbes 
ne Ä zerriffen. — | 
Haͤtt ich doch vorher wicht geliebt, ſo hätt’ ich doch von da 
„dich geliebt.“ | 
* = und hätt" ich dich damals - 
Nicht fchon gelieber, fo hätt’ ich dach von der 
Zeit an dich geliebet, — : 
Wie koͤnnen wir hoffen, unfere Profodle je auf beſtimm⸗ 
te Regeln gebracht zu fehen, wenu feldft unfere beften Dichter 
fh Freyheiten erlauben, die durch nichts vertheidiget werden 
eonnen, wenn fie Fin Wort in einem und demfelben Verfe 


erit lang, dann kurz, oder in zween auf einander folgenden 
erft lang, dann kurz, dann wiederum fang brauchen? 


Treibt er feine Heerde; da will ick vor ihm vor« 
SE beygehn; | 
Sieh, will ich fagen  . 
Wie du fo roth wirt! — gewils ich errach' es = 
ar 5 roih wär ich geworden ? — 
Ia, fo roth, als wenn — — 
Bir fürchten, Herr P. Ramler bat eine Arbeit unter 


nommen ‚für die ihm nur Wenige danken ; bie meiftey aber 
tadeln werden. Wis ſehr wünfchten wir, er moͤchte ung e 
5 2 
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für einen neuen’ Theil feiner Blumenleſe geſchenkt haben. Das 
Borereffliche laͤßt fich fehr ſchwer noch vortrefflicher ; aber fehr 
teiche ſchlechter machen. Hingegen har unfere lyriſche Poefie* 
eine Menge ſchoͤner Stuͤcke, die durch einzelne Flecken entftelle 


find, welche die Verf. entweder nicht vertilgen konnten, oder 


nicht wollten; was er aber hierin leiften kann, hat er durch 
unzählige Beyfpiele dargethan Oder, wenn er ung nad) ſei⸗ 
ner Blumen» und Sabellefe nun auch eine Auswahl der 
befien Oden mit feinen Verbefferungen geben wollte! — 
Noch muͤſſen mwir.erinnern, daß das Aeußerliche diefer Schrift 
dem Verleger wahre Ehre macht, und daß er eine Ausgabe 
‚auf ſchoͤnes, ſtarkes, geglättetes Papier veranftaltet, die viels 
leicht das Schönfte ift, was jemals eine deutſche Preſſe ger 
liefert hat. 

Za. 


1) Robert und Florinda oder das Opfer bes Ehrgel⸗ 
jes. Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, von J. 
Cornelius. Koͤln am Rheine, in der Guinbertis 

ſchen Buchhandlung. 1785..88 ©. in 8, 


2) Verbrechen aus Vaterliebe. Ein beutfches Dri- 
ginaltrauerfpiel in vier Aften, von Friede. Spach. 
Augsburg, bey Stage, 1787. 344 ©. in 8. 


3) Der verlorne Sohn. Ein Trauerfpiel in fünf ‘ 
Aufzuͤgen, von Zofeph Ignaz Zimmermann. 
Augsburg, in der Wolffifchen Buchhandl. 1787- 
68 Seiten in 8. | | | 


4) Amalie von Kronbach. Ein Trauerfpiel in vier 
Aufzügen, von 3. N. Perchtold. Regensburg, 
in der Montagifchen Buchhandlung. 1787. 88 


Seiten in 8. h 


ir nehmen diefe vier Trauerfpiele zufammen, bie einander: 

‚an innerm Gehalte beynahe gleich, das heißt, alle vier beye 

wahr gleich ſchlecht find. Nr. 1. iſt das platteſte, alisäglichfte 
F. 3i14 Ding, 


[ 
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Ding, das ſich denken läßt. Aus der Anlage, — wenn 
man anders diefes Wort fo misbrauchen darf, — und aus 
einer Menge einzelner Stellen She man, daß der Verfaffer, 

‚ noch warm ven der Lektüre der Emilia Galotti, Hand an 
fein Werk legte; allein die ganze Ausführung beweiſt, daß‘ 
dieſes Meifterftüct auch nicht Einen Funken Genie in unſerm 
Verf. zu entwickeln fand. Der gedankenlofe Nahahmer ver 
raͤth ſich felbft in den geringften Kieinigkeiten. Alles, was 
von feiner eigenen Erfindung iſt, iſt tief unter der Kritif. 
Der Dialog iſt ein Miſchmaſch ungereimter, buperbolifcher 
Sedanfen und Empfindungen, reichlich mit Unfinn durch⸗ 
ſpickt; der aber wenigſtens dazu dient, daß man mit unter 
herzlich lachen kann. So 3. B. ſchwatzt ©. 5. ein gewiſſer 
Robert „von Träumen, die, in Todesſchweiß gebuͤllt, 
ſich — ihn hinſtreckten“ Noch ein kleines Proͤbchen 
von ©. 70. 


Bianka. Unmenſch! haͤtt ich dir nie eine Tochter ges 
bohren!! 


Alonfo. Fluch der Stunde, in der du ſie mir gebahrſti 
> hättefi mir eben fo lieb den leidigen Teufel ges 
ohren. 


Bianka. Um dir eine treue Kopie,von dir felbft zu lie 
fern; nicht fo? 


Alonfo. Sept ſchweige! es faͤngt an zu kochen. u. ſ. w. 


Nr. 2. Soll ein Originaltrauerſpiel ſeyn, und wirklich iſt 
es auch original — abgeſchmackt. Ferdinand Sefeld, 
ein Kaufmann, verliert durch ein verungluͤcktes Schiff ſein 
ganzes Vermögen, Franz Sefeld, fein Bruder, verfolgt 
ihn, einer Schuldforderung wegen, duf das unbarmberziafte. 
Seitz Sefeld, der Sohn des Kaufmanns, ſchießt feinem 
Onkel eine Kugel durch den Kopf, und-fein Water wird wahn⸗ 

ſinnig. Fritz Sefeld erhält Pardon, der wahnfinnige Vas 
ter ſtirbt; und fo — nos aequum eft clare plaudere! Was 
für Begriffe der Verf: wohl von einem Trauerfpiel haben 
mag! Die Sprache ift bald fo ſchwuͤlſtig und‘ hochtrabend, 
als moͤglich, bald jo platt und gemein, als fie kaum in dem 
niedrigften Poffenfpiele feyn fönnte. Da das Ganze im neue⸗ 
ſten Geſchmack angelegt ift, fo. war eine Schwangerſchaft frev- 
lich auch unentbehrlich. Luiſe entdecke ihrer Mutter in 
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heimniß mit den pätherifchen Worten: „Sefelds Blut rolle - 


„unter meinem Herzen.“ Der ‚Liebhaber koͤmmt zu: diefer 
‚erbaulichen Scene, und Zuife ruft ihm entgegen: „Ach Gott, 
„lieber Frige! Zweifel auf Zweifel beftürmen deine arme Lui⸗ 
„fe. O daß ein weites Meer zwiſchen ung läge, und mein 


„Auge dich nie erblickt hätte! — Iſt Dir dann der Fluch 


„meiner Mutter nicht auf der Treppe nsgegnet, daß 
Hdu ſo vergnuͤgt in die Kammer ſtuͤrzteſt?“ wahnſinni⸗ 
ge Vater ſingt in der legten Scene eine ſogenannte Romanze 
‘won 44 Verſen. Das laß ich mir doch einen originellen 
Wahnſinn feyn! Franz Sefeld ift.ein menſchliches Unge⸗ 
heuer, wie es nur in dem Kopfe eines genieſuͤchtigen Stuͤm⸗ 


pers exiſtiren kann. Ob er gleich im dritten Akte durch den 


Kopf geſchoſſen worden, ſo iſt er doch im vierten ſchon wieder 
‘fo. weit hergeſtellt, daß er auf den Theater erſcheinen, und 


feine Grauſamkeit bereuen kann. Der allen diefen Abfurdis 
täten hat Hr. &. die Dreijtigfeit,, in feinem Motto zu fagen: 


Non nomero ftultorum magno, fed parvo fapientum- pla- 
cere ftudui: obtento fine contentus fum, Wem ein ſolches 
Machwerk gefallen kann, in deffen Kopfe muß es noch ein 
‚gutes Theil wilder ausfehen, als in dem Kopfe des Verfaſ⸗ 
fers felbft. J Tg 


Nr. 3. Nicht fo elend, als die beyden vorigen Stuͤcke; 
aber doc) immer noch fehr ſchlecht. Ein abentheuerlicher Ges 
danfe, aus der Gefchichte des verlornen Sohnes ein Trauer: 
fpiel zu machen. Kein Wunder alſo, daß die Ausführung 
nicht beffer gerathen ift. Wie man ſieht, foll es ein juͤdiſches 
Srauerfpiel feyn. Die Namen Hananias, Benjamin uf. 
vo. find freylich jüdifch; fonft aber ift dag Koſtuͤm ſehr mes 
nig beobachtet. So ſchickt z. B. Jonathan feinem Vater 
Hananias ein Bildnig von fih, und in Hananias Garten 
‚ftehen Statuen.: Mehr Worte hierüber zu verlieren, wuͤrde 
der Mühe nicht: lohnen, eis E 


Mr. 4. Amalie von Kronbach liebt den Grafen 
Lohnburg; ihre Verbindung ift nahe. Amaliens Stiefs 
mutter, die Baroneſſe Aronbach, und ihr Sohn, E. v. 
Weſten, die Amaliens Vermögen durchgebracht haben, ſu⸗ 
‚den die Sache zu bintertreiben, und Amalien an einen 
Grafen Storrfeld zu verheyrathen. Da alle Nänfe nicht 
gelingen wollen, fo fuchen fie den Grafen Aobnburg durch 
Gift aus dem Wege zu rn die Verſchwoͤrung wird aber 
un | 5 ent⸗ 
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entdeckt. Storrfeld fällt den Strafen’ A. an; und wird von 
ihm niedergeftoßen Weſten ſchießt nach ihm; allein die 
Baroneſſe läuft a tempo in den Schuß, und ſtuͤrzt tod zur 
Erde. (Ein herrlicher Theaterflreih!) . Welten wird in 
Verhaft gebracht, umd der Graf L. erhält feine Amalie, 
Strenge poetiſche Gerechtigkeit; aber. nicht die mindeſte ppeti: 
ſche Schöneit. Alles ſo ſlach, fo alltäglich gedacht und ge⸗ 
fagt, und doch fo widernatuͤrlich, fo aͤngſtlich zufanmenges 
ſtoppelt, daß niches darüber geht. Mur Ein Beweis, mit 
wie viel Verftand Hr. P. fremde Gedanken benutzt. Die 
Baroneſſe tritt das erſtemal mit folgenden Worten auf: „das 
„war eine harte Pille, wenn ich die fo hinunterfchluckte, 
„möchte fie 'mir mein Eingeweide zerreißen — ich will fie 
„lieber kauen, ihren ganzen haͤßlichen Geſchmack koſten, mit 
„Gift und Galle milden, und dem Geſandten ins Angeficht 
„fpeyen, ihn versiften, daß er tod zu meinen Fügen bins 
„fallt!“ — Bravo! bravifimo! Und nun meine Herren 
Cornelius, Spach, Zimmermann und Perchtold:! hoͤ⸗ 
‚ren Sie den Rath eines Mannes, der es gut mit Ihnen 
meynt! Deichäfftigen Sie fih, womit Sie mäffen; amuͤſi⸗ 
ren Sie fih, womit Sie wollen — nur niche mie Ar 
beiten für das Theater, bie ihren Lefern nichts als fan» 
ge Weile, und wodurch Sie fi nicht anders, als lächerlich 
machen fonnen! | | | 
J | Ga, 


Die Schuſterstoͤchter. Ein Schaufpiel in zween Aufs | 
Ein elendes Produft , feiner weitern Anzeige werth, ats info 
fern dieſelbe ein Wink für die Gewuͤrzkraͤmer iſt, dieſe, wie &g 
ſcheint, für fie beſorgte Auflage nicht aus der Hand zu laſſen. 
en en Yr, 


Der Inſtinkt, ober wer iff Vater zum Rinde? Ein 
Nachſpiel von J. F. Juͤnger. Leipzig, in der 
Dykiſchen Buchhandlung. 1885. 


Gehört 


Ron den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 507 
Geht zu den mittelmäßigen Produkten, die Fam woletit 


* 


zu werden verdienen. 


Gedichte von Karoline Chriſtiane Loulſe Rudolphi. 
Zwate Sommlung. Rebſt einigen Melſodieen. 
Herausgegeben von Foachım Heinrich) Campe: 
DBraunfcmeig, in Kommillion der Schultudy 
handlung, 1787. 123 Bogen in 8. und 14 Boa 
gen Mufif in Querfol. 


Auch dieſer zwooten Sammlung, welche Oden, Lieder und 
vermiſchte Gedichte enthaͤlt, gebührt das Lob, welches bie er» 
fle ver Verfafferin bey allen den Lefern erworben bat, welche 
reines und adles Gefühl für Religion, Tugend, Freund 
ſchaft und Naturfhonheit zu Ihägen, und einen leichten, 
fanften und wuͤrdigen Ausdrud derfelben, in wohlklingende 
Poeſie eingefteider, zu ſchaͤtzen wiſſen. Wenn die Kritik alle; 
diefe Vorzüge in einer poetiſchen Sammlung wahrnimms, — 
und an der negenmärtigen find ſie nicht zu verkennen; — ſo 
wird fie gern ihre ſtrengern Forderungen aufgeben, die fie 
vielleicht in Anfehung der Neuheit und Neichhaltigkeit der 
Gedanken, der Mannichfaltigkeit poerifcher Wendungen und 
der Fülle und Gedrungenheit der Sprache nicht fo ganz befrier 
diat finden möchte. Die beygefügten Melodieen haben einen - 
ſehr richtigen und wahren Ausdruck, und haben nicht ſelten 
den. Schwung der Iyrifchen Stuͤcke noch höher. Es iſt eim 
guter Gedanke, fle auf dieſe Arc als Anhang zu liefern, der 
bey mehrern lyriſchen Sammlungen ‘ausgeführt zu werden . 
verdiente | 


ueber IB. Schakfpeare, von Johann Joachim 


Efchenburg, herzoglich Braunfchweigifhem Hofe · 


rath und Profeffor am Karolino in Braunfchweig. 

Zürich, ben Hrefl und Komp. 1787. 688 Sei. 

ten ing. Mit Schaffpears Bildniß, von Schelr 
lenberg geftochen, 


Der 
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Der beruͤhmte Verfaffer hat durch: dieſes mühfame , interef« 
fante und lehrreiche Werk feinen Verdienſten um Schakſpea⸗ 
3 den Kranz aufgeſetzt hat. Er theilet es in folgende Ab⸗ 
nitte: | 
I. Schaffpeates Lebensumſtaͤnde II. Ueber feine Ges 
lehrſamkeit. III. Ueber ſein Genie. IV. Ueber ſeine Fehler. 
V. Zuftand der engliſchen Schaubuͤhne zur Zeit Schakſpeares. 
VI. Eintheilung und Zeitfolge feiner Schaufpiele. VII. Eins 
eine Erieifche Schriften, ihn und feine Herausgeber betref: 
md. VI. Verzeichniß der Umarbeitungen, Nachahmun⸗ 
gen und Ueberfegungen der Schaffpearichen Schauipiele. IX, 
Ueber Schaffpeares Gedichte, nebft einer Auswahl derſelben 
engliich und deutfch. 
I. Ueber Schakfpeares Lebensumftände. William Schafe 
fpear war im April 1564 vermuthlich den 2 zſten zu Strate 
fort am Fluſſe Avon in Warwitſhire gebohren. Bein Bas 
ter war ein Wollhaͤndler i in guten Umftänden, det theilg we⸗ 
gen der Verdienſte einiger. feiner Ahnen, theils wegen feiner 
Heyrath, in eine angefehene Familie, Eraft einer formlichen Urs 
£unde ein adeliches Wappen führte. In der Schule feines Bas 
terorts fonnte er wenig lernen. Er heyrathete in feinem 17. 
oder »8ten Jahre, und trieb vermuchlid) feines Waters Ges 
werbe. Kurz nad) dem Jahre 1584 fam er nach Londen; 
die Veranlaffung foll nicht die angenehmfte geweſen ſeyn, er 
ſoll in einer ſchlimmen Gefellfchaft junger Leute deu benach⸗ 
barten IThiergarten eines Edelmanns beftohlen haben, und 
die Flucht nehmen müffen; von dieſem Umſtande hat man aber 
nicht Beweiſe genug, und noch weniger von der Sage, daß Sch. 
fidy anfangs in London damit fortgebracht, daß er denen, die ins 
Schauſpiel eitten, und keine Bedientenh atten, die Pferde bis zur 
Endigung des Schauſpiels habe halten muͤſſen. Auch iſts unbe⸗ 
wieſene Sage, daß er zuerſt beym Theater ein Aufwaͤrter des Ein⸗ 
helfers geworden; ſicher aber iſt es, daß er als Schauſpieler ganz 
unbetraͤchtliche Rollen erhalten habe. Solche waten der Adam 
in Wie es euch gefaͤllt, Dunkan im Macbeth König 
Heinrich der ate und Heinrich der Sechfte und der Geift in 
Hamlet war fein non plus ultra. Ob Mangel an Schaus 
fpielertalene *) oder Abneigung gegen die damalige eintönige 
- und 
®) Daß dieß wirklich der Fal bey Sch. geweſen fen, wird um 
ten im fünften Abichnitte aus der 1699 gedrucften Chronice 
Hiftrionies beſtdtigt. 


| (a AA = a a Re 2 a. 
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| phafte Deklamation Schuld war, weiß man nicht; 

—A kam — durch feinen Landsmann Thomas 

Green, einen damals ſehr beruhmte um 

| —5* * —2 ur sei 

—— —* aan —* nden Abfepnitte. 

| m ye en | genden : 
Man Mei bloß, daß die Königin Eliſabeth und ihr 

ı folger Jakob T. ihn ſehr begünftigt haben. Der letztere gab 

| , eine Bühne zu errichten, und * einſt 



















sh eigenhändigen ſehr zaͤrtlichen Brief an ihn. Der Graf 


von Southampton, ein bekannter Freund des Grafen 
EIN wenn ihm zu Deinem vorhabenden Kaufe, 1000 
Pfund. tte einen guten und Adlen moraliſchen 
 Üharakter‘, Fin Beige, be ee ehe 
fon, wardducch ihn zuerft dem Publiko vortheilhaft-bef 
| ment er als — ie eitler und Dr 
tiger Gel ‚immer wachfenden Ruhm nicht 
verdauen Fouhte, und —* in feinen: Werten auf ihn ſtichelte 
| Saufdahn < drey Sahre ‘vor feinen Tode ‚verließ Sch. ſeine 
Laufbahn als Dichter" und Schaufpieler, und lebte in der 
ee an dem Orte feiner Geburt, und fein Geburtstag, fo 
ie Km ihn weiß, war auch im Jahre 1616 fein ‚Sterb 
a hlich waren feine Twelf Nights oder der heili⸗ 
Dreykönigsabend fein letztes Schaufpiel; ei eint um 
14 —* zu ſeyn. Er hinterließ ein anſehnli 
ne gen , das er großentheils zum Anfauf liegender Gründe n 
Be ee a Ds me 
1741 wurd — 
er Äbteh zn London ein wuͤrdiges Denkmal 
Fe die Koften durch Subſkription ng t 
Eine in ihrer Art einzige Verherr Schs. war 
ii u Snde v7 1769 ihm zu Ehren von Barrik — 
ser —* a en 
BG tn. „wiederholt die ‚angenehme ' veibung 
hr J = hr ren im — 
* thut n aue € 
. 31 bis 34 Sinju, aus ber Abſicht und —E bind 
5% utlicher abnehmen laͤßt. VRR 


a. Ueber Schat ſpeares Gelebtſamteit. Eu a. 
t iſt meijtens aus. Richard Farmers Eflay on the Lear- 
x of Shakfpeare genommen, ‚Buftand der —— 
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Gelehrſamkeit uͤberhaupt/ S. 35—51.  Schaffp. war zwad 
beleſen; aber nicht gelehrt. Er konnte wenig Latein und 
noch weniger Griechiſch; doch war er mit der Mythologie und 
den Sitten und Gebraͤuchen der Alten ſehr bekannt. Er 
(as die alten Klaſſiker nur im Ueberſetzungen, deren man da 
mals genug hatte. Alles, was man für feine Kenntniß der 
alten Sprachen anführe, hält nicht Stich, und wie Ileberfe 
kung von Dvids Heroiden, die man ihm zuſchreibt, iſt nicht 
von ihm. Vielleicht Härte Schks. Genie darunter gelitten, 
wenn er gelehrter geweſen wäre. ( Hierauf liege fich antwor⸗ 
ten: ein Mann von Genie lieftrallerhand; aber ſchwerlich 
Bas, was er lieft, ganz durch, menigitens nicht mir gfricher 
Aufmerkfamkeit. "Das Feld der Wiſſenſchaften iſt ihm eine 
große Wirfe, mo er niche alle Graſer um ihr herum, (ons 
dern nur feine Kräuter. abmweidet, — ) Ed. bar auch die 
neuern damals Eultivirten Sprahen, die italiänifhe und 
ſpaniſche, nicht befeffen,, wie man aus gewiſſen Datis fchlief 
fen will, fondern nur einwenig Scanzofiih, S. 77 und 7& 
Edward Eapell, der 37 Yahre den Schatip. fiudirte, hat 
einen Kommentar über ihn herausnegeben, davon ber dritte 
Dand the School of Shakfpeare heißt, darinne bar er alle 
zu deffen Zeit vorhandene gedruckte Buͤcher und Pircen auge: 
führe, deren Zuhalt zur Eriaucerung des Dichters beyträgt, 
und aus denen er geſchoͤpft haben kann. Capell war im 
Sammlung folder Bücher unermuͤdet. hast Ye 


: MI, Ueber Schatfpeares Genie. „Wenn jemals ein 
„Dichter den Namen eines Originals verdiente,“ fage Pope, 
„fo war es dieſer. Selbſt Homer ſchoͤpfte feine Kunſt nicht 
„fo unmittelbar aus den Quellen ter Natur; fie war ſchon 
„durc) aͤgyptiſche Röhren und Kanäle geleitet, und Fam zu 
nihm nicht ohne. Beymiſchung von einer Gelehrſamkeit oder 
„von der Manier und dem Mujter derer, die vor ihm gewe⸗ 
„fen waren. Schakſpeares Poefie war reine Beneifierung.“ 
— william Duff in-frinem vortrefflihen Werte ( ENay on 
original - genimms,)- iſt der Mennung, daß ein Originalo onie 
in einem weniger aufgeklärten Zeitakter mehr Stärke erbalte, 
Sein Stoff it überall noch neu und unbenutzt; er brauche 
ſich auch mit der Pelitur und Mahl des Ausdrucks nichr fo 
lang aufzuhalten. (Wir daͤchten, Stoff wäre za allen Zei’en 
für ein Senie da. Es flieht. immer in der. lebendigen und leb⸗ 
fofen Natur, mag gemeine Geifter nicht ſahen.) Bey ‚Ste 
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und Offian‘; (fagt eben: diefer Kritiker,) bricht. 
ie nur in. plößlichen. und einzelnen Blitzen hervor; ii 
iſt es eine fortlodernde Flamme, Witz oder: Laune und 
Genie, die. felten beylammen find, vereinigten fich-in ihm — 
Dichtergenie iſt oft mit Witz und Laune verbunden, zudem 
neigte Schks. Genie, wie in verſchiedenen Stellen. dieſes 
erſuch — wird, ſich ohnedem mehr zum Komifhen, als: 
Tragiſchen.) Sch. befaß viel Urtheilskraft, das zeigte er 
w Haltung he Charaktere und der Dekonomie det * 
—— ererregie ©. 100 „rundimo,er jene Cige 
. minder zeigte, da gab er dem rohen Geſchmacke feinen, 
Kr nad. * F er ſich ‚auf einer Seite zu dieſem a 
e Re I Bee andern. wieder zu in in die Se 
Beſonders iſt Brenn 
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ardſon 5 1, * t: —— is of * 
— Charäßters of Seal: London 1 5'735' 
uefcht Leipzig 1775. Nicht zween davon ford ein · 
a eder iſt ein, Individunm. Nicht eins 
n. Narren unfers Dichters ſehen fich nleich, Jedet 
t I, einem andern Haufe. Diefe Eigenfchaften alfe, 
TE chnete Ban lan ung nnd Naturmalecey bat 
6. Dauzenden Ruhm gegruͤndet. Auch von —— der 

Bft dieher Schriftſteller verehrungswuͤrdig. 
b bet eine ganze: moraliſche Chreſtomathle aus ihm ge: 
umter dem Titel: The morality of Shakfpears 
— Ueber feine Kunſt, Leidenſchaften zu er⸗ 
— Dope: „Man ſieht durchaus keine Anſtrengung 
1, —* Zweck zu erreichen/ keine Zuruͤſtung, keine 
Einlet Das Herz ſchwiilt, die Thraͤnen brechen 
ad, —* es 03 Zeit dazu iſt, wir erffaunen, daß wir weinen, 
finden nachher, daß wir weinen mußten.“ — » Eben dies 
hr ifer rettet ihm auch von dem Vorwurfe des Verſtobes 
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wider bie erſten Regen der dramatiſchen Poeſie, und ſagt: 
ihn nach dem Ariftoteles richten, hieße den Unterthan eines 
Landes den Öefeen eines andern unterwerfen wollen. „Schak⸗ 
„fpeare, feßt er hinzu, ſchrieb für das Volk, nicht um den 
„Großen zu gefallen, die erft fpäe ihn begünftigten,, ohne 
„Benftand und Rath der Gelehrten, ohne den Vortheil, uns 
„ter ihnen erzogen-und befannt zu feyn, ohne die Kenntniß 
„der Alten, kurz, ohne Hinſicht auf Ruhm und Unfterblidy« 
„keit, wodurch Anderer Eitelkeit angefpornt wird,“ (denn 
welcher Schriftfteller , dem der Beyfall feiner Zeit ſchon ges 
wiß üt, wird über der Seile ermuͤden, wenn er nicht an deu 
feinern Geſchmack feiner Nachtommen denkt?) -- 


©. 134 wird trefflich gefagt, daß Schks. Werfe (zwar 
feinem geſchmackvollen Garten, aber) einem Walde gleichen, 
wo Eichen ihre Aefte ausbreiten, Tannen ſich in die Wolfen 
erheben, wo hier und da Gefträuch und Unkraut hervorſchießt, 
zumeilen Myrthen und Nofen aufblühen — der das Auge 
mit ehtwuͤrdiger Pracht fülle, und die-Seele mit endlofer 
Mamnicfaltigkeit ergößt., Noch intereffanter und charafteris 
ſtiſcher aber tt die Stelle ©. 139: „Schaffpears Schaufpiele 
find im ſtrengen Eritifchen Verftande weder Trauerfpiele, noch 
Luſtſpiele, fondern Werfe von ganz eigenier Art. , Sie ftellen 
ung die irrdifche Natur dar,. wo Gutes und Böfes, Freude 
und Leid abwechſelt — den Lauf der Welt, wo Verluſt des 
einen Gewinn des andern iſt, wo zu gleicher Zeit der Fröhlis 
che zum. Weine läuft, und der Traurige feinen Freund bes 
graͤbt; wo die Büsartigkeit des Einen oft durch die Luſtigkeit 
des Andern vernichter, und viel Unheil und viel Wohithaͤ⸗ 
tiges ohne Vorfag gewirft und verhindert wird, * 


In England herrfchte ‚lange der Begriff von Komödie 
und Tragddie, daß ein froder Ausgang jene, und ein trauti» 
ges Ende diefe bezeichnete; nicht aber mehr oder weniger 
Hürde der Schreibart beyde Gattungen trennte. Kein Run 
der alfo, daß Sch. feine Trauerfpiele ohrie Bedenken mit ko— 
mifchen Scenen verwebt hat. (Gegen das More Miſch⸗ 
fpiel für Tragifomödie, das ©. 148 aus Lefjings Dramatur⸗ 
gie angeführt ift, möchten wir wohl proteftiren, wenn es ges 
mein werden follte: die Härte des Klanges it unausfprech« 
lich.) S. 152 und 153 wird jene Vermifhung des Komis 
fchen mit dem Tragiſchen in gewiſſen Fällen entſchuldigt, ja 
als Eunftmäßig vertheidigt. Diefe Falle find, wenn die * 

a 
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Bela on ſelbſt, nicht durch raſchen Mebergang, indie Hels 
verläuft. —— W 

z es. ift unerſchoͤpſtich teich in Ausdtucken; feine Worte 

nd fehr bedeutſam, individuell fuͤr jeden Gegenſtand Er 

fuͤr jede Schattirung die rechte eigentliche Farhe, ©. 156, 


IV, Ueber Schakſpeares Sebler. Außer den ſchon 
in den vorigen Abſchnitten gerägten Fehlern Schks. werden 


s 


auch noch folgsride erzähfe: Er opfert die Tigend dem Erfors 


derniſſe der Umſtaͤnde auf, fondert das Boſe nicht genug vom 
Buten ab, führt ſeine Perfonen durch Roche und Unrecht 
hindurch, und laͤßt fie nachher im Stich, ohne ſich weiter um 
fle zu kuͤmmern, © 164. (Dieß eneipricht Aber nicht ganz 


der moraliſchen Chreftomarhie der Miiffreh Griffith.) — 


Seine Plane find oft aͤuherſt nachlaͤſſig angelegt ind ſorglos, 
ſelbſt wider feinen Zweck ausgeſuͤhrt — Er läßt Gelegens 
heiten zum Unterricht und Verättügen votbey, die ſich ihm 
fat aufdringen, und verwirft Sitwatloren,. fruchtbar am 
Ruͤhrung und Unterricht, um bichet willen, die nur ergd⸗ 


Ben. — Er fehlt groͤblich wider Chronologie und Fröbefchreis 


- bung, und wirft das Coſtum verſchiedener Jeiten unter ein. 
ander. —In feinen Scheizen und Naͤcketehen if er niches 


meniger,, als fein. — Wenn auch fein Zeitalter einige. 


Schuld hieran hatte/ und wenn Auch in gefittetern Zeiten 
mancher Fuͤrſt und mande Dame in leidenſchaftlicher Htze 
unanſtaͤndig ſprechen kaun/ muß nicht der Dichter eine Aus⸗ 
wahl treffen? SER FEN 
, „Die Leidenfchaft.ergieße fich ‚zwar bey. feinen Perſonen 
Auffallend, uud ‚eindringlich;,. aber wo bloß feine Dhantafie 
icht „ Fommt Nißrigkeit, Schwulft und Duntel-zum Nors 
u. ‚Seine Erzählungen, find porhphaft ‚und oft fchleppend, 
ne Deklamatlonen und Reden Kalt und ſhwach, Cer iit.ale 
Zufolge diefer beyden Stuͤcke, gerade das: Segentheil von 
unfern modernen, tegelmäßigen. Schaufpieldihtern.) .- Er 
tingt oft. mit einem unbedeutenden Gedanken, der des Rampfg 
‚ Nice werth ft, lange, und laͤßt ihn endlich halb ausgedruͤckt 
im Stide, — _Ueberhaupt kieidet er oft den gcmeiriten Ges 
banfen in prächtige Worte; ‚Oft wenn er am, vortreffli 
it, hoͤrt er fehnell auf, es zu fenn. Ins Worrfpiel war er 
r verliebt, es war fein goldner Apfel, der ihn von dee 
lichften Bahn, wo er rühren und unterrichten fonnte, 
ablockte, e8 war ihm die Kleopatra, um die er eine Welt 
Ver Anh. 3, LUT-LXKKYI. ’ ar | DE verlor; 
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großer —— es Du 
—— — — WE 
—— *— Kir 
Sic Abk 33 eh . BR ur 

Hr. € wie «8 bg Sen: eſchmack ſich 
trenne. — GRee. t fich dee 
nie alyufruchiba iſt —* der; te Schriftſtelle 
nicht Luft hat, auch. wegen. des ymastes nicht im 
Nothfalle iſt, itz zu Fa —* ans * chmac 
los entweder ſeyn oder ſcheinen. Ueberhe * ſt G 
Geſchenk der Natur; Gef ſchmack mehr di 
bildung, die bald im — Leb 
muß, went fie zu voller gelaugen fo 
ahmung der, Natur — —— 
ſchmacks nicht aus; wir m ifen nicht eben: 
fondern. freye Schuͤler ſeyn. Wer ahmer'm * N * 
nad), als ein Gartenanbauer ? und doch bepflanzt dieſet 
urſpruͤnglich duͤrre Haide mit Baͤumen, und r t 
Sumpf in einen See mit Inſeln. — 

um Früchte zu tragen, beſchnitten und 5— 
RE au ſchaͤtzen, als der wilde Sohn. der N ar 
der feine, oder ſchlechte Früchte träge, und, ef 
Äppiges vaub ausſchießt? — 


Die dritte Abtheilung dieſes Abſchnitts —** von el» 
nigen Kritikern, die befondets mit Schks. Fehlern fich abgrge 
den haben, worunter Thomas Rymer, der Serausget 
der engliſchen Staatsakten, der’ erite und unbeträchtlichtte Hi 
Barl Gildon will ſchon mehr fagen.. Unter den * 
ſchen Kritikern find die Voltairiſchen Angriffe ſchon befan 
—— und Natiotiälſtolz ſtanden hier der Wahr⸗ 
lang im Wege. Bey uns Deutfen hat ein Recent. im 
ums Bande der neuen Bibliothek der fchonen Wiſſen ⸗ 
heſtiger, als viele andere, wider Schks. Fehler geei⸗ 
ar ein Pe unten im IXten Abſchnitte vor · 






















—— — Er 
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7 ‚Weber dei nen; der englifchen Schaubäb- 
ne zw Schatpeare⸗ deit Da er allein der — — 
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engliſchen Buͤhne geweſen ſey, bezeugen unter andern die Na 
tionalſchauſpiele vor ihm, wovon im ſolgenden Abſchn tte 
¶S 250) ein Verzeichniß zu ſehen iſt. Keines koͤnnte man 
mehr als einmal leſen, und fie ruhen auf ewig im Dunkel 
Die Seinigen wurden in dem dffentlichen ‚Schaufpielbanfe 
the Globe, das an der Süpfeite der Themſe la opel 
dieles war ein ee Be TER 8 rum, 
das ohngefahr 1200 Perfonen faßte. Der Hof flellte dag 
Parterre vor, man fpielte bey Tage getwehnlich won ı big 5 
Uhr. Während der Vorjtellung mar eine Fahne auf dem 
Dache ausaejteckt, die Kritiker und Schöngeifter wurden aufs 
Theater zugelaffen,. faßen auf Stühlen oder auf der, Erde, 
und Fauchten Tabak. Hieraus laͤßt fich erklären, daß Ham⸗ 
let ein Schaufpiel auf der Erde figend anfieht. Die Zimmer 
im Hintergrunde theilte man nur durch Vorhänge ab, und | 
ar der Dre der Handlung verändert werden ei wurde 
nur anderes Geräthe herbeygebracht. Man finder auch in 
den alten englifdhen Schriftſtellern Spuren, daß die Aufs 
führung eines Traueripiels nut durch ſchrvarze Umbänge 
der Häbne, und die Veränderung der Derter durch Ueber; 
ſchrift ihrer Ramen angedeutet worden. Ueberhaupt war 
die Mafchinerie damals in Ihlechtem Stande, wie z. B. aus 
dem Prolog zum aten Akt Heintichs V. zu ſchließen iſt, wo 
der Dichter die Zuſchauer bittet, mit dem unwuͤrdigen Theas, 
erprune vorlieb zu nehmen, und das Fehlende durch. ihre 
antaſie zu erfeßen. Auch die Garderobe bey feiner Geſell⸗ 
jaft war armfelig. Fuͤnf oder ſechs Blasinſtrumentiſten 
machten vor den Schaufpielen und zwiſchen den Akten Muſik. 
Det Schaufpieler, der den Prolog herfagte, Fam unter Troms 
vetenſchall, und gemeiniglich in einem langen ſchwarzſammite⸗ 
ı Mantel auf die Bühne. Diefer Bebrauch, den Prolag 
m fchwarzen' Mantel herzufanen, Toll auch noch vor wenig 
Zahren in England übrig geweſen ſeyn Wie bekannt, be⸗ 
wat kein Frauenzimmer u Schks. ‘Zeit die enalifche Bühne, 
und die: weiblichen Rollen wurden auch lange nachher noch 
yon Mannsperfonen gemacht. Sir William D’Nrenant 
‚war der erſte der Schauwielerinnen auftreten ließ. In den 
‚älteren enalifchen Schauſpielen wurde gemeiniglid jeder Akt 
durch ein Pantomimenfpiel eingeleitet, worinnen bie zu er⸗ 
wartenden Begebenheiten allegoriich vorgebildet wurden. In 
Biefen ſtummen Spielen war ‚oft viel Witz/ bisweilen enthiel« 
‘sen ſie auch mehr, ——— Bine 
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der Gefchichte oder der Handlung aus, und vertrichen dem 
Zuſchauern während einer langen Erwartung die Zeit. 

Vermuthiich iſt unfern Lefern ein Anſchlagszettel von eis 
nem Scatfpeariihen Stuͤcke willkommen, deren Malone 
in feinen Supplementen zu der Johnfon » Steevenfchen Auss 
gäbe des Dichters verfchiedene anführt: 


M. William Shakfpeare 
HIS 


True Chronicle Hiftorie of the life and 
Death of King LEAR and his three 
Daughters. 
‚With the unfortunate life of Edgar, Sonne 

and Heire to the Earle vf Glofter, and his 

füllen and aflumed humor of 
TOM of Bediam. _ 

As it was played before the Kings Majeftie at Whitehafl 


upon 
St. Stepbans Night in Chriftmaff Hollidays 
By His Majefties Servants playing ulually at the Globe. 
on the Bank - ſide. | 
1608, 


- Man fieht hieraus, daß auf diefen Zetteln nur ein Paar 
Hauptperſonen des Stuͤcks, und die Schaufpieler gar nicht 
genannt waren | 
. . Der Gewinn eines Schaufpteldichters mar in jenen Zel⸗ 
ten noch gering. - Wenn er, wie zu Schks. Zeit gemöhnlid 
war, fein Danuffript an ein Theater verfaufte, fo mar dieß 
meiſt fein einziger Vortheil. Geſchah dieß nicht, fo erhielt 
er ein Benefit oder die Einnahme einer Vorſtellung, und 
zwar anfangs der erften oder zwoten, und hernach mährend 
des ganzen vorigen Jahrhunderts der dritten. Einige er⸗ 
hielten auch zwo, ja wohl drey Vurftellungen zum Benefit, 
und bedienten fid) noch dazu des Kunfigriffes, Einladungen. 
auf ihre Benefitstage herumzuſchicken, wodurch Sourberne 
700 Pfund gewann. 

A Den Beſchluß dieſes Abſchnitts macht eine Charafteris 
fit der. damaligen Schaufpielergefellfhaft aus Malone's 
Supplementen.. :: . Ä Ä 


VI. Eintbeilang und Seitfolge der Schakſpeari⸗ 
ſchen Schenfpi ‚Die Schanjpieler hemingt aD 


4 
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Eonzell, ches. Freunde, melde. die erfie Ausgabe: feinen; 
fämmtlichen Stüde beforgten, theilten fie in Bomödien, 
Tragoͤdien und Siftorien.. Letztete mögen fich ohngefähr 
im Ganzen zu den Tragodien verhalten, wie biftorifche Ser 
Dichte zu den Epopden, oder die Pharfalia zur Aeneide; wie⸗ 
wohl beym Sch. der Unterfchied oft kaum merklich if. Uns 
ter diefe Rlaffe gebiven A. Tobann, Richard IT. beyde 
Theile Heinrichs des IV. Yeinrich V. die drey Theile 
— VI. Richard III. und Seinrich VIII. Die 

eranlaffung zu diefen hiſtoriſchen Schauſpielen gab twahr« 
fcheinlih eine Sammlung gereimter Erzählungen, die bald 
nach Abſchaffung det-fogenannten Myſterien*) unter: dem 
Titel the Mirrour for Magiftrares zu Sonden herausfam.: 
Diefe Erzählungen waren Auszüge aus den damaligen engli⸗ 
fehen Chroniken, einigermaßen dramatifirt, denn die Helden 
der englifchen Geſchichte erzählten ihre Begebenheiten ſelbſt. 
Sie wurden Häufig vom Volke geleſen, das dadurch einige 
biftorifche Kenntniſſe befam. Sch. entlehnte ‚ganze Scenen 
aus diefem Buche, wie aus Warton Hiftory of englifh Poe« 
try bargethan mird, 


Die Abtheitun ngen der Shaffpearifchen Schanſpiele im’ 
Akte und Scenen rühre felten vom Dichter felbft ber. In 
ber älteften Ausgabe find einige nur in Akte, andere in Kite 
and Scenen, noch andere gar nicht abgetheilt. Die beften 
neuen. Ausleger, als z. B. Eapell und Steevens, haben 
daher bey der Zergliederung der Schaufpiele die von der erſten 
und dritten Art denen von der zwoten Art ähntich zu machen 
eſucht; im übrigen aber die alten Abtheilungen beybehalten. 
er. Dichter felbft ſcheint in Abtheilung der Scenen feine eis 
8* Methode — haben, ſo, daß der Scenenwechfel 
zugleich Veränderung des Schauplatzes oder doch wenigften« 
Böllige Leere deſſelben und Auftritt ganz ——— war. 
Der Gebrauch das ſchon einen neuen Auftritt zu nennen; 
wenn noch eine Perfon die Zahl der gegenwaͤrtigen — 
ſtarmmt non den Franzoſen her. 
Was die Zeitfolge und Anzabl der Scatſpeariſthen 
Schauſpiele betrifft, wovon 20 in ber zwoten — 
ie 


©) So hiehen im Frankrei ec n Ber 
7 le ber pramatikhr Set, wei —— 


— 
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dieſes Abſchnittes handelt, ſo wird bemerkt, daß —— 
wiß als ſeine übrige Lebensumfiände find. 


Wir fegen bier die aͤmmtlichen Schakſpeariſchen Stüde 
in jener muthmaß lichen Zeitfolge,, wie fie von Molone bes 
ftimmt, und in die Jobnfon + Steevenfche Ausgabe von 
1778 dingerücdt worden, hieher, in der Hoffnung, daß diefes 
chronologiſche Verzeichniß unſere Leſer eben ſo ſehr, als uns, 
intereffiren werde. Die mir * bezeichneten koͤnnen nicht mit 
Gewißheit Schakipeaven zugefchrieben werden, wenn fie glei 
unter feinem Namen herumgehen. 


7) * Titus Andronitus, 1589, 2) der Liebe Müp iſt 
umfonft, und 3) K. Heinrich VI. iſter Theil, 1591, 4) deſ⸗ 
fen ater Theil, und 5) deſſen zter Theil, und 6) * Perikles, 
1592, 7) * Rofrin und 8) die beyden Veronefer, 1593, 9) 
das Wintermähtchen, 1594, 10) ein Sommernadhtstraum, 
und 11) Romeo und Sulie, 1595, ı2) die Sjerungen, 13) 
Hamlet und 14) K. Johann, 1596, ı5) K. Richard II, 
16) K. Richard INT. und 17) K. Heinrich IV. ıfter Theil, 
3597, 18) der Kaufmann von Venedig, 19) Ende gut, alles 
ae: 20) * Sir John Dldcaftle und 21) Heinrich IV, ter 

Theil, 1598, 22) K. Heinrich V. 1599, 23) * die Puris 
tanerin, 24) viel Laͤrmens um Nichts und 25) mie es euch ges 
fällt, 1600, 26) die Iuftigen Weiber von Windfor und 27) 
K. Heinrich VIII, 1601, 28) * Reben und Tod Lord Erom» 
wells, und 29) Troilus und Kreffida, 1602, 30) Gleiches 
mit Öleihem, 1603, 31) Cymbelin, 1604, 32) * der Lon⸗ 
donſche Verſchwender und 33) K. rar, 1605, 34) Macherh 
und. 35) die Zähmung einer Widerbellerin 1606, 36) Ju⸗ 
lius Cäfar, 1607,. 37) * ein Trauerfpiel in Yorkfhire, 
und 38) Antonius und Kleopatra, 1608, 39) Coriolan, 
1609, 40) Timon von Athen, 1610, 41) Othello, 1 
42) der Sturm, 1612, 43) mag ihr mollt, 1614. N 


Kenn man alfo die fieben zweifelhafte Stuͤcke Titus 


Andronikus, Perikles, Lokrin, Sir John Dldeaftle , die Pur 
ritanerin, Leben und Tod Lord Crommells , der Londenfche 
Verſchwender und das Trauerfpiel in Vorkfchire, von obigen 
43 Numern abzieht, fo bleiben 36 aͤchte Stücke, 


Hr. E: gebt nun alle unferm Dichter zugefchriebeme mit | 


vieler Mühe einzeln durch, und erzähle ihre Geſchichte. Die 
beygeſetzten Jahre verftehen fich vonder Verfertigung. Hr. * 


——— — * 
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maqhecaus dieſer Zeitfolge den Schluß, ‚daß Schts. Geiſt je 
aͤnger je. mehr gewachſen ſey, da unter feinen Schaufpielen 
or i1600 gerade die ſchwaͤchſtenz nach dieſer ‘Periode aber 
Othello, K. Lear, Macbeth; u. dgl. vorkommen. | 


+ VIL Weber die englifchen Ausgaben. und, Heraus» 
geber der Schakſpearſchen Schaufpiele: 1) Erſte Ab⸗ 
Dehde einzelner Schatfpenrifchen Schauſpiele. Sie far 
men theils ſchon zu «des Dichters Lebzeiten heraus, und find 
hocht fehlerhaft , vermuthlich nach einer erfchlichenen Kopie 
voii feiner Handſchrift, abgedrudt. Sie werden insgemein 
nur · ſchlechthin wegen ihres Formats die alten Quartauoga ⸗ 
bes genannt. 2) Die Solionusgaben der. fämmtlicben 
Shätfpearifchen Schaufpiele. Die beyden Schaufpieler 
HSemings und Condell, Schts. Mitunternehmer, gaben 
Fr ſieben Jahre nach ſeinem Tode heraus. Sie ben bloß 
etwas weniger: Druchfehlens der Text aber. iſt noch verſtuͤun⸗ 
meter; als in den Quartausgaben, und fie ſcheinen daher 
eas einzelnen durch Die. Schaufpieler verfaͤlſchten Rollen ger 
rommen zu ſeyn, obgleich:die Herausgeber fo fehr mit ihren 
Jechtheit vrahlen, und ‚auf bie Quartausgaben ſchimpfen. 
Dieſe Ausgabe wurde 1632 mit einigen veränderten und 
ter roücdigen Lesarten wiedetholt. Der Titel heißt: Mr, 
William Shakfpeares: Comedies, Hiftories and Tragedies, 
Prblifhedhaccording to the true Originall Copies. ' 3) 
Rewes Ausgabe, Gegen das erite Dritttheil des vorigen 
DZa rhunderts verloren Schks. Stuͤcke ſchon von Ihrem Bey 
fall; und es erſchien keine neue Ausgabe davon, Die Folio⸗ 
aucnbe ward zwar 1664 und 1685. mit unaͤchten Stuͤcken 
rermhet/ wieder aufgelegt; aber ihr kritiſcher Werth iſt weit 
geringer, als der Werth ber beyden erſten. Beaumont und 
Fletcher kamen nachher in Ruf, dann Dryden, Sad⸗ 
well Len u. ſ. w. und Sch. watd vergeſſen. Nikolas 
Korae auch ein Schauſpieldichter, ſtudirte ihn, ward ſein 
Verehrer und unternahm eine neue Ausgabe feiner Werke; 
die 170g London in fieben Heinen Oktavbaͤnden heraus⸗ 
Cam: . Eribar,: wo niche Hiel,. dach einiges am Terte verhefe 
ſert; mit Ttlaͤrungen dunkeler Stellen aber ſich nicht abger 
geben: 4) Tope's Auagabe: Pope tar deu erfte, der un⸗ 
fern Schriftfiller kritiſch behandelte, und die Aufmerkſamteit 
Dee Nation tigder:auf ihn ienkte. Eden hatte er ſelnen vV⸗ 
mer vollendet, als er eine neue Xx je vom 


* 
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Schakſpear in 6 Quartbaͤnden für eben fo viel Ging ame 
kuͤndigte, die dann 1723 herauskam. Sie entſprach der Er⸗ 
wa:tung des Publikums nicht, ja der Herausgeber ſahe am 
End: flber ein, daß er fie getäuicht hatte, und verwuͤuſchte 
die Wortkritik. (Wie der Fuchs die Trauben.) s) Lewis 
Tbeobald, ein arbeitfamer und pünftticher Mann; obwohl 
feicht an Kenntniffen und Geſchmack, (nah Samuel John» 
fons Urtheil,) müßte diefen Umſtand, prüfte die Popifche 
Ausgabe durch eine eigene. Schrift, und tra: nachher 1733 
mit feinet Nusgabe in fieben Oktaubänden hervor, ‚weis 
che nachher verfchiedenemal aufgelegt worden, und bis zu Er⸗ 
fcheinung der Johnſon⸗ Steevifchen für die brauchbarfte ges 
golten bat: Ob Ih. gleich mit mehr kritiſchem Scharflinn 
mehr hätte feiften können, fo hat er doch nicht wenig Gutes 
geftiftet , umd verdiente daher gar nicht, von Popen in ftir 
ner Dunciade an den Pranger geftellt zu werben. Bey 6) 
Thomas Ganmers Ausgabe, der prächtigften unter alles, 
(die itzt zu erwartende ausgenommen.) die 1744 in fecht 
Srofquaribänden zu London erfhien, wollen wir uns nich 
aufhaltın 7) Dr. Warbuntens Nusgabe; Pope fonut 
feine Schmach, von beffern Herausgebern überholt‘ worden 
zu ſeyn, nicht vergeffen, und wandte fich an den 1779 al 
Biſchof von Glouceſter verftorbenen: Dr. Warburton, dad 
er feine Ausaabe wieder vornehmen, verbeffern und vermehrei 
moͤchte. Dieß geſchah, und fein Schakſpeare trat 1747 iM 
acht Großoktavbaͤnden ans Licht. Warburton war in 
Mann von großen Talenten und ausgebreiteten Keuntniſſ 
ab:r Außerft leidenfchaftlich , grillenhaft und ſtolz davon tägt 
auch feine Ausgab: Spuren. 8) Dr. Nobnfons Ausgabe 
Sie erſchien 1765 in acht Großoktavbaͤnden, nachbemfidy 
Jahre vorher auf Subſcription anaefündigt worden Kar 
Schon im. Yahr. 17451 gab: Johnſon Anmerkungen Übit 
“anmerr Ausgabe und Vorſchlaͤge zu einer newer heraus 
Bon einem Gelehrten und Kunſtrichter von ſolchen Geilte, 
wie Samuel Yobnfon, war viel zu erwarten; alleih mb 
gleich feine Vorrede ein Meifterftück it, Caus welder Hr. & 
viel in dieſem Buche entlehnt bat, obgleich wert € | 


» lung und Auswahl des Beften, was vorher abe Sch. Fon 


mentirt. werden, bdiefe Ausgabe als eine der dornehmften 
cum notis Variorum angefehen werden kann ſo behaupte 
man doch, daß deffen, was barinne nur ibmmugeböre, Wi 
weniger ſey, als man hätte vermuthenfollen. et 
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ſpiel iſeine Kritik über deſſen Schönheiten und Fehler an 
gehängt. 9 Steevens neue Ausgabe der aͤlteſten Abk 
drüde. Dieß find die alten Quartausgaben oben Mr. r, 

- Der Titel diefes neuen Abdrucks heißt: Twenty ofirhePlays 
of'Shakfpeare; being the whole Number printed in Quar- 
20, — "By Geörge Steevens, Efqu. 4 Bände gr. 3. Lone 
don, 1766. 10) Eapells Ausgabe. Sie hat folgenden 
Titel: Mr, William Shakfpeare Comedies, Hiltories and 
Tiägedies; fer out by himfelf in 4to or by the Players, 
his ws in folio, and now faithfully republifhd her 
hofe Editious in ten volumes gvo.'— ohne Drückjahr. 

der Zuegnungsſchrift iſt jedoch 17 67 angegeben. Capell 

t ſich aufs genaueſte an die alten Quartausgaben, deren 
ern ia mehr, als feine Vorgaͤnger, entdeckte, (waren 
Darunter die Abdruͤcke von noch 2 Schaufpielen. zu verftes 
‚stehen? fogab es alfo 3 2 afte Quartabdruͤcke von Schks. Schaue 
—* “und dann folgte er der erſten Folioausgabe von 1623 
er für die eichtiafte Hiele.  Murhmaßlichen Lefearten war 
er hielt jede Küniteley am alten Tert für Kirchen⸗ 
ub, und verdammte Aanmern wie einen Verbrecher. Gets 
gange Sache war: Wortfritif, und ersharte mehr Unver⸗ 
Aenheit als Gefchmad. re) Ausgaben von Johnſon 
no Steedens;, derem find drey. Der Titel der erften heiße‘; 

"Plays of W. Shakfpeare, with the Corrections and 
Allaftratiöns of various Commentators, :to which"are‘ad- 
dedi Notes'by S. Iohnfon and G. Stgevens. With an’ Ap- 




















ausgabe. » Diefe Jobnfon; Steevifchen Aysgaben find 
un wohl die beften aller bisherigen. Ihte Vorzüge tefe 
an ſelbſt in diefem Verfuche. Die ate ift 1778, und ein 
upplement dazu von Malone, von dem auch eine neue 
saabe vom Sch. zu erwarten iſt, 1780 gedruckt: > 
ae, Vie ein gewiſſer Reed beforgt Hat, ift mit Veränderuns 
en und -Verbefferungen der vorherigen 1785 herausgekom⸗ 
er: Auch hatein angefehener Londoner Buchhändler, John 
Sell 12) Shakfpeare’s Plays, as they are now petlormied 
£ the ‘Theatre Royal in London in acht Oftavbänden Lon ⸗ 
"2774 herausgegeben. | 
‚nn Seeylich wird diejenige Ausgabe von Sch, wovon ju 
Ende des Jahres 2786 ein * ausgegeben — 
‘ J 5 R ‘ $ 
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die vortrefflichſte und prächrisfte feyn, die ſich nur als mısführ- 
bar deuten läßt. Man hat die Koften der Unternehmung auf 
30,009 Pf. angefchlagen, : Sie fol in acht Großquartbaͤnden 
auf beſonders dazın verfertigtes Moyalpapier mis neugegoſſenen 
‚ Lerteru gedruckt, erfcheinen, Die größten englifhen Maler 
follen eine Sellerie von den auffallendfien Scenen des Die 
gers malen, und die beften Kupferftecher die Kopieen davon 
für die. Ausgabe ſtechen. Den Tert wird. Steevens beſor⸗ 
gen. — - Der Anfang dieſer Ausgabe iſt betrits erfshienen,, 


‚ Srer €. bat dieſem Abſchnitte einige Anekdoten zur Ge⸗ 
ſchichte der Honorarien angehängt, wobey ſich allerhand ans 
wierken ließe, uud unter. andern, daß die Herausgabe eines 
berühmten Buches oft mehr eintraͤgt, als deſſen Verferti⸗ 

ing. Rowe gewann mit feiner Ausgabe 56 Pfund ı© 
Schillinge, und Hughes für die Korrektur und Verſerti⸗ 
‚gung des Regiſters 23 Pf. Sch. Pope für die Seinige 
817 Pf. ı2 Sch. Fenton und Bay für deren Kprreftur 
65 di. :0Sh. Bon Theobalds Ausgabe wurden ı 1,360 
Exemplare abgedruckt. Sein Honorarium betrug 652 Pf. 
10 Sch. Dr: Warhurton erhielt 560; und Capell som 
Pfund. (Wenn man hingegen auch 40 von Schfs. Schau⸗ 
fpielen für aͤcht gelten ließe, und von jedem 6 Pf. Honorar 
rechnete, da er doch fuͤr den Hamlet 5, und vielleicht für an⸗ 
dere noch weniger bekam, fo Hätte ihm doch ſeine Autorfhaft 
binnen Be 24 Jahren nicht mehr, ald 2 40- Pfund ein⸗ 
zetragen Ye SEE SE 73 


VIII. Ueber einzelne kritiſche Schriften, Schab 
fpearen und feine Hergus geber betreffend: Es find de 
xen 52, bie theils, wie es fcheint, aus wenigen Bogen ber 
ſtehen, und wovon verſchiedene den vorhin erzählten Ausga⸗ 
ben einverfeibt find, mit. Furzen Kritiken. Unter diefer Ro» 
brik fieft man auch ben Nr. 40 die Anekdote von einem Brie⸗ 
fe Voltaͤrs an Hrn. von Argenteuil, worin er ſchrieb: 
C’eft moi qui autrefois parlai ſe premier de ce Shakfpeare, 
et c'eft moi qui montsai le premier aux. Frangois quelqußs 
‚perles que j’ai trouvde dans cet.enorme fumier. Ei 

englifche Dame, Mrs. Montagu, der dieſe Stelle votgele⸗ 
fen wurde, verſetzte Deranf: ce fumier a fertilife une term 


bien ingrate. 
Wr HEN I v 
| in 
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IX; Nmarbeitungen, KTachabmungen und Lebens 

— Schatfpearifcher Scaufpiele. Unter je 
tfeßungen kommen a die Anfälle Voltaͤr's auf unſern 
Dichter ,. pnders bey Gefegenheit der veranitalteten franzds 
lichen Ueberſetzung vor, die 1776 in Paris angefangen, und 
178 dem om Bande beſchloſſen wurde; aber nur 22 
> In der Vorrede dazu äußern die Her⸗ 


erg Be ädfen — und Re 























und den en von diefen großen Männern seiap Di 
) 1, wenn fie ihn gekannt hätten. | 
es. vi werden Sches Mängel feine — A ® 
101 m verdunkeln; er hat Reichehlimer A je um ir 
euſte Kritik zu befänftigen.“ — "Die Herausgeb⸗ 

) die deutſche Lleberfegung des sm. Hofe. Ebene 
36 Beust, —* viele feinen Anmerkungen in ‚ben um | 

Ueberfegung, wovon 5 


ie ändifche Theile vo 
1778— 8 * as — ſind, iſt, wie ihre Berfafer theils fetöß 
nd theils —* geftehen,, aus eben dieſer deutſchen gedol · 
se „. welches durch Vergleichung dargethan Pit Auch 
8 eine Nachricht und Probe von der erften deute 
* ing eines ——— Trauerfpiels Juli 3 
| teußiichen Staatsminifter v. 
T beransfam, und am Ende. diefes a 


der N. Bibl. der ſch. Wiffenfch, 
) keit des Misbraude derfelben nicht an ih» 
m eben. fo möglichen großen Nugen dachte. Veydes bat 
u ‚der Folge gezeigt. 


ine — überhaupt gegen den 
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Der Xte und legte Abſchnitt dieſes Berfuchs enthält Pro, 
ben von Schatfpears Gedichten, und zwar ı) von Ve, 
nus und Adonis, und 2) dem Raub der CLukrezia, dann 
3) so Sonnetse mit der Ueberſetzung, 4) 14 poctifche 
Fragmente und ein Gedicht, 5). Alagen einer Lieben: 
den. Ale diefe Stuͤcke verrachen hier und da durd) ſtarke 
Züge Shfs. Geif. Die zte und zte Numer ſcheint den 
Vorzug zu haben; doch auch die übrigen- find leſenswerth 
Unjer Dublitum, dag Schakſpearen nicht bloß als Eng 
londs Lieblingsdichter, fondern als Schriftfteller für das gan- 
ze Meufchengefchlesbt anfchen muß, fann Hru Hofe, Eichen 
burgs Unterſuchungen, Die für den brünftigen Verehrer Schks, 
mir DBorfag ing Umftändlice gehen, nie ohne warmen 
Dank annehmen. Rec. las das Buch mit ununterbrochener 
Aufmerkſamkeit durch, nicht nur um ſich zu belehren, ſon⸗ 
dern auch von der Muͤhſeligkeit, die es dem Verfaſſer geko— 
ſtet, bis er alles dieß zuſammengefunden, ſichtlich zu uͤberzeu⸗ 
gen, und er hat einen kurzen Abriß von dieſer Schrift ge: 
macht, um auch diefe Ueberzeugung auf die, die fie noch nicht 
kennen, uͤberzutragen. 

Indeß koͤnnen wir den Wunſch nicht. unterdruͤcken, daß 
irgend ein Freund bes Verfaſſers, von ihm unterftägt, dieſe 
in den eigentlich listerarifhen Abfchnitten beſonders reichhal⸗ 
tige Schrift in einen volftändigen Auszug bringen, bier und 
da zerſtreute Züge eines Gemäldes unter einen Gefichtspunfe 


ſammlen, ven Vortrag beleben, und fpmit auch dem blofs 


en 


fen Kiebbaber eine binlängliche Notiz ven Sch. verſchaffen 
möchte. Hr. E. nennt diefe feine Arbeit fehr befcheiden bloß 
ein’n litteravifchen Apparat. Bie iſt mehr, als das, dem 
fie ift vol von lehrreichen und intereffancen Anmerkungen; 
aber freylich wird das viele Litterarifche für bloße Liebhaber 
nicht ſeyn, welche entweder fih nur angenehm unterhalten 
wollen‘, und auf den Reiz der Schreibart rechnen, oder für 
ihe Nachdenken ein Eurzes und zufammengedrängtes, aber 
lebhaftes Gemälde fordern. —— er 
Die vielen Drucfehler, zumal, in englifchen Stellen, 
waren fhon dem Hin. Verf., der am Ende einige davon ats 
gezeigt hat, unangenehmer, als fie uns immer feyn fünnens 
doc) läßt ſich die wahre Lesart leicht von einem aufmerkfas 
men Pefer errathen. Co, 


Du 
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Das ſtaͤdtiſche Patronat. Ein komisches Gedicht in 
fechs Gefängen, von dem Verfaſſer det Kirchen« 
vifitation. Göttingen, in der Vandenhoeckiſchen 
Buchhandl. 1787. 7 ‘Bogen in gr. 8. 


Von dem aus noch einmal ſo vielen Geſaͤngen beſtehenden 

komiſchen Gedicht, die Riecbenvifitation, welches mit 
dem gegenwaͤrtigen einerley Verfaſſer har, naͤmlich den Hrn. 
Amtmann Weppen, deſſen Gedichte auch ſchon gefammelt 
find, faͤllete ehedem ein anderer Rec. in unſerer Bibliothek 
(Anh. zu B. 37—52, ©. 366) fein guͤnſtiges Urtheil. Er 
nannte es ein ziemlich langmweiliges und Teeres Gedicht. So 
ſchlinm das gegenmärtige zu charafterifiten, finden mit nun 
freylich nicht Urſache; darin aber flimmen wir doch auch jes 
nem Necenfenten vollfommen bey, daß det Verf. von Wie⸗ 
lands und v. Thuͤmmels meifierhafter Manier in komi⸗ 
fchen Gedichten unendlich weit entfernt bleibt. Beſtreben ges 
nug nad Wis und drolligem Erzählungston, bemerkt inan 
auch nicht; aͤußerſt felten aber ift dieß Beſtreben dem Verf. 
gelungen. - Eine gewiſſe Leichtigkeit läßt fich feinem Vortrag 
nicht abſprechen, auch iſt er wortreih und redfelig genug s 
aber wie fo ganz anders verhate fihs mit der Wielandiſchen 
Schiwaßhaftigkeit — mern, anders Wort « und Ideenfuͤlle 
durch diefe Benennung nidye entwürdige wird — die den Les 
fee fo unmiderftehlich hinreißt, die ihn nie ermuͤdet, fondern 
immer angenehm unterhält und bezaubert. Es fcheint auch 
bier, wle bey jenem frühern Gedichte unfers Merfaflers, der 
Fall ju ſeytn, daß er manches Lokale in feine Schilderungen 
hineingebracht, mahche kleine Züge aus dem nahen Kreife 
feines Lebens und Umgangs aufgefaßt und fopirt hats derem 
Wirkung aber größtentheils für das entfirntere oder an einen 
andern und mehr befaffenden Geſichtskrels gewöͤhnte Publi⸗ 
kum verloren geht. Einige Züge diefer Art mögen indeß auch 
wohl von allgemeinerin Intereſſe ſeyn. Dahin redinen mir 
3. B. ©. 71 die ganz treffende Schilderung der Affektation, 
mit welcher Eleine Städte den großen alles im Kleinen nach⸗ 
zuahmen ſuchen: u N: 


und alle die Arten, ſich zu divertiren, 
Im Kleinen — ie Rind, Konzest und 
| —— 


Selbſt 
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Selbft Maskerad, am Karneval; 

Do, wie geſagt, fo fehr im Kleinen, 

Daß Tänzer ftatt der Domino’s 

In Neifemänteln,, ja auch bloß 

Sm umgekehrten Schlafroct erſcheinen; u. f. w. 


Uebrigens ann der Plan und die Intrigue des Gedichts, 
ſo wenig, als die nit ganz glückliche Entwickelung der Ich: 
tern, der Erfindungsfraft des Verf. feine fonderliche Anfiren« 
‚Hung gefoftet haben. . Der größte Theil des Gedichts heficht 
aus Charakteren der Kandidaren, die ſich zu der erledigıen 
Mredigeritelle melden, und der Schönen des Städtcheng , die 
ſich zur Verheyrathung mis ihnen Hoffnung machen. Und 
auch diefe Charaktere find meiftens ziemlich flach und alltaͤg⸗ 
"ih, und fait alle Karikaturen. Diefer legte Umſtand ſchien 
‚dem Verf. vielleicht. ein Mittel mehr für das Beluſtigende zu 
ſeyn; aber ſchwerlich läßt fich davon fo viel Wirkung erwar⸗ 
‚ten, als von einer, Loch auch in der Natur mehr gegruͤnde— 
zen Mifchung firslicher und unſittlicher, ernfihafter und laͤ⸗ 
‚ sbeelicher Züge. Folgende Beihreibung der einbrechenden 


Nacht geben wir noch zur Probe: 


‚Schon rollte. die Trommel, dieß defpotifche In, 
| jr ſtrument, 
Das Mavors Söhnen jede Handlung nennt, 
Sie zu befolgen, Aufftehn, Schlafengehen, 
‚Zur. Race fommen, im Gefecht befteben, 
Marfchiren, Weihen, Beten, Predigt hören, 
Spitzruthenlaufen, Plündern und Verbeeren; 
Scchon rollte fir; -— und bald nad) ihr 
Begann der Wächter der ganzen Stadt zu fagen, 
Die Glocke babe zehn geſchlagen. 
Verſchloſſen ward nun jede Thür 
Und jede Boutik — und immer ſeltner ſah 
Man einſam erleuchtete Kammerfenſter. 
Nur wandelten noch hier und da 
Ein Paar vertraute Nachtgefpenfter, 
Ein Juͤngling vieleicht mit feinem Mädchen; 
Kurz, es ward Nacht;. fo ländlich ſtill, 
Wie es in unſerm ruhigen Städtchen | 
WR fepm ‚pflege, wo ar: — mitternächelif 
— ebr 
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Betrunkener Zecher die ftillen Bürger fehreckt, 
Kein Raſſeln der Kutſchen die Schlafenden weckt 
gi . ; —* BE. 


Schleſiens Bardenopfer für 7789. - Gefammelt und 
auf eigene “Köften herausgegeben von Kauſch. 
152. Seiten in 12. Re BE 


Eine Sammlung. die * wenigſtens dadurch von den mei⸗ 
ſten Ähnlichen vortheilhaft unterſcheidet, daß ihr Herausgeber 
nichts in dieſelbe aufgenommen. hat, wodurch das firtliche Ge⸗ 
fühl.des Leſers könnte beleidigt werden, Weit nachſichtiget 
hingegen ſcheint er gegen den poetiſchen Werth der aufgenom ⸗ 
menen Stuͤcke geweſen zu feyn. Diefer iſt, im Ganzen ge⸗ 
nommen, ſo gar groß nichts vielmehr heben fich die wenigfien 
hier adgehructen Gedichte kaum über dad Mittelmäßige, und 
es giebt nicht menige darunter, "die nichts weiter find, 
ſchaale und alltägliche Reimerey. in paar gute Stücke de 
Grafen von Haugwitz, von Hrn. Droop und Zerboin, 
zeichnen fich noch am meiften aus, auch kommen in den’eig 

- nen Deyträgen des Herausgebers einzelne gute Stellen vor; 
das Ganze aber'tit meiltens von feinem fonderfichen Belang, 
So iſt ihm die allenorifche Kantate, Wilbelm und Silefia, 
auf die fehlefiiche Huldigungsfeper,, fowohl in der Erfindung, 
als Ausführung, ziemlich mislungen. Es find lanter Hier 
nicht recht fchicktiche, gegenſeitige Liebeserflärungen, Zum _ 
Theil aus der Namlerifchen Kantate Pygmalion nachgeahni 
und, die von Wilhelms, d. i. von des Königs Seite, nicht ob» 
ne Auffallende; gewiß aber nicht abfichtliche Ruhmredigkeit 
3. ®- Aolgende, Stelle: — 


Wie es der en ar 
v1, 2. Mur wenige giebt, Ä 
Me A —8 dir Vater! 
Fuͤr ſeiner Toͤchter welche | 
Dot er fo oft — | * 
‚Bot: der Vaͤter irgend Einer fo dB >... : 
Sein Leben dar! . ger 
Doch auch ich will dir ſeyn, ER 
Was der beſte Der. Erdenvater 


No 
⸗ , 


44 
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3398 : Bon den schönen Wiſſenſchaſten 
Der beften det Tochter war! / 
Mehr — mebr. noch Dil. ich. die fen 
An meinem jugendlihern Bufen 
Sol dir deiner Tage jeglicher, 
Gleich den Stunden der Brautnacht, 
Schnellbefluͤgelt voruͤbereilen. 
Meine Hand, dieſen Brinigemetu, 
Nimm ion darauf! — = 


Ein Päcchen neue proſaiſche Fabeln, nad) Leſſings 
«Manier. Herausgegeben von zween redlichen 
Schweizern im Rheinthale. Lindau, im Boden⸗ 
fee. 1787. 35 B. in 8. | TO. 


BD beyden reblichen Herren Schweizer haben ſich bey diefer 
Sammlung nicht weniger, als zwo Unredlichkeiten zu Schul: 
den kommen laffen, die eine gegen den deutfchen Merkur, det 
(die Öötter wiſſen, aus welcher Abſicht?) diesmal vorzüge 
lich geplündert wird; die andere gegen Seren Schatz, det 
unftreitig aus dein genannten Journale unfern meiſten Lefern 
- als einer der. glüsklichften Fabulüten bekannt iſt, und hier das 
Ungluͤck hat, neben dem elendeften Nachahmern Lefjings zu 
paradiren. In Wahrheit, der Geiellihaftsron im Rheintha⸗ 
kann nicht ſehr veizend feyn, wenn man in der. bürgerlis 
en Welt die ae nicht forgfältiger mad, als if 

Be — 
Zi, — 


* RT ein Orignaltranerfoe für Solda. 
ten und Patrioten, in fünf Aufzuͤgen, ‘von Karl 
— — * Kaas und Kom 
pagnie, 


His Schanfpieler gehͤtt der Verf. ju denen, vovon SHatnle 
fagt: „sch kenne ufpieler , die von gewiſſen Leuten ger 
„tobt wurden, fo fehr man loben kann, und die doch Ihte 


„Rollen fo abſcheulich heulten, fich fo ungebeedig-bapı > 
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„ten, daß ic) dachte, irgend einer von der Statur Tagwerks⸗ 
„jungen habe Menſchen madıen wollen, und fie feyn ihm 
„nicht gerathen , fo abfcheulich grotesk ahmten fie die Menſch⸗ 
„beit nach.“ Wir werden fehen, daß der Dichter dem Schau: 
fpieler nichts nachgiebt. Ein General ift zum Feinde überges 
Hangen, und für eine anfehnliche Summe Geld zum Landes⸗ 
verräther geworden. Sein Sohn folgt ibm, um ihn entwe⸗ 
der zurüczubringen, oder zu ermorden. Letzteres gefchieht 
auch; er wird dafür hingerichtet. Zu gleicher Zeit erſchießt 
fi) die Tochter des feindlichen Generals, die ihn geliebt hat. 
Dun etwas zur Probe, mo der Sohn. von der Verraͤthereh 
des Vaters fpriht: „Mein Vater hat feine Seele dem Teus 
„fel verfchrieben , ift ein halber Teufel geworden! denn ein 
„Menfch, als Menfch, ift diefes unnatuͤrlichen Laſters unfaͤ⸗ 
„hig; es riecht ganz nach der Hoͤlle und dem Ambos des 
„Satans, worauf es geſchmiedet war; aber ich will, 
„und wenn die Sonne ſchwarz werden, und die Erde wie vor 
„Gottes Menfchen Tode beben follte, ich will morden !“ — 
Berner, wie er den durch feinen Vater verrathenen König ers 
blickt hat: „Seine Thränen fchlugen mir das Mark aus dem 
„Gebein, fein Schmerz mwüthete alle meine Fafern durch, dag 
»Dlut fochte hinauf, u.f. w.“. Auf allen 117 Seiten if 


nichts, als der gröbfte Unſinn, anzutreffen. 
Ä Zk, 


MWeife Marimen und beilfame Sittenfehren ꝛc. aus ” 
ben Werfen des Philofophen von Sansfouci, ; . 
— den Geiſt aus den Pe rn Tele: 
ma 8. ".». mniß bey tößel 1787. 

| —— 7— PAR 


Man pat ſchon einen Efprit des Monarques philofophes 
(Wien, 1765) und einen Recueil de paflages propres # 
Jormer l’eiprit, le gout et le coeur de la jeuneffe tirt des 
oeuvres du Philofophe de Sans - Souci (Berlin, 1772) x. 
und mehrere Ueberſetzungen von den ſaͤmmtlichen Werfen des 
Weltweifen von ©. S.; aber wer las fie? In der ſogenann⸗ 
ten Veranlaffung, melde vor den Maximen Behr, ‚ag 
der Verf. gerade heraus: „daß nicht zu verachtende 
„lehrte immer bisher in dem Wahne geſtanden, als ob die 
EVirer Anbʒ.iit · IXxXxVi.S. HET, Schtife 
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Schriften des Philoſophen von &. S. zu h 
"nig ‚ nicht allgemein verſtaͤndlich genug he a 
„Auszug aus denfelben diefes gewhnliche Urtheil wider 
„und ii die — —— er von allen Ständen übers 
eugt, welch ein gro 14 € a is 
en Um alfo die deutſchen a * —3 den, 
die fih auf einem ſaubern Titelfupfer mit? dem ®. eig en 
thümlichen Geſchmack konnen geuppitt fiat vollem 
abgebildet fehen, von defielben großem 
Hörig zu unterrichten, legt Rec. ihnen den & zuig en Titel ver, 
woraus man gleich wird jehen koöͤnnen, wweß & — — 
Merk iſt: Weiſe Maximen und heilſa 
x. aus den Werken des unfterblicdeh E 2 
Sansfouci, für alle Menſchen überau 
lebereich,, nebft den Beift aus den & — ei 
lemachs, vom Erzbiſchof Senelon, al 
‚ch für alle Stände des menfchlichen A 
a Stansöfifchen uͤberſetzt, mit Anmerk 
Be aus den Originalen —— 
ern enkmal auf den Durchlauchtia 
lius Leopold von Braunfchweig, 
feines frübszeitigen Todes enthält. 
von S. 3—98 ; von da an weht der Sera 
heiten Telemachs, worüber Ree. fich fein —* 
getraut, denn durch das über die no eru ung | 
Geiſte geleßte F, N. J. iſt er freylich 
feßt gemacht. ©. 321 f. ift dem menfche 
ein Denfmal von Draterialien eh —* 
chen Heerſtraße geraubt ſind. Auf einem 
giuirten halben Bogen iſt das bekannte Blu 
bensbefenntniß eines nach Wahrheit ‚ring 
‚ohne den Verf. zu nennen, abgedru 
iſi ein Rächfel, zu de efen Auftsfung kein, 9 —* 
genug ſeyn duͤrfte. rVeef. Fe b * 
ſetzung ©. = folgendermaßen: Dieſe ng hal 
„fo viel möglich, getreu, und nach det lee Den 
„gtnals einzurichten geſucht, und mir für dieſelde 



































„Metrum gefbaffen, dadurch fie gewiß 

nenen Ueberfegungen an Nichtigkeit 
zug behaupten wird. CMie fein! welche fi 
Scheitenheit!) „Daß ich das hohe ıginal % 
nfelbe fleißig finbiset , und all Seinen 


! 
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„den: (add aber keine davon mir zugeeignet) habe, wich eis 
„nem jeden Kenner, bey forgfälsiger Vergleihung, gar ſehr 
„einleuchten.“ Und von feinem vernukleirten Telemach fage 
er; „Wenn der vorgreffliche Fenelon die moralifchen Stellen 
„aus ben Begebenheiten des Telemachs, die für Alle Men— 
„ſchen ſo nuͤtzlich und lehrreich find, in deutſcher Sprache haͤt⸗ 
„te auflegen ſollen, fo würde er fich eben dieſes von mir 
‘„bey der Ueberſetzung gewählten Ausdrucks bedient 

wie man bey genauerer Zufammenhaltung mit dem 


en/wie 

55 gar leicht wird bemerken koͤnnen.“ 
iefer trockene Ausſpruch beweiſet bey genauer Zufammenhals 
tang unwiderfprechlich, daß die Buchhändler bisher das Pu⸗ 
blikum mit einem verfälfchten Telemach geaͤffet haben, und, 
daß dieſer Weberfeßer. allein das wahre Original befigen kr j 
Was fein neuerfundenes Metrum betrifft, fo tft e8 das Meis 
ſterſtuͤck elues.erfinderifhen Kopfes, denn es gehet einher, und 
ſchlaͤgt einen ans Ohr, und hat doch weder Hände noch Fuͤſ 
fe. Man hoͤre einmal WundersHalber die letzte Strophe aus 
der Ode an die Berläumdung, weil fie gerade dem Auszug 

aus dem Philofophen von S. ©. ein glückliches Ende macht: 


Pit 3 109: ST! er IM ) . 
Die gang entſtellte gemishandelte Wahrheit 
Traͤgt doch endlich davon den Triumph Über dern. 
dr. — Wider den heiligen Betrug ie, 
nr „Kinder felbft Julian einen Vertheidige :;::· 
Wenn der Haß und fein ganzer Anhangg 
Wenn gaͤnzlich darniedetliegt die Eiferfucht, 
So erſcheint ohn alle Bedeckung die Tugendt 
And immer in der erhabenen Gefchichte : 
Seehen wir wieder aufblühen die Ehre, 
Weiche verwelken machen wollen , der Deid, 


Bey dieſen ſeltenen Verdienfteit des Verf. um dad deut⸗ 
fche Iefende Publikum, ift es ein unerwartetes Beyſpiel feiner 
Maͤßigung, daß er fein Werf nur einem Kaifer , nur einem 
Könige und nur einem Shurfürften jugeelgnet hat, denn häts, - 
te en es nicht ebeh fo leicht dem ganzen heiligen Neiche und 
allen europäifchen Potentäten dediciren koͤnnen? Mec. raͤth 
dem ihin unbekannten Autor wohlgemehnt, von denen Exem⸗ 

laren, die ihm die Pfefferfrämer und Käfehöfer übrig laſ⸗ 
‚. täglich ein. Dußend oder mehr den DD. MM. Friede: 
richs I, und Fenelons zum Dufet (ob Dank» oder .. 
2 Spier 7 


— 
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opfer? mag er ſich von einem andern Freunde ſagen laſſen,) 
darzubringen; empfiehlt aber das Werk denen, die, etwa zur 
Melebung des Nahrungsftandes, eine Bibliothek ausgefuchter 
elender Skribenten anzulegen gefonnen find, anf Eid und Ges 
wiſſen als ein wahres Kabinetſtuͤck. : | 

| e. 


\ 


Saunen und Anekboten. in Buch nad) der Mo⸗ 
de, Erſtes Bändchen. Leipzig, 1787: bey 
Beygang. | 


Geſetzt, du waͤreſt auf einer Univerſitaͤt, und wäteft ſo billig 
nichts von da mitzunehmen, weil du nichts mitbrachteſt; haͤt⸗ 
geft aber, wie man wohl in unferm Jahrhunderte vorausies 
gen kann, bisweilen einen Roman, eine politifche Zeitung 
oder vade mecum durchblaͤttert, auch bisweilen einer luſtigen 
Geſellſchaft beygewohnt, und Fonnteft nun nichts machen uͤnd 
wollteſt doch etwas machen, — fo geb ich Dir den Rath, dich 
binzufeßen, und ein Buch zu fehreiben, und damit du doch 
"zum wenigſten eine treffende Wahrheit darinne fageft, gleich 
auf dag.Zitelblatt zu fegen: ein Buch nad) der Mode. Die 
- Ak. die wirkliche oder doch fehr wahrfcheinliche Entſtehungsart 
dieſes hoͤchſt armfeligen Werfchens, defien Fortſetzung fogar 
noch gedreht wird. Warum der Verf. es Launen genannt 
hat, läßt fich gar nicht errathen. Es fängt mit einer Fami⸗ 
lienfcene an, welche ohne Sintereffe und Neuheit fülgenden 
Inhalts ift: Herr von Stutznaſe liebt das Kammermaͤdchen 
Lieschen, Hr. v. Raupe liebt die Frau von Stußnafe, und 
diefe liebe ihr Schooshündchen und ihren Junker Fris, und 
mishandele nebenbey feinen dummen Hofmeiſter. Darauf 
Solgen Junker Fritzels Briefe von feinen Reifen. Die 
foll eine Satyre auf diejenigen jungen Herren vom Stande 
feyn, welche ohne alle Kenntniffe und alfo auch ohne allen 
Mrutztzen reifen; it aber viel du ftumpf, fchaal und platt abgen 
| A wenn man nicht vielleicht das oͤftere aberſt (tatt aber 
für einen feinen ſatyriſchen Zug halten will, Hierauf Ende 
gut alles gut, ein fehr gedehnter und ganz alltäglicher Ehe 
roman. Darauf Mreditationen eines jungen Herrn vom 
Stande vor feiner Toilette, entiwandt von feiner. Geliebtenz 
von gleichem Werthe. Endlich Anekdoten, weiche N 
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ſchon romal geleſen und somal en bat; ausgezogen aus 


befannten Sammlungen , politiihen Zeitungen , einige fogar 
verdreht, fo, daß fie ihren Stachel verloren, andere gar 


falſch aufs Hoͤrenſagen nacherzaͤhlt. So war es z. B. Om 


ſtav Adolph, nicht, wie hier erzaͤhlt wird, Friedtich It, wel⸗ 
cher den Zweykampf zweer Dfficiere dadurch verhinderte, daß 
er dazu fam, und ben Scharfeichter mitbrachte. Zum Gluͤck ift 
uuſere Welt einmal fo eingerichtet, daß jedes Geſchoͤpf feinen 
Bob; und jeder Autor fein Publitum in berfelben finder. 


Sarprifche Sfißen, von J. W. A. Kosmann. 
„Srankfurt und Leipaig, 1787. 151 S in 8. 


Baa wird Recenſent auf den Gedanken fommen, fatyeifch 
heiße im Jahre 1787 gany etwas anders, als ſonſt, denn er 
bar feit kurzem einige Bücher mit diefer Auffchrift gefchen, 
welche doch nicht die geringfte Spur von Satyre oder ihren 
wefentlihen Beſtandtheilen, Witz, Laune, Menfchenfunde 
und feinen Geſchmack verriethen. So it auch gegenwaͤrti⸗ 
ges Buͤchelchen nichts anders, als eine ganz gewoͤhnliche 
Speife mit wenig Salz und Würze. Nach einer Vorrede, 
worinne der Verf. ſich mit zween jugendlichen, feit langer 
Zeit entfernten Freunden unterhaͤlt, faͤnet das Werkchen mit 
einem Roman ä la Sebaldus an, deſſen Fortſetzung in dee 
folgenden Sammlung verfprohen wird. Wilhelm Mofer 
wird von feinem Vater, einem orthodoxen, aber rechtſchaffe⸗ 
nen Prediger, ſchon in der Wiege der Theologie gendidmet, 
bekoͤmmt in der Folge Abneigung; wird aber durch Zureden 
wieder befiärkt. Nachdem er feine Studien auf hohen und 
niedern Schulen auf die gewoͤhnlichſte Art geendiget hat, und 
die ſich gemachte Hoffnung einer geiſtlichen Befstderung ver⸗ 
eiteit ſieht, verliebt er ſich in ein gewiſſes Fräulein Olympia, 
bekoͤmmt auch von ihrem Vater das Wort, unter der Bedin⸗ 
sung, daß er fein Gluͤck im Soldatenftande zu machen ſuchen 
fol: Dieſer giebt ihm auch ein Empfehlungsſchreiben an ſei⸗ 
nen Sohn in. Hannöverifchen Dienften mit, welcher ihn bey 

feinem Regimente als Dfficier anftellen foll. Auf dieſer Reis 

fe wird er zuerft unter ein.anderes Hannoͤv. —— ver⸗ 

ſchlagen, bald darauf von einem Preußiſchen Werboffieier un⸗ 

ter: der Vorſpiegelung einer Verſorgung unter dem Ingenieur⸗ 

borps nach Weſtpreußen — — und in einen ** 

= 15 >0 
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Soldaten verwanbelt. Hier findet er an einem Herrn von 
Struenſee; noch mehr aber an einem Hofrath Fiſcher, zween 

thaͤtige Menſchenfreunde, durch deren Unterſtuͤtzung er erſt 
Information, darauf den Abſchied, und endlich die Schul⸗ 
meiſterſtelle zu Gleiwitz erhaͤlt. 


So weit die Handlung für dieſesmal. So ſchleppend 
ihr Gang iſt, eben fo alltäglich iſt auch ihre Einkleidung, al⸗ 
les ohne ſonderliches Intereſſe, ohne richtige Charakterzeich⸗ 
nung, ohne feineres, treffendes Raiſonnement, oft genug ſo⸗ 
gar ohne logiſche und grammatiſche Richtigkeit. Der Herz 
Verf. geſteht dieß ſelbſt in ſeinem folgenden Brief an Herrn 
Prof. Schummel. „Ich bitte (dieß find feine Worte) das 
„Publikum um Verzeihung, daß ich es mit einem ſo ſchlech⸗ 
„ten Roman heimgefucht habe. Vielleicht daß nach efnigen 
Jahren aus feinen Embryonen ein tuͤchtiger entſtehen koͤnn⸗ 
nte.“ Mas vom Verf. kuͤnftig geſchehen koͤnue, iſt noch pro⸗ 
blematiſch; was aber geſchah, liegt am Tage. Nunmehr 
folgt: Schummel an Werdermann, über Spitzbart 
den zweyten. In dieſem Briefe vertheidigt ſich Herr Sch, 
theils daß er in feinem Spitzbart keiner perſonlichen Satyre 
ſich bewußt ſey, oder beſchuldigt werden koͤnne, theils daß er 
der Verfaſſer der elenden Brochuͤre Spitzbart des zweyten, 
welchen ex für eine ungezogene Perſonalſatyre und Pasquill 
erklärt, weder fey, noch ſeyn köͤnne. In der Nachfchrift 
verfihert er, erfahren zu haben, daß K. der Verfaffer deffels 
ben ſey. Nun folge Kosmanns Schreiben an Sen. Prof. 
Schummel &ber Spinbart den zweyten. Hr. K. verſi⸗ 
hert, daß er Hn. Sch. nie für den V. halte, und auch ſelbſt 
eben fo wenig dafür gehalten werden koͤnne. Hiernaͤchſt fiihrt 
er einige Gründe an, woraus der Verdacht auf ihm gefallen 
feyn koͤnne, fucht auch zugleich zu bemweifen, Spitzbart der 
zweyte fey nicht Paſquill, fondern ordentliche Satyre ; aber 
auch dieß weniger einleuchtend und befriedigend. - Alle folgen: 
, de Stücke find von noch geringerer Erheblichkeit. Steck⸗ 

brief auf Spitzbart den 3weyten, ein (Bedicht, oder 
wie es eigentlich heißen müfle, eine der ſchwaͤchſten Heime: 
zeyen. Weber diefen Stedbrief. Lavaters und Mars 
cards laͤngſt bekannter Briefwechſel über Magnetismus, 
Hierauf folgen noch Kosmanns Schreiben an Hrn. La⸗ 
vater, worin er diefen zur Vernunft zu bekehren fucht; ver⸗ 
muthlich mit keinem boſſern Erſolge, Als Gr. Lanatır of 
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von-deim nun verklaͤrten Mendelsfobn befehre wurde. Send⸗ 
fchreiben an Herrn Nikolai, nebft noch einigen angehaͤng⸗ 
ten Erzählungen und einem Liede, welche als Dofumente der 
Unmwiffenheit und deg Earholifchen Aberglaubens gelten follen - 
und gelten fonnen. Beſſer, zum mwenigfien wahrer , als ale 
les vorige, fcheint die Nachſchrift zu ſeyn, welche fich fo 
fhließt: „Ich fage dieß auch desfalls überhaupt, weil mit 
„meine Sefchäffte nicht erfaubten, meinen Fleiß auf diefe Ars 
„beit zu wenden, und weil ich mich fchäme, mit diefem Ex⸗ 
„temppraneum, das ich zu einer Zeit fchrieb, da ich frank 
„am Leibe und traurig an der Seele war, vor dein Publikum 


„aufzutreten.“ 
Di. 


The poetical library; being a collection ofthe 
. beit modern: English poems, chiefly dida- 
ctic and deſcriptive. Vol. I. Leipzig, prin- 
ted for Böhme. 1785. — Vol. Il. 1787, 
Jeder Band z Alph, ing, | ne 


| HDi. qute Auswahl, die in diefer Sammlung hesefht, muß 
jeden Liebhaber der englifchen Dichtfunft reizen, fie felbft zu 
lefen; und mit diefer Hinweifung hätte Rec. genug gethan, 
wenn gleich in diefer Bibliothek der Ort wäre, wo man fich 
uͤber Schönheiten auslaͤndiſcher Produkte ausbreiten konnte. 


Sal Jin erften Bande find felgende größere Gedichte ente 

alten: —9J. 2 eo Ä 

- I, The englifh Garden, by W. Mafen, wozu W. 

Burgh, Efqu. einen paraphraftifchen Kommentar und au 

z” Anmerkungen gemacht hat. Alles zufammen füllt 18% 
seiten. | 


II. Effay on Painting in two epiftles to Mr. Romney . 
W, Hayley. Eſq. Ein ſchoͤnes Gegenftäd zu Fresnoys 
Gedicht über. die Malerey, (wovon der vorhin erwähhte Ma- . 
Son einerengfifche Weberfeßung mit Anmerkungen herausgeger _ 
ben hat,) mit dem Unterfhiede, daß Sresnoy mehr ind - 
Einzelne der Kunft geht; Hayley aber bey ihrer Geſchichte 
befonders in England verweilt. Am Ende ſchaͤrft er den Künfts 
ben bie Wahl ihrer —— genau ein. als . 8* 

| 
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größte. Theil ihres Ruhms abhänge, und ermahnt die engli⸗ 
fhen Maler zum fleißigen Studium Schakfpears und Mil 
tons.  Diefem Gedichte ift ebenfalls ein Kommentar beyges 
‚ füge, der befonders von der litterarifchen Seite ſchaͤtzbar iſt. 
Tert und Kommentar nehmen 70 Seiten ein. 
‚ IH, The Minftrel, or the progreil of Genius, by I. 
Beattie, in allerliebftes balladenmaͤßiges Gedicht in Spens 
fers Manier und Sylbenmaas, doch ohne dftere Cinmifchung 
veralteter Wörter, worinn die Abentbeuer eines Miniftrel, 
d. i einer Art herumziehender Barden , die Poeten und Mus 
fitanten zugleich, und einſt im alten Engelland fehr reſpekta⸗ 
bel waren , erzählt werden. 

’ IV, The Library, by Crabbe. Hierin wird bey Ges 
legenheit einer prächtigen Befchreibung eines Bibliotheken⸗ 
{deals mancher feine Zug der. Kritik und Satyte über beruͤhm⸗ 
te Schriftfteller aͤngebracht. 

Die Mifcellaneous poems, oder die Meinern Stüde, 
beren 8 find, empfehlen ſich meift durch reizende Bilder und 
— 5* Verſe. Sie ind vofDodsley, Beattie und Jer⸗ 

ngbam. | 


„. . Der zweete Band begreift: J. Eſſay on Hiftory in 
three Epiftles to Edw. Gibbon, Efq. with Notes, by W. 
Hayley, Elqu. . ! 


Im erſten Gefange fümmt vor: vom Verhäftniß der 
Seihichte zur Poefie. Die Alten haben wenig über die Kunſt 
des Sefchichefchreibers. Dionys von Halikarnaß. Lucian. 
Werth der Gefchichte; ihr Urſprung; iſt jünger, als bie, 
Dichtkunſt; wird ducch Pfaffentrug und Aberglauben ver» 
wirrt; Fomme aus Egypten nach Griechenland. Warum 
große Sefchichefchreiber fo felten find. Einige Alte: Herodot, 
Thuckdides, XRenophon, Polyb, Saluft, Livius, Tacitus. 
Biographen; Plutarch. Klaͤglicher Einfluß der Deſpotie in 
die Geſchichte. Ammian Marcellin. Anna Comnena. 


Zweeter Geſang. Geſchichtſchreiberey der Moͤnche; 
worin ſie mangelhaft iſt; wie viel wir ihnen gleichwohl zu 
verdanken haben. Kontraſt zwiſchen zween der Fubelhafte⸗ 
Ken (Turpin und Gottfried von Monmouth) mit zween der 
vernünftigften. (Eginhard und Wilhelm von Malmesburd.) 
Nachſicht, die man gegen Schriftfteller der finftern Jahrbum 
derte haben nruß. Araber; Abulfeda, Bohaddin. unge 


+ 


kaͤmen unfer 
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mer Fortſchritt der Aufelärung zu jener Zeit. Ritterſchaft. 
Froißart. Wiederauflebung der Wiffenfhaften unter Leo X, : 


Saliänıfhe Gefhichefchreiber Maciavell, Ouicciardin, Dr 


yila, Serpi. Oſorius in Porengal. Mariana in Spanien, 
Grotius in Holland. Thuan in Frankreich. Lob der Tofes 


ranz. Voltaͤre. Englands Gefchichtichreiber, Elarendon, 


Burnet, Napin, Hume, Lyttelton. Der Autor verbittet 
die Recenfentenfchaft über noch lebendige Sefchichtfehreiber. 


Dritter Befang. KHauptquellen des Verderbniſſes in 
der Sefchichte: Nationalſtolz und Privateitelkeir; Schmei⸗ 
cheley und ihre mancherley Wendungen ; Partheygeift;. Aber 

laube und falſche Philofophie. Der volllommene Geſchicht⸗ 
chreiber; Regeln feiner Kunft. Vom hiſtoriſchen Styl. Von 
der Wahl des Subjefts. Vom Verweilen über unwichtigem 
Detail. Der Sefcichtfchreiber, der dem Defpotismus das _ 
ort redet. Es fehlt noch an einer-allgemeinen Gefchichte 
von England. Meiz und Nupen ber Sefchichte anderer Rei: 
che, befoudersder römifchen. Muͤhevolles Ame eines Gefchicht- 
ſchreibers; wie und durch was für Leute es ihm noch mehr er⸗ 
ſchwert wird. Etwas zu Bibbons Vertheidigung gegen ſei⸗ 
ne Tadler. Beſchluß. — 

Bon einem Dichter, wie Hayley, laͤßt ſich fhon vers 
muthen, daß er in Anfehung aller dieier behankelten Gegen: 
ftände die Erwartung des Leſers befriedige. Die Anmerkuns 
gen zu den drey Befängen diefes Lehrgedichts find für den Lit⸗ 
‘terator, und enthalten viele fehr intereffante Anekdoten von 
Geſchichtſchreibern. Beyſpiele zu geben, verftattet hier mes 
der der Raum, noch die Menge des Guten und Schönen, 
‚das ung vor Augen liegt. Doch fünnen wir ung nicht ent ⸗ 
Balten, ein Paar Stellen zu erwähnen, die uns eben in bie 
Hände fallen. 3. B. im zweeten Gefang &. 26, wo bet 
Dichter-von — ſagt, ſeine treuherzigen Erzaͤhlungen 
| raffinirten Zeitalter vor, wie die Erzählungen 

- eines jungen Bauers, ber zum erftenmal die Hauptſtadt geſe⸗ 
ben Hätte, der, vermöge feiner gefunden Sinne, zwar vieles 
wichtig gefehen und gehort; aber zu wenige und zu fehlechte 
Worte hätte, um feine Bilder einzuffeiden. ; i 
Bemerkenswerth ift auch in der Note zum zweeten Ge⸗ 

fang die tolerante Geſinnung des Oſorius, der Im erſten 
Buche feiner Gefchishte den König Emanuel wegen feiner Ju⸗ 
denverfolgung fo anredet : fuit _— hoc nec ex lege, nee 
IL 5 " 5 “es 
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ex religjone fadum. Quidenim? Tu rebelles animos— 


. adigas ad eredendum ea, quae ſumma contentione alper- 


— 


nantur et reſppunt? Idque tibi aſſumas ur libertatem vo- 
Juntatis impedias et vincula mentibus efiraenatis jniicias ? 
At id neque — Chrifti andilimum numen approbat, 
Yoluntarium enim farrificium — ab homipibns expetit, 
neque vım mentibus interri, fed voluntares ad ftudium 
verae religionis alliei et invitari inaber. — So ſchreibt ein 
Portugieſiſcher Biſchof zu Anfang des ı6ten Sahrhundertst! 
5. 151 in den Moten zu eben diefem Gefange wird aus eis. 
ner Nede des Marquis d’Argenfon in der Academie Frans: 
goile die Ungeduld und der Mangel des Ausharrens der meir 
‚fien frangofifchen Gefchichtsfihreiber gerügt, und an ihrer Faͤ⸗ 
bigkeit zu wichtigen Unternehmungen in diefem: Fache gezwei⸗ 
felt. L’haleine manque ä un Ecrivain brangois (heißt es 
unter. andern) faute de conftance; il entrepreud legere 
— ment de grands ouvrages, il les continue avec nonr 
chalance, il les finit avec degout — La laflitude du foiz 


ſe seflent de l'ardeur du martin. C’eft de lä qu'il nous ar- 


sive, de n’avoir de bon, que de,petits morceaux. Wis 
Deutfche find ſo ungluͤcklich geweſen, bey dem Verzeichnifle 
großer Geſchichtſchreiber vollig leer auszugehen. Nicht eine 
mal unfer alter ehrlicher Sleidan ift genannt, { 


IL The Art of prelerying Health, by Iohn Ärm- 
ftrong. M.D. Hat vier Abtheilungen oder Gefange, wo⸗ 
von der erfte die Wahl der Luft und des Klima, der zweete 
ber Speilen und Setränfe abhandelt. Der dritte handelt von 
den Bewegungen des Körpers, und der vierte von den Erſchuͤt⸗ 
terungen der Seele oder den Reidenfchaften. Viel Neues ent» 
hält diefes Lehrgedicht zwar nicht; dber das befannte Gute ift 
fhon gefagt. Einige harte Verfe, bie bey reimlofen Gedich⸗ 
ten, wie dieſes ift, mehr vermieden werden follten, hätten 
wir weggewänfdt. 3.8. ©. ı80 v.29. ©. 182 v. 107, 

2 


©. 174 v. 469. ©. 210 v. 289 u. ſ. w. u 


II. The Concubine, a poem in two Cantos in the 
Manner of.Spenfer, by W.I. Mickle. Diefes komiſche Ges 
dicht; ob es gleich von den ſtaͤrkſten, witzigſten Zügen voll iſt, 
fonnte immer aus der poetical library mweableiben,, theils weil 
her Plan des Berfaflers zu verſteckt, theils weil die Sprache 
für einen Nichtengländer ſchwerer au verſtehen iſtz ſo, gs 
:® 


— 


h ya 
\ 
' 
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es der nehmliche Fall bey einem deutſchen Scherzgedichte in 
Hans Sachſens oder Burkard Waldis Manier ſeyn würde, 
- das man unter andern elaffifchen tuͤcken einem Fremden 
auftiſchte. Es ſchildert Übrigens einen vornehmen Hertn, der 


ſtandesmaͤßig für ſich, und wirklich une für ſich, d. 5 
m‘ 


felber lebte, und bey feinem Libensende fich drob als ei 

Thoren verwünfcht, Das beygefuͤgte Gloffar, das bey weis 
tem niche alle Archaismen erklärt, giebt dem deutfchen Sprachs 
forfcher verfchiedenen Stoff zum Nachdenken. Das Präfis 
zum y an einigen Verbaladjektiven ift die Angelfächfiiche Vor⸗ 
feßfyibe ge — und wird ji ausgefprochen; z. B. Ybrens 
beißt gebrannt, Yblend geblender, Ywis gewiß, u. bgl. 
Manche fommen deutfchen Wörtern näher, als das moderne 


auffallend zufammen.. 


IV. The defolation of America. Schildert die Graus 
famfeiten der Engländer im nordamerifanifchen Kriege. Kat 


Englifche, und manche treffen mie deutſchen Provincialismen 
iu IE y% 


bie Stellen ; „aber, doch weniger Plan und Einheit, als dag ' 
o | 


lgende. ern ; ch Br 
V. The Peafant of Auburn, ar the Emigrant by R 


Goombe. Ein Landmann, der aus England auswanderte, 
und in Amerika reich und glücklich werden wollte, finder dort 


fein äußerftes Elend, und verliert Weib und Kinder. Die 
fanften, wohltlingenden Verſe haben:den wahren Ton, den 
fie haben follen, den Ton der Elegie.. Nach diefen längerıy 
Gedichten folgen: Mifcellaneaus poepis,- unter-welchen ung 


Die Wildpretsteule von Goldſmith; eine Epiftel von gleie 


chem Inhalt mic Horazens ı. Satpre iſten Buchs; eine Bal» 
ade übers Heyrathen; über Modeerziehung; und noch mehs 
tere fomifche Stücke, viel Vergnügen. gemacht haben. Die 
beyden amerifanifchen Eklogen von Gregory haben ein gleis 
ches Suͤjet, wie oben Nr. V, und niemand wird fie ohne 


Mührung leſen. Papier und Druck find an diefer Samma ' 


Jung fehr gut. Druckfehler find ung felten aufgeftoßen. 
| Sa. 


Leonhard Meiſters Charakteriſtik deutſcher Dichter, 


nach der Zeitordnung gereihet, mit Bildniſſen von 
Heinrich Pfenninger · Zweeter Band. dee 
| eg 


er 


* 
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bey Pfenninger, und in Kommiſſion bey Sekte 
‚und Steiner, 1787. x Alphabet: 13 Bogen in 
groß Stan. | | 


Der erfte Dichter, deſſen Lebensumftände in diefem Bande 
erzähle werden, ift Jobann pon Beſſer, von deſſen Ge 
dichten mit Recht gefagt wird, daß fie einem beſchneiten Wins 
terfelde gleichen, auf weichen hie und da eine Fruͤhlingspflan⸗ 
se hervorbluͤht. Und doch wurden diefe Pflanzen, vielleicht 
eben ihrer Einzelnheit wegen, mit unerhoͤrter Sorgfalt ger 
wartet! Deffer erhielt für feine Lobgedichte, Singipiele, ſelbſt 
für Sonnete, ganz anfehnliche Gefchenfe, von 200, 500, 
‚700 bis 2000 Thalern, fo, daß die bier verzeichneten Be⸗ 
* fohnungen für feine Reimereyen allein ſchon über zehn tau⸗ 
fend Thaler betragen. II. Barthold Heinrich Brockes. 

. Eine faſt durchaus mikrologiſche Nachricht, meifens von den 
Fährlichkeiten diefes. Dichters während feiner jugendlichen 
Meilen, aus Goͤttens gelehrten Furopa genommen. Uebri⸗ 
gens ift diefe Nachricht nur als Ergänzung der. fon im er⸗ 
E Bande ©. 287 ff. nelieferten Biographie von B. anju⸗ 
en. III. Johann Ebriftian Runo. Auch dieſe Lebens 
befchreibung iſt größtentheils, dem Inhalte nach, aus dem 
neuen geiehrten Europa entlehnt. Man weiß ſchon, dab 
Buno, feinee Vielſchreiberey ungeachtet, unter den deuts 
ſchen Dichtern feinen fonderlihen Rang behauptet; und da 
hier nicht fein Bildniß geliefert wird, fo hätte er wohl beſet 
ganz mögen uͤbergangen werden. Auch gefieht der Verf. el, 
daß feine Gedichte großentheils nichts anders find, als Prer 
digeen in Reimen, und daß er ihn mehr nur als ein matt 
hendes Beyfpiel für diefenigen aufftelle, welche zum-Empots 
fliegen nach dem Tempel der Unſterblichkeit Feine andere dluͤ— 
gel haben, als anf der einen Seite erbaulicye Reimerey, und 
auf der andern typographiſche Verzierung. IV. Jobann 
Ebriftonb Gottſched und feine Gattin, Louiſa Adel⸗ 
gunda Viktoria Kulmus. Bepylaͤufig findet man hier auch 
Nachrichten von dem koͤnigsbergiſchen Dichter Pietſch, ud 
einige Proben feiner .Verfe. Ben Gottſcheds Schriften 
hätte doch etwas mehr gefagt und angeführt werden folem 
V. Karl Buffav Yeräus, der wohl nie einen fonderlicheh 
Rang uriter den deutfchen Dichtern,, fo wenig, als fein keh⸗ 
gedicht auf den Tod des ſchwediſchen Königs die — 

| ver 
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verdiente, die Hr. M. &, 56 demſelben ertheilt. "VI. Chris 
ftian Friedrich Hunold, bekannter unter dem Namen Me ⸗ 
nantes, Was bier von ihm und feinen. Schriften gejagt 
wird, betrifft meiſtens feine bekannten Streitigkeiten mit 
Wernide, dem Epigrammatiften. VI. Jobann Ebri, 
ftian Guͤnther. Auch Hier finder man wenig Charafteriti» 
ſches, fondern bloßen Auszug aus ‚feiner befannten Lebensbes 
ſchreibung, und verfehiedene Stellen aus feinen Gedichten. 
vl. Ebriftopb Sriedrich Liskow. Von feinen Lebens⸗ 
umftänden wußte auch Hr. M. nur aͤußerſt wenig zu mels 
den, und lieferte daher ein raiſonnirendes Verzeichniß feiner 
fatirifchen und ernfihaften Schriften, IX. Samuel Gott 
bold Zange und feine Gattin, Anna Dorothea Önügen. 
Iſt theils aus Schmids Nekrolog der deutihen Dichter, 
theils aus Aangens Denfmal feiner Gattin gezogen. Dur 
zu kommen ein Paar Gedichte an Hirzel und Briefe von A, 
‘an eben denfelben. Die von &. felbft hinterlaflenen Papie ⸗ 
ve zu feiner Biographie follen fih noch in den Händen des 
Hrn. Prof. Eberhards zu Halle befinden, der fie ehedem 
zu fehreiben Willens war. X. Ehriffopb Ludwig von 
Stoll, einer von Aangens vertrauteften Freunden, auch 
‚als Mitglied der Berliner Akademie merfwärdig, und Ber 
fafjer einiger anonymifcher Gedichte. XI. Jakob Imma-⸗ 
nuel Pyra. Vorzüglich durch feinen Antheil an den Streit» 
ſchriften der Schweizer wider Gottſched befannt, und durch 
Thirfis und Damons freundfehaftliche Lieder. - Jener war 
Pyra und diefer-Aange. XII. G. W. Rabener,. Bas 
man hier von ihm lieſt, iſt alles aus den von Herrn Weiße 
ertheilten Nachrichten von feinem Leben genommen, die er 
der. Sammlung der Nabeneriihen Briefe beyfügte, XL 
€. $. Gelleet.. Abermals nichts weiter, als Auszug feiner 
son Cramer. verfertigten Lebensbefchreibung. XIV. €, E. 
von Kleiſt. Aus Schmids Biographie der Dichter amd 
aus einigen mändlihen Nachrichten und Handſchriften feines 
zensfreundes Hirzel. ene leſenswuͤrdige Brie⸗ 

au diefen letztern gehören } ı dem Neueſten und Intereſſante⸗ 
dieſer biographiſchen Sammlung. XV. J. C. Roſt. 
Auch hier hatte Schmid in ſeiner Biographie der Dichter 
unferm Verf. vorgearbeitet. XVI. J. E. Schlegel, Die 
Hier durchgehends benutzte Quelle iſt die weitlaͤuftige Lebens⸗ 
beſchreibung von feinem juͤngern Bruder, im fünften Bande 
der gefammehten Werke des Altern, XVIL 217, 5. Licht 
* Wor. 
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wer. Die frenlich mit vielen unbedeutenden suues 
angefuͤllte Lebensgeſchichte diefes Dichters vom Hrn. Kriegs: 
rath Lichbolz zu Halberftade ift zwar von unſerin Verfaſſer 
angeführt; aber, wie es ſcheint, nicht benugtworden, XVM. 
5. €. €. Frenhere von Kreuz. Mehr Auszüge aus einis 
gen feiner Schriften, mit dem Anhange verfchiedener aus 
Schmids Nekrolog entlehnter Lebensumftände. XIX, 
Pb. Withof. Hier iſt bloß die neueſte Ausgabe: | 
dichte durchgegangen, woraus einige Stellen fin 
Bon feinen Lebensumftänden nichts weiter, als wa 
in dem Leben feines Vaters vorfomme, welches in Stro 
manns nenem gelehrten Europa befindlich iſt X 
ic. Goͤtz. Mad einigen vorläufigen Anmerkung 
die leichtere, befonders erotifche Poefie des Deu 
die aus der Namlerifchen Sammlung der Gngiihen © 
Dichte groͤßtentheils genommene Lebensbefchreibung, and 
leßt die Beurtheilung feiner Gedichte aus der‘ Zurdyifche 
Bibliothek der neueften Litteratur. XXA. Mu Bar 
ſchin. Auch über fie finder man-hier wenig Neues juletz 
ſteht noch Lavaters Urtheil über ihre Phufiegnomie aus fe 
nen Fragmenten. XXIE 5.8. Alopfiod,  Melftens ai 
der bekannten Crameriſchen Schrift; Er und über Som 
und aus eittigen fchweizerifchen, befonders bodmeriſchen Schri 
ten. XXI. G. E. Leſſing. Aus Schmids Met 
aus der Abhandlung des Prof, Schütz über A. Genie 
- Schriften, und dein Herderiſchen Aufſatz über if 9 
unter einige Unrichtigkeiten. Nicht erft: nach feiner 
fchen Reife, fondern ſchon mehrere Sabre vorher. rn 
Wolfenbuͤtteliſcher Dibllorhekar. Auch ſtarb er zu W 
fenbuͤttel, ſondern in Braunfchweig, XXIV. Salem 
Geßner. Hier hätte man der Mähe wegen , worin Det X 
mie dfefem nun auch veretvigten Dichter lebte, mehr Neu 
und Eigenes erwarten follen. ve ne) 
Veberhaupt vermiffen wir auch in dieſein zweeten S 
de, wie in dem erſten, dasjenige gerade am meiften, was dei 
Titel verfpricht, nämlich genaue ‚ treffende und ſorgfaltig 
endete Charakteriftit, In den Bildniffen möcht 
meiftens eben fo fehr fehlen; fie find fat alles 
—— 2 —— die, kein Recenſent perſo 
ab, ſehr unaͤhnlich und uncharakt vornehmlich Kle 
ſtock und Leſſing. * we Fr 
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Karl von Adlerfeld, oder Geſpraͤche uͤber das menſch⸗ 
liche Gluͤck, von L. von Baczko. Elbing, bey 


Hartmann und Kompagnie. 1787. 107 Sei⸗ 
ten in kl. g8g. nur ie 


Weder Roman, noch philoſophiſche Abhandlung, ſondern 
einzelne treffende Winke in einem leichten, angenehmen Ge⸗ 
wand vorgetragen, Über die wichtige Frage, wie wir uns, 
es gehe auch fo elend, wie es wolle, heitere Stunden genug! 
machen, und überall Stoff zur Freude finden können. Dies’ 
fe Winfe Eleidet der Verf. eben fo beiehrend, als unterhal⸗ 
gend, in einen faft ununterbrochen fortlaufenden Dialog zwi⸗ 
ſchen Adlerfeld und Nichtenberg. Jener, durch den Verluſt 
einer geliebten Gattin und zweyer Kinder unter den Flam⸗ 
men feines eingeäfcherten Buchs der Verzweiflung fo nahe ges 
bracht, daß der Selbftmord fein Lieblingsgedanfe wurde, und‘ ", 
in der Felge durch den Tod feines einigen uͤbriggebliebenen 
hoffnungsvollen Sohnes, ter in der fchrecklichfien Raſerey das 
hinſtarb, eben fo tief gebeugt, hatte mit der Zeit; obgleich 
Heben diefen traurigen Schickfalen noch von allen" Menſchen 
gekraͤnkt, gemißhandelt ,; verfolge und mit Undank belohnt, 
fich zu der vollkonunenen Weberzeugung durchgearbeitet: „jes 
‚ „des Uebel ift entweder zum Glück desjenigen,, der es erduls 
„det, oder zum Glück feiner Nebenmenfchen,“ — und war 
dabey gluͤcklich; — „denn was ift Gluͤck anders, dachte er, 
„als Zufriedenheit, Seelenruhe, Reinigkeit des Gewiſſens, 
Sieg uͤber unfere Leidenfchaft und unaufhaltfames Streben 
„nad den Wohl unfers Nebenmenfchen.“.- In diejer Ge— 
muͤthsſtimmung fpinnt Adlerfeld den Faden der Yinterredung 
mit Richtenberg an, eiriem jungen Menfchen, der während 
feiner afademifhen Jahre das Unglück Hatte, in den Blattern 
Blind zu werden, und deffen wuͤthender Schmerz über feinen 
Zuftand zwar in flille Wehmuth übergegangen war; bey der er 
aber doch mit Gott und Menfchen unzufrieden und fich ſelbſt 
fäftig alles im duͤſterſten Licht betrachtete. Ihn ſucht Adler- 
feld vor allen Dingen zu Überzeugen, daß für ihn nicht alle 
Ausfihten auf Gluͤck und Erdenfreuden vernichtet wären, 
‘Daß ihm noch durch feine andern Sinnen mancher angenehme 
Genuß zuflöffe , dab für ihn felbft der Verluſt feines Geſichts, 
je nachdem er diefen Umftand henutzte, Gluͤck fern koͤnnte. 
Durch diefe Worfiellungen, daß er auch feiner Augen —— 
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der Welt viel nügen, daß er z. E. dem in die Welt. hinein» 
ſchwaͤrwenden jungen Wildfang zum Beyſpiel dienen, wie oft 
ein einziger Angenblick die glänzendften Pläne vereitelte, — 
daß er durch Gedult im Leiden den Traurigen aufrichten, daß 
er durd) unabläffiges Streben, Gutes zu thun, jeden vedli- 
hen Mann zur Erfüllung feiner Pflicht um fo viel mehr aufs 
muntern Fonnte, indem er ihm zeigte, daß er bey mehrerer 
Selegenheit auch mie mebrern Kräften mehr wirken müßte, 
— wird Richtenberg beruhigt, fo, daß er die Intbehrung fo 
mandyes reellen Guten in feiner Lage minder drücfend fühlt, 
Und nun breitet ſich das Geſpraͤch über fehr mannichfaltige 
Segenftände aus, an welchen Richtenberg immer die ſchlim⸗ 
me; Adferfeld aber die mildere und rüßliche Seite, und das 
zufällige Gute, das fie für einzelne und das Ganze bewirken, 
auflucht, wie 3. E. über fchlechte Erziehungs» und Lehrmes 
thode der Sjugend, wo die wahre Frinnerung gemacht wird, 
das wir der auten Pädagogen noch nicht fo viele haben, um 
die alten abfchaffen zu kͤnnen; — über Empfindeley, monat; 
chiſche Regierungsverfaffung, Soldaten » und . Bauernſtand, 
befonders in fo weit der leßtere mit Leibeigentbum verbunden 
it, über Duell, uͤher Ertrinfen, über Berftümmelung des 
Körpers, über Luxus, ber die traurige Lage der von lo mans 
chem wahren Lebensgenuß ausgefchloffenen Juden, über Frey» 
+ im Denten und Schreiben, über Gicht und Eorperlichen 
chmerz. 


Die Bemerkungen des Verf. über diefe-mannichfaftigen 
Segenftände find, wenn gleich nicht neu, doch meiftens fehr 
richtig, und gut und Äberzeugend vorgetragen, und nur fels 
ten wird eine Sache durch die Bemuͤhung, zu viel Gutes an 
ihr zu entdecken, aus ihrem wahren Gefichtspunft verfchoben, 
von welchen Fehler fich, wie wir glauben, der Verf. haupt» 
ſaͤchlich &. sa hinreißen ließ, wenn er jagt: „Schon bat die 
„Eroberungsſucht unferer Monarchen nachgelaffen ; begüterte 
„und volfreiche Staaten, blühender Handel, Gelchrfamfeit, 
„tapfere und ſtarke Kriegsheere, find jebt der Stolz der Mos 

„narchen, die diefe leßtere mehr sum Schun, alg zur 
„Eroberung brauchen. Der Neid der Monarchen 
„läßt allgemach nach, und wird die Verkleinerung der 
„Rriegsbeere nach ſich ziehen. &o viel taufend Hände 
„bern Ackerbau und den Fabriken wiedergeſchenkt, werden bem - 
- „Staat immer blühender machen, ver Ueberſchuß des 
Bauern⸗ 


”' 


Von denifehönen@fenfihaften. 965 
es wird nicht mehr an die 


Bauernſtandes wird nicht me Armeeen abs 
„geliefers, in den Buͤrgerſtand treten, und alles hiedurch eis 
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ficht wieder gelangte, fein Leben benußte, recht bald ſchenken 
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e von L.y. Burl. Erſter Band. Neu— 
en Gehta, 1787. 176 6. ins. 


Der in dieſem Bande enthaltenen Stuͤcke find drey: 1) das 
Intelligenzblatt, ein Schaufpiel in drey Aufzuͤgen, 2) die 
Matroſen, eine Operette in zwey Akten, und 3) Amasili, 
ein mufikalifches Drama. Die bepden erften find, in Abfiche 
auf Plan und — nicht ganz ohne Verdienſt. Auf 
neue Charaktere darf matt freylich nicht rechnen; aber in dem 
meiſten herrſcht wenigitens Wahrheit und. Natur, und eine 
Bonhommie, bie gefällt und einnimmt, . Huch find mande 
Situationen von der Art, daß fie auf dem Theater ihre Wirs 
Vter 4nb,3,LII-LXXXVLD. Mm eu 
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ne 4 wir die alte"unnnifößliche: Wahrheit zu, die dag _ 
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sen Minna die ganze Wonne meines a he | 
fe Traum! ic) hab ihn getraumt; aber tv dın 
Dieb ift die Sprache des Dichters ı —* 
Hoffentlich werden ihn Umgang mit der M d Studium 
der menschlichen Seele von Sieſen —— A ſchles 
teſten iſt Amazili gerathen. Ein Prolo aſchu da 
Verf. durch den Rath und das * vs * Fenden 
Hen. Meißners zu ſchͤ Ken meynt; ein nahen m 
enggedruckt jr Oktavſeiten, und 

eingemifchten Choren geben eben * wenig‘ —— taliſches 
Deama, als Big: und Donner — 3 


a an 
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5, Mathematit. | 


Der felbftlernende Gtometer, ober. deutliche Anwel 

ſung zur —— worinnen ſowohl die euklidi⸗ 

ſche Geometrie, als auch die geradlinichte und 

ſphaͤriſche Trigonometrie, nebſt einer pin 
Nivelliren und Sandmeffen enthaften ift, von 

bel md Burja. Berlin und tiebau, ben fanarı 

de und F — 1787- Erſter Zbeil 360 Sei⸗ 


—* eb 


Yan. rd 


ten. heil 414 Seiten in 8, Mit zwi 
m dem Tert gedrudten * J 
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Die Warredz enthält: eine kurze Geſchlchte der Geemeltie, 
Bey der der Verf. den Artikel G in der Eneyklopedie zinn feige 
faden genommen Hat. Bon den rrigonomertüchen Tafeln; 
von dem Worcheile der Algeber in der Geometrie und eine 
Unterredang mit den Krititern, Denen der Verf. "verfichert, 
daß fie ſich ſehr irren würden, mern ſie ihm alle Kenntniſſi 
einer guten mathematiſchen Methode ablaͤugneten, indem ihn 
Mämiet, fo man in diefem Fache für die erſten halten koͤnn⸗ 
ee, gerade das Gegentheil verſichert haͤtten. Hierauf. folger 
eine Unterweifung, die man bey Beurtheilung eines Buches 
Eobatchten ſol, und ein Ausfall auf den Mec. der Algeber in 
der Lirteräturzeitung. In unferer Bibtiochek iſt diefelbe im 
Tore Dans &, aa3 beurtheilt warden. 1 
5. Meepnf. ift durch dieſe Worrede nicht geblendet worden, 
denn die de „. den Neseufenten Sand im die Augen zu 
ſtreuen, iſ bereite ziemlich abgenugt, und bey einem recht⸗ 
ſchaffenen Manne, der gewohnt It Wahrheit zu ſagen, ohne 
Mugen. Die Dezelchnung der Größen und der Rechnungs⸗ 
‚arten # zwar am md für fich ſelbſt willkuͤhrlich; aber wenn 
‚fie einmal allgemein angenommen, und fich ihrer die beften 
ind. brauhbarften Schriftſteller bedienen, fo darf man fie 
Het umändern, oder ungeropbnliche wieder in Gang zu brin⸗ 
ſuchen; befonders in einer folhen Schrift, die für den 
ufänger beftimme iſt. Ein Beyſpiel diefer Art wären die 
kormein 


044 344325 9, ra:: * — 
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Se iin, Lettetn in diefer neuen Art, bie trigonometri ⸗ 





Linien zu bezeichnen, haben, beſondere wenn man ' ge: 
ene Formeln lefen will, eine ganz außerordentliche rohr 
drige Wirkung auf das Auge, Aus diefem Geſichtspunkte der 


u großen Weitläuftigfeit, und daB bie Kanptabtheilungen _ 


nie fernerhin in Eleinere Penſa zertheilet worden, koͤnnen 
wis es jungen Leuten zum ©elbftinterrichte nicht empfehlen, 
denn erſtlich würden fie ih die erlernten Bezeichnungen ber 
Groͤßen wieder abgewöhnen mäffen, und nod) dazu eine at 
dere lernen, wenn fie andere Schriften lefen wollten, zwep⸗ 
tens kannten fie fih zum Anfange leicht ermuͤden, tuelcheß 
Dadurch befoͤrdert werden könnte, indem feine Abcheilung der 


Manptitüde vorhanden ift, u fie verleitet erden Bin» · 
.. ma 


ten, 
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sen, mehr auf ſich zu laden, als ihr Geiſt auf einmal zu de; 
greifen fähig il ie 
Der Selbftunterricht iſt überhaupt eine ſehr mißliche 


Sache, er erfordert ungleich mehrere Zeit. und. Anſtrengung, 


"als wenn man fich eines Lehrers bedient. Dec. redet .aus eis 
gener Erfahrung 5 der Lehrbegriff des feel. Karſtens that ihm 
die beften Dienfte, und diefer mochte wohl zu diefer Abſicht 
noch nicht verbränger feyn. Der erfie Band enthält 8 Haupt: 
ftuͤcke, als: vorläufige Kenneniffe, von der geraden Linie, 
von Verhältniffen der geraden Linien, von: Dreyedfen und 
Pparalellogrammen, von. vieledigten Figuren, -vom Kreiße 
oder Zirkel, von der Neigung der Ebenen. Der zweede 
Hand handelt von geowetriſchen Körpern, bie mit. Ebenen’ 
* Begrängt find, von runden Körpern. von den fünf reguläsen 
Körpern, von den Linien, wodurch die Groͤße der Winkel ber 
ſtimmt ift, von der geradlinichten Trigonometrie, von N 
velliven und Landmeſſen. 2 = 


Tabellen zur Beftimmung des Gehaltes und des Preis 

ſes, ſowohl des beſchlagenen, als des runden Hol, 
zes, hauptfächlich zum Gebrauch für Forſtbedien⸗ 
te, Dau-und Zimmerleute. Gießen, bey Krüs 
. ger dem jüngern 1787. 12 Bing. - 


Da ver ungenannte Verf. diefe Tafeln. auf Hohen Befehl und 
nach einer ihm gegebenen Vorſchrift verfertige hat, fo ent 
ſchuldigt er ſich, daß er denfelben feine beffere Einrichtung, 
die er feiöften anführt, bat geben koͤnnen. Vermuthlich hat 
er diefe auch in Worfchlag gebracht, und die Einwilligung dgr - 
zu ift ihm abgeichlagen worden , und deshalb war es lt, 
Ä IB, "den Vorwurf, den man.ihm allerdings hätte machen 
koͤnnen, von ſich abzulehnen. Dreyerley Gattungen von Tas 
feln machen den Sahaltr Die erſten, fo fih mit S. 110m 
* ——— das beſchlagene Holz, fie fangen mir 6 Zoll 
Hoͤhe und Breite an, und enitigen fi mit 36 Zoll Hohe und 
“42 Zoll:Breite; in allen ift der Kubikinhalt bis 61 Fuß Län 
ge angegeben. ° Die zwote betrifft das runde Holz, und acht 
bis Seite. 179, mit 18 Zoll mittlere Peripherie wird ange 
‚fangen, und mit zsr,Zoll'geender.. Der entſprechende Ks 
ditinhalt iſt von 6 zu 6 Fuß berechnen, und die —— 
— ER eitsre⸗ 


‚Bon der Mathematik. IT 


2 — en muͤſſen ‚ umc.bden mittlecn 
Umfang geh 


zu finden ' find angegeben. Die dritte Sat. 
‚giebt den Preis vor 3 bis into Kreuzer den -Kubitfug, NG 


erſtlich his zu ınp „ ‚und dann. big zu 1000 Fuß. : 


win MerKnditfußs zu a Kreuzer gerechner, ift aͤußerſt wohl 


fell, und zu Kr. noch gar nicht theuer, indem bier vom 
Bauholze dir Rede iſt. Fee, haͤtte gewuͤnſcht, daß der Verf. 
die Holztaxe mit beygefuͤgt haͤtte, die hoch in fo vielen Län 
dern rine Verichtigung verbientte. I 
ber ee ae Een Yo Er 


ww N .! 


») Kuren newurf der theoretifchen und praßtifchen 


"B@eometrie- Erſter Band, welcher die Anfangse 
gfuͤnde der, Arithmetik enthält. Berlin, 1785. 
: bey: Unger. Oder mit dem franzoͤſiſchen Titel: 
&. Ecole du militaire ou lo Gapitaine pruflien, Z, 


“Partie.” Eine Kupfertafel:” Opne Zuſchrift und. 


en . 
a) Kurzer Entrgurf bet tforerifcpen und praftifchen 
Geometrie, : Zweeter Band, : welcher die Ab« 


"Handlung ber: Geometrie: enthält. Dbersl’Ecole ' 


“= du tnilitaire ou Je Captain proflien. ZZ. par- 
219 Bart ER» BE Be EEE ER TE TEE = 3 a a reg 
Br „308, Seiten in 8. And 

£ Pant 2 7 


— 
Der Werſ. hieſes Werko überreichte. dem hochſeeligen Könige 


on Preußen deu Entwurf diefer Schrift, die er. bloß zum - 


Gebrauch ber Königlichen Armee ausarbeiten wollte; und 


welche die Arithmetit, Geometrie und Feldbefeſtigungekunſt 


enthalten ſollte. Der König billigte dieſen Entwurf ‚- weil er 


zKupfert.. . 


wirklich gut war, und er glaubte, daß die Guͤte der Ausar⸗ 


beitung der Guͤte des Entwurfs‘ entſprechen wuͤrde. Man 


darf aber nur. einen Blick auf dieſes Werk werfen, fo erhellet 
ſogleich, daß: der Verf, den bekannten Cours de mathemä=: 
»tiques:par M. Camus ganz wörtlich benußt habe, und daß : 
„mithin: biefe Ecole du militaire uichts weniger, alg aus« :: 


ſchlußweiſe für die Koͤnigl. Preußiſche Armee beſtimmt * 
finne, weil Camus Lehrbegriff in jedermanns Haͤnden If. 
er ee I nm: Manch⸗ 
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550 Bon dit Morgen. 


a freylich der Verf. auch feine 
eingeruͤckt. Od heiße 4. B. ©. ki —* 
„int ee sro wife Beh - — —* 
"roeit fie in r t weil ſie * 
eh Aus eben dem Grunde önnre mänja 
* mechaniſche, aſtronomiſche, —** Zähfen t 
* fe in’der Optif; Medanit , Aſtronomte, Mahetey %o 
mun. FE 
®&. 4 und 10 fintet man eine Tabelle, worin die Zahle 
12 bis 9b Mir Worten geichrieben werben, Wir nıtfen 
richtia 'geitehen, daß wir ung die Mühe, Liefe Tabelle 
dem Tamus abzufchreiben, erfpart haben vorden, ya vor 
geſetzt werden kann, daß die Offizier , fuͤr welche dieſes 
gen eichrieben feyn ſoll, die- Kult, 5 Zah 
—8 ben werden. 7 
&.'9 bis 1% ſetzt der Verf. voraus, t aß man 
we Zahl auisfprechen Eonhe, welche aus Ai er et 
deſteht; und ——— was et ©. 16 * 




































man wiſſen, was ein Durchweſſer elta Fi da Ne 

gar das Verhäftniß des Durchmeifers zur F ein * 

= urn en —— IR A J 
gehabten Original eben ſo ſte allein ı 

as Kainus Hier gegen die — 


GN aa dritte SHaupefich feat non | 
Der B. hat den Camus bis zu den Worter 
secules für la droit de Iam&oıe virgt 
Marhemarldtas) abgeſchrieben; aber d 
fung des Benfpiels, welches Samus 2* 





andentlich gemacht, daß —— ger 

ven werden kann. Im Abt —— —* Jan 
* ra —* am eten mo de 
che en des girhen € 

und dieß ſollte man unter De fir wo dez 

wis miche Rucheit. J gr; 


8.48. 156. Ya. Br. Zurccn ! vgeft 
wird mit Bruͤchen gerechnet; ohng 
henden Feine Ertlaͤr ung —— was 
iſt. Diele Ertlarung finder ſich m Gampern 
u. lt man leſe © | 
uf. w. add und ⸗ 
Hottren urd Diifien i zwar Ra mas: ie | fin 


Bon der. Muhemaib 5t 
Ro a | weil der. Verf, die ee mit, benannten, 


‚die Camus erſt alsda rtraͤgt n Boni, 
3 Rechnung mir — 55 —9 und gebro 
n Zahlen erklaͤrt hat, — auf die Eine. sare 
m wiit nabenannten ganʒe len folgen laͤßt. Set 
ruckte alſo das, was ine rk {51 flehe, um etlich 
eyßig ig Seiten vor, vergaß dariber die Lehre von den 
n, welche im Camus ©, 131 u. f to. Hand ‚lin an und 
Betümmerre ſich wicht datum, ob die Sache , 
Ba fte oder nicht. Der nhkrehenifähe Ber 
ferbpt den Werth einer ſolchen Konpilation. 
uch die gewiß ſehr entbehrliche Methode , mit RR 
e: — 9 —* * Verf. ©: 71 Wort für Work 










dem Camus abgefchriz 
Camus trägt die —— in der Arithmetit vor, 
! itig in die, Geometrie gehört, wen 


die nicht im ber —* erklärt 





—* —— in —* ein er er der Anfähges 
Köhlerglauben annehmen muß, weil er deu Grund 
avon wicht einfieht. Dieß ift aber gegen die Regeln einer 
era Inftigen Merhode , vermiüge welcher man befanutermaale 
m Cag aufelen d darf, den man nicht ang dem 
I: en Ben tan —— der — —* 
au n. feinem Orig getreu 
ieſe mung findet gewiß feinen Bey ot 
Auf dei S. Mh nie 8 heißt ee: 
‚ daf ein — Sirene welches ein Mae 
man entftandener Wuͤrfel iſt, gleich er —— 
nf we! Rear —— a 


ber Ay * 7 si Be * jenes art, daß ei * 
Mei⸗pipedum ein Würfel ſey 

Jaupeftfiet von den — und BR 
iR Are unvolläfndig vora tragegn. Mandernt 
a gewiß nicht, wie man nur aus u Eleinen Zahl o' 
ratwurzel finden koͤnne 
Er — fo unvollſtaͤndig it die Sabre von ben —— 
„bie der Vetſ. in. us RER vorgsitagen hat. Aus 
J 4 m 4 dieſer 


- 
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—— r ſich iſters au 


J 


—* we die hartn ’efer Dabep 

ir halten, aus vielen und guten Gründen ,d 

Ka ee BSG nt bepanpten, & 

ſche DOriginafwerfebefigen / welche diefen nicht zum | 

—5* —— Cours de mathematigt 
us‘gn ichkeit, Deutlichkeit und Präcifion 

lich uͤbertreffen. —* — 


— 4— > 
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“epsbegriff der gefammten Mathamottk. Auſgeſehe 


es Erfte Abtheilung. Weitere‘ Ausführung der 
Rechenkunſt.“ Die Algebra mit —— 
Anwendungen auf Zahlenrechnungen. Die e 
und ſphaͤriſche Trigonometrie,- nebft weiterer Aus. 
"führung der Geometrie: Zwote Auflage. Greifs⸗ 
wald, bey Roͤſe. 1786. 631 Seiten in 8. mit 
4 Kupfertafeln.. Des zweeten Theiles Zwote 
Abtheilung.. Die mathematiſche und höhere Geo. 
metrie. n 786: 624 Seiten mit ro Kupfertafeln. 


Der biefor zwoten Auflage des zweeten ils ſeines Lehrbe⸗ 
FA hat der verdienſtvolle und ung zu früh entriffere Mann 
r wichtige Veränderungen und Zufäge geiuacht. Die En 


“ * —* 


Won der Mathemain. 52 


San bie. baß er in einem eigenen Theileher unter dem 
F tel: | - F 3. RT De dry URS Felapee, VE, ya } 
—— der mathematiſchen Analyſis und 


faͤnger in der reinen Mat £ zu wiſſen braucht, um Eur 
[eve Elafilche Werte für Ka 2 “ 


Sprache auszuarbeiten. Aber auch ſelbſt die erſte — 
ru" FE Beier ER De + . 4 ! 4 
aͤchtliche Veränderungen und Zufäge befgmmmen; ungeachtet 
die Anzahl der Abjchnitte und Paragraphen diefelbe if. So 
iſt der ganze vierte Abſchnitt vom Zins, auf. Zinns anfehns 
lich erweitert, und zum Theil ganz umgearbeitet. tatt 


(S#u)®. n ._100-Fu 
det Formel u it KTS geſetzt, wo kæ* — und 


der Werth von kin Deeimalbruͤchen bis zur roten Potenz 
aus bekannten Tabellen. ſowohl für s als 4 pro Cent hingen 
fegt. Eben ſo iſt fuͤr die zuſammeugeſetzte Diſcontorechnung 


- 3 ‚ * * 1 100 — r A \ 
SA" 2 angefegt, und a Pewernd auch für die. dep, 


den Zitnsfüße Bis zur zogen Potenz angegeben. Rec. wuͤr ⸗ 


de indeß zur Uebung für Anfänger jene Formel nicht wege 
laſſen, und fie nachher nur duch Subſtitution des Werche 


von k in die jetzt üblichere verwandelt haben. : Auch der ı ste  " 


und ı6te Abſchnitt von der Gefellfafts-, Bereinigungs«, 
Alligationg - und Coeirechnung, welche in der erftien Auflage’ 
ziemlich nach der Art eines kaufmaͤnniſchen Rechnungsbu 
bearbeitet waren; haben hier gine beffere Geſtalt; wenn glei 


* och. nicht den rechten Plag. Denn erfi mußte doch wohl \ 
die Lehre von den Sleichungen erklärt werden, ehe diefe Mas 
serieh leicht und allgemein abgehandelt werden konnten. Dies‘ 


fe Lehre aber finder man erft in dem folgenden Kapitel, wel⸗ 
"4906 die Algebra. oder allgemeine Rechenkunſt braneift.. 


Mm; on 


454 Don der Mathematik; 
Der zweete Abſchuitt biefer allgemeinen R 

bier wieder ganz umgearbeitet. ein Hauptizivert it. ba 
bey, ſeine Sage im der Abhandlung Dart atiſch Un 
endlichen mit Ruckſicht auf eine im 24h 

Preisfrage welche man in feiner. — hilf 
ten mathematiſchen und —* 
ter zu machen, und zu erk ehaup 
im nn era ra, — uchc 
welches doch wohl keiner behaupten wird. 
wo y bei Dekans, und x den Koſimis eines B 
tet, beweiſet eigentlih nichts, denn für x > if 1 
kans mehr vorhanden. —*28 tt ** 
































Berhaͤltnißz man kann ſich eben 
vielmal Nidhrs in einet gegebenen ce 
man ein Maag für das linendliche ang 
man indeß unter & tim verfäwindende © 
kleiner, als jede angebliche iſt, die Kin 
nähert, ſo viel man milk, ‚fo ift allerdings 
was Sedenkbarrs; es iſt eine endliche E 
Unendlichen um eben fo viel nähert, als vie 
umgekehrten Verpätentife fih & dem 2 
=D, f6 wird oo unendlich. So ha E= re. die Sache 
immer gedacht , und dabey hat er nicht den S 43 
behaupten, daß, ſo wie 3. 00, auch 3.0 
oder auch ©. 0 fey. Wozu nutzte uns de 
be Lehre von Hosen Differonziafien 25 ke ſelbſt in 
un erer gemeinen Rechenfunft die Regel —* F —— 
— 31 67 Es X 
rung, und daher Grade bar — s 
Grohen oder Känen, die wir mit 60 —— 
Doc es har ſchon Herr Hofr. Käfiner im£ 
für die Mathematik, wo er jene ern 
Materis berühtt, und dag Hurichtige in & 
ſtellung deutlich Beigt, worauf-wir. & nfere Leſ 
hinweiſen. 3 aus ih — — 
Ey terre rechnung ber Que 
kwurzeln ſind auch, ſo vohl 
* gemeinen Zahlen, “wenn fie zu 
auch der Formeln fuͤr die — 
Änderungen und Zufäß —5 un 
mel für weyche lige — durch 





». 


| Tr 5 sr 


Kan — ee 
——— | bar iſt es, daß er ſowohl 'd 
n te Mepperfche Methode, als auch im pre 
Ariane E VON er —⸗ er⸗ 


klaͤrt 
auch ——— —— lehrt, 34 die 
3 ifloti (oe Und einführt, und ſeine Leſer mir 


der Ki der Sherwimchen Tafeln bekannt macht. 
‚Nimmt. man. da; iu, ie Methode, a wiederholte Aus zʒie · 
er. —— aus 10 die Logarithm 


⸗ 


zu 
‚Voigt; folhe,i in feinem Auszuge, Ira den Eins u R 


wi egriffe —* mathematiſchen —— Di 2te. Auge 

ed J tz. un 

Abfhnte ne 8er N) Ba man re nn 
Algebra von werden kann; 

wenigſtens wird man — was ·gut — 

h ud Gelichen de ig h. 

‘6 —5 — von Annuitaten und andern Nehs 


ntäfefn re. 9 ode Eih: 

— ne RE te Äste Fnbet 
Re. Batman mich | tilng’ ah 
—— A kan nie an, 


Eben fo a Ans SI Bug in der Trigondme⸗ 

terie und die Anwendung derſelben —* — and 

Bibi ine Aufn —— 

t tt en 
aeg Zufäge bet befominen haͤtte. a. 


der. piwoten tun * die Anfangsgruͤnde 
une s und — Sue Hr 





Befimmten ' han je it 
Arummer Linien durch ee —— 
WEN. pwiſchen Hip geradlinlgten Coordit * 
zwiſchen 
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A abet aus etn 


reichend ſeyn, En —— 
—— burch — 


runder und — — 


9* Der. ‚nigrıe, Abſchnitt wögr, Bin. 
ten vor, mitall davon ab 

gen, die * von der — 
von den ohne Ende fort fortlaufent 
Im sten big zten A 


-ühr: neotem, > 

Be eye. Grometrio und aan „dle,eheie 

körperliche, im: — 

alla Sa, und zwar jm zten 
vor, mit allen ee —5 ‚ Subtangeı 
Be 
‚mefler , worauf i nd — axin 
Nur n vo 
‚als Diele beyden-Abichnitte zuſa RN 
von den tranfcendenten Linien. 1 ln of Y 
perlichen Geometrie im gten —5 ausfuͤhrl 
‚fie in den, kuͤrzern Handbuͤchern zu ſeyn p e allge 
„sen Formeln, für" die Schnitte Erummer nach 
‚Ebene, find. auf. die Schnitte, des fehirfen Kegels augema 
theils bei an von dieſen ehren.an.fih in der. Optik... 
„Me befting, brauch) macht cheils Nuſter einer ges 
fhicten Behandlung analytiſcher Formeln, daß ſie nie 
EN werden, mobey die allgemeinen triger 


* der Moihematy. 57 


mein vottreffliche Dienſte leiſten. Man findet hier die Li⸗ 
Er von doppelter. Krüumnunge: an‘ u 3: Mm 270 
F DB een legten Ab Iten eine Anwendung 
der mathematifchen Anall Nadine der Gleichungen, 
und beym: Gebtandje der, unbeftimme fortlaufenden Neihen, 
An der gte eine Auflöfung höherer beisimmter Gleichun⸗ 
— auf die Theilung der. Winkels 
rifft mehr die Zahlenichre, und zeigt den. Gebtauch 
BR our machemarifcher Aufgaben: , 2% 
ige” ſiiht man ſchon wie reihe ⸗ 
6 Theil fehr vertwicfelten ı 
ne nen 0 ci Buch ſey/ das in Anſehn 
gen Werb ndung. der darin abgehande ten 
oe 0 jüg vor ſehr vielen andern hat, dis 
En cher nennen koͤnnte; in Anfehung 
— * RN * es in Vorleſun⸗ 
* Bi run 1) 64 
r — — 
ar * —* En Dr ia 


— jur ng «Ba ‚Ma ‚nette 
Salywerten ‚won Kazl Chriſtian Langs⸗ 
or * en Landrichter zu 
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an Yuchbandlung.. 408 Seiten in 4, 
m alphabetiſchen WVerzeichniß — 
Sachen und Worte, welche in dieſem 
Eu E Dice 0 de Bi 
* ommen, einem befondern Verze 
angeführten ı — € m je . 
ai Druckfehler in den benden Kaͤſt e 
rbuͤchern der ra und en 
| mie £, un "4 Kupfertafel N 


LAN 


— allein die viele ſcin⸗ erlaͤuternde Zufäße, "welche de 
Verf. in dieſem Werke zu den allgemein beliebten Kaͤnneri⸗ 
ſchen —“ — der —— ehonie und ar 
| “rrgt',P x“ drody⸗ 


* 


der Ruhr u. f. w. Altenbur: —341 


\ 


u. 


‘ . 


De Kon der Marhemanik, 


dtodynamit Bier dem Publikum mitgetheilt Hat, "werden 
deſſen, fo, wie des Recenſenten, Beyfall erwerben 
— genau anzufuͤhren, wuͤrde, dem Zweck dieſer Dis 
llothet zuwider, eine zu meicläuftige Anzeige werden 
Die Zuſaͤtze zur hoͤhern Mechanik find In ni 76 
Seiten enthalten, und darunter iſt noch eine Eleine Käftneris 
fhe nicht fo fehr bekannte Abhandlung Aber die Aende⸗ 
sungen des Ganges der Prndelubren im Sommer une 
Winter begriffen. Unter diefen Zufägen war Mecenf. des 
Werf, Vortrag in der Lehre vom Falke ſchwerer Körper nach 
einer von-Kätnern erlernten neuen Vorfiellungsart aug 
nehm. — Mehrere von ihm beygebrachte Deyipiele fü 
ſchoͤn ausgeführt, und werden von denjenigen, welt 
den Kaͤſtneriſchen Büchern unterrichten, mit Vergnügen mı 
Nutzen nachgedacht werden. : u 
Der Erläuterungen, Zuſchhe und Berkhtigungen ber 
Kaͤſtneriſchen Hydrodynamik find mehrere, fie find von ber 
zöftew bis zur 267ften Seite enthalten, mobep ein vorzüglis 
des Augenmerk des Verf. war, die Käftneriiche Abhandlung 
8* dern Druck des Waſſers auf die Waͤnde feiner Bebälk 
Anwendung auf Kaften, Künfte, Paternoflermerfe 
Schutzbteter aus einander zu ſetzen. In der Lehre v 
Anlesung der Daͤmme tritt der Verf. der Silberſchlagiſchen 
Theorie nicht bey, und glehbt ihre Stärke -an, weil ı 
aus Erfahritugen zu. Salzhaufen belehrt fand, daß die Bil 
Berfchlagiiche Regel unzuverläffig fen." Die Analogie Führe 
von diefer Materie den Verf. auf die Lehre von der Srär 
der Füttermanern , welche er kurz und ſchoͤn vorträge. 2 
dem wichtigen Kapitel von der Feſtigkeit der Rohren merde 
feue Säge, welche von ihm in den Depträgen zur Nufriahen 
der Salzwerkskunde befannt gemacht worden, werbeflert; kt 
den Rechnungen felbit aber noch die Drufjenbroekeiche We 
fnche über Die Fertigkeit der Metalle zu Grunde Bi 
aber der Verf. wahrſcheinlich durch die von feinem Bruder zu 
Salzhaufen unternommene Anlage ‚eines großen Brut merf 
Beleher, nicht mehr hinlaͤnglich hält, fondern in dem je 
gern Verfuch einer neuen Theorie bydrodynamilthe 
Srundlehren fagt: „Die Verſuche, melde Mufbenbe 
„und — über * — —* Netalle ange 
„ſtellt haben, ſind zu ſe einen geweſen, um dare 
Anwendungen im Großen gu gründen.“ Mehrere 


































Bon der Mathemait, 350 
rungen werden, mach Res. Meynung, die Dash gu den an⸗ 
zuſtelleuden Kalkulationen noch geben niſſen, und eine Nach⸗ 
richt vom den aͤltern Bruder zu Salzhauſen (man ſehe def 


fen Geſchichte des Salzhaͤuſer Salzwerks, neue Epoche Se; 
"16 460 16.) wurde in Hinſicht der eifernen Roͤhren fehr beichs 
rend fepn, wenn nicht dieſer einfichesvolle Mann felbft die 


Schuld dem ſchlechten Guſſe zuſchriebe. 


Det Abſchnitt in Kaͤſtners Hydtodvnamit Erfah⸗ 
„zungen, Die Geſetze betreffend, nach Denen Waſ—⸗ 
„fer aus Gefäßen fließt,“ it mit mehreren Beyſpielen er⸗ 


Täurert , auch manches berichtigt , und in der Lehre von dem - 


Ausfluß des Waſſers aus den Gefüpen, ‚an welchen ſich auf 


dem Boden Möhren befinden, zeigt der Merfi das Mangels 


hafte der Kaſtneriſchen Vorſtelluug deutlich, und ſchreibt, 


ad) Recenſ. Urtheil, mit Grund dem Druck der Atmosphaͤ⸗ 


ve die Wirkung zu, daß ſich ſolche geſchwinder, als Gefäge 


‚ohne dergleichen Roͤhren ausleeren. Auch ift. die von ihm ges 


gebene Kegel, aus dem Querſchnitt des Waſſerſtrahls udd 


der in einer beflimmten Zeit gemeſſenen Waflermenge die Ge⸗ 


ſchwindigkeit des Waſſerſtrahls zu finden, für die Anwen⸗ 
dung unitreitig die brauchbarfte. Won dem. Ausflug des 
Waflers aus einem Rechteck der Seitenwand eines Behälters 
ift die Auflöfang der praktifchen Aufgabe: , 
„Wie hoch muß man das Schußbrer an einem Behälter 
ziehen, um in gewiflen Zeiten eine beſtimmte Menge 
Waſſer u erhalten?“ 


welche Kaſtuer nicht vortrug, ſchoͤn eröttert. — Verſchle⸗ 


Aare analytiſche Rechnungen, die übrigens die Käftnerifchen’ 


Reſultate geben, hat der Verf. in dieſen Lehten kürzer und 


deut licher vorgetragen. In der Materie von dem MWaffıt« 
ausfluß durch Ereisformige Deffnungen iR unter andern ber 


—— Zuſatzen die ptaktiſche Frage durch Kalkulation 


ettert: 
„Wie viel Waſſer läuft in * gewiſſen Zeit durch ein 
fkreisſormiges Loch in der Grundkandel eines Behaͤl⸗ 
„ters, wenn man einen kegelformigen Zapfen (den ſp⸗ 
„genanuten Schlüfel) um eine beſtinimte Hbhe hebt. 
„went die Abtmeffungen des Zapfens und der daran Bi» 
„findlichen Stange gegeben find?“ 
: Een 


/ 
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Eben ſo iſt eine viel kuͤrzere, als die bekannte Belldori⸗ 
ſche Formel, vor die Waſſermenge durch Freisfärmige, Sel 
tenoffaungen, über welchen dee Waſſerſpiegel in dem Behaͤl⸗ 
‚ter fiehet, angegeben. Die Reibung des Waſſers nimmt der 
Verf., wie Silberfchlag, nicht an, glaubt auch, daß Kaͤſt⸗ 
ner geirtt Habe, wenn er behaupte, bey einer Fontaine muͤſſe 
der Druck, den eine gleihhohe Luftfäufe gegen die ſpringende 
Wafferfäule made, mit in Aufchlag gebracht werden, wenn 
man beſtimmen wolle, wie viel niederer ihr Strahl fen, als 
er nach ber zugehoͤrenden Geſchwindigkeit ſeyn muͤſſe ; Einen 
geringen Unterſchied giebt zwar dieſe Kaͤſtneriſche Boraueſe⸗ 
hung; aber ungegruͤndet dürfte man fie doch nicht halten. 
‚Sn den Lehren von dem Lauf des Maffers in Fluͤſſen und 
Kanälen hat der Verf. fehr naffende und ſcharfſtunige Bemer⸗ 
‚Eungen zu Käftners Hydraulik gemacht ;. befonders iſt dasjeni⸗ 
ge iin, was’! er von dem Zufammenfluß zweer Stroͤme 
dortraͤgt.. * — — 


Nach den Anmerkungen zum zweeten Abſchnitt der 
Kaͤſtneriſchen Hydrodynamit weicht der Verf. von der dort 
vorgetragenen Thenrie über den Stoß des Waflers gegen Fläs 
‚chen ab, und feine Kalkulationen ftimmen mit der Euterifchen 
‚Theorie überein. Die Lehre von den Waſſerraͤdern ift durch 
mehrere Anmerkungen berichtige worden, und verschiedene 
Metrachtungen in dem Käftneriichen Buch find deutlicher aus 
»einander geſetzt, wovon befonders die weitern Ausführungen 
«in der Anwendung der hydrauilifchen Lehren auf die Bewer . 
gungsfräfte bey den Salzwerken vorfommen. Ganz mohl 
Handelt auch der Verf., wenn er den Bau der oberfchlädti: 
gen Mäder und der dabey gebräuchlichen Schaufeln, erklärt, 
and ſich in feinen Rechnungen hierauf geändert, indem die 
Käftnerifche Annahme $. 413-der Hydtodynamik we 
nicht pafjend ift, und für die Anwendung Feine nutzbare Kals 
kulation liefert. Zu der Lehre der Schwungkraft des Wafs 
fere der oberfhlächtigen Räder macht derfelbe auch nuͤtzliche 
Anmerkungen. —— 


VUeber den Stoß des Waſſers gegen ſphaͤroidiſche Körper 

. wird der Käftnerifche Vortrag berichtigt, welcher auf der fals 
hen Annahme beruhet, dag der. Stoß der nämliche gegen 
die Oberfläche eines folhen Körpers als gegen die Fläde ſei⸗ 
nes größten Kreifes fey. Vey ber Kugel felbft finder jnar 


dieſer Sag wegen ihrer Verhaͤltniß der Oberflaͤche Des 
ER * | — 
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größten Kreis; aber nicht bey andern Körpern ſtatt, mie in 
dem Buch dentlh aus einander gefeßt wird, BE: 

In den Bemerkungen zu dem dritten Abſchnitt der Kaͤſt⸗ 
neriſchen Hydrodynamif bey der allgemeinen Throrie von der 
Geſchwindigkeit des fließenden Waflers bezieht fich der Verf, 
auf die vortteffliche Karſteniſche Abhandlung von der Bewe 
gung des Waſſers in Gefäßen und Möhren, und fegt deshalb 
Velbft nur NBeniges zu. — Ueber dasjenige, was Kaͤſiner 
von dem Drud fagt, welchen dutchfliependes Waffer auf bie 
©eiten eines Kanals ausübt, find ſchoͤne Bemerkungen, bes 
ſonders zu 5. 648 bey den Bernoullifchen Verſuchen, gemacht. 

: Bon den Saugmwerfen it in der Käftnerifchen Hydrody⸗ 
namik nichts erwähnt, deswegen träge hier dee 'Verf., 
dem er in der Lehre von Druckwerken einige Demerfangen 
gemacht hatte, die Theorte von folhen Eur) nach dem Karflen 
niſchen Lehrbegeiff vor, und wiederholt zum Beſchluß die 
Hauptformeln von den Druckwerken aus der Kaſtneriſchen 
Hydrodynamif, um ſo bequemer die Anwendung auf das 
Maſchinenweſen bey Salzwerken machen zu können, : © 


Der zweete Theil diefes Buchs enthaͤtt die Berechnun 
und Anwendung des Bervegungskräfte auf Salzwerke, un 
handele 1) von unterſchlaͤchtigen Nädern mit ihrer. Anwen 
bung die Pumpenwerke zu beivegen, befonders von ihrer Frifa 
tion, von ber Groͤße der Schaufeln, dem ubthigen Spiel⸗ 
u —— und er dem 3** — 2* — die 

uft ihrer egung entgegenſetzt. 2) won vberſchlaͤchtigen 
Mädern, wo die Theorie durch Beyſpiele erkäuteretoird. 3) 
Naͤhere Betrachtungen über die Trittraͤdet, welche von keinen 
kleinern Durchmeffer, als 30 Fuß, anzulegen find. Nad vet 
yon dem V. angeftellten Vergleichung wird hierbey das Pferd 
als das nuͤtzlichſſe Thier empfohlen. 4) von Auffdrderung dee. 
Brunnenfoole und den damit verbundenen Fragen, ale nie 
bie Menge des quellenden Brunnenwaſſers zu finden, wie 
"man findet, was bey Gradirung der. Soole von einem gemife 
fen Gehalt zu einem andern an Salz verloren gehe, welches 
mit den verfliegenden Waſſertheilchen fortgewehet wirds eine 
Tafel, wie hoch ein Sauger bey 28 ZoU Baremeterſtand 
verſchieden loͤthige Soole hebt; eine Aufgabe, wenn vor eine 
Zeit die Menge Soole eines Brunnens und ihre Loͤthigkeit 
gegeben, die zu dem Brunnen noͤthige Bewegungskraͤfte zu 
Befkimmen ;_ und noch eine zwote, wenn nicht alle Brunnen 
Vtrer Anb. 3 LIIl· LXXxVI. N ſpdole 
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foole benutzt werden fol, die Bewegungskraͤfte au ara 
und zu ordnen, wei eine gegebene Anzahl vo | 


Trietrades Fonnen verfehen werden. In dieſer be 
handlung erwähnt zugleich der Verf. die Ahwiegung eines Ge⸗ 
fälles von einem eine halbe. Meile langen Bache mittelſt eis 
nes mefjingenen Halbbogens auf einem an zwo Stangen an 
gefpaunten Faden ‚aufgehängt, oder kurz dem Gradebogen 
der Marffcheider, und kalkulirt ſelbſt dabey, daß ein Fehler 
von 7 Fuß an dem gefundenen Gefälle von 34 Fuß für 
gegangen ſeyn. Dec, wundert fi, daß bey der 
einer fo wichtigen Frage ein ſo mangelhaftes Werkzeug ge, 
braucht worden, da man doc) it 3. B. an ber —— 
und mehreren andern ——— ſehr viel genanere 

umente hat, die ſo * udliche Proben, — 
tn der Note anfuͤhrt, entuͤbrigen. — Die 
wie ein Gradirbau * 1500 2 — * * 1 
daß jede Abtheilung ihre erforder iſt a f 
auseinandergefegt. Zu diefem Beyſpiel gab die S fe 
Saline die Beranlaffung, welche der Verf. | 
Materie zum Augenmerf hat, da er alle feine Kalkulationer 
hierauf richtete. Auch eroͤrtert der Verf. die Frage, ven ı 
vortheilhaft fen, mittelft eines Sammlungteiches ein obet 
ſchlaͤchtiges Rad in Bewegung zu jeßen, und * ine 
fel, mie viel Dicken Raum folcher bey efe vo 
12 Fuß haben muͤſſe, und wie viel zu dem Rad e 
forderlich fey. — Der —* Abſchnitt dieſer Abha 
die Auwendung der Tritträder zum Vorwurf, wo ei 
des Beyſpiel der Kalkulation zum-Srunde selgt if g 

Den Befchluß des ganzen Buchs mache eine Abhanı 

lung, melche die Preisaufgabe der Lyoner Akademie veran 
Bin ; —— — die — * die Sem un und ber Di 
der Felgen an den Rädern aller Art am ichſten ngetich⸗ 
ter ſeyn? Hierin erwähnt der Verf. der Halbunterfelächtis 
er Räder, und erörtert die dabey w gebr uchenden 

ten. 


In dem ganzen Buche zeigt 
der Analyfis, welche, er in * zen 
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richtig zu gebrauchen weiß, und feine Anwendungen auf dag 
Maſchinenweſen bey Salzwerken werden nicht allein Satzıyerks« 
fundigen, fondern auch Kennern und Liebhabern der Hydrau⸗ 
lik, da ſie viele Belehrungen enthalten, augenehm ſeyn. 


Geometriſch⸗ arithmetiſches Lehrbuch für. Liebhaber 
und Anfaͤnger in praktiſchen Ausrechnungen, dar⸗ 
— und durch Figuren erlaͤutert von David 
Andreas Vollimhauß, Lehrer der Mathematik, 
auch Schreib » und Zeichenmeiſter der Altſtadt 
Hannover. Hannever, bey Schmid, 1783. in 

8. 267 Seiten und 2 Kupfertafeln. % 
Das erſte und zweyte Kapitel biefes Buchs enthält bloß 
leichte Bepipiele der vier Rechuungsarten, der Quadrat⸗ und 
Kubifrehnung, das dritte die Lehre von den Proportionen 
and Reihen umftändlih, und. zwar. find in dem erften Abs 
ſchnitt die nöthigen Erklärungen und in dem ziveeten Die Lehs 
gen von den arichmerifchen Proportionen und Reihen aus« Äh 
führlich abgehandelt; nur vermißt Rec. bier und dm einen 
ganz richtigen Ausdruck, und bemerkte bey dem Durchfehen 
mehrere Druckfehler ,\ welche dem fich belehrenwolleuden Are 
fälger ſehr unangenehm in einem folhen Bush feyn muͤſſen. 
Diefe Behauptung werden. nur einige Beyſpieie genugſam 
bekraͤftigen. 
S. 45 5. 43 ſagt der Verf. in einer Anmerkung: eine 
arithmetiſche abnehmende Reihe koͤnne nicht; wohl aber eine 
geometrifhe, unendlich fortfallen. Der Ausdruck ift um 
deswillen fo allgemein gefagt unrichtig, weil die Glieder durch 
den Webergang in das Entgegengefegte beftändig Eleiner wer⸗ 
den koͤnnen, wie in der Reihe: | | | 


838313 — — ae Aa War? 
Die mit Buchftaben ausgedruͤckte Reihe des Verf, 
asza—d;a—o.dnf.m. | 
wuͤrde ſonſt auch nicht wahr feyn. Ei 


©. 62 $. 56 made ein einziger Druckfehler den gagijen‘ — 
5. ſehr unverſtaͤndlich, wo nämlich Rate 23:0:.(Nidie) fe 
n®_ Be 7 5 


— 


— 


- 
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hen follte. Seite 55 fol Rate = —X feßen 
ed; auf der uämlihen Seite anftate. | 
” ucvAa 


D= -— Pole D=-—- feßen, und. fo tod viele 


Säle. 


Den dem örften h. in ber dritten Aufgabe: „wenn Sum, 
„we, Zahl der Glieder und das erfte Glied der ariıhmerifchen 
„Reihe gegeben find, die Differenz der Reihe zu finden,“ 


. 2 (66 — an 
hoͤtze Rec. die Formel de! gebraucht, melde eis 
ne kürzere Rechnung verftatter, als wenn man mit dem 
Verf. zuerft das letzte Glied der Reihe fucht. In dem 68ſten 
$. gereährt die von dem Verf. angegebene Art den Inhalt 





' des Dreyecks durch Eonfruction aus den drey gefundenen 


Seiten zu finden, keine Schärfe, die dach der Geometer nad 
andern Lehrfäten leicht erhalten kann. Bey der oſten Auf⸗ 
abe ift der Sag mit der Aufloͤſung nicht einftimmend. $.70 


E heißt e8: „Der Unterſchied zwifchen zwey Stüden ifl 


„Duechgängig ı weniger, als die balbe Summe der 
„She ausmacht.“ In der Auflöfung $. 71 fagt hinge 
gen der Verf.: „nunmebe iſt die Differenz zu willen 
„nöthig; wie diefe zu finden, erbeller aus der Au 
ſelbſt, indem Darin gemelder wird, daß gedachte 
„Differenz balb fo groß fey, als die Blieder weniger. 
„eins.“ Dieß fagt aber die Ausgabe nicht, denn der Unter 
ſchied zwiſchen zwey Gliedern fey d, die Zahl der Glieder n, 


fo ſagt bie Ausgabe $. 70; d =—_— 1, und die Auflofung 


gen 1 





ren beyde Ausdrüde find aber um — 3 von einan⸗ 


der verfchieden. : Uebrigens gilt die Auflöfung des Verf. für 
den letzten Fall. | 

Der dritte Abſchnitt handelt -von geometrifhen Propor⸗ 
tionen und Reihen. Auch hierin finden fi unrichrige Au 
druͤcke; z.B. S. 100 gehört der Beweis für die dritte Ber 
ſetzung der geometriſchen Proportion in Buchſtaben aus 
druͤckt, nicht zu dem vorgeſetzten Fall. gutem 
Jr \ - “ me 


# 
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Befremdend war es Necenf. bey der Rechnung mit den 
geometriſchen Reihen den Gebrauch der Logarithmen zu fins 
den, von welchen der. Verf. fein Wort vorher geſagt hatte. 
Und feste er die Kenntniß.der Logarithmen voraus, fo. konn⸗ 
te er ja wohl auch die Lehre von dem geometriſchen und arith« 
metiſchen Proportionen, welche er umſtaͤndlich vorträgt , als 
bekannt annehmen. Bey dem rozten $. wäre eine deutliche 
Auseinanderfegung der beyden gegebenen Formeln aus dem 
erften und aten Gliede einer Reihe das 2te und ste zu-fins 
den, erforderlich gemwefen, denn dee Anfänger wird Mübe 
haben, aus dem vorhergehenden Vortag ihre Richtigkeit zu 
ergründen. Die gegebenen Beyfpiele find gut ausgedacht. 

Das vierte Kapitel behandelt die Regel de tri mit vie» 
fen Anwendungen , das: ste die Gefellfchaftsregel, das Hfte: 
den Taufh und die VBermifhungsrehnungen‘, und in dem 
zten werden einige Amivendungen auf die Blindredhuung 
gemacht, —— — 

Odbwohl das Publifum an Rechenbuͤchern keinen Mans. 
gel hat, und auch. diefes hätte entbehren koͤnnen, fo kaun 
doch dafjelbe nicht zu dem fchlechten gerechnet werden. 


ars % 


Deutliches Rechenbuch für- Rinder, auch für bieje« | 
nigen faßlich, weiche fuͤr ſich, und ohne alle an⸗ 
"dere perſoͤnliche Unterweiſimg rechnen lernen wol⸗ 
len; beſonders aber für'die Jugend auf dem Lan⸗ 
de. Luͤbeck, bey Donatius. 1787. 12 Bogen 


Schon wieder ein Rechenbuch für Kinder ? Iſt denn bes 
Bücherfhreibens fo wenig ein Ende, daß man auch ſogar 
nod immer fortfährt, uns in ſchon vollgepfropften Faͤchern 
teere Lücken einbilden zu wollen ? höre ich gewiß viele fragen. 
Diefes iſt der Anfang der Vorrede, und wir danfen dem 
Berf., daß cr fo einen paflenden Anfang zur Necenfisn felb« 
ſten gemacht har. Nur find mir beyde nicht einerley Mey⸗ 
nteng-, der Berf. glaubt wirklich eine Luͤcke ausgefüllt zu has 
ben, und der Necenf. Hält dies Nechenbuc von ebeny dem 

— Mu 3 Schrot 
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Schrot und Korne, womit leider Deutfchland ſeht Übers 
ſchwemmt ift. 

Zeichen, die einmal N den Meßkünftiern eirie beſtimm 
te Bedeutung haben, müffen nie geändert merden, müflen 
beftändig in eben dem Sinn gebraucht werden, wenn man 
ſich nicht den Vorwurf zu machen gedenkt, man koͤnne noch 
keine Zahl ſchreiben. r Verf. hat es ſeht weit gebracht, 
eine Zahl zu ſchreiben, die kein Mathematikus leſen kann. 
Seite 13 * 


321: 654, 978. 439, 153. 


en — Recenſ. eine kleine Betrachtung hieruͤber, weil 
man zu dieſer Zeit mit dem Komma zwiſchen den Ziffern 
eben fo fpieft, als vor einigen Jahren mit den Gedanken⸗ 


ſtriche 

iſt das Zeichen der Diviſion, 

. tt das Zeichen der Multiplikation, und 

‚das Komma die Graͤnze zroifchen den nalen, D bie 
größer, ind denen, die Eleiner als Eins find. So braucht 
jeder Mepfünftfer diefe Zeichen; aber unfer Verf. benugt fie 
auf eine ihm eigene Art, denn feine gefchriebene Zahl, die eir 
gentlich heißt: man foll 312 durd) das Produft, welches ber 
auskümmt, wenn 654006 Mit 43917005 multiplicitt wird, 
dividiren; fol 


312 654978" 439753 heißen.  - 

— —— M. wird Kaͤſtner, Bernoulli, Bode, Schulze u. 
für 486 PM. leſen. Daß dieſe Männer .eine ge⸗ 
fehrichene Zahl leſen köͤnnen, wird man doch wohl glauben 
muͤſſen; aber warum pflegen denn anjeßo viele von unfern der 
ſten Schriftftellern die Zahlen irrig zu fhreiben ? 

Die Regel de tri und ‚deren Anwendung auf die ſoge⸗ 
nanute Rabat⸗, Thara : und Intereßrechnung; auf die Bes 
rechnung verfchiedener Seldforten gegen Banko, und umge 
kehrt, iſt ganz praftifch vorgetragen ; auch ift einigemal nach 
der Kettenregel gerechnet worden, ohne eine Erklaͤrung davon 
zu machen. Was der Verf. von der Verfaͤlſchung der Wech⸗ 
fel jagt, iſt zwar gut, und giebt Anlaß vorfichtig zu — 
aber ſolche Betruͤgereyen oͤffentlich der Jugend zu erzaͤhlen, 
kann von uͤbeln Folgen ſeyn. Moliere verurſachte durch ſei⸗ 
ne bekannte Komödie, daß durch ein? Menge falſcher Teſta⸗ 
mente die wahren Erben um ihr Eigenchum Famen, 


Anke 


— . 
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Anleitung "zur Deichfchleufen » und Stafbaufunft, 
" worinnen die gebräuchlichften Kunftwörter erklaͤ⸗ 
ret, und nad) beygefügten Zeichnungen die ges 
wöhnlichen Bauanfchläge angegeben find, entwor⸗ 
fen von Albrecht Auguft Kirchmann. Luͤneburg, 
1786, | | 


E⸗ iſt dieſe Anleitung zur Deichſchleuſen/ und Stakbaukunſt 
nach alphabetiſcher Ordnung abgefaſſet, ſo, daß unter jedem 
Worte die Erklaͤrung und was nf davon zu wiſſen nöthig, 
angegeben worden. Diefe Ordnung iſt freylich zur, Erler, 
nung einee Wiſſenſchaft nicht die ſchicklichſte, indem bey eis 
nem Worte öfters andere nebraucht werden, fo noch nicht er» 
klaͤrt find, und deshalb iu diefer Ruͤckſicht nicht zu emmpfehlen; 
06 es gleich zur Erlernung diefer Wiſſenſchaft vom Verf. ges 
ſchrieben worden ; betrachtet man aber daffelde als ein Woͤr⸗ 
terbuch diefes Teiles der Technologie, fo ift es fehr brauchbar, 
wir wünfchten aber, daß nicht fo viele Provincialismen eins 
gemifcht wären, als Aandfpiefe, Bude, Kolch u. dgl. m. 


Auch find einige Erklärungen fehr Fury gerathen, andere for 


gar verunglüct. ZB. Selöfteine oder Ziefelfteine find 
barte.oder dauerhafte Steine, fo bey dem Deichbau nuͤtzlich 
zu gebrauchen. Kalk ift eine aus Kaltftein oder Seemuſcheln 
gebrandte weiße Materie. Tarras {ft eine Art Kalk, wo» 
mit man die Fugen u. f.w. Mintel neunt man eine jede 
Linie, fo von einer geraden Linie abweicht; im Centro aber 
zuſammenlaͤuft Unter dem Artikel Anſchlag find folgende 
Bauanſchlaͤge nicht allein berechnet, fondern es iſt auch oͤfters 


der Kalkel ſelbſt mit abgedruckt. Als'ı) von Antegung eines 


neuen Deiches auf feften Lande, 2) 3) von Anlegung eines. 


Grundbettes mitund ohne Grundwaſen, 4. 5) von Ausbefies 
\ering eines Stakes mit und ohme Grundivafen, 6) von Kuss _ 
ng eines Deihes, 7) von Beſtickung eines Sandfeldes, 
8) von Durchdeichung durch ein Bra, y) von Verferti⸗ 
gung eines neuen Grundbettes, 10) von berfertigung eines 
Kluftdammes, 11) von Verfertigung einer neuen 


-nener 
Ecleu von Holz es Verfertinung einer. maffiven 


Shleufe, 13) von Verfertigung einer Spreulage, 14) von 
Verfertinung eines Stakes, und ı5) von einer fleinernen 


: -Dofferung. Ueber diefe —— — lleße ſich manches erin⸗ 
nern; wobon wir aber Das Me 


reſte uͤbergehen muͤſſen, und 
Mu 4 nur“ 


——— 34 - 
m +. f . 
x 
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nur beybieiweiſe einiges Seybringen elln, Sostih,im ers 
ften Anfchlage, der die Kotien zur kur See ne 
Deiches, jo 384 Fuß lang ift, enthält, 6efinder fü 

umrichtige Berechnung des Kubitinhalts deffeibe 
berausgelcht:, die bereits 5 Länge, baf de 
ungleich, weswegen der Deich ei MPMohe erhal 
nämlich er wird 8. 9. 10. 8. — hoch. Die 2 X 
Kappe fol 12 Fuß ſeyn, die Doſſirung auf der $ Ye 




































J. 
die drey⸗, und auf der Landſeite die awepmalige 4 
East h alfo, welches i ar Kubikinhalt di 06? 

erf. verfährr alſo: Er abdirt dieſe verſchi 28 J 
* —6 und divid ſolche durch ihre Yu —* eſes 
nennt er eoalillven, umd findet zur mitt BR öhe 3 we uß, 
hierauf berechnet er die Doffieung, und beſt mt mi 
male den Kubitinhalt dos ganzen Deicheg zu ıoRs2# r u Y 
Daß dieſes vom Verf. ſogenanute Ege ifiven bio wenn d ‚bie 

Rechnung mit unſtaͤtigen Groͤßen gefuͤhrt art g iſt 
kann nicht bezweiſelt werden; daß es ‚aber gang ei, t, wenn 
Die Rede von ſtetigen Groͤßen üt, wie | 
der Geometrie bekannt. Jede verfchie 
nah der Voransiebung aud) eine andere De 
wenn der wahre Kubifinhalt eines der 
ſtimmt werden fol, fo muß man an, 1 fo. 
men zertheilt vorftellen, als 2 
Bält , weniger ı, Yedes muß — — 
in eine Summe gebracht werden, (mod) genauer mi 
gar abgefchnittene Ppramiden feyn „)- in ü dieſem Falle 
5 Prismen entftehen;; deren Längen aber u 
welches doch ſehr möchig ift, um den 
man voraus; wie aber wahrſcheinlich n 
daß alle s von gleiche: Länge wären, und fl 
Prismen und * als abgeſchnittene Pyram be J 
de der Inhalt des Deiches ı 13000. Fuß Betrage 
Berf, bat fih um 4472 Kubiffuß verftoß n 
durch das Egaliſi iren ———— — * 
Verf. hat es im Egaliſiren * * ir ar 

befonders bey dem Anſchlage Nr. 6 fi 

Ein Deich, hat verfchiedene —S 

ſollen, da nun dieſe ungleich lang, breit wi 

ſtiinmt der Verf. die Länge aller, fucht, da 9— 

angenommen bit, aus dem ſechſerley Breiter 

ne ſogenannte mittlere Breite und mittlete T 


Pr 
et 
. 


a1 


—* 
4 
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dieſe Loͤcher als ein einziges Parallellopipedum an, und be⸗ | 
ſtimmt auf einmal den Kubikinhalt. | J * 


Fin Mehreres brauchen wir nicht anzuzeigen, um über 
die. geomerrifchen Kenntniſſe des Verf. ein Urtheil zu faͤllen, 
der auch das Banze bloß .praftifch vorgetragen bat. Unter 
dem Worte Deichordnung find. die deyden Brauuſchweigi⸗ 
ſchen Deichordnungen vom öften Sept. 1664 und vom ıatem. « 
Sun. 1748 abgedruckt worden. Unter dem Wort Schlenfe 
wird nicht von Schiffahrtsſchleuſen, ſondern bloß von ſolchen 
gehandelt, die durch einen Deich gelegt werden; um das Bin⸗ 
nenwaſſer abzufuͤhren, und von dem Schleufenthüren if aus 
Albert Brabms Anfangsgründen der Deich und Waſſer⸗ 
Baufunft, ſogar mit Beyſetzung der 6. abgedtuckt Norden, 
Mehrere Worte, deren ſich der Verf. bedlent find nicht bee. 
fonders erklärt worden, z. Abfaden;, Borſten, Bes 
ſwlaͤge, Binnenland, Rille, Ricke, Pofte, Käntens 
saun u. ſ. w. Die Figuren ſind ohne Noth vermehrt; fo 
wird zum Beweis eine Juſel und eine Halbinfeh, ein von 
Waſſer verlaſſener Graben, ein Ausbruch des Waſſers, ja’ 
- fogar Durchſchnitte von Deichen nach allen möglichen Arten 
von Dofkeung abgebildet. | J 


Die noͤthigſten Kenntniſſe zur Anlegung, Beurthei⸗ 
fung und Berechnung der Waſſermuͤhlen, uͤnd 
zwar der Mahl⸗, Oehl⸗ und Sägemüpen für’ 

. "Anfänger und tiebhaber der Mühlenbaufunft, har 
“ ausgegeben von Zohann Ehriftian Huth. Mite' 
: 25 Kupfertafeln. Halle, Waifenhaus, 1782. 
147 Ceiten.in 8. 20 | 


Herr Surb, Landbaumeifter des Fuͤrſtenthums Salberftabt, 
der ſich ſchon ducch mehrere Schriften der bürgerlichen Bau⸗ 
kunſt ruͤhmlichſt bekannt gemacht hat, liefert bier den Unge⸗ 
lehrten und Wißbegierigen, fa ſich die groͤßern Werke eines 
Belidors, Karſtens, Sturms, Beyers, Monchs u. 
a, nicht anſchaffen koͤnnen, oder auch nicht mit genug Vor⸗ 
kenntniſſen verſehen find, um folche mit Augen leſen zu küns , 
nen, ein aͤußerſt mohlfeiles (C14 ge.) und doch brauchbares. 
Buͤchelchen, das gewiß von allen denjenigen verdient ange 
—— Nu ſchafft 
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Schafft zu werben, ‚die fih ihrer Profeffion nad mit biefen 
Segenitande beichäfftigen müffen. Nur wäre zu wuͤnſchen, 
daß der Verf. in einer befondern Einleitung die Theorie, wenn 
es auch nur hiſtoriſch geſchehen wäre, vorgetragen Härte, um 
Giedurch feine Lefer nur einigermaßen mit den Schwierigteis 
ven befannt zu machen, und viele zu-überzeugen , daß micht 
jeder ein Mäühlenbaumeifter genannt werden koͤnne, ‚der das 
umgebende Zeug verfertigen kann. rar er? 


Im erſten Kapitel wird gleih vom Druck und 
bes Waſſers gehandelt, und angeführt, daß ein ſchwerer Koͤr⸗ 
per. nahe bey: der Oberfläche der Erde in einer Sekunde ı5 
Darifer oder. 16 Rheinländifhe Fuß falle, (nicht ganz rich« 
tig, muß 15,0957 P. und 15,625 Rh. heißen,) und daß er: 
mit der erlangten Gefchwindigkeit noch zweymal fo weit in 
eben der Zeit gleihformig fortfchleße, mithin fich in einer Se⸗ 
kunde 30 Fuß beweget. Wie nun biefe Erfahrung auf bie 
Geſchwindigkeit des Waſſers u. f. w. in den Müblgraben ans 
zuwenden, und wie die hiezu gehörigen Rechnungen zu führen 
find, wird anf eine jehr weitläuftige Art gezeigt; ja, es ifk 
fogar der Kalkul ſelbſt mit allen feinen Ziffern abgedruckt wor⸗ 
den. Die Weitläuftigkeit Eommt eines Theils davon ber, daß 
der Berf. den Fuß in 12 Zofl, und den Zoll in ı 2 Linien ein» 
getheilt, und diefe Eintheilung follte doch billig abgeſchafft 
werden, und baß er forsohl in Fußen, Fußen und Sollen, 
ja Fuß, Zoll und Linien Aufgaben berechnet hat. In der 
Borrede fagt der Verf. , er habe alle algebraifche Formeln ver, 
mieden; aber ſchon ben diefer erften Aufgabe aus dem bekann⸗ 
ten Gefälle eines Mühlgrabens die Geſchwindigkeit des Wafı 
fers in einer Sekunde zu finden, fagt er, man koͤnnte ſcch, 
der Kürze willen, wenn man die allgemein befannte Höhe H 

den Raum ber allgemein befannten Höhe R, 255; 
das gegebene Gefälle h, Ä na — 
die zu ſuchende Geſchwindigkeit x ſetzte, ſolches durch 


m Em kn Bea 


und R die oben angeführten 15 und 30° Fuß find; diefe aber 

zwo beftändige Größen find, fo hat diefe Form noch nicht die 
gehörine Geſchmeidigkeit, fondern fie laͤßt fich durch I” (h. 60) 
ausdruͤcken, und die ganze Rechnung , die Aufgabe des zten $. 
aufzuloͤſen, roird nach folgender Kegel am leichteften zu ma» 


chen ſeyn. Man nehme das Gefälle Somal, und ziebe aus 
— ug folgen 


. 
2 5* 
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ſolchem die Wurzel, fo hat gan bie Geſchwindigkelt des Waſ⸗ 

fers in einer Sekunde. Noch weitlaͤuftiger iſt die Rechnung 
im aten $. aufgeſtellt, in welchem aus der Geſchwindigkeit die 
Höhe des Sefälles beſtimmt werden fl; zwar giebt auch hier 


Here Huth die Form =, wenn x der Raum ber ge⸗ 
- u —4 Te. ; x, 4 
gebenen Geſchwiadigteit in. Da Aber = 0016666 


it, ſo wird ı?0,016666—x feyn. Wie leicht hätte der V. 
die Regel geben konnen: Man multiplieire das Quadrat bes 
Raumes der gegebenen Geſchwindigkeit durch 0,016666, fo 
ift das Produkt die, Hohe des Gefaͤlles. Im sten $.foll aus . 
einer abgemefjenen Länge des Muͤhlengrabens und der. Zeit, 
welche eine geichwinde Kugel zubringt, das Gefälle, fo bie 
ganze Känge hat, gefunden werben. . Hier ift feine Formel 
gegeben , und.die Regeln und Rechnungen noch viel weitlaͤuf⸗ 
tiger, als zuvor, indem 3 verſchiedene Rechnungen gemacht 
werden , ehe die Auflöfung gefunden iſt. Setzt man aber die 

- . Länge des. Mühlgrabens = A die Zeit , jo die Kusel zubringt, 
oo ER, — A3001666 
B Sekunden, das gefuchte Gefälle —x, ſo iſt — 2 
Man hat alſo nur noͤthig, die Laͤnge des Muͤhlgrabens zu 
kubiren, den Kubus mit 0,01666 zu multipliciren, und das 
Produkt mit dem Quadrat der Zeit zu dividiren, um das ges 
fuchte Gefälle zu finden. Im öjten $.,. in welchem aus der 

- Länge des Mühlgrabens und feines Gefaͤlles die Geſchwindig⸗ 
keit des Waffers in einer Sekunde gefucht werden ſoll, tft die 
Rechnung unnöthiger Weiſe am allerweirläuftigften gerathen 
ja es ift fogar die Neefifche Regel, von welcher, mie befannt, 
der Verf. eine befondere Abhandlung geſchrieben hat, anges 
hracht worden. " Diefes alles Härte vermieden werden fontien, 
wenn der Verf. die Form hingeſetzet, und ſolche für die 
Schwachen mit Worten erklärt hätte. Sie wäre aber folgen» 
de: wenn: man c das ganze Gefälle neunt, und wie zuvor 


unter A bie Länge des Grabens verfteht. ‚ 
yorı6666A’. _ | — 


* e | " 

d, 5. den Kubusder Länge des Stroms multipficice man mis 

0,016666, und das Produkt dividire man mit dem Gefälle, aus 
dem 


. > pP” 
\ 


# eu s 
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dem Quotienten ziehe man die Wurzel, mit biefer dividite man 


die Länge des Grabens, fo giebt ber Qussien die Orfänin 
digkeit in einer Sekunde. " 


7 


Die Leſer diefer Bibliothek werden es Preis A * 


zeihen, die Rechnungen des Verfaſſers Hier geſchmeidiger ge⸗ 


mi = — noch zum Ueberfluſſe durch Wene aus⸗ 
| — Vielleicht Befinden ſich einige unter 
en, bie ik Sarift gebrauchen wollen, und denen 
werden dieſe Abkürzungen ohne Zweifel willlemmen ſeyn 
Noch geh geſchmeidiger * Los die Ka 2 wenn 
m b emenr au og en bringe 
ee een * = 
(ben vermittelſt einer auszuwe 
a 4 ſerſaͤnle 
























— des pe Siiserfätage- ea Sd 
* Berliner Geſellſchaft 4 B. S. 29 65 P 
d. 1. 65,43,Pf. wieget. Dieſe Tafel 
Une Brauchbarkeit, da nicht alle Fallheͤhen da n enthalt 
, felbit die, fo der Verf. $. 11 als ein Bepfpielanfik 
*. und daß das Gewicht nicht nach ber Debimm 
kung angegeben ift. Die Geſchwindigkeit des ficßenden Wafe 
fers zu finden, lehret er anf dreyerley Arr, ale Drmieseinen 
meffingenen Kugel; erinnert aber nicht dabey, wie Are 
diefe. Merhode fey , indem man hiedurch nur die * 
digkeit der obetſten Schicht finder, 2) mit deu Pirorafdt 
Strommeffer , vermuthlich hat ihm hiezu Defibore 2 
dieſer Wiftenfchaft verleitet. Es iſt wahr, Belidor h 
les auf dieſes Inſtrument, und wenn man der PR: 
Abhandlung im HB. ©. 719 der Abhandl der: 
demie nach der Steinwehrfchen —— lieſt 
ſolches Außerft volllommen zu finden; de 
der Herr Hofrath Karſten im 107ten 5.8: 101: 
Erinnerungen, und zeigt, daß der —E— 
im Strommeſſer und im Fluſſe bloß dem Q ges 
füchten Geſchwindigkeit proportional fey, 3) aus 


in 
1 made 


das Novellicen gefundenen Geſaͤllen. Auch hier m 


nung ohne Noch zu weitläuftig, denn wenn wie oben die 
A, iund dae Sefäle © ik, fo wird ze * bie Geſchw 


“u . 
g ntha 
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digkeit auf eine Sekunde ſeyn. Noch mird in diefem Kapitel 
gezeigt, wie in einem geöffneten Schuße die Geſchwindigkeit 
des Waſſers, die Quantitaͤt des in einer geveiffen Zeit vor⸗ 
-  bepfließenden Waſſers, die Kraft, die das Wafler gegen eine 

ihm entgegengeſetzte Fläche ausübt, (wenn aber diefe Fläche 
in Bewegung ijt?) die todte und lebendige Kraft, (ohne zu 
zeigen, welches der Unterſchied zwiſchen beyden ſey,) die Groͤſ⸗ 
ſe der Schaufelflaͤche eines Waſſerrades, auch die Breite des 
Gerinves zu finden. 


Das gwweyte Kapitel giebt Anleitung zur Abwaͤgung des 
Gefaͤlles mit der Setzwage, das dritte erklaͤrt das Muͤhlen⸗ 
gerinne, das vierte haudelt von Freyarchen und Wehren, das 
fünffe von Mühlrädern, das -fechfte von Waſſerraͤdern uͤber⸗ 
haupt, das fiebente von Mahlmählen, in welchem alle Thei⸗ 
te derfelben erflärt werden. Hier vermiße aber Mec..4 Stu⸗ 
er: den Rieyentaften, den Selbſtraͤder, die Schelle und 
Sternruthe. Der Kieyenfaften ftehe vor dem Mehlkaſten, 
und in ihn füllt die Kleye aus dem Beutel. Wenn Waijen 
 gelhahfen wird, fo werden = Griesforten, naͤmlich der grobe 
und feine, von der groben Kiey vermittelt Handfiebe geſon⸗ 
dert, dieſes ift nun eine fehr beſchwerliche Arbeit, indem ſol⸗ 
che mit vieler. Hurtigkeit geſchehen muß, wenn die Mühle 

icht aufgehalten werden fol: Man hat deshalb fuͤr etwa 40 
Sapıen eine befondere Art Sieb erdacht, ſo uͤber den Kleyen⸗ 
kaſten gelegt wird, bey dem Mehlkaſten iſt es 14 Fuß weit, 
und am Ende nur 5 Zoll. Dieles Steb Hat einen zarten 
und groben Boden, in den Kleyenkaften wird annoch ein ans 
derer Kaften geſetzt, wodurch fi die beyden Grießſorten don 
ber groben Kleye abfendern. ec. hat dieſe Einrichtung nug 
aflein-in Thüringen; aber nicht Überall gefunden. Det Ers 
finder [EI ein Mühlenbaumeifter, Namens Löffler, gemes 
fen ſeyn, fo in Halberſtadt geſtorben iſt, Uns wundert des⸗ 
halb, daß der Vetf. dieſe nuͤtzliche Vorrichtung, ſo ihre Be⸗ 
wegung von der Radeſcheere erhaͤlt, nicht mit angegeben hat, 
da man ſolche gewiß im Halberſtaͤdtiſchen gebrauchen wird. 
Auch fehlt ſoiche in Jakobſons Woͤrterbuche. Die Schelle, ei⸗ 
ne Vorrichtung am Rumpfe, beſtehet aus einigen eiſernen 
Mingen, die, wenn der Rumpf leer wird, auf den Laufer 
fallen, und ein Geröfe machen, damit man erfährt, wenn 
der Rumpf ausgeleeret if. Eine andere Art Selbſtraͤder 
wird au an manchen Orten in Thüringen in den ey 
Ä | ſten 


| — —— 








e Rechnu —* F 
ſo wollen wir aus —* der Urfache; die wir 
haben, hieher ſetze n. Es ſey 
— — Blakre und ags 
ber Halbmeſſer des Muͤhiſteins 5Z̃3 
der Halbmeſſer des Muͤhleiſens — 7 — 
der Halbmeſſer des Quirls q, — 
‚der Halbmeſſer des KRaınmrades=k, a De ph | 
der Walbnueffer efer.des Waflerrades—w, a —— 
der dritte Theil der Schwere des V | 
nebũ der gemeinfchaftlichen Welle — , RL * 









der Halbmeſſer des We 
So iſt 1) der ————— = Ar — — 
2) die Friktion am Mühleifen— Am. 0,2: —— 
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* — x " 5 4 
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M) (A. Cr. —— Alle )) 10555 bie Laſ x 2 
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ſten Kamm des — ET > diefe = — — 
2 die todte Kraft am Waſſerr —— ui 7 


die dat A (r. 0,019-+-m. o,28222,) 
— AEpSS THE, Dr: Ma sap 
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9 ol are am Wellebſen & W 


feget man nun dieſes = F, fe iſt Rt. a 
7) bie lebendige Kraft = (F+ xy a. 


Ta We ern 


Das ste Kapitel handelt von Stampfmühlen ; 
von Dehlmühlen. Der Berf. befchreibt blog das Fee 
zeug; da aber ber Schlägel ein Lebensgefahr drohendes Ding 
ift , fo werden anden mehreſten Osten diefe Art Mühlen ih, 
wie Rec. bewußt ift, im Halberſtaͤdtiſchen abgefchafft , und an 
deren Stelle Rammelzeug angelegt, . dA ſich bie Baͤu⸗ 
2” me 


| — 
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me zu denen Preßbloͤckchen aͤußerſt felten machen, und bey 
ihrer Theurung öfters nur einige Jahr dauern, ſo bedient 
man fich jeßt gegofjener eiferner Preſſen. Ree. hat einige gefe- 
hen, die zu Zorge im Blankenburgiſchen gegoflen find, davon 
zwar dag Stück auf 75 Rthlr. zu fiehen kommt; die aber ge⸗ 
wiß Sahrhunderten Troß bieten werden. 


‘m, gten ‚Kapitel wird von Saͤgemuͤhlen gehandelt, und 
hiermit das Werkchen befchloffen. Uebrigens ſcheint es Diec, 
als wenn die mehreiten Figuren Kopieen aus Bayers Schau» 
platz der Mühlenbaufunft wären. m 

& 


Gründlicher und ausführlicher Unterricht zur prak— 
—tiſchen Geometrie. Bon M. Johann Tobias 
Mayer, Profeffor der Mathematif und Natur 
lehre zu Altdorf... Dritter Theil mit 8 Kupferta. 
“fen. Göttingen, im Verlag der Witwe Van. 
denhoef, 1783. 548 Seiten in 8. ohne 6 Geis 
ten Vorrede und 14. ©. Inhalt. ' 


Auch der dritte Recenſent beſtaͤtigt mit Vergnuͤgen das ver⸗ 
diente guͤnſtige Urtheil, welches zween andere über die bey⸗ 
den erſien Theile dieſes gruͤndlichen Werts (ſ. Anhang zum 
asften bie 36jten B. d. allg. d. B. =te Abth. 1105 ©. und 
aıflen B. 1. St. S. 196) gefällt Haben. So wie das Ger 
wicht der Gegenftände wächft, nimmt auch deutliche Gruͤnd⸗ 
fichfeie der Behandlung je und wir beflagens, daß der V. 
nicht noch den ten Theil, wenigftens in Abficht des Praktis 

fchen der Ehrperlichen Geometrie, zu liefern entſchloſſen iſt, 
wenn wir auch fhon feinen in der Vorerinnerung ihn biezh 
Beftimmenden Gründen den Befall nicht ganz verfagen koͤn⸗ 


nen. Nur dann wird er das mathematiſche Publifum gan; 


befriedigen , wenn er feinen Entſchiuß ausführt, und diefen 
Gegenſiand in einem befondern Buch abhandelt. 1 
Dieß allgemein Geſagte wird eine kurze Anzeige ber (9 
mannichfaltigen ungemein gut ausgeführten wichtigen Gegen» 
frände beweifen. Dreyzehn Kapitel, vom zoften.an, liefern. 
die ganze ausuͤbende Frlomeßlkunſt, und lehren im zaſten un 
we U RE 
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33ſten das Große derſelben in geographiſch 
ven, vorzdalich ee voiche Waſſer waͤge 
ſenweiſe führt der Berf. feine i 
mengefezen auf ſchwirri —— | 
unter der gewöhnlichen Bora * daß fie den Sub 
der beyden vorhergehenden Theile —9— hub. nid ever 
se haben,) Vermeſſung einzelner leic —— Dre, etei 
zur Ausarbeitung der Flurkarten, X ir — x 
pe und Theilung der Flaͤchen, giebt i ni] uf pi 
rel eine ihr fchone wichtige Anwend auf den Straß nba / 
und geht dann erſt auf das oben bemerfie © * da 
2oſte Kap. lehtt die Vermeſſung —* * e, de 
Wieſen, Felder und Aecker, Wälder, ber * — 
üffe, Gärten, Crädte und Dörfer. er di 
effimnung der Größe des Manspabes U b iter 
der laͤngſten Linie gelehrt, um die ganze 9 Mei 
tiſchchen zit dringen, und —— 
em die ſchickli rn des Im ne 
Meffung 1 vorchei 
ler Orten find bie 
ner ſorgfaͤit ig augeſtellter 5* 
ſind, —* den euros Pr ka 
ten, z eberzicehen de 
‚verluftes andegebeit; Die Bigenfchaften der 
dinien, Zufammenbängen der ein * 
oft darin —— fehlerhafte Benehn 
ntheriſche, ©. i6, bie * 
frei und —— der einzelnen Pi: tten ngegeben, 
und das Kopiren vermittelft einer — Nadel wird al: 
len andern Arten obne Ausnabme vorgezögen. ii 
dieß fo ganz allgemein zu — w, di 
Mecenf., der mit dreybeinigten $ | 


nien nicht: De lang find , fe,r fchnell und ri 
Beym Vermeſſen der Selber und Aeder m 
beten Gebrauch von den Peranungen und n 
Srenzen, welche, wie mit Recht bemerft 


— 









fens riederivſchen kuͤnſtlichen Jerlegung * T mein 
äuziehen find. Zu wänfchen wäre, daß die ©. 248 ü e 
Unterfcheidung einzelner Aecker durch ) ie 9 


Demerfungen aller Orten, vorzüglich —* 
beherzigt würden. Eine Menge Lan t 
nen werden, Unjugaͤngliche Wälder 
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der, in der gekroͤnten Aueriſchen Preißſchrift angegehenen ick: 
nen Methode aufnehmen. Strom und Flußcharten zeidnet er 
durch eine laͤngſt dem Uſer angenommene Standlinie miteinem 
am andern Ende derſelben beſindlichen Gehuͤlfen ſehr fchricht 
und richtig, giebt auch, wenn die Meſſung durchs Aſttolab 
verrichtet wird, eine befonderg gute Art am; wie beyde Meſ⸗ 
fende ſich durch leichte Zeichen die Größe der gemeffenen Win⸗ 
kel bekannt machen konnen. (& 45.) Beym Grundlegen 
der Städte wird. die: Magnetnadel zur Wiederrichrigiiellung 2 
des Meßtiſches Außerft empfohlen, auch ein mämliches Berem ‘ 

gen bey Dörfern angerathen, Ye 


Das 2 ıfte Kapitel lehrt die Vermeſſung einer ganzen, zu 
einer Stade oder Dorf gehörigen, Feldmark, Vermeiden 
der Verwirrung bey vielen einzelnen Grundſtuͤcken, moͤg⸗ 
lichſte Bequemlichkeit und Schaͤrfe im Bearbeiten die⸗ 
fer einzelnen Theile, und dennoch Verbindung dee einzel⸗ 
nen Plane mit großer Genauigkeit, werden hier nicht 
nur durch beutliche Vorſchriften, ſondern auch burchein wohle - 

ewähltes Beyſplel ©, 53 fehr gut angegeben, und endlich 
$ 257 die Berichtigung einer ſolchen aufgenommenen Flur⸗ 
charte gezeigt, Im 2aften Kap. findet der Anfänger eine 
ſehr gute Anmwelfung zut Ausarbeitäng einer Flurcharte. In 
Abſicht auf die gebrauchten Zeichen meiſtens nach preußiſcher 
- Verordnung ; Werkzeuge , Farben, Schoͤnheit eines illum⸗ 
nirten Grundriſſes, Schatten und Licht Auftragen der Fars 
ben, Bezeichnung einzelner Gegenftände und: ihre: JUuminl⸗ 
- zung find ſehr artig, kurz And. mit Verweiſung auf andere 
. eigenitlich hierüber gefchriebene gute Buͤcher angegeben. Rapı 
23 enthält die naͤhere Beſchreihung einer Feldcharte nebſt der 
kei eines Vermoffungsregifterd. Ganz ach preußl⸗ 
ent Fuß mit guten Muftertabellen in sEönomifch, Emmeras 
iiſtiſce und phpfifalifcher Ruͤckſicht, mebft Mintichrung dee 
hieraus zu fertigetiden Anger» und Spalbüchen Kap 24 

- Macht mie dem Kopiven und Verjüngen der Figuren bekannt; 


Anwendung der fo narärlihen Formel ke = Dder auch 


| — (unter der Voraueſehung, daß K und k die Orbpa 


dor Maastäbe, R imd r die Groͤße der Zeichnungen Im Qua⸗ 
beatinhalt, und m:ı das Verhältniß von R ix ausdruͤckt,) 
"Nie YubnElI-LRKRVE DO Mleld 
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erleichtert die Erfindung der Maasftäbe ungemein, ; 

dene Verjüngungsmethoden ; vorzüglich die ſehr { er Mn 
—I— ſind deutlich beſchrieben; nur möchte des 
ſers Vorſchlag, Linial und. Dreyeck dazu von — 
Horn machen zu laſſen, nicht wohl ausfuͤhrbar ſeyn, 
ſchon die hoͤrnernen ge ſich fo gewaltig. 
Wärme der Hand werfen. Vorzuͤglicher iſt der 
Linien won Bion:beichriebene, * —— 
zirkel, und endlich dev.$: 269 er 
welcher ©. 16vergeſſen · worden war. — 25 I 
viele in der praftifchen Geemetrie übliche Fi. 
zuͤglich auch manche aͤußerſt unbeſtimmte und. ſchwankende 
die ein Feldmeſſer neothwendig kennen muß, um ihre Un 
laͤſſigkeit gehörigem Orts darſtellen zu koͤnnen/ z. B 

Einſatz oder was zwey Pferde in einem 

ackern Eonnen. Weichen Einfluß hat hier feftes ode 
des Erdreich, ‚gute oder elende Pfi er? tig iſt d 
Verwaudlung der Flaͤchenmaaſe J dung 
Größe eines Morgens; angegeben. sn aa ſchaͤfftigt fic 



















mit Nusrechnung der. Selder: Hier wind 9* vr 
den. inhalt jedes Dreyecks aus fei m dret senen &e 
Cohne —2* —— v er id ber 
wegen empfohlen ; we e mehrere Mühe? genau 
ves Finden des Inhalts vergütet). Sehe ſchoͤn leiter der 


» 

VWerfaſſer aus: ‚dir bekannten Formel. ür die Para * | 
AB-+CD,#AE eine Äußerft leichte Formel: en — 
dung det. meiſten, . infonderheit — gur a: 
wenn man die Parallelen gleichweit von einander 
sin Linial/ mit der Linie, auf welcher fie fe Garten I 
parallel fegt und an demſelben dem’ einen € / A wer 
Winkelmaaßes Hinfhiebe ; denn fo giebt der « 
nach die Lage der Parallelen ‚ohne daß man⸗ 
wirklich zu ziehöh, und dadurch deri Riß ent 
falten, oder denfelben für die Ausrehning 
diren Hat man noch überdieß aufs Lintal —* keit 
Ruthen, Fuße, Zolle u: f. w. von dem, — Fr. 
ftab, nach welchem die Ausrechnung vorgen pitd, hf 

* getragen, fo geben fich die noͤthigen La 
ge zu meſſen, und nun Ber die 


I... 
TE ’ \ 


ed 
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Erfahrung, wegen des Zaͤhlens und Schägens der Quadrate, 
doppelt. fo viel Zeit, als die dorhergehende Merhude, gab 
t fo genau den Inhalt/ ungeachtet die Linien nach feiner 


bekannten ſchoͤnen Methode fehr fein auf Glas geriffen was . 


ten, und fein Augenmaas keines der fchlechteften iſt. Kapi⸗ 
I 74 rt die Verwandlung ‚aller Figuren in Dry: und: 


er. 


eiten 





| 8 and blofe 
e Zeichnung, Analyſe und Trigonomerrie ift Hier feht que " 
—* ne 3often Kapitel werden: die: borgetzagendn 3 


eben. vor⸗ 


nderniſſen/ 3. B unmegfamen Bergen, in der geraden Ps 


auszuweichen, und daher die Ausbeugung, ſo weit, 

als möglich ift, von dem Kindernif anzufangen, went 

er dem Gefeß des kuͤrzeſten Weges ein Genuͤge Teiften will, 

373 und 314. Sin wiefern man bey folchen Problemen 

/ "Wegen und Abwegen das Aleinfte durch "die Analyſe 

den koͤnne, iſt ©. 323—330 mit feinen Bemerkungen ers 

äutert, und noch auf andere Gegenftände, 3. d. Minits 

kunſt und Bergbau durch kurze Fingerzeige angewendet, doch 

wird fich immer hiermit ur vörcheilhaft Han, Prof. Mei⸗ 
va 


fters 


Ka jum andern, mit möglichft Fleinem Um⸗ 
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ſters Abhandlung de viarum compendiis;Nev. Gomm, for 
fe. Goett,a777 vergleichen taffen: Kap, 32 ſpricht vom 
fertigen der Charte eines ganzen Landes. Viele uigkt 
und deutliche Anweiſung zu manchen Dingen, die man g· 
woͤhnlich in den meiften praktiſchen Schriften vergeblich fußt, 
oder doch fehr mittelmäßig ausgearbeitet ſindet ip 
dieß Kapitel.) Es lehrt den Einſt«ß welchen die 
Geftalt unſerer Erde duf dieß Geſchaͤfft hat, dureh die 
‚angeführten aſtronomiſchen und geographiſchen Lehre 
Höhen von ‚Sternen zu nehmen, welches nicht ſelten 
Feldmeſſer von betraͤchtlichem Nutzen ſeyn kaung 
Eonnen. dergleichen aſtronomiſche Arbeiten mit se 
ficumenten, wie dev Merfafier braucht, auf 
‚nerhald Minuten zutreffen, daher auch die Gbrtüngiiche Pr 
hoͤhe, welche ©. 361313 32345“ angegeben ird, ver⸗ 
muchtich wur als Beyſpiel angefuͤhrt wird, wie aus ©. 363 
‚erhellet; In diefer Cund; vielleicht, au zunmauchen ander 
Abſichten vorsheilhaft,) lehrt, der Verf. ehe Donsidhiung 
den Winkelmeſſer im Fenſter anzubringen. Ben bie: 
‚gen der Meridiane und Parallele, die ein Stück der 
he begrängen, nur: wenige Grade in feinem-£ 
‚tragen; fo erfaubt er ſich daſſelbe als eben anzuſehen, nit 
an, bag ein folder Mevivianbogen feiner Tangente ‚gie 
fey,.aud.nun betrachtet er das 6 Grab breite und⸗ 
fange Kugeltück als ein Stuͤck einer Kegel und ſtet 
‚die Bogen der Parallelen duch Kreisbogen ver. ‚bie 
fe forafältige Woransfegung heine überflüliig, wicht m 
wendig, zu ſeyn, daß das auf:eine ſolche Art barzufiel 
Stuͤck der Erdfläche ſo klein ſey, daß man es für eben 
‚nehmen fan. Man kann jede febmale Zone um die 
ze Erde dazu brauchen, Und endlich fchließt das -zafle $ 
mit.dem Mafferwägen. Der- Verf. unterſucht eine W 
hiezu bequemer Inſtrumente, macht.mit der Dhochiich 
longe den Anfang, die zu Verfertigung des Profils eine 
‚unebenen Gegend ganz brauchbar iſt; aber bey großen bel 
ten und Kleiner Fall platterdings nicht zunerläffig jenm fan 
Darm lehrt er $. 372 den Abhang von einet Statit zur 
dern beftimmen, ohne dabey die Entfernung bepder St 
nen, die Höhe des Werfzengs, das Gefällerm. fm.’ 
zu dürfenz aber auch zugleich im folgenden‘$. die Karane 
dabey möglichen Fehler befrimmen. Die Werkzeuge zummirt 
lichen Waſſtrwagen bringe er unter drey Alalfen: DR 
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auf denen man durch Hilfe der freyen Oberflaͤche des Waſ⸗ 
ſers die Lage der ER pn angiebt ; 2) wo dieß 
duch eine auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmende 
Luftblaſe geſchieht; 3) wenns —* Hülfe eines Loths, auf 
defien 28 ung man ſich eine perpenditkulaͤre gedeutt, erhal⸗ 
st koͤnute nun freylich die ate und. ufte Klaffe 
igt werben doch dieß erinnert der Verf. felbft &. so2. 
vis befchreibt und beurcheilt er Vitruvs Chorobates, 
ee. noch eine andere Art von Wafferwage, 


man ſich von der Oberfläche des Waſſer⸗ — | 


Stralen bedient; De la Hirens ſchwimmendes 5 
und endlich die Kuͤhniſche Waſſerwage. Mr. 2 ent 

die Licsganigifche, (ſehr vorgügliche,) Siſſoniſche, Srandetir 
ſche und Eckſtroͤmiſche, wie auch. Silberſchlagiſche oder viel 
mehr Ringiſche Waſſerwage. Nr. 3 mache den Leſer mit 
Pidarde, Hugens, Roͤmers und noch einigen andern, min⸗ 
der von den hier befchriebenen: abweichenden ** de 





* 6 — ee 


* N . * — 4 —— a J 


Veſuch ei einer. nie Abhandlung über bas 

Fubrwefen, von. Johann Nikolaus Müller. 

" Göttingen, bey Broſe. 335 Seiten in klein 8. 
mit 6 Kupfertafelin, -" 


Ein von der Churf. Landesregierung zu — erlaſſenes 
Reſcript uͤber die Verbeſſerung des inlaͤndiſchen Handels be⸗ 

wog den Verf., wie er in dem Vorbericht ſagt, die Bearbei⸗ 
tung die es Sraenitandes vorzunehmen. Bey der Durchfes 
bung diefer Borrede fand ec. eine unerwartete Stelle. Der 
Berf. will nämlich in derfelben die Ehre des weiland verftor- 
beuen Karl Freyherrn von m retten, weil er —— 

o 3 


\ 


- 
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fi der Todten ‚annehmen zu muͤſſen. Der Verf. hätte dieß 
aber nicht nöthig gehabt, da der Freyherr von Mofer noch 
u ganz gefund in Manheim lebt. 

Bud) ift in 2,’ den theoretifhen und praktiſchen 
Sell —— 

4) In der Einleitung Coder dem erſten Abſchnitt) klagt 
ber Verf., dab man ſich in Deutſchland nicht ſo, wie in 
England, mit der Verbeflerung des Fuhrwerks nad Grund⸗ 
ſaͤtzen befchäfftige, indem man noch fein einziges wiſſenſchaft⸗ 
liches Buch davon aufmweifen Eünne, Er gedenket alſo dieſem 
Mangel abzuhelfen. ' 

Der 2te Abſchnitt enthaͤlt die Unterſuchung ob das 
Fuhrweſen mit oder ohne Raͤder am vortheilhafteften ſey, ei⸗ 
ne Widerlegung der Meynung ves M. Duquet, welchet die 

Schlitten dem Raͤderfuhrwerk vorziehen wollte, und in ſei⸗ 

ner allgemeinen Behauptung allerdings. unrecht bat, Die 

Gründe in diefer Materie find ziemlich aus einander geſetzt; 
der Vortrag hätte aber abgekürzt und dadurch deutlicher were 
den fünnen. 

ster-Abfchnitt: vom Zuge ber Pferde an den Schlitten. 
Sind mehrere Pferde vor einander nefpannt, fo leidet das in 
der Scheere gehende einen Druck, gleich der mittleren Kraft 
von dem Widerftand des Sclittene und den Zug der fordern 
Pferde, der durch die Länge feiner Zugketten oder Seile ges 
mindert wird. Aus der Lehre von der Zerlegung der Kräfte 
in dem Parallelogramm folgert der Verf. die Formel vor die 
Länge der Seile des Scheerpferdes bey der gegebenen Laft und 
der Zahl der Pferde, fo, daß das Scheerpferd den entftehen« 
den Drucd aushalten kann. Wie viel Druck aber ein Pferd 
eine Zeit lang aushalten koͤnne, unterſucht er nicht, welches 
doc) bey der Sache die Hauptfrage ift, um die Länge der 
Seile nach der fonft ganz richtigen Formel angeben zu koͤn⸗ 
nen. Zu folchen Verſuchen hat aber wohl der Verf. feine 
Gelegenheit gehabt, „und Eonnte alfo von diefer Theorie keine 
vollftändige Anwendung machen. 

ater Abſchnitt: von dem Zug der Pferde an den Käbere 
fuhrmwerfen. Hierin wird zuerkt aus ber Bewegung des Nas 
des auf jede Ebene gezeigt, daß die Richtung der Kraft des 
Zuapferdes am vortheilhafteften parallel mit dem Boten fen, 
alfo des Rads Halbmeffer Kleiner, als die mittlere Bruſthoͤhe 
des Pferdes, oder 3% franz. Schuh feyn. folle. Alsdann 
wird der dem Anfcheine nach gerade entgegengeſetzte eben 
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einander. t, daß ber 
Hrsg v3 De, vi aus 


1 dein , Sat der $ 













€ liegende Laſt mit de — — ge⸗ 
Jen werden; in dem E — ir ai —— de 
Radehalbneſſers unter aim 3 8 — Neigung ge 
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den Hori m letztern 
ger der Verf. x io —* Pfet ar * zii 
— — —5—— — 

er te e u oge in eine 

N geben, m ” w “r ii oh "ber mie — 4— 
ung die anzuwer es Zugpferd der 
Ku kam A fe u. Be Hi a 


uf —* bi X e — 
Durch. Die © un, { es 
vie le RR Ber | be } * ef at 


A t ber. B | gu 
ae DE tber‘ a] auch Bi jeile des. . 
derigen Fuhrwerks vor dem — etwas zu 
9— und unvollſtaͤndig, aus — —* gegen das 
Ende des Abſchnitts folgende — der bereits 





Eh eben tamen — * Kerr m ref FR 


Ster ofen: —— — anf 
F * Ba Stan Ey 

’ a ei, und eine 
dung der — Linien gema a 8 
bey. aufgeldft: Tr) aus. ee 


Re d —— “ben jeder Ebene, - hp — ** u 
ein Sbermd ne 9 








d vom ni findet, —* immer m 
n epumft parallelen auptms 
denen Halbmefier des Rades die 

en. 2) Wenn die vorigen 
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4) Wenn alle vorhinige Znpabinen 3 
Kraft mit der Tangente parallel bleibt; die Geh 
fih aber abaͤndert, die anzumendende Kraft 
der Aufloͤſung, welche eigentlich nur ein Folgerunge 
aten Aufgabe iſt, zeigt nun der Verf., daß größere 9 
die anzumendende Kraft mindern: 5) Die namliche At 
Be für den Ball, wenn die Höhe des Hinderniſſes gegen - 
Größe des Radhalbmeſſers unendlich Elsin wird, welches de 
gereöhliche Fall bey dem Fuhrwefen if. In der Auflifun 
zeigt der Verf., daß die Kräfte in umgekel 
der Quadratiwurzeln der Halb: Fur Durdimeffer t 
„Mich befinden. 6) Die nämliche Aufgabe, wie bie 
* — * Er * dem horizontaler * o 
wird. Die Aufloͤſung giebt, weun ı == der 
derſtandes angenommen wird, und de Halbme 
natürlichen Reihe der Zahlen wachfen, für bi au 
de Kraft die Reihe — — 
= Y,; 7 Yr: era u, * 
—) in — — eG “ AR % 
oo ı 2 3 Mu en Zi 
Hleraus folgert num der Verf, ganz richtig, daß größere Raͤ⸗ 
ber den Zug der Thiere und des Menfchen an dem Fuhrwerk 
mindern. In der weitern Ausführung werben die Grenzen 
von der Höhe der Mäder dahin beſtimmt, daß ber ‚Halbmeffer 
icht die Größe erlange, welche eine geneigte Nichtung des 
Buns gegen dig Lage des Bodens erfordern. - Dann fol⸗ 
en noch ein Betrachtungen, daß größere Mäder bey dem 
inſinken in grundlofen Boden porrheilhafter, als kleinere 
find. Diefer Abſchnitt ift überhaupt am beiten verfaßt. 


Sſter Abfehnitt: von dem Bau der Räder an ben Fuße 
werken. Hier giebt der Verf. den kegelförmig gebauten Raͤ 
bern den Vorzug, weil fie ftärker feyen, als die andern, umd 
weit fie den zwiſchen den Speichen aufgefangenen. Kor — 
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‚den Wägen wegſchleuderten. Das Letztere iſt wohl gegrüs 
bet; die erftere Behauptung aber nicht überzeugend bewie 
Der Tadel der ſchmalen Felgen „ welche nicht allein dem Fuhr⸗ 
werf — ſondern auch ein wahres Verderben guter 
Wege find, verdient alle Beherzigung der Landesregiexungen, 
und. es würde eine heilſame Verfuͤgung ſeyn, wenn fie nach 
bes Verf. Vorſchlag, beſonders wegen den gewöhnlich. daran 
hervorragenden Nägeln, in dem ganzen deutſchen Reich ‚vers 
boten wuͤrden. ER Fr n 
IL. Der praktifibe Cheil enthält in dem erfien Abs 
Ponte einige allgemeine Folgerungen aus den vorhergehenden. 
heorieen; die Antvendungen find aber ſehr ‚unvolltändig, 
Bi Verf. eifert bey dem Chaifen ſehr gegen bie ‚Eleinen Bote 
erräder, und will ſolche fo hoch, als die Hinterräder haben; 
er ertheilt aber, feine Vorſchlaͤge, wie ein. ſolcher Wagen zu 
Bauen ſey, um ihn eben ſo bequem mit den großen, als. ges 
genwärtig mit den kleinern Vorderrädern, dechen zu Fünner 
n Reiſewagen will er jogar die Vorderraͤder höher, * vu 
intern haben; ‚hlezu kann aber. Rec: keinen Grund finden, 
im weiterer. Wunſch des Verf. iſt, dab durch eine * 2 
verordnung eine allzemeine Spur eingefuͤhrt werde, Recenſ. 
glaubt, du% dleſein, in abftrafto betrachtet, ganz guten 
Wunſche mehrere Schwierigleiten ‚entgegen, fiehen dürften, 
als. der Einführung eines jeden-uudern allgemeinen Maaßes; 
Denn nicht zu gedeufen, daß Diefe Abänderung. außero ent ⸗ 
6* Koſten den Gliedern des Staats verurſacht, ſo muͤßten 
vielen bergigten Gegeuden, wo bey enger Spur ſehr viele 
ſchmale Vicinalwege find, ſolche auf einmal erweitert werden, 
da die engſte Spur doch wohl nicht die allgemeine. werden 
anıı. Auch wurde mancher Armere Landınann jein ſchwaches 
guieh zu dem ſchwerer werdenden, Fuhrwerk nicht ‚bean 
en koͤnnen. Sec. ſcheint überhaupt die Verfchiedenheit der 
Spur kein fo großes Uebel zu feun, als cs der Verf. glaubt; 
A da ohnehin auf unchauffirten Landſtraßen meiftens für meh: 
— Narr Raum ift, und.auf den Chaußeen Keine nicht zu 
Abergleiſende tiefe Epuren geduldet werden. 9* 
* Der are Abſchnitt enthält eine weitlaͤuft ige Beſchreibung 
des verbeſſerten, ſehr zuſammengeſetzten Göttinger Pfiugs, 
an welchem das eine in der Furche gehende Ra einer. als 
* andere iſt. Der Verf. hat mit Recht ſeht viele Stuͤcke 
hieran getadelt; aber bey der verſchiedenen Groͤße der Mäder 
micht bemerkt, daß 98 damit nicht wohl möglich fey, einem 
R © 5 Ale 
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Acker zuſammen und wieder aus einander zu pflügen ;. wenig⸗ 
flens kann ſich Rec. nady der Zeichnung und Beſchreibung 
nicht vorftellen, wie diefes damit zu bewirken, und doch dient 
dieſes wechfelfeitige Pflügen nicht allein zu beſſerer Auflode, 
tung, fondern auch zur Ebenung des’ Feldes. 
In dem zten Adfchniet" werden Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
kung des Pflugs und der Schubkarren vorgetragen. Erſtere 
ſind von der Einrichtung des Zweybruͤckiſchen Pflugs entlehnt, 
welcher in der oberrheiniſchen Gegend mit einigen Aenderun: 
gen ſehr üblich if. Der Verf. empfiehlt dabey nach feinee 
dorgetragenen Theorie hohe Räder ; beftimmt aber kein Maas, 
giebt auch feine Gründe an, > Größe zu beſtimmen, mache 
alfo Hierben im Grunde Feine Anwendung von feiner Theorie. 
—* den Ochſen raͤth er mit Kummeten zu fahren und ;ı# 
en. — 
db ate, ste und Sfte Abſchnitt enthalten nicht allein 
eine kurze Geſchichte der uͤber die Verbeſſerungen der Karren 
ausgefommenen Abhandlungen, welche durch eine Preis⸗ 
aufgabe der ſchwediſchen Akademie im Jahr 1763 veranlaßt 
worden, ſondern auch insbeſondere die beyden nuͤtzlichen Vor⸗ 
ſchlaͤge von Fagott und Chydenius ſolcher Verbeſſerungen, 
welche von dem Verf. aus dieſen Preisſchriften ausgezogen 


werben. | 
In dem ?ten Abſchnitt find mehrere Borfchläge geſamm⸗ 
let, wie flüchtig gewordene Pferde von dem Fuhrwert leicht 
108 zu machen find. Die Vorfchläge find, nad) des Recenſ. 
Meynung, allerdings anwendbar und nuͤtzlich; laſſen ſich 
abet nicht ohne die in den Tafeln enthaltene Zeihnungen vers 


en. — j 
Pr In dem sten Abfchnitt, von den Frachtfubren, hans 
delt der Verf. von den dahin einfchlägigen Einrichtungen dee 
Policey. Sein Vortrag enthält nur Ällgemeinſaͤtze welhe 
nicht gehörig ausgeführt find, "und inanche Vorfchläge moͤch⸗ 
ten gar nicht auszufuͤhren ſeyn, z. B. daß ein Adersmany 
ohne vorhergegangene obrigkeitliche Unterſuchung nicht ‚befugt 
feyn folle , eine Frachtfuhre zu übernehmen.. , Welcher Staat 
wird die Frepheit feiner Untertanen ſo beſchraͤnken moͤgen? 
Am Ende diefee Abfchnitts Fommen einige Bruchfiücke über 
die Rechte der- Führleute aus dem Harprechtiſchen bekannten 
Traetat vor. | 0000! — 
Der gte Abſchnitt enthaͤlt noch unvollſtaͤndigere Bruch ⸗ 
ſtuͤcke von dem Poſtweſen. | 
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Endlich, der; rote, den ganz in diefer Abhandlung uner» 
warteten und. zu dem Fuhrweſen nicht gehörigen Vorſchlag, 
in Goͤttingen eine Handlungsafademie zu errichten. | 


-  Recenfent glaubt, wenn er das Ganze Überfieht, in dem 
Buch mande nügliche Abhandlung zu finden; von melden 
im Grunde aber nur der erfte Theil des Verf. eigenes Werk 
ift. Alles Uebrige ift aber bloß Sammlung fremder Ideen, 
und die Ueberfchrift des Buchs: „Verſuch einer ſyſtematiſchen 
„Abhandlung über das Fuhrmwefen“ — iſt in demfelben nicht 
ausgeführt. *— 5 


Des Herrn Marquis de Condorcet, erſten Sekr. 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris, Lobrede auf Herrn Daniel Bernoulli, 
der Naturlehre ordentlichen, und der Arzneykunſt 
außerordentlichen Profeffor zu Baſel. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen be 
gleitet von Daniel Bernoulli, der Arzneyk. D. 
und der Ph. ordentlichem Profeſſor daſelbſt. Ba⸗ 
ſel, Schweighaͤuſer, 1787. 80 S. in 8. 


Der Ueberſetzer, Sohn von Daniel Bernoullis Bruder, 
Johann, einem Sohne Johann Bernoullis, der in mehr, 
als einer Bedeutung, der Erſte Johann Bernoulli iſt, 
auch ſelbſt mit ſeinem aͤltern Bruder Jakob verglichen, hat 
ſelbſt auf feinen Oncle eine lateiniſche Lobrede bekannt ge⸗ 
macht: Vita immortalis Viri Dan. Bernoulli, recitata 17. 
Mart 1783. Was er bier Deutſch mittheilt, findet ſich in 
der Hift. de !’Ac. R. d. Sc. pour 178%. Daniel Bernoul⸗ 

li ward den Hten Horn. 1700 zu Gröningen gebohren, wo 
fein Water damals Profeffor war. (Jakob war es damals 
zu Dafel, und die Franzofen, denen vielleicht Iacques und 
Tean nicht fo gut aus dem ore rotundo herausmwollten, nann⸗ 
ten fie: Mr. Bernoulli deBasle, de Groningue.) Er er 
hielt von feinem Vater Unterricht in der Mathematik und 
war der Arzneykunſt beſtimmt; Michelottis und Morga⸗ 
gnis Ruhm jogen ihn nad) Venedig und Padua, doch wid⸗ 
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mete er feine meifte Zeit der Mathematik. SF’ einem Alter 
yon 24 Jahren ward ihm die — einer Akade⸗ 
mie aufgetragen, die Genua damals errichten wollte; er nahm 
aber ‚im — 62 Jahre einen Ruf nach Sr. 
mit u (tern Bruder Nikolaus, welche 
ftarb.. In fein Vaterlan 3* er 173355 
daſelbſt ein mediciniſches Lehramt, bis 1780 
Profeſſur der Phyſik ohne die ſonſt gewoͤhmich 
übertragen wurde. Er behielt dabey das Prädikat eines auf 
feroidentlichen Lehrers der Arzneykunft, und Sitz und Din 
me in der. medicinifchen Fakultät. Hr. v. C. erwähnt mod 
vig ein Lehramt der fpekulativifchen Pbilofopbie. ei 
erftes Werk: Exercitationes quaedam mathemaricae erfchien 
724 eine. Aufloͤſung der buähmten A: 
machte damit den jungen Geometer vortheifhaft bekannt. 
dieſe N Abhandlungen in Jralien gedtudt io 
den, mußte die Butheißung des Inquiſitors —— ver 
Diefer Zwang it vielleicht Lirfache gemwefen, warum er fid 
Italien nicht feſtſetzen wollte. ( Das war gleicht ohl eine blog 
Eeremonie; fein, Vater ward in dem teformirten ollar 
verfegert, weil er gezeigt hatte, daß die Deftandeheile d 
menſchlichen Körpers ſich unabläffig ändern, und eine K 
re phyſiẽ aliſchen Verfuchen entweiht harte). Er nahm au 
dern Titel dieſes Berks, und mehr anderer, gur das Prä 
kat Zolı. fil. an. In dieſen Aufſaͤtzen betrachtete eı er fon di 
$eries vecurrentes, von. denen er nachdem zuert eine allges 
meine Theorie gegeben bat. Hr. v. E. zeigt alıdere Abham 
füngen D. B. mehr mit dem Schmucke des der Sache fin 
gen Lobrebners, als mit der Genauigkeit des Litterato 
als uͤber die Grundſaͤtze der Mechent Schwingungen di 
Saiten u.fiw. Die Hydrodynamit it das chi 
D. ., das einen Band ausmadıt. Kr. v. © e 
dieſem Werke die Kraft, mit der auslaufihtes 9 
Mand, die dem Auslaufe ‚gegenüberliege auriick 
B. hatte geglaubt, man iömnte fie brauchen Fahrze 
ge den Strom aufwaͤrts zu bringen, bey ee Siffen d 
Mangel des Windes zu erſetzen. Das veranlaß einer 
Anmerkung des Ueberſetzers die aͤhnliche Kraft rizonta 
len Richtung aeroſtatiſcher Maſchuen vorzufchlagen, Di — 
ältere Montgolfier habe Löcher mit Klappen a er 17 
durch welche nach Belieben die innere Luft heran : 
und den Aeroſtaten nach a Nichtung fr 
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——— Ageteie Eigenſchaften der Mikro, beſon⸗ 


ges Sr e des Zuſa auch Theilbarkeit u. ſ. w. 
Sr erfüche, De iefe ehren —* — nd mit guter 
Wahl und Ordnung gefammlet. Kap. He die 
allgemeinen Formeln von Geſchwindigkelt u. Bil, vor 
. Piderftand und Reiben die erften Begriffe. TIL: Kap. Geſe⸗ 
L des Stoßes, aus den gewöhnlichen Begriffen durch Buchs 
adenrechnxug gefunden und en (Wird das > 
we‘ man 
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mande Leute nicht fhohbshereti 
‚man ‚durch, Geſchwindigkeit verfleht, einen 
in einer geroiffen Zeit zuctickgelegt,, hätte wohl. 


im vorigen Kapitel meht erläutert zu werden, —— leibt 
‚der: Voritellung, von * en gute — * 


noch eiwas dunkel. 6 Srodth J 
— ohne 2 Rer. n 
ae or 
















Korper verliere 2 6 
nigſtens erklärt vorgekommen, wäre, was E 
ſchwindigkeit find. 1V. K — Schwere fai | 
Weil ein Körper. in.jeder Stelle der Höhe, du er Fall 
ſchwer iſt, ſo theile ihm die 5 nbfick einet 
* oß mit, * ſo rote TEN Bewegung a | 
8. wäre gut geweſen, ‚zuvor erft von Gd wenn fie 
Sn 2* zu handeln, und Unterſchied vi in to * m 


— Kraft zu erläutern. Ob nun aber 9 | are 
re jeden Augenblid neuen Stoß giebt, ii * use 
— af) fe se 




















‚nicht Beſchleumigung, wern die * 
ſind, daß ſchon —— Ser Be: eit 
* wird. oll die G digkeit it 
* ſo muß des Stoßes rings I 
mit ihr unendlich feyn. , Gleichfoͤrmig be 
gung laͤßt ſich alfo nicht a Bil aus immer fort 
fen beweiſen. Woher weiß man fie alp? Es I 
tbefe, aus deren’ Höhe mir die Quadrate der Zeite 
und weil die Erfahrung das Gefeg der Höhen F 
dieſe Erfahrung, daß die Bewegung gleichfoͤrmig beft 
und die Schwere eine abfolute Kraft: ift.) 
thun, daß bey gleichformig beſchleunigter 
Raum ſich wie das Quadrat der Zeit verhalte. Zu 
Abſicht läßt et eineh Körper (S. 698) durch AF ine 1e1 
endlichen Zeit fallen, von B in diefer Linie: * 
nach d in einer ſehr kleinen Zeit, an B feßt, N 
AB eine Linie BC, welche die Gefhmwindigkeit * 
der Koͤrper in B Hatte, und nun befchreibt der armen 
fer Geſchwindigkeit ein Trapezium, das St, rein 
ef annimmt, da Bd (fagt er.) oder die Fi : fet 
angenommen worden:ilt; (Bd ift ja nicht. 
dern — der Höhe in. der ſehr kleinen Zeit. 
fann auch Hrn. Br. nicht fo auslegen: das Wa 
Höhe Bd, oder die Zeit, in der es erfolge, fen fehr 
denn bey diefer Auslegung laͤßt fich nicht die Geſchwindig 
mit dem Wachsthum der Rn Bd multiplieiven, den’ z 
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a ui nr } | DEnE tu 7, 
gelegten Weg zu bekommen. Hr. Br. hat ſich alſo hier ve 
irrt, da er den befannten Beweis aus dem — je 


| t eben die Höhe Mt, daraus folgert, er di 
Zeit des Falles durch die halbe Cyeloide. — (Der endlich 
Bogen der Cycloide wird ja nicht mit -einer ‚beftändigen © 


ngungen macht, noch ſtatt 
> finder... Pendellängen zuſam mengeſetztes * Nacht icht 
von einem merkwuͤrdigen Buche: An Atempt towards ob» 
I RE Mn 


ORDER Widerftand der Luft macht u. dal. VII -Rapitel: 
entralfrafe, mit deren Anwendung auf phyſiſche Aftconpr, :: 
nit... Bulegt, Tafeln, eigenthuͤmlicher Schwer 0° 
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erlichen Lebens zu oem, die ſich bey feinem —— 55 
rlichen Le 


bens Hamburg 1726 befindet. * et Kt. Dr. dat 
zugli h die w Pendel, dit 
don der‘ er. (Herr 

eben, beſon⸗ 





nm 


neynten 
va er 


keit und Zeit bep fallenden Körpern, ‚ui Pendel ı 
Bias u. dal..ale Lehrfäge annehmen Eon 
nen, und nur die Anwendungen derſelben fo deutlich 


is dem reichen Vorrathe der 2$ Art. der Sammlung gea 
bört eigentlich nut hieher, was von Deutfchen herruͤhrt oder 
Deurfchland atigehet. 1) Herr Weffel bdeſtimmt die aedgras 
phiſche Rage mehrerer Derter im Holſteiniſchen, ee 
Ölvendurgifden 2) Hr. Doktor Koch in denabe —* 


Border Mathemarik 593. 

Mayers Zodikalſterneverzeichniß die Langen und Breiten bes 
vechnet, und es auf 1800 reducirt. a) Br Inſp. bi⸗⸗ 
au Dresden aſtron. Deob. 1785 und 1786. 6) Sr. Bear. 
Wurm im Wirtembergiſchen aſtronomiſche Bemerkungen und 
über die möglichen Pläneteh und Kometen unfers Sonnenfps 
ſtems. 7) Vom Hrn. Gr; von Brühl aſtron. Beobachtun⸗ 
gen und Nachrichten aus England. : Hrri. erſcheis Felogs 
fope 20 Fuß, deſſen Uranustrabanten und ‚Mondvulkane, 
3) Hru. Sirlmillner zu Cremsmuͤnſter Durchgang Merkare 
17863 Uranus: und. Jupiterstrabanten. 19) Den Kome. 
ten, welchen Hr. Mechain am zoten April 1787 entdecke, 
bat Hr. Bode nice finden koͤnnen, wovon die Schub niche 
an ihm lag; er hat aber. bey der Beraniaffung des; Kometen 
1661 die paraboliiche Bahn gezeichner, die er bier mittheilt, 
weil anfangs vermurhet werden Eonnte, eg fey Hrn.:M; feis 
ner, welches ſich aber nachdem widerlegte. Mun fanniman 
Beurtheilen, unter welchen Umſtaͤnden der von 1661 fich etwa 
1788. oder 1789 wieder zeigen möchte. - 21) Hr. Pat Emes 
ran Sutor, Prof. der Phyſ in der Abtey Rot aſironomiſche 
Beobachtungen. 12) Hr. Schubert, dj. der kaiſ. Akade⸗ 
mie ber Wiſſenſchaften zu St. Petersburg über die Aufgabe: 
Polhoͤhe vermittelt Höhen. außer dem Mittage zu finden. 13) 
Hrn. Oberamtm. Schröter zu Lilienthal häufige: aftronomi« 
(de Beobachtungen. 15) Hrn. Blägel- turze Darftellung 

er Parallarenberechnung für eine phäroidifche Erde. 16) 
Hr. Rektor Sifcher in Halberitadt über das. Mondenfuftem 
des Uranus. 20) Hr. Gr, von Platen über Notation der 
Sonne und des Supiters, 21) Krh, Bode, Seiederichs 
Sternendenfmal. 22) Hr. dic, Camerer in Tübingen über 
die größere Mittelpunftsgleihung der Planetenbahne, 23) 
Hrn. Klügels Berechnung fphäroidifcher Zonen zwiſchen 
Aequator und Parallelfreife, 24) Hr. Proreftor Fiſcher zu 
Berlin Borfchlag zu einem neuen Mikrometer. 25), Unter 
vermilchten Eleinen aſtronomiſchen Nachrichten Vieles, das 
aud) von Deutſchen herruͤhrt. Dem Rec. fihien zulännlich, 
nur Überhaupt anzuzeigen, wie viel deutſcher Fleiß zu der dief⸗ 
jährigen Sammlung geliefert hat, da der Kaum niche ver» 
ſtattet, auch nur von einigen dieſer Beytraͤge ihrem Werthe 
gemaͤs, zu reden. RL < 


Wie» And. 3, LIL-LXXXVI 8, Pp /3Wwo ⸗ 


wnh 


594 Bon der Mathematif- 


Zwote Hälfte eines gemeinverftändlichen Rechenbuchs 
für Schulen, morinnad Thaler, Groſchen 
und Pfenhigen; Gulden, Kreuzern und Pfenni⸗ 
gen; Thaler, Mariengrofchen und Pfennigen, ges 
rechnet wird. Von Friedrich Gottlieb Buſſe. 
feipzig, 1787. bey Krufius, 18 DB. in 8. 


* Die erfte Hälfte dieſes gemeinverftändlichen Rechenbuchs iſt 


bereits im 77ften B. S. 132 angezeigt worden, und bier 
wird der Anfang mit der Megel de tri gemacht. Diefe Hälfs 
te bat vermuthlich eben einen folchen Begleiter , wie jene, ins 
dem bereits der er“, Paragraph mit einem Sternchen bezeich« 
ner, und fein Tert darunter befindlich if. Da wir nun dies 
fen Begleiter noch nicht in Händen haben, fo koͤnnen wir 
wicht fagen, wie der Uebergang zur Regel de tri vorgetragen 
worden; es läßt fid) aber nicht im geringften zweifeln, daß 
diefes nicht den richtigen Begriffen gemäs geſchehen ſeyn ſollte, 
fo, wie auch die Ausführung der Abſicht des Buchs ſelbſt 
volltommen entfprihe. Die Vergleihung und Aufhebung - 
der Brüche macht den Uebergang zur Kettenregel, die auf 
die Zinns», Reduktions⸗, Gewinn : und Verluſtrechnung ans 
gewendet wird, und dieſe, zur fogenannten Regula Quinque, 
die Herr Buſſe die Baſedowſche Negel zu nennen beliebt, 
weil er die Auflofung nach defien Methode vorträat. Diefe 


 Begel ſcheint Rec. immer für die Jugend außerordentlich 


fehrver zu begreifen zu feyn, meil es hierbey auf Sachkennt⸗ 


ais und Ueberlegung des Falles ankommt, und bier von det 


Jugend öfters fehl gefchoffen werden muß. Necenf. fcheins 
aber doch immer die Betrachtung nach Urſache, Zeie und Wir⸗ 
£ung die vollkommenſte zu ſeyn; hernach die gegebenen Groͤſ⸗ 
fen geordnet, das fehlende Glied mit x bezeichne2, die bey» 
den Wirkungen, wenn auch bierunter dag x mit befindlich 
iſi, verkehrt geſetzt, und eine Öleihung formirt, am leichte: 
fien zu ſeyn. Will man die Wirkungen nicht verkehrt ſetzen, 
% fonnte man ſich auch eben fo eines Huͤlſsmittels bedienen, 
wie Kerr Silberfchlag in den Kiofterberaifchen Berfuchen 
für die Regel de tri in Bruͤchen vorgeſchlagen har; diefem 
—* ſtaͤnde des Herrn Buſſe erſte hierher gehoͤrige Aufgabe 
alfo: . ? 


V. 2. W. 
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Bon den Species mit Bruͤchen, und beſonders von den 


Derimalbrühen. Ueber diefes Kapitel ließe fi noch mans 


ches zur Verbefferung der Nechenbücher beybringen; Mer. iſt 
es immer unbegreiflih, daß man noch beſtaͤndig fortfährt, 
die Deeimalbruͤche als eine befondere Rechnungsmethode vors 
autragen; Poetins gab den eriten Wink, und noch neuerlich 


der, Herr Hofrath Käftner. Unſer Zahlenſyſtem -geünder ſich 


auf Decimalbruͤche, und die Rechnung mit unfern Zahlzeis 
hen it ja die Decimalrechnung felöft, es kommt bloß barauf 
an, welche Betennung die Einheit haben foll, oder welchen 
Nenner man ihr beylegt, und. ift der Name beffimmt, fo 


bemerkt man diefen mit eineı Komma, Ig unferm Zahlen» 


ſyſteme dieſes die Einheit ſelbſt, deren Zähler und Nenner 
‚gleich alſo, = +ift; Zahlen, die rechter Hand ſtehen, klei⸗ 
nern fih nach eben der Ordnung, wie ſich die, fo linker Hand 
ſtehen, groͤßern, oder auch den einfachſten Fall amzunehmen, 
zJ. E. 1ı, fo ift die Einheit linker Hand 10 mal größer, ale 
bie rechter Hand, und folglich auch die Einheit rechter Hand 
10 mal Eleiner, als die linker Hand; alles koͤmmt nut dar⸗ 
auf an; was man ſich für eines Namens bedient, Jeder eis 
gentliche Bruch, wie Z, oder auch uneigentlihe, wie 24, if} 
nichts anders, als eine bloße Angabe einer nicht vollendes 
ten Divifion, eben fo, wie die Zahlen oben angeführter 


1200, 4. 4008 
Steihung LIT dia 2, tt, 28 
3. 2400 3 2400 ı 


find, und eine uvoflendete Redinung anzeigt, die zwar den 
ahren Werth für x enthält; aber noch nicht auf unfer 
ahlenſuſtem gebracht worden, weswegen man anch von dems 


felben feinen Elaren und deutlichen Begriff hat. Man kann 
deshalb keine Rechnung Mn vollender betsachten, bie ua 
| ae Haken 3 Lt 2 


2 
3. 
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nicht auf umfer Zahlenſyſtem gebracht worden, fo woaͤren bie 
3 bier angeführten Größen = 0,75 ; 2,75 ; 2666,666., 

Gieich beym erften Unterricht, wie eine Zahl ‚das areben, 
und wie eine geſchriebene Zahl ausgeſprochen werden muß, 
müßte man hicht bloß bey den Zahlen, - (8 eins 

find, ftehen bleiben, fondern auch zugleidy die betrach⸗ 
ten ‚die tleiner ats eins ſind das heißt: man müßte die Ju: 






















gend nicht mit der Hälfte, ſendern mit dem 
fufterne, huͤbſch bekannt machen. Von dem 
Komma zwifchen gefchriebenen Zahlen, fo jetzo 
Nichtmathematikern anfängt Mode zu werben, 
ſtatt 282543 Thaler fo ſchreibt 282,543 Sale, u 
dem, der Zahlen leſen kann, nicht als 282 tauſent 
ſondern als 282 Thaler und 543 z— — 
Thaler geleſen wird, ließe ſich noch manches beybrin N am 
Mec. Beruf hätte, fo manchen verdienſtvol =: die 
‚Zahlen fchreiben zu fernen ; ihnen aber bey di tegen 
einen Wine zugeben, Häft er für Schuldi | 
hat der Verf. vermifchte Aufgaben, were 
dern auch eine Derechnung des Semmel : und 2 = 
und einige Nachricht von der Berliner Brodeta et. Rei 
weiß aus Erfahrung, wie ſchwer es iſt dem B eder € ine Ta: 
ge, wenn er aus dem von Getrayde — Der 
oder wohl gar dreyerley Brodt, wie in Brau 
en foll, zu geben. Es coneurriren hier erli 
de, die nicht von dem Becker, noch von der Pe a. 
ertoogen werden Finnen, wo man etwas für E 
nehmen muß, dag zufällig iſt und umgefehet, Sn 
te des weißen. Brodtes gegen die Güte des Ä 
fo nach dem innerlihen Gehalte beftimmen, ° u 
zweyerley Münzforten von einem Metalle, ſo wur 
gleicher Schtvere der Preiß des Brodtes ume Hi vie d 
Güte verhalten, oder bep gleichem Preiße, fo wi 2 
fallg die Schwere umagefehrt , wie die Güte, serhalten; bie 
hat man aber feine Streichnabdel,, wie beym Silber, fonds 
man fchäßt die Guͤte nach den Mugen, ob nun gleich ? F vol 
unterfcheiden , welches Brodt beffer als das andere ‚fe 
man doch nicht im Stande, diefes in. Zahlen a 
fo, daß man fagen konnte, das weiße Brodt ehielte fi 
mm ſchwarzen bey gleichen Preife wie 1: 1,124, wie 
Derliner Tare zum Grunde liegt. Sefett aber au, 3 
(ey wahr, und der Käufer, fo.das weiße Brodt Dr X 


1 
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roͤhern Schwere nicht, zwingen, „meht’ Abgang zu ‚erhalten ; 
be ab in gew fen Schaden, daß ſie dacje⸗ 


nige nicht verdienen koͤnnen, mas ihnen die Policey verſtattet 
Pp 3 hat. 


a) 
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| Pay vers ln u here * 
find; een beyde Becker sihen T RE u 
der Policey geſetzten des ı zum ſchwar 
8* einander treffen, und der erſtere fein uͤberfi hffiges [char 
ge8 Mehl dem lehtern gebe, und diefer fein fbzrfläffiges 
ee 
il, 05 en. 
der befondere Fall Bgm | 6 
fehlen, das Brodt inı Verhältnäffen : 1,12 zu backen; 


dem Publito hat die Dolicey nicht befohlen „. es —B —— | ; 
e Berhöleniffe zu kaufen. Daß das Verhälenig wichedfeie 

men iſt, und dieſes auch fir jed u = | 
Befonders ſeyn wird, iſt für ſich klar; da nr e.gerit 4 
fe Abweidhuus birvan., ‚mie iz erraten . — * m Nah 





theil ausfällt, ſo halten wir er 
—* erg ENEET m x 


nich ungegrändet, | * ers Be 
= 5. Necenf. bitter die Leſet biefer B n Be 
——** 
u ae un * feines Ort⸗ — — 
n, eine Bro 
a Seil in gemachten voll 


Georg Friedrich Kidebrante, b * — Dok⸗ 
tors auf der Univerſitaͤt zu Goͤttingen, Handbuch 
ber reinen Groͤßenlehte 1785. a Theile. 580 
Seiten in 8.. 9 Kupfertäfeln, ohne die Vorrede 
‚von 38 Cat. | 
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— wird man in einem 
Unbeffimmtes — mit ung nenne Be rn 


* —— ot he, als 
i em. ed n, denn 
die lan a t im Besug auf > uch viel zu we⸗ 
nig, —* he das fuͤglich hätte wegbleiben 


Fonnen,) een Sn er, als 92 Stel 
}, welche einer en 
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Lage ber Linien ı d Ebenet | cc 
mie Diefem die en ya er 
der Stereometrie au * ‚ey FR nun 

















m —— —* RT, her 
.® —* die Eütderfung der Chinarinde ver⸗ 
J oft misbraucht wird, laͤßt blo ß ſchwe⸗ 
J aus Geſchůten ſchießen, und findet 

ie —* — dem a tiſchgeo⸗ 
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fein voll —— Begri it 
565 der all fol — mur 

Groͤße, Was ird nun 
—* Aehnlichkeit unterſchieden — eh fühle dieß 
9 und iR sh an —— den Begriff feſt 
in umgekehrter nung € 
$. 5 geyebene Erklaͤrung —8* ni iR if, f * 
Anfänger: undeutlicher, als. die 5 * a. 
der Verf. vor, die — durch Sub 
erklaͤrt aber et 
ter zu Kindern unle | 
—— den. Indianern zugehoͤren. 
len in Ordnungen iſt ganz —— 
SR uedruck,g..44 nachher gebrau Bas i 5.24 

Die ae age das met * 
Au me 


f —9* ») verdächtig macht, iſt wenigſte 
oder < gebraucht: wird. 9. 26 —— 


gend, fo wenig, ais ein liegendes. 17 fd 

ſchon Andere ‚gezeigt haben. ' 

men wäre“ on gansen‘ 
? ee er 

ſuͤr weniger , als nichts und d 

—— Al ſeyen? umd 
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wenn vorhin der Begriff von 
ten Zahlen gegeben/ und darin 
che ganze — ** Ar t 4 —— 
ich beweiſe, 
ten eutmickelt werden 
erklaͤrt eine Bi en fite ge © 
— — en die ‚pofitive. wahr ftp 

a — ein — 


9n,$..43 der Begriff nicht (darf ‚genug gegeben 
EN Fattexen möchte ‚dort — gleic 
fichen, welches der. Verf; ſelbſt $..09 ; 17 2 10) 
ut das Aufheben. der Brüche ar indung der 
hen Divifioyen, und $. 95 die Pehre 

Drüden elend. Wo blieb F. 105 

malbrüche der Beweis? Sonſt al 
— gegen Eins xerſchwin 
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druͤcke, 
eine 5* aus. re Reduktion wird 
weitläuftic — aber deſto roher bloß 


—— ß auch durch Subſti⸗ 
tu werden, "welches: wirklich —* beruͤhrt ui 
— —* Silieichheit (nicht 

Propor Der 


* Part nnd een ea her ee 


über &efagte. Hl 171 wird yon den zufammengefegten Ber» 
Hältnifen ohne Noch. eine bein Erklärung gesehen, 
lich in der die fo ſchon als 









$.58,.62 7 J —— und dadurch andern der Br 

geraubt, welche den Verf. in den Stand gefest Hätten 

3 weseafene, his mangelhaft Btyrtsen 
n vor — 5 


in ſicht auf die We und ihren —— 


bet Vorrede ber den Einfluß der Mathematik. in der Arzney⸗ 
| faat, > Haut verwerflich ift, wie es einige darge⸗ 
| —— a — * an Be 

ubenon ren rif⸗ 
EEE gi Mathematik nn * 


— if der 
—— — 


—* Gleichungen von — 


atten komme; ſo, wie uͤberhaupt das, mas der Verf. in 


Een Son der Marpemai, 


ben. So viel zum Beweis unſers uctheils das miss ale 
Ev fälten, aus Der Arithmetik, den wir freylich noch 
rch ſehr viele Belege verſtaͤrken koͤnnten, wenn es der 
Kaum geſtattete. Auch die Geometrie wimmelt von aͤhnli⸗ 
eu Fehlern. 6. 189ſpricht yon Quadtatzollen, und mas 
ein Quadratzoll it, ſagt uns'g. zya. Eben ſo redet 6. 194 
von Erummen Linien, deren und zwar ſehlerhafte Erklärung 
erft $. 198 vorkommt, denn das etzeugende Punkt muß 
wohl nicht nur oͤfter, fondern alle Augenblicke | 
tung wenden, wenn eine krumme Linie en fo 
die Anmerkung zum nämlichen 6. ſelbſt 
teied mit 6. 204 behaupten, daß jede.gerueine. 
Dtuthe ı 2 rheinifche Fuß habe? —32*8* denn der 
656fuͤhige gemeine Ruthen ẽ Faſt ſchein 
würde ihm nicht $. 208 die Unrichtigkeit Ä 
Meßſtaͤbe find abis 6 Fuß lang 3° werden. ngern Lini 
aber ſelten gebraucht. — Wer ſagt dieß ? Maupertui 
amd Mayer wenigſtens nicht, welche gerade wegen der a 
ſerſten Genauigkeit zum Meſſen ihrer Baſen in. Lappla 
Schrwesingen, der erſte Toiſen von Holz, der letzte ‚sfüß 
Meßſtangen (¶ denn Meßſtaͤbe erregt eine sans at 
gebrauchten; aber: freylich mic und ! 
geln, weiche dern Verf. unbefanne zu ſeyn fcheiner 
doc) aus des vortrefflichen Hofrath 
grauͤndlichen und ausführlichen. Unterricht ca 
metrie hätte wiſſen koͤnnen. Uns ſoll er — 
then, mit darmſaitenen Meßſchnuͤren zu arb 
treffliche Hngrometer und das. vor bfen. 
bänfenen Schnüre, dürften ohne Sieden in Beinöf und i 
Beſtreichen mir Harz , nicht hinreichend ſeyn ug, 99. * 
ein beſtimmter Begriff von verjuͤngtem richt ı 
fluͤſſig geweſen, und: dann. würde auch feine, Eintheilung 
volltommene und —B— m * 
‚nicht vergeſſen worden ſeyn. 5210 
gar keinen oder einen beſſern Begriff vom 6 ie 
gens hier das Meſſen mit demjelben aus; 
ckens erklärt wird.  Hingenen ſteht abermal ——— 
re Einfhränfung: Eine im Zirkel zunehmende Linie 
mer Fürzer. ſeyn, als feine ‚beyden Füße zufa " 
gar nicht an ihrem Ort, da ihre Richtigkeit erft aus 
re von den Dreyecken bewieſen werden kann. 6. 214 


gen die angeführten trwwen ne, da 


— — 
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Bon: die Mathematik. do; 
Elementargeometrie, und hieher um ſo weniger ybaufle nicht 
einmal erträglich beſchrieben, geſchweige denn erklärt werden 
koͤnnen, um fo weniger ; wenn, wie der Berf. unrichtig be⸗ 
hauptet, die Geometrie lauter genetiſche, und gar ‚feine; 
x” —* = en —* 18: 
erſtere richtiger, als die $.27 3 van Zirke gegebene.;, Denn. 
eine gerade‘ Linte kann ſich um eines ihrer — 
bewegen, und am andern Enerunft die Spur ihrer Bewe⸗ 
—————— den re und es wird. 


Ungluͤcklich iſt der Verf. in Vefchreibung der tus. 
mente. Seit wenn bat, wie es nach $.-2 16. Iheint, ber 
Einſetzzirkel —* = Meisfeder ?) Be — en —* je ** 
Veſchrelbung des Aſtrolabs aus ? Es iſt ja kei tal, ſon⸗ 


Gelenke des | annten Ausdr rucks FVuß? 
Warum Bleyſchnur ſiatt he enen Senkel, Gent, 
bley, Loch? Warum: ſtatt age oder Waſſerpaß 


ſche V Li ‚ 
tor, ber größer, als ein halber Zirkel ift rau kennen. Dieß 
wuͤrde ihm zu verzeihen feyn;, wenn feine Behauptung $, 243, 


werden, ſchadlos. Warum sollte wohl nothwendig ein 


Catbet Gruudlinie im rechtwinklichten Trigngel fern. Wie 
 pft muß man die Hypotenus dazu wählen, und gleichwohl 
folgt dieß ans $. 253. 5. 254 find bie beym — = 
lachen 


1 
ei 
.% 
, 
Fi 
* 


coß Von der hehe; 


Flächen ſo vortheilhafte Paralleiträgeze:gany vergeflensg.esr: 
dee Begrif der Diagonale fchruanfendiwotgettagenz | Sie 
eben und maͤſſen micht nnur in„fonderm auch Üfters an den 
Scheitel des Winkels einer Figur gezogen werden/ und g258 
ſo gut der Begriff von ein und: uden Wit 
keln der Figuren gegebert wirde, am Ende ſelbſt eingeſtauden⸗ 
a Rn es 
fregtichg) #43 ſchlecht t.18ird.rn 60 759 An, 
der eine ihtes unwahren Burn. wuͤrdige Tochter/ ⸗ 
ale Uebereinſtimmung zur Aehn⸗ 










verwechſelt/ Da fie doch himmelweit verſchieden ſind, 
benachbarte zwar Nebenwintel; aber wicht: 
kel ein a X 
Berf. A Ah emein; 
etliche Foige , daß den da borsett 
ee ee wahr iſt, und hier offenbar) 
von Nebenwinkeln behauptet wird/ von welchen 
beyde fpir oder beyde ſtumpf ſeyn koͤnuen. Die Gleich⸗ 


beit der $. 277 zu zeichnen angegebenen Bintelkarınetfkmadh) 






find aus der Natur der letztern gleich, gie 
kend gebauet, und ſo wird auch gi 304 gar nicht bemerkt, 
daß das angeführte Parallellinial ſehr wandelbar iſt da es 
ſich doch ſo leicht behm rechtwinklichten Dreyeck und Linlal 
entbehren laͤßt, deren Gebrauch zum Zeichnen der Parallelen 
der Verf., tote wiſſen ſelbſt nicht warum ganz mit Stille 
ſchweigen uͤbergeht. Rec. ſchweigt vorſaͤtzlich von den $331, 
353, 344, 387, 389, 390,’382 vorlommenden Alnrichtig ⸗ 
keiten; muß aber gegen $."439 behaupten, Daß auch die gen 
meine Meßkunſt im Stande ift, das Verhaͤltuiß moon :sıd . 
u. f. 10. an beweiſen, wie der Verfaſſer aus manchen kurz 
vor feinem Buch herausgekommenen Kompendien haͤtte wiſ⸗ 


ſen koͤnnen. 
r=m.B ri war 


. rn v7 


u. reg 4 ‚ee gezeigt, daß ſich die In · 
halte verjuͤngtor Figuren, wie die ihnen ähnliche Figuren. im 
Großen verhalten. S. 410 420 ſpricht nicht uneben; aber 
doch etwashmiangelhaft / von den Theilen der Dreyecke, Pa⸗ 
ralkelogramitne: und. Verwandlung der. Figuren. 6. 425 bis 
433 wird der Grund zur Ausrehnung der Zirkelflaͤchen gut 
‚gelegt ‚Rauch $. 444 die: Ausmeſſung eines Ringausſchnitts 
artig vorgetragen.“ ELLE Er 2 BE are TR PR 
Wohl hefief es uns, daB die ebene Trigdttomderie gleich 
‚nad der Zirkel eflung abgehandelt wird. Aber deſto weni⸗ 
ger koͤnnen wir mit $. 446 und 447 (da Trigonometrie das 
Fehlende in ihrem Dreyecke durch bloße Berechnung ‚finder, 
ein Umffand, den freylich der Verf.’ vergefien hat ı$ 44 
wo, ohne die mindefte richtige Idee von dem in. einer Figur 
pofitiven und negativen vorauszufegen, ohne ſich zu erinnern, 
daß jede poſttive Größe erft Dur die Null ins Negative, 
übergeht — die Sinus der benachbarten Winkel Meier - 
ae angegeben iverden „) zu finden ſeyn. Hätte er, flate 
ancher ‚überfläffigen Saͤtze, einige wenige andere in die 
Arichmietie und Geometrie eingerüct, fo fönnte.er nun 9.459 
mehr von der Berehnung der trigonometriſchen Litrien fagen. 
Bon. $..461. 463 (wo der Verf.. den englifhen, Protraktor 
nicht zu kennen ſcheint,) von der überfläfftgen Weitlaͤuftig⸗ 
keit in der. Berechnung rechtiwinklichter Dreyecke (6. 464 — 
471) der Äußerft mangelhaften Befchreibung des geradlinich» 
ten Traneporreurs, ($. 475.) durch den fich nicht nur Win» 
kel von 2 zu 2 Minuten, ſondern won einzelnen Minuten m 
Sekunden meffen laffen, nichts mehreres. $. 481 if wirk⸗ 
lich der Beweis des ſchweren Problems: aus zwo Seiten umd 
dem eingefchloffenen Winkel dns Uebrige zu finden, ſeht deut: 
lich geführt. 2 
Im 490—523ften $. ift die fogenannte Lehre: De fe- 
&ione er firu planorum, verhältnifmäßig ziemlich, weitlaͤuf⸗ 
‚tig abgehandelt. Sie gehort von Rechtswegen nicht in die 
Stereomerrie, fo wenig, als die vom Verf. damit verbundes 
ne Höhenmeffung‘; ſondern iſt nur Uebergang von der Flaͤ⸗ 
chen: zur Koͤrperlehre. In der letztern vermiſſen wir die fo 
nothmendigen Begriffe vom Erzeugen der Flächen, Rich 
tungslinien, Nichtungswinfel. Daher entfieht das Ver—⸗ 
fhraubte $. 527 beym Entftehen des Prisma, daher $. 535 
das Fehlerhafte, dag auch beym ſchiefen Eplinder ein ER 
. ‘ ‚vn z ’ 1 6 


[2 


66 Bon der Mathemaitt. 
u een li nen mi, da fie 


> ber ift irre vom == 
o wie nur in ide — 
u, ‚in jedem ie — 
urchſchnitte, e ſind den Min 
der Verf. die Entſtehung gar nicht an, vergißt 
es ordentliche Körper im firengen. und vs 
um sic; we. 6. ran ——— von t 
zu haben, son, f 
pe N für ER äffer zu kennen, und geri 
ganz unendlich ermüdende Beitläuftiokeit Be 
Archimedaͤiſchen Lehrfages, wotauf Er ſich mı 
Bortede vorzüglich viel zu. gut thut, ohne t 
daß kuͤr ete und deutlichere Beweiſe dafür bi 
pa 2 je Weitſchweifigkeit durchs Ermuͤde 
u Bir t. Sonft iſt die Lehre von den Ei ‚fein, N 
ae de wo Rec. vorzüglich der Begriff v 
run als gut und fruchtbar gefiel, w 
Di Zeichnung des befannten * daß die. 
. saınide # dreyeckigten Prisma feye, 
* ale lestere recht artig ausgefallen. _ 


Sollte der Verf. je Wort halten und —J 
olelle cht noch mehr Theilen , vor das mathemotiſe 
kum treten 9 ofen, fo wünicen us äroey € Side: ra 
deutlichere, effirmtere Beorif nebſt WATER 
tuna det Math —— RE — aber au 
Eprahe: daß Er ung kuͤnftig mit; 


unpanrer Winkel ſtatt ungleicher Bike © 
möge, PART, 
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6. Naturlehre, Naturgefhichte, Chemir, 
Bergwerfsfunde und Technologie. 


C. F. Kefler von Sprengseyſens, Herzogl. S. 


RKoburq. Meiningiſchen Obriſtlieutenants, Unter⸗ 
ſuchung über. die Entſtehung der jetzigen Oberflaͤ⸗ 


che unſerer Erde, beſonders der Gebirge. Mit 


Vt von Capieur geſtochenen und illuminirten Ku— 


xfertafeln. Leipzig, bey Kummer. 1787. 25% 


©. in 8. ; 


: Unter diefem ganz intereffanten Titel Hofften wir Unterfus 
ungen und Beobachtungen zu finden, die der Hr. v. S. 


entweder felbft gemacht, oder doch mit Auswahl zuſammen⸗ 


getragen hätte. Aber wie groß war unfer Erflaunen, da 


wir in der Kolge gewahr wurden, daß Hr. v. ©. -fogfeich mie: 


. einem eigenen, und wie er fagt, ganz neuen. Syſteme here 
vortritt! } | —— 


Dies Syſtem, welches Hr. von Sp. für fo new ausgieht,. 
gruͤndet fic) auf die Hypotheſe: daß alle Veränderungen auf, 


der Oberfläche unferer Erde durch unterirrdifches Feuer bes 
wirkt worden.‘ Es foll mit der Mofaifchen Schöpfungsge- 
ſchichte volltommen übereinftimmen; ja, wie In der Vorrede 
gefagt wird: fo hat er darinne die wichtigften Beftätigungen 
vonder Wahrheit der moſaiſchen Geſchichte entdeckt und be: 
Eannt gemacht. | | 

' Am Anfang fchuf Gott Himmel und Erde, darauf*) 
mar die Erde wuͤſte und leer; heißt; nach dem Verf. nichts 
anders als: Im Anfang (mer weis vor mie viel Jahrtaus 
fenden vor jener Epoche die uns Mofes zu befchreiben fi 
vorgenommen hatte) ſchuf Sort durch fein bloßes Wollen mit 


jenen Sonnen zugleich unfere Erde, die er herrlich, vortreffe 


Ich umd ihrem Entzwecke gemäß eintichtete ‚und mit ver 


nuͤnfti⸗ 


9 Nach welcher Autoritat bier das Wortchen und mit Dam 
Woͤrtchen darauf vortaufcht wird, wiſſen wir nicht: - » 


* | * ⸗ 
— 2 Pad r * 
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nuͤnftigen Geſchoͤpfen beſetzte, die alles was ſie nöchig Hatten 
darauf. fanden. Darauf kam aber eine Zeit, da diefe fchone 
Erde wüfte und Jeer ward, Weswegen diefe Erde. wuͤſte 
and leer gesdordeh iſt/ ift uns nicht offenbart. Da wir aber 
wiſſen, daß die noachiſche Suͤndfluth durch die. Sünden der 
damaligen Menfchen verutiacdht worden, ſo werden wir wohl 
keinen unrechten Schluß machen, wenn wir annehmen: daf 
die erften Bewohner der Erde fich in ähnlichen Umftänden 
befunden haben, . Die Knochen der Thiere, fo wir unter den 
hohen Gebürgen finden, find Ueberbleibfel der Thiere der er⸗ 
ken Welt, diejenigen aber, welche fi) in den DOberlagen der 
Gebirge finden, haben ihr Dafeyn von der Sündfluch.r Es - 
ift affo feine Hypotheſe fondern Wahrheit, daß nur die Obers 
fläche der Erde ſich unter dem Waſſer befand, als Moſes die 
Schöpfung der neuen Creatur uns bekannt machte, . Die 
ſechs Tagewerke der Schopfungsgefchichte find alfo Feine Fiction 
oder poetilche Beſchreibung. Wie nun aber die Oberfläche 
der Erde unter das Waffer zekommen, würde ung unbekannt 
feyn, wenn uns nit ı) die noadifhe Suͤndfluth, 2) David 
im 104 Plalm, ‚und 3), die noch ſtete Entftehung und Vers 
gehung der, Iufeln und Derge folches lehrten. 


So vlel von dem Inhalte der zwey erften Eapitel, in 
welchen zugleich die Hypotheſen * neuen Naturforſcher 
und namentlich die des Herrn von Gieichen, Graf von Buf⸗ 
fon und Herrn Sack angegriffen werden. m folgenden Ka⸗ 
pitel führe Hr. v. ©. eine Menge Beyfpiele aus den alten 
und netten Zeiten an, daß Infeln durch Ausbräche Des Feuers 
enrftanden, und verfunfen find. 


" Sodann fuhrt Kr. v. ©. die Hypotheſe des feel. Ken. 
B. R. Delius, welcher das unteriredifche Feuer leugnete zu 
beitteiten; die ganze-Abhandlung des feel. Delius ift als Test 
eingerüct, und. Pr. von S. hat feiie Meynung und Wider, 
fenung in Noten darunter gefegt. Eine fonderbare Art zu 
widerlegen! wobey oft mit einigen flüchtig hingeworfenen 
Morten ein ganger Satz des Seaners beftritten, oder derfelbe 
mis einem wisigen Einfalle zu Boden geftrecht wird. Wie 
ſtark Hr. v, S. beſonders in dieſer leuten Arc zu fechten if, 

beweifet der Gedanke, daß er bey Gelegenheit da er Herrn 
Delius die Unfciclichkeit des Wortes Erdenklos, welches 
ſich dieſer von unſerer Erde bedient, vorwirſt, fager: „von 
uns armen Sterblichen ſingt zwar der Poet: F 

» 


fenyerlich bieten, ih doch a 


„Dom Der Natupiehre und Naturgefähifhte . ag 


Ich armer. Gidenkiog, Ey 
— J ———— 
Aber von der Erde ſelbſt, fey es ein ganz neuer Aucdtuc 


In folgenden Kapiteln wird von dem Entſtehen des 
untericdiichen Feuers; von unterirdiſchem Waſſer ‚von dem 
Wirkungen’ des untetirdlichen Feuers und Woſſers; von 
feuerſpeyenden Bergen; von den Beſtandtheilen der Aug 
wärfe des unterivdiichen Feuers; von der Beſchaffenheit der 
Erde in ihren Innern; von Entſtehung der Oberflaͤche unſe⸗ 
pas Erde; von Entſtehung der Gebirge, Gaͤnge und. Kiäftg. - 
Neues ift in allen dieſen Kapiteln nicht gejagt worden, ap 
Dergmanns Erdbeſchreihung anchlelägt, wird das meheſte 
darinnen ſchon finden. Nur die Vorſtellung der innern Bars 
ſchaffenheit unſerer Erde, iſt zum Theil dem Hr, v. ©, ei⸗ 
gen ; und durch eine in der That fehr faubere Kupferrafef 
(fo wie auch die übrigen find, die Hr. von S jur Erlaͤute⸗ 
txng bepgefüget hat) ertläret. Da indeſſen nod) fehr viele 
Hypotheſen über das Innete unferer Erde moͤglich find, fo 
glauben wir, der geſchickte Hr, Tapt.ur konnte ſeine ganze 
Lebenszeit anwenden, dergleichen Abzeichnungen, zu fechen, 
ohne daß wir dadurch eine einzige richtige Abbildung von 
ber innern Beſchaffenheit unſerer Erde erhalten: mürden. | 

Im funfsehnten Kapitel _foll endlich das ganze Syſtem 


—* worden ſeyn. Die ganze Sache aͤuft abet haupt 


dahin aus: daß der Hr. Obriftieutenant fein Syſten 


unter wielem und weitlaͤuftigen Polemiſiren aufs heue mit der 
moſaiſchen Schöpfungsgefchichte vergleiche, und über ben Go⸗ 


‚banken , daß es fo Tnvergleichlich dazu paßt, fein frommes 
Enden ausdruckt. Das jechjehnte Kapitel suthält end» 


lich den Probierftein dieſes Syſteins, worinnen et es mit 


nandern, befonders mit denen Bemerkungen des Korn, 
ran hält, deni Leſer aber. überläge das Defte zu 
mählen. — Stun, das wollen wir auch thun. 

Der Berf. fagt in der Borredet daß ihm einige feiner 
Beeunde Winke gegeben, er habe zu viel. polemiſirt. Da 
nun derſelbe In eben diefer Votrede unferer deurfhen Bibke- 
thek. fo ein großes Kompliment macht, fo hait er uns and 
wohl für feine Freunde · Wir müffen dahen auch.nad) Freund» 
Fhaftspfliht handeln, —* Hm nicht nur winken, fondem 

xDibelauelegung, alles Polemiftreng, 
und Syſtemmachens, gaͤnzlich zu enthaisen. Su jenen fehlen 

Ver Anb. 3. LNI-LXXXVIB, ag Ih 
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ihm ſichetlich alle Sennenift, ob. Si ſcheint er 
2 Mann 34 zu ſeyn. u — —ES 
bung einiges Verdienſt BL, fo beobachte und fammle 
er ferner fleißig, (wozu er allerdings gefchickt zu ſeyn we 
md träge Be brauchbare Materialien und Bruchſtuͤ 
zu einem Tünftigen foliden Gebäude, welches aber den 
erften Decennio gewiß noch nicht wird ausgeführt werde 
Fonnen. Befönders bitten wir ihn, uns. mit den argefün 
digten zweyten Theil oder der Steinveihstunde nach 
dieſem Syftem nody eine Zeitlang zu verfhonen. Kr. ı 
©. fast: „nal Dr ich durch die Defchaffenheic — 
vn. ‚und kr | uget wor 


oft Pe ha die Naturkunde die ftärffte Berichtigung erha 
“ten koͤnnte, fo wünſchte ich, daß große Erler ud 
zugleich praftifche Naturkundige ſeyn Fonnten, Aber kit 

iſt das menſchliche Leben von I kurzer ‚ und ber 

Wiſſenſchaſten von fo einem ungehenren U daß mar 
nicht wohl erwarten kann, u fie ſich in einer Perfon hir 
Unglich vereinigen könnten, um- fo mehr da die erfie, ‚eine 
ununterbrochene Stubenfigende, die —— r eine ſtet 
bewegende Lebensart id wenn 17 andere ji 

einer großen Vollkommenheit gelangen foll.e — Dies if 
zum Theil gegründet, aber eben foll der M 

fo wie der — ar fe #2 














Der Verf. get: diefe Pr regt renden $ 
Herzog von Weimar zugeeignet telle in Die 
Zueignungeſchrift fiel uns beſonders auf: „&w, je ) 
Durchl. empfehle ih als Vater ein  neugebohtnes R Kind 


vo Schuß kann es feine Boilfommenhei eit erlan en, umd ir 

noch dunkeln Wegen, der Mineraleg 

welches ſogar fiir die Nachwelt einen un © nz 

Dero unvergeßliches Andenken —— 

kennt, daß er nicht glaube, dies —E f 
neralogie aufiteden. 
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Grundlage zu meinen Vorleſumgen über :die Erperis 
bey Voß und Sohn. 1787. 134 Dog. ing. 


Gegenwaͤrtige Schrift iſt als ein Auszug aus dem Vortte 
Seh Abenibie. Sogreimentatpbpf Eur und 
or Anleitung und Wiederholung der ? uhdrer beſtimmt. 

| 


® beftehet deshalb nur im Eurjen Satzen, mebft Anzeige 
der Berfuche die fie beftätigem. Der Rec. Hätte etwas mehr 
mathematiſche Theorie’ in diefe Grundlage gewuͤnſcht. Ver⸗ 
ſchiedene Verſuche bip;Die Zuſeher vergnügen (der Nee. iſt 
geneigt, die Grjelfäft die bey einem phyfitalichen Colleglum 
zugegen ift, in Zuhoͤrer und Zuſeber abzutheiten) find. bier 
verfchieden zu finden; als$. 96, Ein Körper wird mit trock⸗ 
nen Händen aus dem Waller geholt; $. 97.-und noch einmal 
Kaya Waſſer wird inseinem Siebe getragen. $. 15. Ein 
Eimer Waſſer wird von, einem, horizentalliegenden Stock 
gerragen 6 118. und 119, Vom Purzelbaume $. 137. Waſ⸗ 
fer wird in Wein verwandelt — $. 302, Gegenftände wer« 
deu durch ein dickes Brett geſehen. $. 343. Vermittelſt eines 
magnetiſchen Perſpektivs, wird in einem verſchloſſenen Ka⸗ 
ſten, Schrift gelefen. 5. 344. Vermittelſt eines Magnets 
berden geheime Fragen beantwortet, Rachſel auſgeidſt u. 
dale m Ganz natuͤrlich kommen bey der Menge der Vers 
ſuche, auch viele vor, die ſich ſelbſt gleich find, als 408.409. 
410, allwo Piſtolen abgefeuert, Kanonen abgebrannt und 
aus dem Mortier eine Bombe getworfen wird. : Unrichtig iſt 
das $ 242. gefagt worden. Aus der Veränderung des Queck⸗ 
filberftandes in der Toricelifhen Röhre auf den hoben Ber« 
wuͤrde man die Höhe der Atmosphäre genau beftimmen 
nen, — Undbeſtimmt $. 308. die beyden aͤußerſten 
Grade der Wärme find Hitze und Kälte, und dag nad} $. 
278 die Dichtheit der Luft im ihrer größten Tiefe, die Dichte 
beic des Goldes übertreffen follte, ift wohl nichts anders als 
eine Rechnung, deren Richtigkeit fich nicht ermeifen laffen 
wird Angenehm war es dem Rec. $. 445. In finden, dag - 
der Eleftrophor zuerſt von einen Deutihen erfunden worden, 
. and unerklaͤrdar it es Ree. Immer geweſen, warum biefe 
- Erfindung von deutfchen Schriftitellern, außer. dem Herrn 
-  KHoftach Lichtenberg in feiner Erklärung der elektrifhen Figu⸗ 
zen, dem Hru Volta angeeignet wird, ber doch die we 
Zr a“ deſſel⸗ 
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WwWfeiten niche weinhen. Wilcke TR den Erfinder, man ſch 
nach, die ſchwediſchen Abhandlungen vem Jahr 1762. und 
Riie if — ein pemmer · Sa 
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Des Dberfahtors Nauwetls Verſuch enter mdel 
Erttärumg mb Foige der jetzigen Wicreruug di 







Defonomie anwendbar, und mit. meteoto og 
: Demerfungen, die Gewitterableiter und % gab 
teitee betreffend. Herausgegeben vom Amtsrach 
Riem. Dreeden und deipzig, bey Wreitfopf 
und dem Verſaſſer ind Herausgeber. 1787. 24 
&. ins. | 42 
— it 


Hre. R. jond diefe Feine A’ Handlung In den Feaı 
teligenjbiätsern, anter dem Manım Nauwerck, enideckte 
int der Perſon des Hrn, Nauwercis den wahren Berf.; mad» 
te ſolche in ſeiuer Monats ſchriſt nochmals bekannt, und ließ 
auf Die ihm fo eigene Arc, fie abermalen abdrucken. Die 
Belehrren , ſagt der Verf. haben keine fenderlichen Fortſchrit⸗ 
te in der Titierungslehte g.madıt ;’ font wuste man mehr 
Croas ? aſtrologiſches Hirngefpinnfte!) und der Landmaun fagt 
die Witterung ofe richtig vorahs (doch wohl nur bey Dem 
geogmibglichften Aafchein auf.den heutigen Tag.) Nunmeht 
aͤhlt der Verf. in’ gan alldemeinen Ausdrüden, wie bie 
Wirterang eines jeden Monats beſchaffen fein mir, tem 
das Fahr fruchtbar ſeyn foll, und erinnert, daß Die Witten 
ug in einigen verfloffenen Jahren, diefem Gange nicht 
entiorechen Babe, und fchiebt die wirfnde Urſache anf die 
Bligadteiter. Im der Gegend von Dreßden, worauf fi 
der Verf. beziehet, befaͤnden ih 40 Ableiter mit mehr al 
250 ESpiten, die die ganze atrnosphaͤriſche Elektricitaͤt dieſer 
Gegend einſaugten, und, foldyer Geſtalt dem Witterungt ⸗ 
ſauf hinderlich, und deswegen auf die mindere Fruchtbarkeit 
der Erde einen ſtarken Eliufluß hartem, Dieſer BGedanle iſt 
nicht ganz new, and er gruͤndet ſich auf eine irvige Borfrels 
fung des Entſtehens der Gewitter und der eigentlichen Ab⸗ 
fihe Ser Vlikableiter ; beyde ſuchen das Gleichae wicht, der 
eleftrifchen Materie in ver Atmosphaͤre herzuſtellen, nur. auf 
dir erſte Att entladet ſich die Wolke anf einmal, und anudie 
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ꝓweyte ie nach und nach, auch find Thuͤrme Baͤume, 
Berge. Seen und dergleichen, ja der Degen ſelbſt, Gewit⸗ 
terabfeiter, die alfo Behukflich find das aufgehobene Gleichge · 
wicht der Eloktrigirde der Atmosphaͤre und der Erde herzu ⸗ 
ſtellen. Da num der Verf vorausſetzet, daß zu einer frucht · 
baten Witterung, diefes Gteichgeroicht unumgaͤnglich noth · 
wendig ſey, To folget gerade dad Gegentheil von. demjenigen, 
was der Verf. zu erweiſen gedabt hatte. Geſetzt auch der 
Berf. hätte Recht, fo koͤnnen doc die in und um Drefden 
Hefimdlüchen 240 Spigen, die nicht höher als =40 Stück neu 


angepflanzte Baume augeſehn werden Fünneh, shnmäglic 


den Sang der Witterung yerrätten, obmobl diefes die Aus» 


rottung eines großen Waldes, das Ablaſſen eines’ aroßen 
Sees, gewiſſermaaßen vermar.' Daß des Verf. Gedanke, 
ſelbſt am feinem Orte, für das gehalten wird, wofuͤr ihn 
auch Rec. anfieher, beweiſet die ganz neuerliche Landesherrl. 
Verordnung, daß auf jedes zu Dresden in Zukunft neu au 
erbauende Hans, ein Gewitterableiter, auf Stoften der Chut⸗ 
fürftl. Baufaſſe geiet;t werden foll. Daß diefes eine löbliche, 
eörhige uud vachahmmgswürdige Werordnung fep, wird 
aus nachfolgenden erhellen. ne 
Wie weit gemähren wohl Gewitterableiter Sicherheit 
fuͤr umflehende Gebdude? Won dem Berfaffer 
der Schrift: die Kunft Theme u. few. (Abt v. 
Felbiger.) Presburg, in der Schauffiſchen 
—— 1786. mit > Rupfertafein. 38 
©.in&. | 


Der Verf, erzähl im 6. 6. eisen merkwürdigen Eiuſchlag des 
Gewitters 223 1783. m Presburq 240. Klaſter 
von ſeiner Wohnung. fdyıg nämlich in 2 neben einander 
ſtehende Haͤuſer, die xwar niche mit Ableitern verfehen waren, 
aber doch Ihre Page. zwiſchen verſchiedenen Thuͤrmen, Wetter⸗ 
fahnen und metallnen Dachungen hartem, die bach wahrſchein⸗ 
licher Weiſe, eher von dem Blitze haͤtten getroffen werden 
muͤſſen, abs. dieſe Haͤuſer, wenn anders die. anziehende Kraft 
dleſer Rörpen gegen die Gewittermaterbe fo groß fen, als von 
einigen angerw:imen wird. Diefer Vorfall wird durch ein 
Stuͤck des geometriſchen —— von Presburg eihntet,. 

gs ' 
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in wel die Oerter bemerkt ſind Die 
lic —*24 * entladen den min, vn 
rt 


da der geh 
ein befannter Leiter, die. Abl Ableitung 
Degen und ftarkem Winde, welches hier gleie 


ee 


talinen Spigen und dergleichen nit gar 
Deyipiele, daß —* die Gewitterwo ir 
ſernung von einem Ableit lade hat 
verfchiedene an, deren Anja abi deid 
unter welchen der befanute Einſchl 9 
40 Schritt. von dem 3771 Thir. gekoft 
merfwürbigfte iſt. Ein ähnlicher Fall ereignet A 
Aug. ne * dem Schloſſe zu P. das. mit 4 ibleiter 
lug der Blitz in den nicht — 
lichen Mh rer Serninariumg , ‚welches ebenf 
Grundriß des Schloſſes — Wider dieſe 
ſachen, wird ſich nicht manches —— 
kleine Wirkungskreis der Ableiter möchte w mlic 
fen ſeyn, den der Verf. höchftens auf 100 
. der Beredinung des Nec. würde alio eine a 
31400 ein durch einen Ableirer gebdec 
aber diefe Sicherheit fih nah allen Gegenden er 
formirt der ——2 eine sun 
Mil. 666666 Kubiffuß etragen: wird efes auf die 
Städte angewendet, würde man zum —* en Ans ritte 
Haus einen Ableiter aufftelen muͤſſen, ja menu 
2 bis 3 hundert Fuß hoch find, fo muͤſſen auch t 
denfelben angebracht werden. 
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‚Die — — WAREN ———— beur⸗ 
theilt. — Nebſt Winken zu einer neuen ſichern 
Spore Bon —— Berlin. 1787. 72 

n 8. — 


Dis Verf. Abſicht in ick kleinen Schrift iſt loblichz er ſu⸗ 
het die Witterungsprophezeyungen von dem dabey hetr⸗ 
— Prien und Vorurtheilen zu befreyen, . * * 


vum 


Bon der Raturlshre und Maturgeſchichte. . sup“ 


befiere Theorie ber Witterung zu lebten, — 2—— 
let auch ohne Erinnerung des Rec. mit welchem eu 
Publifuns der Verf, redet; aber legtres iſt zweydeutig. Man 
glaube ja.nicht bier eine Belehrung für dem., ſorſcher zu 
finden: — Nichts weniger als dieſß)e 2 ud 


ge . N.50% ne A I; "13 ir. in 3 6 
Zuerſt wird. von der Bitterungsprophezeyung überhaupt 


gehandelt. Die Propheten theilet er in zwey Klaffen ab, 


nämlich in Handfeite und in Aufgeklärte. - Handfefte find ſol⸗ 
che, die.die tägliche Witterung auf das gewiſſeſte voraus wiſ⸗ 
fen wollen. Die Aufgekläcten wollen aber nur wiſſen, wem 
eher und zu welcher ſich das Wetter ändern werde. Di 

Urfache warum fo viele Menfchen uneichtige Kennzeichen ber 
Witterung annehmen, feget ber Verf. mit Recht auf den 


Standpunkt, und well diefer bis jeßo noch nicht entdeckt, ſo 


koͤnnte man auch die Witterung nicht überfchauen, und das. 


- Wahre von dem Falfchen unterfcheiden. Diefes machte dem. 


Der, Hoffnung, den gordifhen Knoten gelöft zu finden: er 
fand aber nichts als Erzählungen von den Möglichkeiten, wie 
ſich Vorurtheile fortpflanzen können, ‚vie durch Spaßmacher 
neue Witterungskennzeichen erfunden, und von audern ges 
glaubt werden koͤnnen, und wie man oft gute Grundfäge un⸗ 
recht verſtehet, wodurch nicht allein die unrichtigen Kennzel⸗ 
hen beybehalten,.-fondern noch täglich. vermehret wuͤrden 
Unter die ‚Hinderniffe der Aufklärung er Theile . dee, 
Naturkunde feget der Verf, beſonders: daß der Gelehrte; 
abgeſchreckt würde, fein beſſer Wiſſen dem Publifo vorzutra⸗ 
gen; weil er voraugfehe, daß er überfchrieen würde, indem, 
gute Grundfäge mit den ierigen ſo leicht. vermifcht märden, 
und. weil niemand gern. für, eine Abhandlung Geld nusgebe, 
deren Inhalt er felbit wiel beſſer zu verſtehen glaubt: da num, 
keine Belohnung dabep beſindlich wäre, ‚fo ließe ein Kenner, 
biefes Faches nicht ſelten feine Arbeiten im Puite liegen, ins 
dem. es nur wenige. gebe „ ‚bie der Welt etwas, Gutes, ; 
ihren Willen aufdrängen. Won den Kennzeichen ber: Witte⸗ 
zung, die bey vielen, Menſchen als aͤchte Kennzeichen angeſehn 
merden. Am Monde; in Ruͤckſicht feiner Phafen. Der, 
geftehet ein, daß der Mond auf Ebbe und, Fluch einen ſtarken 

Einfluß Habe, auch das, daß man aus der Erfahrung wuͤßte, 


daß in manchen Ländern fish die Witterung in vielen Stuͤcken 


nach dem Laufe des Mondes richtete. Er läugnet aber ab, 
daß er in unfern Gegenden ar Einflug. habe,- und nimmt 
Ei; i . i q 4 2 vers 


* 


DZahreszeit die Witterung von einer ſolchen 


[2 
—E 
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Si Von der Watulehre und Maturgeſchiche ei 


verſchiedene Gegenwirkungen am, wi ne | 


machten, Hierzu vechner derfeiße die umd Thiere, 
das das Suubenfeur, die Wind » und —— Se Bin 
‚ bie Brunnen und Käufer, diefe brachten eutweder 
bie —J in Bewequng, oder hinderten ſolche da nun durch 
die Luſt eine Witterung Fonnte gebracht, vertrieben, Bi 
for und geihwäder werden; (was mag doch wohl eine Wit, 
an ee ae 
und e erung7 e 
ge Wirkung der Luft hinderten, ——— nd 


mäßige Witterung aufgehalten. — 4 








beißt wohl diejenige, die dem Laufe der 
der Lage des Dres in Ruͤckſicht feiner Breite — Rand 
—* der Flaͤche des Meeres und der Aa des Lan⸗ 

des um ihn enefpriche. Mach Rer wird ſolche ger 
ſunden, wenn man aus vieljährigen — Beeb⸗ 
achtungen dag Mittel ziehet, und wenn in einem Monat oder 








weſen it, daß ſolche dem Mittel entſpricht, de ee 
gen, diefelbe feh ve Diefes verftcht aber 
ber Verf. niche unter regelmäßiger Witterung, fondern es 
feine Mec:, als wenn derfelbe glaubte‘, ver Mend mirire 
an allen Orten einerken Witterung herverbringen, und des 
Verf. ee a binderw, kann nichts 
anders heißen, . einen atı wg je 
Beingen,, als an andern nleichzeitig iR: die eine Rage 
haben; woran noch nie gemveifelt worden. Daß die 
gebuͤrgigten Gegenden und arofen Städten mehr —* 
ſich habe, als dieſelbe auf großen Ebenen —* 
auf eine ihm gany eigene Art zu berheiſen⸗ pH 
wird man das Daſeyn folder vier Duͤnſte nicht fo 

rsahr ‚(Naar derfchhe,) als zur Schneezeit, weil — 2* — 
Bald abläuft; dar Schnee aber Kegen bfeibt, wodurch man 
alſo gar leicht gewahr werben kann, wo gen 
mehr Schnee ancetroffen wird: Sn 
Staͤdte nın?t man aber genan auffelde& terin 
haben, weil wegen der großen Warine, die aus der Grabe 
in die Luft gehet, ſehr viel fallenden Schnee eutweder in Der 
Luft ſchon zu Waſſer wird, oder auf der Erde zerfliehr; bes 
wegen mug die Brobachtuung des Machts gemacht werden: 
Um al'd fich von der Gegenwart mehrerer in der Ar 
mofphäre in Staͤrten, als auf agpBer Ebenen, zur dba 
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Von der Naturlehee und Haturgerhlite ie. 17 
wert, foQ man im Winter jur’ Na ee Em fen ne 
meſſen, und feine Höhe mit der * andern Orten 


gleichen?! Dem Birf. ift alfo die Methode ganz ke | 
wie man die Menge des Niererfchlags an einem gegebenen 


. Srte finder, und wie man von Dre U der — Di e 


fir der Lufe fich Überzeugen kann, auch ifk ihm 
daß man [dom von vielen Städten weiß, tie viel es j * 


P Bafelbft regnet, denn ſonſt würde er nicht auf eine N ganz 


yoffirliche Are den Beweis geſucht haben, Inter Bielenigen 
Dinge auf der Erde, fo dem Finfluffe des Mondes entgeg 
wirken, ſetzet er auch dag allgemeine Aufthun und Su 
fon der Erde zu gewiſſen Jahreszeiten, fo, daß —— —J— 
Süuͤnſte In die Erde, oder aus der Erde fo | 
manmichınal faft gar fein. Es ir alſo 5* wo * 
Daͤnſte zur Erde hineinmarſchiren ee Zeiten, in wels 
ar feine Ausduͤnſtung vor fich gehet. Noch rechner der 
P Gießer ben den Luftverbrauch der wachſenden Pflanzen, do: 

Ton, den Schall und Kalt und die großen —— 
gen, als Erdbeben , ſeuerſpeyende Berge. Das lehztere einen 
Einfluß auf die Puft während ihrer Dauer Haben, ME wohf 
nicht abzulaͤugnen; der Verf, fertige fie aber in 8 Zeilen ab. 
Alte dieie gedachten Gegemmwitfungen heben die ung des 
Mondes nicht auf, fondern fie than ihm nur Ehuhale, wor- 
aus zu fließen wäre, daß wir die Witterung in unfern fehr 
Bewohnten Ländern nicht aehörig vorher beftimmen koͤnnen 

Daß weder Toaldo, noch Kragenftein, Tatil und andere, die 
für und wider die Theorie vom Einfluß des Mondes gefchrie, 
ben haben, wird dem Lefer nicht unerwartet ſeyn. 


Im weyten Kapitel wird von den Merkzeichen — 
der Witterung gehanbelt· Die 4 Jahreszeiten ſoaln 






| —7* — und Entfernen dir Sonne, auch ardhern und 


Eleinern Schiefe der Sonnenſtralen auf nivfern Erdſtrich ent⸗ 


en Welches richtig oder falich fen , braucht wohl dem 


ter 
cht geſagt zu werden; aher dem Verf, muͤſſen wir fagen, - 


6 — Katenderleftüre befükt, dem diefe in bins 


nd, zu wiſſen, dan in dem letzten Taxen des Decemberg 

€ Sonne in der Frönähe, und znletzt des Junius in der 

it. Zu den Hauptwirkungen der Sonne auf die 

Erde rechnet der Verf. auch diejenige, daß fir feuchte Luft 
en in die Höhe ziehe Cr!) Mas über den Einflufi der 

eten und Kometen par worden, rollen mir übers 


gehen; 


618, Don der Raturkehre, Matungefichte x. 


gehen ses ift aber hier etwas eingefchaltet „welches wir anjels 

m müffen. Der Verf, poster mit Recht über diejenigen, 
fo bey. ‚der Geburt ihres Kindes den Kalender) auffhlagen, 

um den Planeten und das Zeichen des. Thierkreifes zu befras. 
gen, um hiedurch Aufſchluß fuͤr die Zukunft zu wi 
Sievor fubftitwirt der Verf. die Witterung bey der Geburt 
des Kindes, und glaubt, beobachtet. zu haben, daß Kinder 
auf dem Lande, fränklih, ſchwaͤchlich in ihrer Jugend find, 
und die meiſten in ihrer zarten. Kindheit flerben „ wenn ſie in 


fehr truͤbem und regnichten Werter gebohren find, fo fi 
9* volfowmen ſtark auch die Kinder nach der Geburt ſchie⸗ 
| Auch foll die Witterung bey ‚der Geburt einen Einfluß 
auf dag Temperament. des Menfchen haben. -. Vom hundert» 
jährigen Kalender. . Ein wahres Meifterftüd einer Recen⸗ 
fion, dern, ſicher hat der Verf. denfelben nie. gefehen. Denn 
ac) ihm enthält derjelbe bie Witterung auf hundert. Jahr 
vorher, indem fein Verfaſſer angenommen hätte, es jände in, 
dern Gänge, der Witterung ein Zirfel von 100 Jahren flatt; 
Da nun fein Planet feinen Lauf in 100 Jahren zurüclegte, 
auc) wir feine Kraft. kenneten, die dergleichen hervorbraͤchte 
u. f. w., fo wäre auch diefer truͤglich. Von diefem hundert ⸗ 
jährigen Zirkel der Witterung ſtehet aber fein Wort in dem⸗ 
ſelben, ja, es kann gar nicht darin flehen, well,7 die Zahl 
100 nicht genau ausmißt. Der Verf. foll ein Kalenderma: 
cher geweſen ſeyn, . der felbft mit feiner Waare-handelte, und, 
um das Volk zu taͤuſchen, denfelben verfertigt habe. Sieber, 
der einen hundertjährigen Kalender gefehen bat, wird, den 
Namen und Stand des Verf. willen, und jeder, ber fid) um 
die Gefchichte der Witterungslehre nur einigermaßen 
mert hat, weiß auch, daß er gleich nach Bo tofs 
derlegt wurde, denn wem iſt nicht der heftige, Streit bekannt, 
der darüber einige Fahre geführt. wurde? die zmolf ‘ 
die Märznebel und. mancherley ‚andere. aberglänbifche Kenn 
zeichen der bevorftehenden Witterung des gemeinen Volks vers 
dienten wohl feiner Widerlegung. es Pa 


' e * Ne FR 

In der dritten Abtheilung fol befage der Auffcheift von 

der. wahren Befchaffenbeit der Witterung» gehandelt werden, 
und zwar im -erften Kapitel: was man eigentlich von bee, 
Witterung vorher verfündigen kann? — Daß die Sonne die , 
4 Jahreszeiten hervorbtingt, daß die Flüffe im Sommer: 
nicht zuftieren, daß die Pflahzen fortfahren a > ‚Im 

J — Somme 










wir das Seſuchte a 
ſchmeichle m ie nicht — fage der Ve 
eine dutch diefe ih = ie einen — 
fi iſſenſchaft gethan zu und Recenfent 6 
in aa rm — d Richtigkeit, biefes 
ſſes. I; * * 


— iq redudtione quoruımvis Aatuum Yen 
d normalem 'quendam caloris | 
ice uſui datae a Guarino Schlögl. "Mine 
.- hen, bey.tindauer, 1787. 30 we auf in 14 
und 128. Seiten Tafeln. 
J * — 


Di der Einfluß, den die Warme auf den jedesmaligen 
Barometerſtand hat, von demſelben abgefondert werden muß, 
und daß alle "Waromererftände in Queckſilber von eineriey 
Temperatur angegeben werden müffen, tft eine? Wahrheit, 
die jetzo niemand mehr bezweifelt. Amonton warıder Exfte; 
bey dem diefer Gedanke — * und nach ihm haben ſich 
verſchiedene Phyſiker Mühe gegeben, die Ausdehnung des 
- Quedfilbers von der Temperatur des Gefrornen bis zur: 
' Temperatur des kochenden Waſſers —* beſtimmen, und die⸗ 
es aus einer doppelten Abſicht: nämlich ‚die. Sprache des 
Thermometers zu verbeffern, fie uͤbereinſtimmend unter ſich 
* —— r zu machen, und das Geſetz an ‚Dei 

man bey. gegebener Länge, einer ueckfülber» 
ge * bekannten Temperatur ihre Fänge Ace 










gute zu machen fen, und ſo erſchienen in ben © 
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3: sen — 


Bir —* 3 omete 
angenzben bat, oder man fell, 
bas Barometer ſelbſt —* —— Wende hal sch 
chwierigkeiten, deren wir bier nicht ge deuten fi # 
R. gab noch uͤberdieſes eine Befouperg ° her meter tale | 
8 ſich Rec. bedient, er nenne ſolche di  Mufeipli ons 
und diefe entſpricht, nach der Mepnung us R 
rer Abfihtam beſten. 


Br die Eiurihtung des Mar 
bekanm iſt, der wird wi 
e auf dem ehe il 
rider Skale befinver, mit meihem bie De 
tur des in der Barometerroͤhre befindfihen Queckſilbere 
t wird. Hierin begieng die Akademie * 
daß fie dieſe State wählte, die bloß Der FR | 
Weingei ſtes zugehoͤret, und nar feine Beziehung auf 
des Queckſilbers hat. Nun ift e8 fi ich w 
ad-mb> harte beliebt, die Skale des Barometers Iı 
nien a ıd Zehntel derfetben einzurheilen, und dieſe 
fung entf orach der Skale Fiims hierzu zu gebra 
- mometeri 5; wie leicht wuͤrde es aber micht 
Ä —— ſcyn, entweder die de Lueſche * 
> fe, die auf 3% Linien eingerichtet find, * 
daß Totch es für diefe Bnrometerfkale braud 
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ber Akainenrie alle ru ne a un 
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633 Bon der Naturichre und Natusgefchidhteie: 
Da durch diefe Scheife Has am Manhelmer Barometer 
befindliche Thermometer brauchbar gemacht worden ſo wünfcht 
Rec., dad hiedurdy auch die Ephemeriden der Afadeniie ihten 
noch anflebenden Fehler verlieren möchten, und befonders 
daß Herr König feine — — — Reſultate in Ruͤck⸗ 
ſicht des Barometerſtandes in einem der folgenden Bände des 
richtiger, nochmals abdrucken liege. Bis n 
—— * 8. 


nn 8* * 4 pr | 

Die ganze hoͤhere Chemie und Naturwiſſenſchaft, in 
allgemeinen Grundſaͤtzen nach den drey Uranfaͤn⸗ 
gen und Grundkraͤften der ganzen Natur. Aus 
dem lateiniſchen uͤberſetzt mie beygefuͤgten Anmer⸗ 
kuͤngen von Ada Mah Booz.Leipzig, bey Zur 
nius, 1787. 1 Alphab. in gr. 8. | 


“ Unter dieſem Titel erfcheint dießmal, auf: Anrathen amd. bes 
sondere Empfehlung: eines vornehmen Kenners der bihern 
Naturwiſſenſchaft und wahren Sort» und Menfchenfreundes, 
ine Meberfegung von der ſchon längft bekannten, Abhanplung 
des Nuyfement de vero philofophorum fale fecreto. Sein 
Wunder alfe , daß B. dieſem Drange nicht widerfichen füna 
nen, da noch darzu diefe Schrift zur wahren Erkenniniß 
Gottes, der Natur und feiner ſeibſt leiten ſol. - Aus gleis 
chen Bewegungsgrunde verfpricht B. auch noch den ih 
sern der ‚böhern Naturwiſſenſchaft d’Espagnet Enchirid, 
 ‚phyf: reftit, wie aud) defien Arcanum. hermetic, philoloph, 

nad) und nach darzu zu liefern. Daß durch alle diefe Schrifs 
‚ten noch fein Augen geftiftee, und nur allein bie alchemiſti⸗ 
ſche Schwindeley damit genaͤhret werden, das iſt rwieſen⸗ 
Kunſt. und Wunderbuch, ober verborgene Geheim⸗ 
niſſe, welche ein ſterbender Vater ſeinen Kindern 


übergeben u. ſ. w. Zweeler Theil, Nürnberg, 
bey Zetz. 1787: 10 Bogen ing. Ä 
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Linnaei 1* Breslau, bey Korn, 1787. 
42 Bogen in 8, und 53 Kupferplatten. 
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Drey Briefe uͤber die Gebͤrgelehre 2 Anfänger 
und Unfundigers men Gohaan Karl Wilhelm 
Voigt, herzoglich fächfirhem Bergfekretär u. 
f. w. Zwote verbefferte und vermehrte — 
Weimar, 1786. 72 Seiten in 8. | 


Das Werkchen iſt aus der erſten Auflage vortheilhaft bekannt, 
und das Unternehmen de⸗ Verf. von den hauptfächlichften 
| u * 


624 Pon der Naturlehre, Raturgeſchichi x. 
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aufgenommen. 
die Namen’ * —— aid bis % 
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Druckfeher. 
©. 34.33 und 139 find Aus Verſchen hrep r Patbös 
ine GBortesgelabrbeit geborende ——B———————— die 
proteſtantiſche Gottesgelabrheit geſetzt worden. 

S. 85. 3. 4. Beſtimmung !. Beſinnung 
S. 96. 3.5 von unten un ein Heiner — des Re⸗ 
cenſenten —— Herr Stolz war, Prediger in . 
men, ebe Hr. Lavater dahin berufen ward. 
‘©. 246. 3. 5. Schmörzhueber 1. Schwarzhuebet. 
oe 273. 3: 12 von unten Ölaubensfeper 1. — 


Win 293.3.23. Toberzt Tobenz,. 

S. 332. 2. ı7. Klüben 1, Klübern,. 

S. 361 9, valt. vol. — 
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